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Abhandlungen. 


1. 


Ueber  den  Steinkohlenbergbau  in  Eng- 
Jandy  gesammelt  auf  einer  Reise  in 
*den  Jahren  1826  und  1827» 


Von 


}Irn.Hr&.  v.Oeynhauflen  imdr.DeobeD, 


}.  1.    EiDlettung. 

|1aod  z«ichDet  sieb  TOr  allen  Übrigen  Landern  der 
durcb  »eiaen  Reichthum,    durch    den    auigebreilet- 

Uandel^  daixh  die  gesieigertsle  Fodustrie  au».  Sein 
Rfkhtbum  iat  aar  Handel  und  auf  tnduatrie  gegründet. 
Der  Handel  hätte  sich  aber  nie  ohne  dEese  loduslrie  ent- 
wicielo  Loonea.  Die  Ursachen  diese«  Aufschwunges  l»e* 
(«n  ibtils  in  dem  Volke,  Ibelts  in  dem  Lande,  welches 
t»  bewohnt. 

Der  Uaodel  hängt  iDuig  mit  der  lOBulerenLage,  mll 
^  BescbalTenheil  der  Küsten  zusaromeo;  die  lodastrie 
tak  den  AIineraI-£r2eugnissen  des  Bodens.  Keines  der- 
•«ItMD  iihl  aber  einen  so  grofsen  Eioflufs  auf  alle  Zweige 
itx  laduslTie  aus,  als  die  Steinkohlen.  Jedes  Ge- 
irtrb«  erfordert  Oewegiingen  mit  Kraftäufseruog;  dieBe- 
Vcgoogea   aod  die  Kraft,     vretche   von   den   Menschen 

1» 


ausgehen,  »iuil  die  theiiersten  and  um  so  theur«r,  je  faÜ- 
lier  die  InlelligeDZ  ciues  ganeen  Volkes  steht. 

Diilier  gehören  zum  Steigen  der  Industrie,  211  wohl* 
feilen  rroductiouoD,  bewegende  Kräfte,  -welche  um  ge- 
ringeren Preis  die  lueoschliche  Kraft  ersetaen.  Diejent- 
gen  Vorrichtungen  dieser  Art,  welche  gegenwärtig  der 
ßllgei/ieinsten  Anwendung  fähig  sind,  sind  die  Dampf- 
snaschiaen;  sie  kÖunen  in  eiaeoi  bevölkerten  Lande  nur 
da  angewendet  werden,  wo  l'ostilei  Brenuinaterialf  und 
hier  stehen  die  Steink-ohlen  obun  nn,  in  Masse  zu  beben 
iiL>  Olit  dem  Sleigen  der  BerBlkeruog  nimmt  aqoh  ,d^ 
Treis  der  thierisohen Kräfte  so  zu,  daCs  dielnJuetrie  sicU 
derselben  oichl  mehr  mit  Vorlheil  zur  Erzeugung  dl|^ 
Ütiwegung^n  bedienen  kann.  Ebten  so  verschwindet  di« 
Masse  des  Holzes  mit  dem  Steigen  der  Bevülkerung. 
Abef  «lieht,  ,A^in  zur  tiervorbringupg .  da^  bewegend« 
Kr^ft  ist  Wärmeentwicklung  nolhweodig,  sondern  »'ärma 
ist  auch  sonst  eines  der  ersten  Agentien  der  Gewerbe, 
plur  Steinkohlen  «teilen  dieselbe  daaernd  zu  niedrigen 
J*rtiiseu  her. 

Daher  betrachte^  auch  ^e  Engländer,  und  gewils 
mit  Hecht,  die  Steinkohlen  als  die  Grundinge  ihrer  In- 
dustrie, und  der  Untergang  derselben  müfste  unfehlbar 
der  Erschöpfung  der  Kohlengruben  folgen. 

Der  Steinkohlenbergbau  ist  von  der  gröfslen  Wich- 
tigkeit für  England.  Ein  Gewerb»  kennen  zu  lernen» 
welches  die  Basis  der  Nationaltbatigkeit  des  indastneU- 
alen  Landes  der  Erde  isl,  oaufs  daher  gewiCs  yon  dem' 
gtürsteu  Interesse  sein.  Aber  auch  einzelne  Notizen,  wie 
sie  eine  Heise  bietet,  dürfen  vnler  diesen  Verhallnissea 
auf  die  Nachsicht  der  Leser  rechnen. 

Auf  der  einen  Seite  gewahrt  es  ein  unleugbares  In- 
teresse, dem  Reisenden  bei  dem  Besuche  der  verschiede 
nen  Gegenden  und  der  grofsarligen  Anlagen  xu  folgen,  und 
gleichsam    auf   demsetbea    Wege   zu   der    Kenntnifs    des 


0   zu  goliin^en   wlft  er  nelbsl;   «uf  d«r  antlerii  ab*r 
tjebcUiÄoi2e;  'WieJefiipluageu  ypn  einer  soUtmo  Dar- 
■tolliing    oDzerirenDlktif  I  vreoa   uicbl    die  ganz«   Reise, 
tODÜern    uur    eia    Gegetislnnd    iltirselbeD    beh.indelt  wird, 
uo^  50  BrucIi&tScle   noch  oielir  xereluckt  werden.     >Vir 
vterJen    duber   die  ^^otlzen    nicht   nach  deut  Gnuge  der 
Reise  oder  der  Folge  der  Orte  vortrageo ,    eoiidern  die^ 
leiben  weiiigslens    im  Ganzen    der  Mfltene  nach  ordnen. 
Der  Bergljaa  beibigt  zwar  überall  allgemeine,  durch 
£e  Kelur  der  Dinge  gegebene  rrinci[iien,  aber  dns  Yor- 
IjOiaoieo  der  ^lineralinassen ,  iFvorauf  er  gerichlet  ist,  in 
MiEwiVgeriDg&teu  Klnzelbeiten,  "wirkt  so  sehr  modificirend 
Mif  denselben  ein,  daEs  jeder Nolls  über  dieEinricblungeo 
Jm  BergbauA  eia«  Angabe  des  Vorkomintjoft  der  Dlinera- 
Geu,    wetdie  er  zu  Tage  eu  schelTen  bosltinuit  ist,  Tor- 
iDgelit.    Hierrou   I^oanen   wir   uds  in  dem  vorliegenden 
V*ii  om  so  weniger  lossagen,  je  abwelcbetider  dns  Vor- 
loaineu  derSlelnkotilcn  in  England  von  demjenigen  i&l, 
»eUises    sich   in  DeutscbUud    «Is  dos  gewohnlichere  am 

Kiu»U4(en  gemacht  hat. 
fCtne    vollst.'üullge    gengnostische    Boscttreilmtig    deJ 
ikohleiigebirges  von  England  zu  liefern  Ist  ober  durcliJ 
Mt  Bicbt  unsere  Absicht,    sondern   nur  diejenigen  That^ 
Mciea  Ub«r    das  Vorkommen   dersdbeu   £u    enlnickelii 
wftclie   für   den    darauf  umgehenden  Bergbau    von  Eic 
lUls  sind. 

E«  werden  diö  nachfolgenden  Kodzen  daher  in  drei] 
ik^hnille  zerfallen  I    von  denen  der  erste  d.is  V^urkoin- 
IMo  der  Steinkohlen  in  England,  der  zweite  die  Einrieb- 
Ingen  de«  Bergbans,     und  der  dritte  das  (reschichllicbe 
in  Bergbau» y    des  Kohlenhaudüls,   Kuhlenpreise,  Pro^^ 
ductÜMMO  n.  s.  w.  eolhäli. 
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^I.  AbsobDitt.    Das  Vorkommen  der  Stelukob« 
len  in  England. 

{.  2.     Allgemeioe  Ueberaicht.    Kein  Lanc 

[Europa  bat  sich  eioea  «olcbea  lieichibuina  an  Steiokob 

BQ  zu  erfreuen   aU  England  uod  SUd-ScboUland.      Dii 

Ausdehnung  des  Koblaagebirges  übertriiTt  daselbst  alles 

"was  davon  in  Deutschland,    in  den  Miederlanden  and  ii 

Frankreich   auf  eine   so  grofse  Flache  zerstreut  ist.     Dii 

Entwicklung    des  Kohlengebirges    in    dem  südwestliche] 

Theile  von  England    nähert    sich  am  meisten  derjenigeo 

welche  in  den  Aieüerlanden   und  dem  angrenzenden  Tbei 

von  Frankreich  statt  findet.     Wenn  auch  einzelne  Abla 

gerungen  auf  dem  Continent  an  Gesamuitmäcbtigkeit  de 

KuhleDmasse,  welche  sie  enthalten,  das  Englische  Koh 

lengebirge  übertrelTen ,   so  bleiben  sie  doch  in  liücksicb 

auf  aushalleode  Verbreitung,  auf  ßegelinafsigkeit  der  eiu 

seinen  Kubleoflülze,  auf  den  Üergbau  begüosligende  La 

gerungf  weit  dahinter  zurück.     Sticht  die  Dlachtigkelt  ein 

seiner  Kohleoflülze  macht  den  darauf  umgehenden  Berg 

bau  reich,  sondern  die  Beschaffenheit  derselbeuj  der  Zu 

aammenhalt  der  benHchharteu  Gesitiusschichien,  ihr  Aus 

ballen  |   das  saheoe  Vorkommen  Ton  Siöruugen ,  ihr  re 

gtlmÜfsiges  und  flaches  Fallen,  ihre  Zahl  in  angemasSQ 

nan  Entfernungen,     endlich   die  Oberfläche   der  Erde   i 

baaachburtan  Gegenden,  welche  dia  Varbieilung  des  gi 

wonnenen  Materials  befördert. 

Wenn  sidi  die  meisten  deutschen  Koblengebirg 
grade  durch  Eigentbümlicbkeiten  aasceichnen ,  die  de 
Bergbau  erschweren ,  'wie  das  Oberschlesische  durch  dl 
grofsB  Mächtigkeit  der  einzelnen  Flölze,  das  IXiederschlc 
abcha  durch  häufige  Störungen  uod  die  gebirgigta  Obei 
fläche,  welcba  den  Transport  dar  Kohlen  arschwert;  da 
Walliner  durch  die  durchgreifende  Unregelmäfsigkeit  de 
Lagerung  und  geringe  Varbraituog ;    das  Alärkiiche  un 


Cn«a  -  l^^erdenBclie    durch  »i«il«i   Ffllleo   d«l   eintelii«D 
Hötza  «uT  der  eiaea,  durch  immer  wi«derk.ehreDd«  Sal- 
i«l  und  dloMtahieguDgen    auf  der  auderea  Seile,    vrorsn 
4n  gnozs  Zug  des  Kuhlengebixges   zvrüclien  Rheio  und 
Scheide    sogar   in    noch  grofserein  MnaP««  Th«il  niniuit ; 
wenien  die  einzelaeo  Ablbeilangeo  üftt  Kohltngebir» 
ia  England   grad«  durch  floRIie  Verliiillnüse  charak- 
klrl»  die  dea  Grubenbau,  und  deo  Vertrieb  der  StaiA- 
>leo  erldcblero. 
Die  Verbreitung  dea  Kuhlengebirgeft  in  Englnud  hängt 
«esejitÜch  roll  der  ganzeu  geügnoBtiscben  Bescfaaffeuheit 
itr  Insel  zusammeo.     Die  Wesiküste  vud  Engbtid,  Wii> 
Im  mit  eiogescblosseo,  enlhält  die  älterea  GebirgAforina- 
tMWo  I     Uebergaogsgebirge ,    Tbooscbiefer    mit    Graoiteu 
nd  rin-phyreo.     Aber  nicht  gleicIiTortHig  vertbeslt,  son- 
dern vit  tiefeu  Busen  durchfurcht  ^     vroHa  die  reichsten 
KobJeufcirtnutiunen  aiirtreien.    So  trird  die  Nordseile  des 
(ierea  JUeerbusens»  welcher  Corawallia  voti  Wales  freuul, 
Too  der  grofaen  Süd -Wa Jener  Kubleumutde  gt>bildet  */, 
£•  ftith  in  getreunleo  rarlbiea  dunh  dru  Foi-est  ol  Dean 
bis  ttber   die  Gegend    von  Bristol   biiiaus  eratrerkt   ond 
Jeu  ftUdwefttlicbeu  Kulileudi»lrict  bildet.     Der  breite  Ein- 
uhDiit    zwiscbea   der  Küste   von  ^o^d-W^ales   oud   der 
loiel  Aoglesea    uod   der    bervurrageoden  L*andKpitze  too 
Svd-Scholllnad,  die  in  deiu  Atull  ofGnUowaj  endet,  wird 
noch  abgelheilt    durch   das  Hervortreten    des  Cuiuberlan- 
dbcfaeo  See^ebirges  (Lake  inuuDtains)*    In  der  ftiidlichea 
A&tbftitoog    liegt    das  Kobleogebirge   von  Fliolshire    ge- 
leimt an  die  alteren  Gebirge  Ton  Nurd^Wale»;  das  weit 
Terbreitete  Kohlengebirge  von  LaocBBbire   sich  in  seineb 
UDlereo  Gliedern  erhebend  zu  einem  Bergxuge,  der  sich 
gegen  Nord  bin   aa    das  Seegebirge  ansehlierst.       lu  der 
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*)  W»r  bftiebcn  nos  bei  dem  lutgcnden  Vurlrt^e  auf  die  Karif* 
Tai.  Ly  wriche  eine  «Ugeffleint  liebrrsicbt  der  Koblea-Re«i«re 
«uo  Groftbrilanirn   tu  yebcii  bnlioumi  i>l. 
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uMltchen  Äbllie'ilung   liegt   da»  nichtige  Kohltngebirga 
von  Cumberldod  od«r  W'hitehoveu,  gänzlich  ttbhuogig  ia 
Keiner  Lnge  Ton  der  Erhebaog  des  Seegebirges.    An  dem 
Süd-Abg&Dge  des  grorseo  uod  raubeb  Gr.iuwackeogebir' 
ges,     welches    zugleich  England    uod    Schollland    ibeiU^ 
kommen  auf  der  Westseite    des  Landes   nur  Spuren  der 
KobleaformatioD  ohne  Wichtigkeit  Tur  den  Bergbau  TOr* 
Dagegen    kommt    auf  der  Pfordseite  dieses  Gebirges,    an 
den  Küsten  von  Ayrshire,    das    grofse    Schottische  Koh- 
lengebirge vor.     £s  erstreckt  sich  in  oordösllicher  Kich* 
tiiDg   durch    die   gnnze  Breite   der  Insel    hindurch  bis  zu 
den  Küiieo    von  FiPe   und  Pertbshire ,     und    erfUllt   das 
grofse  Thal  zwischen  dem  südscholtischen  Grauwacken- 
gebirtce    und    den    nordscliottischeo    liuchgebirgen,     den 
Gr&mpiaus.     Es  zefnUlt  ia  mehrere  einzelne  Reviere  und 
Districte,    getrennt  durch  ilÖlzleere  Kuhlengebirgsschich- 
ten  und  durch  weit  Terbreilete  Trapp-  und  rorph^riuafr- 
860,  die  sich  daztrischen  gedrängt  haben.     Weiter  gegea 
Norden  sind  keine  Spuren  mehr  von  Steinkohlen,  mit  Aus- 
nahtne  der  einer  jüngeren  Bildung,  dem  unteren  Oulilh, 
aogehörigen  Formation  von  Brora  in  Sutherlandsbir«  an 
der  Ostkuste. 

Dis  östlicba  Begrenzung  des  Schiefergebirges  Ton 
Wales  erstreckt  sich  von  der  Bristüter  Gegend  iu  unge- 
fähr norduordwestl.  lUchtuog  bis  an  die  Küste  von  Fliot- 
abirei  Kleinere  Kohlenreviere ,  die  an  diesem  Gebirgs- 
sauro  aus  der  horizontalen  Bedeckung  des  rotlien  Sand- 
steins hervortauchen,  Terbinden  gleichsam  die  üslliclistea 
Verzweigungen  des  südwestlichen  Kuhleudislricts  mit 
dem  Kobleogebirge  von  FliolAhire ;  das  wichtigste  die« 
aar  Kaviere  ist  das  von  Shropshire  oder  Coalbrodkdate. 
In  einer,  mit  der  angegebenen  Uichtuog  von  SSO.  ge- 
gen MNW.  parallelen  Ausdehnung,  erstreckt  sich  ein  be- 
deutender Bergzug,  die  Fenninische  Kette,  von  Derb/- 
ftbirt  aus   nach  den  Grenzen  von  Schottland»   östlich  .in 


Hern  Curaberlaodtschen  Se^gebirge  vorbei  und  k«um  ja- 
zflaamtnenlifingeod  ,     von  Nord    her  aufTallend  durchj 
mit  rothem  Sandstein    erlullte  Tlial  des  Eden  dtivoa 
•trannt«       Die    bölieren    und  milderen  Gegfuden  dieses, 
gcoges  werden  von  den  unteren  Abtlteilungeo  derKob«. 
lafosmalionen  und  von  den  Kalksteinen,     die  dainil  so 
[ceg  verbuudeo  sind,  gebildet;     an  beiden  Abbiingeo  ge«j 
|g«a  West   und  Ost    kommt   d^s  Steinkohlengebirge    vur«^ 
lAttf  der  Westseite    dehnt   sieb  dasselbe  von  dem  wicb-g 
[ti^ffo    Ueviere    der   Futleries    bei    Newcaslle  under  7Joe|^ 
l^orcb  das  von  Lancäshiie,  Cbeshire  bis  zu  den  südlichec 
AkbäogeD    des   Seegebirges  aus.       Diese  Keviere    bilde 
i  ^ekluam    die  Gegenfingel    der    am  gegenüber  stebenden' 
AUiSD^tt  des  Waleser  Gebirges  hervortretenden  Kuhleo- 
Gtte;     zvriscfaeo    ihnen    die    grofse    Ausdehnung    eines 
VlKhlftB4cs  von  rotbein  Sandstein.      Aus  diesem  treten^ 
p»4a  ia  der  Richtung    2%vi8cben    dem  Bristoler  Kohlen^ 
Mriife  lud  dem  südlicben  Ende  der  Teuninischen  Kelt« 
to  inebreren  l'unklen  vereinzelte  Tbeile   des  Kohlengc 
Ur|«a  berror    und    bilden    dan    SlalTordsliirer  Revier  bei 
Dqdtojr,  das  von  CoTeutry,  von  Asbby  de  Ia  Zouch.  Siq 
erbeben  die  UoITouug,  dafs  an  Ttalen  Fonktea  zwischei 
'^eto  Waleser    und  renninisrhen  Gebirge    unter  dem  ra« 
Ibeo  Sandstein,     sogar    in    nicht    gar    zu  grofsen  Tielenp 
b*Qwmdige  Kohlenablngerungen   verborgen    liegen,    bei- 
Mbe  cur  Cewifsbeil.     Nur  die  zerrissenen  Bänder  dieser 
polscii  Kohlenmulde,  die  einzelnen,  durch  besondere  Kr- 
t^is»s  zu  Tage  gebrachten  Tunkte,  bat  bisher  der  Bergr 
titt  aogegriflea,    und  die  zusammenhangenden  weit  vei^ 
tniMeo  Slasseo  sind  noch  der  Zukunft  aufbewahrt. 

Auf  der  Ostseite  der  reoninischan  Kelle  sind  dis 
Verbäjlais»«  Uhernu»  einfach;  das  Koblengebirge  dehnt 
«cb  mit  der  grö&ten  Kegelmarsigkeit  von  dem  Abbange 
tM  NoUioghnm  in  der  Blitte  von  England  bis  an  die 
Vbottisclie  Grenze,    bis   zur  Tweed   und   selbst  detrüber 
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liioAus,  Die  l/pTarhrecbuBgeo,  welche  die  KoMenrcTier« 
io  dieser  grofsen  Erstreckun^  >on  45  geograjili.  Meileo 
•rieideu,  rühren  davoo  her,  dnf»  die  oeuereo  die  Kuh- 
UarurmdtioD  bedeckeadeo  Gebirg9Arlei\  dem  Saum  des 
Gebirges  sich  so  sehr  nabero,  daTs  das  Ausgebende  der 
Kohlen  darunter  verschwindet.  Kördtirh  von  dein  Co^ 
cjiiet  bis  über  die  Tweed  kommen  nur  noch  die  unteren 
Schichten  des  Kohlengebirges  vor,  die  aber  hier  sehr 
gute  und  bauv?iirdige  Fiölze  enlhallen.  Au  dem  5Üdli- 
(^hen  Ende  dieses  Zuges  sind  besonders  die  Reviere  von 
Sbeifield  und  Leeds,  an  dem  nÜrJlicheo  die  berühmten 
Ablagerungen  em  ^Vear-  und  Tyneflufs  Vfichltg.  Unmil- 
lelbnr  wird  das  KuhleDgebirgs  auf  dieser  ganzen  Liioge 
vom  Magnesiakalksteio,  —  einer  dem  deutschen  Zechsleiu 
völlig  entsprechenden  Bitdungf  —  bedeckt,  auch  Spuren 
des  Rolhliegenden  kommen  darunter  vor.  Es  ist  viel- 
fach bewiesen  I  dnfs  das  Kobteiigebirge  regelmafsig  dar- 
unter fortsetzt,  und  bei  der  vollkommen  gleichfürmigen 
ungedlörlea  Lagerung  aller  oberen  Gebirgsfurmationeu  bU 
An  die  Ostküsle  der  losel,  ist  es  zum  wenigsten  wahr- 
ftdieinlich,  dafs  auch  das  Kohlengebirge  noch  weit  dar- 
unter her  über  grofse  Flachen  in  uugekanuter  Tiefe  fort- 
setzt. Auch  hier  wird  ein  Keicbthum  für  die  nachkom- 
menden Geschlechter  auftjewahrt ,  der  jenem  in  nichts 
iiachslshl,  vrelcber  von  dem  Waleser  und  renniniscben 
eioge»chlo5seo  ist. 

Sauimlliche  Kohlenreviere  von  England  und  Wales 
liegen  also  nürdlich  and  westlich  einer  Linie,  di«  von 
5l.  BridesBay  ao  der  Südwestköste  von  Süd-Wales  nach 
Frome,  dem  üstüchsten  I'unkie  der  Mendip  -  Berge,  von 
dort  nach  Nottingham,  dem  Südostpunkte  der  rennini- 
•chen  Kette,  von  dort  nach  Sunderland  ,  dem  südlich« 
M«a  Funkte,  den  das  Kohleogebirge  an  der  Ostküst«  e^ 
teicbt,  gezogen  wird. 

Oime  LiaiA  isl  noch  iu  so  fern  von  Bedeutung,  aU  < 
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w$  die  geographische  Grenz«  il«a  Agricultur-  und  Indu- 
Ilri«-Inl«rei8e  bezeichnet.  Der  südötUich  von  dieser. 
Linie  liegende  Theil  dflr  Insel,  mit  Ausscblufs  von  Cura* 
vralt  und  «iües  TheiU  vüd  Devonshire,  -Nvird  lediglich 
Yoo  iüngeren  Gebirgsarleo  gebildel,  isl  hiiglich  und  flach, 
ufld  Torzugsvreise  für  Laodbau  und  Viehzucht  geeignet. 
A*!!?  die  Hauptstadt  des  Landes  und  einige  liäfea  liiibeD 
liisr  besonders  Industriezweige  in  ihrer  INahe  versninmeln 
köoaen.  Der  nordwestlich  von  der  angegebenen  ße- 
greozung  liegende  Insellheil  uinfafst  nlle  Fabrikgegen- 
deOf  mit  Hinzurechnung  von  Cürn^all  auch  den  ge- 
itttUDleo  Bergbau  1  und  beweist,  wie  eng  die  Industrie 
mit  dem  Kohlenbergbau  verbunden  ist,  da  sich  dieselbe 
M^h^^  bei  dein  grofsen  Transportiuittel  des  iUeeres  nie 
lfttl  dateo  iiat  entfernen  können, 

/•3.  Verbindung  des  Kohlen  gebirges  mit 
deo  an  lerlteg  enden  Geb  irgsniassen. 

Schon  aus  dieser  allgemeinen  Uebersicht  geht  her- 
vor |  deTs  dfts  Kohtengebirge  in  England  einer  einzigen 
{etffooslischen  Formation  angehört.  Als  Auaoahuie  ist 
Kboo  die  Sleiokublenbilduog  vun  Brora  in  Nurdschott- 
Uad  bezeichnet  worden,  und  es  kann  hier  nur  noch  hin- 
(Oicfiigl  -werden ,  dafs  auch  an  der  NordoslkUste  TOn 
Vorksliire,  in  der^'abe  von  Wbttby,  die  untere  Oohthen- 
bÜdoog  schmale  Sleiokoblenflölze  enthalt,  auf  denen 
Bergbau  betrieben  wird.  Sonst  sind  bisher  nirgends  in 
England  in  irgend  einer  andern  Gebirgsbildung  Steinkob- 
Itnlli^lze  bekaunt  geworden.  Das  englische  Kohleoge- 
birg«  gehört  der  eigentlichen  Stein-  (Werners  Schwarz-) 
kobleororuiation  an,  die  an  bergmännischer  Wichtigkeit 
«acö  auf  dem  Continent  bei  weitem  das  sonstige  Vor« 
ko|DMMO  iroD  Kuhleo  übertrilTt.  Diese  so  wichtige  geo- 
gMi*ti*che  Forznaiioo  ist  in  ihren  unleren  Gliedern  be- 
leoder*  im  östlicbeo  und  mittleren  Deutschland  wenig 
tatwickeU.     Weroor  zögerte,  si«  in  das  System  einzu- 
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nlbto.  lo  Oberschlesien  rubt  dai  Koblengebirge, 
ao  eioam  Punkte  bei  Hiillschio  ad  der  Oder  aui  Gra 
vracke ;  ic  den  anderen  Keviereo  ist  es  ringsum 
iiiogereiu  Gebirge  um-  und  überlagert,  lo  ^lederachl 
sieD  sind  ebenfalls  zwischen  dem  Tiele  Steiakobleuflütz« 
entbalteoden  Gebirge  und  der  Grüuwacke  keine  anderen 
Glieder  entvrickelt.  In  den  Kohlenrevieren  des  riauen» 
tchea  Grundes  bei  Dresden,  von  PlaoilE  bei  Zwickaui 
lind  Iheils  durch  Torphyre  und  MandeJsleine  die  l/eber- 
lageruDgs -Verhältnisse  undeutlich  gemacht,  tlieils  zeigt 
lieh  unmittelbar  darunter  Tbonscbiefer  und  Grauwack« 
nngleichfüriuig  und  abweichend.  An  der  Saale  läfst  sich 
nur  Porphyr  und  ein  rother  Sandstein  als  das  Liegende 
des  Stein kohlengebirges  angaben,  aber  iiuuier  sind  die 
Flütre  selbst  nur  durch  geringe  Gebirgsmachttgkeiten  vou 
jenen  Unterlagen  getrennt.  Erst  in  dem  grofsen  Kohleu- 
gebirge  au  dem  Nordrande  des  rheinisch- wesiphälischea 
Grauwackengebirges  Coden  eich  Verhättcisse  ein,  %velcUs 
den  in  England  >  und  namentlich  in  dem  südwesdicbea 
Theile,  statt  findenden  ahnlicli  sind.  Die  Kohlenflützo 
der  Grafschaft  Illark  und  von  Essen -Werden  ruhen  auf 
einem  flulzleeren,  v.  Hüvels  rauhem,  Sandsteine,  der  in 
seiner  Lagerung  und  Zusammensetzung  dem  englischen 
millstone  grit  (rauhem  Uühleustein)  gleichsteht.  Hierun- 
ter ein  aus  Thunschiefer,  Kieselschiefer,  Sandstein  und 
Knlksteio  mannigfach  zusammengeseizles  Gebilde,  wel- 
ches dem  englischen  Shale  ToUkominen  entspricht;  dem 
Kieselscbiefer  steht  der  im  Liegenden  des  Flintsbirer 
Kohlengebirges  so  hüuCge  Chert  sehr  nahe.  Diese  un- 
teren Abtlieilungen  des  Kohlengebirges,  welche  sfch  in 
Deutschland  freilich  dem  Grauwackengebirge  eben  so  nah» 
anschliefsen  als  der  Kohlenformalion,  ruhen  auf  einem 
fligenthümlichen  Kalkslein,  der  in  We&tphalen,  am  Rhein, 
in  den  NiederUnden  für  Uebergangskalkstein  gegolten 
hNt;  et  iet  völlig  derselbe,  welcher  in  Cnglimd  den  Na- 
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Atn  SJoualaia  oder  CirboDiferous  limestooe  (Berg-  oil« 

KohUfokalksteio)  trrigt.      Die  eieentliÜmlichsn,  tich  be- 

iBoiw»   ia   dar  Jeuoiuücfaen  K«tie   entwicketaden  Ver* 

1  JftaiMO  dieses  Kalksteins  beweiseo,     dafs  er  eich  gar 

itcfat  TOA  dem  Kobtengebirge  LreDoen  la&t,  dafs  er  nicht 

I  au    davon    abgesunderle    geogDü&tlscbe   FormatioD    ist, 

I  dab  «r   noch    viel   wejiige^   io   eine    audere  Periode  ge* 

Wacht  werden  kanD.      Gegen  das  Liegende  liio  ist  die- 

MC  Kalkaleln    loit   einem    lotbea   Saadsieio  verbuadeti, 

itfB  eo^U&cliea  Ol^  red  saudstoue,  einer  Bildung,  deren- 

Üamc  .f aller  rotber Sandstein"  izu  Deutseben  immer  di* 

'  .iclisteu  Itlirsverstäadnisse  berTorgerufen  bat ,    der 

iuLiegendea  des  vreslpbalischen  KobleokaJkes  Ton  Bri* 

Idn  bis  Katitigea  noch  nicht  mit  Beslimmthea  hat  nach- 

^«imea  werden  können.       Im  Liegenden  des  KoblanS» 

V  'icli  von  Acben,  kommt  ein  rotJtes  Conglome- 

/■■'  r--  his  nudi  Gressenicji  Hin  vor,  welches  un- 

^<  -in   zu  gehören  scheint.       lu  Weslphalea 

bad  bis  oecU  der  Scheide  bleibt  es  Uauplregel,  dals  bau- 

nÜidige  KohUunülze  nur  im  Hangenden  des  Kohtenkaf* 

^  Torkoiuiiion  j  alte  Versuche  im  Liegenden  desselben 

Ubta  iHir  an  zweifelhaften  Siellen  schwache,  webtg  atilT- 

Ullcode  I'lotze  kenneo  gelehrt.     Diese  Regel  bleibt  auch 

tii  die   südwestlichen  Kohlenreviere   in  England  durc^* 

|i»ifetod  richtig.     Diese  Tbatsache   ist  gewiTs  nicht  ohne 

pofte  Bedeutung,     wenn    man   sie   mit  der  Betrachtung 

rnbindet ,      dafs   sich    die  Uichtung  der  Muldenlinie  de^ 

Süd-WaleseT    Kcihlengebirges    über  Boulogne     und    das 

Koblfarevier  von  Hardinghen  nach  Änzin  verfolgen  lafst, 

vod  auf  diese  Weise  der  südwestlicbe  Kohlendisirict  von 

Eaglaod  zu  decnselben  System  des  Niederländischen,  Bhei- 

«beben    uod    Westphalischen    gehört.       Derselben   Begel 

dfta  Kohjengebirge  von  Flintshire'.     Die  kleinereoi 

dem  AValeqer   und   Fennioischen  Gebirge  vor- 

lea  Kohlenreviere,   würden  kein«  Entwicklung 


mit  einer  an  eiDigeo  Tuokteo  von  EoglanJ   (wie  in  13 

[refordshire)  überaus  mächtigen  rotheo  Saudsteioablng 
ruDg  nach  der  Tiefe  liin  schliefst,  ist  niclit  genau  gen 
,iiafgefafst  worden,  uod  es  sind  daraus  viettaclie  Dlifsde 
tuogen  hervorgegangen  >  die  besonders  in  den  Taralle 
sirungan  des  englischen  Cid  red  sandstone  mit  con 
HBDlalea  Formationen  sich  hervorgethan  haben. 

*  {.  4.    Die  dat  Kohlengebirge  unmitlelb 

teideckenden    Geb  irgsarten.  d 

Ivaum  mag  eine  der  bekannten  geognosUschen  n 

xnaliunen    mit    so  vielen    andern  verschiedenartigen ,    ^ 

I  sie  abweichend  bedecken,  in  Beriihrung  treten,  att  ( 
Steiukohlengebirge.  In  dam  Flolzgebirge  sind  regeln 
fsige  Aureinanderlageruogen  so  häufig ;  wo  bunter  San 
stein,  hervortritt ,  Eeigt  sich  auch  bald  der  bedecken 
J^Iuschelkalk;  Keujier  ruht  nur  sehen  auf  einer  andei 
Gehirgs^rt  als  aufMuschelkalk,  Lias  hat  immer  eine  l 

'  1  erläge  Voä  rolhen'and  bunten  3Iergeln ;  wo  dia  uot 
'(irenze  der  Oolilbreibe  enlblöfst  wird,  sucht  uian  nii 
vergebens  nach  dem  Lias :  unter  der  Kreide  treten  i 
grünen  Mergel  und  besliimnle  Sandsleine  in  gleicl  ''jii, 
£er  Lagerung  hervor.  Wo  ist  aber  die  Gebirgsat 
gleichiürmig  und  nur  einigermafsen  häufig  das  K 
^ebirge  zu  bedecken  pflegt?  Wir  kennen  beJnati 
nen  einzigen  Tunkt ,  wo  das  Kohlengebirge  gleicli 
von  einer  anderen  Gebirgamasse  bedeckt  würde, 
-vielen  kleinen  Kohlenablagerungen  sind  die  hi'rhtl 
Schichten  ihrer  Gegend  ganz  unbedeckt  von  andern 
Btejneo.  Gröfsere  Kohlenreviere  sind  an  ihren  Bü 
von  Tiel  jüngeren  Gebirgsarten  auf  das  bestimmteft' 

'   weichend  und  übergreifend  bedeckt.     Besonders  ti 
aurtallen,  in  beslimoit  abgeschlosieDen  KohlenmuM 
der  Muldeomitle  selten  eine  andere  neuere  Gebirg« 
sehen;    in  der  Begel  geboren    die  neuesten  Schiel  ii 
der  Alutde   noch   dem  Knhleugebirge  selbst  ad. 
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►rhalten    ist   auch    iu    Englnnd   setir    all^emeiD,       Die 

yjle    der    Kühlenmulden    des  ßüdwestlirlien  Distrtdes 

hill  ia  ihreo  oberes  Schiditen  wenige  Flölze»  aber  es 

d  immer  Sandsleioe,  die  nur  derselheo  Bilduog  ange- 

ran.     ^ur  an  der  fiüdlicfiea  Grenze  derselben,  in  Gla- 

)rg»Dsblre  z\rischen  Aberavon  and  Cnrdiff',  berührt  der 

ignesiakalLsteio    dieses   Kolilengebirge ;     seine   abirei- 

tnde  Lagerung  ist  sehr  in  die  Augen  fallend,   er  füilt 

he  Vertiefungen  aus^  und  ruht  eben  so  auf  dem  Koh- 

ik«lkjteixi  wie  auf  den  jüngere  FJütze  führenden  Schich- 

Er  wird    uamittelbar   yod  Lias  überlftgert,     dieser 

rt  aber  d.-is  Kohlengebirge   nicht  unmittelbar.     Auf 

Oftl&eile  des  Bristoler  Kohlenreviere  sind  die  lieber- 

Dgea   durch    jüngere  Schichten  buchst  merkwürdig. 

1^1  ^  Uriüotze  fallen  hier  sehr  stark,  die  aufgelagerten 

CO   liegeu    beinahe   horizontal  dnrauf;     die  ab- 

aiditoä«  übergreifende  Lagerung  ist  so  deutlich  wie  ia 

Kreideformation  auf  dem  Kublengebirge  von  Vtilen- 

loes,  3ToD5,  Lütlich,  Essen  und  Dortmund.     Es  liegt 

hier  Magnesiakalk   (von  eigeuthümlicber  breccienar- 

r    B«<ich^irenheit    und   daher    dolouiitic    conglomerate 

aaoi),     bunter  Sdudsleiu    (uew  red  sandstone),  Lias 

«etbst  Oolilb    auf  dem  Kohleogebirge;     durch  diese 

unlalen  Schichten    sind  seigere  Schlichte  bis  auf  die 

keiokohlenflütze  abgeteuft  worden.     Es  ist  also  hierüber 

kn  Zweifel  möglich.     Alle  die  Kohlenreviere  zwischen 

ko  Waleser  und  renninischen  Gebirge  sind  mit  buntem 

pndsteia  bedeckt,  wenn  nicht,  wie  bei  Dudley  am  Uow- 

IIb  ridge^  TrAi>pgebirgsarlen    die    hnugeude  Grenze   ver^- 

kken.       Nur   in    der  Nabe    von  Manchester  kommt  in 

b»eai  Busen  hei  Ardwick  Maguesiaknlksteio  unter  dem 

[  *1ea  Sandstein  vor.     Die  abweichende  Lagerung  des- 

I    an  gegen  das  Kohlengebirge  ist  hier  niemals  in  Zwei« 

m  lezogen  worden.     Die  einzelnen  Hervorragungen  ha- 

H^ft  eine  »teile  Gienze.      Viele  Schächte   sind  durch 

^Hn  Aj<1iit  V.  ^  1.  a.  2 
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den  buutfto  SandAtaio  Iha  aal  das  Kohl«ngebirga  oieder- 
gekoinmeD ,     oft    in    weiter  Eotferouag   von  üem  llaode 
des  hedeckeadeo  Gebirges,  wie  zu  ^iesloo  uod  Parigate  , 
zwischen  der  Dee  und  31ersey.     Das  Kohleogebirge  "voo 
\VI(ilehiiv«Q  ist  Juit  illagae^iakalksteio  uod  buntem  Saud» 
«lein  t}«deokN       Die  abweichende  L.ageruug    dürfte   sich  ' 
b«i  dem  ilnrbeo  Füllen    der  Silitchteo  der  Kuhlenuirina-  " 
lion    AU    di«seiu  Tuitkle    nur  aus  einer  dllgtfiiteineD  Aut- 
fassung der  Verhältnisse  ergeben.     Üesunders  wichiig  iet*' 
aber  bier  eine  Saodsleinljildung,  welcbe  unler  deinjUag« 
nesiakalksleio  (Zuchsteio)  liegend  mit  deiiiselbeo  nuf  das 
engste    varbunden    ist.       Sie   geliört  dem  Koblengebirga 
gsus  bestimmt    nicht  an    und  bedeckt  dasselbe  uDinilleU 
bir.     Dieser  Sandslein    kann    nur    für   ein  Analugon  des 
deutKheu  liutbliegenden  angesehen  werden.    In  England 
ist  dieser  Bitiiutig  erst  seit  Kursem  Aufmerksamkeit  ge- 
flcbeukt  vrorduD,     sie    hat  noch  keinen  bestimmten  aus* 
zeictiuenden  Namen. 

Auf   der  Ostseite   des   reooinischea   Zuges   ist   der 
MAgnesiflkalksiein    vuu   Nottingham   bis    Tynemou\h    der 
tr^ue  Begleiter  des  Ivublengebirges  in  seinem  llnogendau. 
Au»  diesem  regulmbCsigen  Zusammenvurkommen  köonte 
man    vieUeicht    auf  eine    gleiclilurmig«  Lagerung  schlie-  i 
fsifo,    wenn  nicht   das  Gegentheit   durch  sehr  allgemeine 
und    sirlt    über   das    Ganze   ausdehnende  Beobachlungen, 
eben  so  als  durch  den  Grubenbau  und  die  vielen  bereilA/  i 
im  Gebiete  des  i^Jitgueuakolksteina  abgeteuften  SleinUob-i  J 
lonsclihclite,   erwiesen  wäre.      An    dejii   südUcben    Kuda 
dieses  Zuges  kummeu  kaum  Spuren  von  der  bei  White-   ' 
haven  bemerkten  Sandsleiuhildung  unter  dem  Magnesia-   . 
kalkstein    vor.       Zwisdieo    INmtefract    und  dem  VVharf- 
thale  werden  dieselben  jedoch  irbun  bemerkbar^  und  ia 
Durliam    und  nacJi  Tyneinouth  hin   iehlen    sie  nicht  und 
werden  immer  mächtiger.  Dieser  Sandstein  vou  rolber  uod 
gelber  l'erbe,   iu  Streifeu   und  Flecken    wecli^elud ,    uiit 
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darauf  iMgeodeii  Kalk&tein  eng  verbundeu,  oaler* 
leidat  »icii  immer  weft«ollich  von  dem  Kolilengebirge, 
a»d  ist  den  Bergleulea  jener  Reviere  so  Innge  bekannt 
£ewc«eu,  als  sie  Schrichle  so  weit  Tur^cLlHgen.  Wenn 
•ach  diese  Sandsteiabilduug  in  Engl.md  nirgends  sehr 
•aivvickelt  vorkommt,  und  daher  nichl  die  deinBoihlie» 
faodea  zogehürigen  EigenthüinUclikeiteD  darJegen  kann, 
M  tat  sä«  deauoch  ihrer  Lagerung  nach  für  oicbls  ande- 
re« als  Kuihliegendes  zu  liallen.  Auch  dieses  liegt  an 
dar  Saale  bei  Weltin  auf  dem  dortigen  Kohiengebirge. 
D:is  grofse  Schottiache  Kühiengehirgc  kumint  grör»- 
lanlbtiiU  nur  mit  Tra[J}>gealeiiien  an  seiner  baDgenJea 
fovnse  in  Berührung;  in  dar  3IuJdeniuitte,  zwischen  d^m 
Sfidftcholtiachea  Grauwackeugebirge  und  den  Grauipians, 
IwDual  kein  jüngeres  geschichtetes  üebirgsglied  Tor.  Nur 
%B  dtr  Westküste  bei  SaJtcoats  uad  Ardrossan  kommt 
da»  Kollleugebirge  mit  buiilem  Sandstein,  der  es  abwes« 
dirnd  überlagerl  (so  scheint  es),  in  Berührung.  Jüngera 
Schiebten,  wie  Liai  und  Oolilh,  kommen  erst  -viel  wei- 
ter gegen  Norden  an  derO^t-  und  Westküste  von  Schott* 
bmA  lud  auf  den  Hebriden  vor. 

in  gleitbiürmiger  Lttgeruog  wird  also  aucii  in  Eng* 
iand  an  keinem  einzigen  I'unkte  das  Kühlengebirge  von 
•iarr  anderen  Gebirgamasse  bedeckt.  Das  unterste  Glied 
dbr  Flülzreibe ,  welches  darauf  liegt,  ist  ein  dem  Kuih- 
Kegandeo  parallelisirtar  roUier  Sandstein.  £s  verdient 
lamerkt  xu  werden,  dar»,  wenn  gleich  nicht  behauptet 
«erden  d^rf  dieser  Sandstein  liege  gleichförmig  darauf, 
tm  abweicbeodtf  Lagerung  in  diesen  Jb'iiilen  am  wenig- 
riia  in  die  Augen  springt. 

Daa  unterste  Glied  der  ganzen  Kotileuformation  in 
larUod  ist  ein  rother  Sandstein  (Old  red  saudstone) ;  die 
zaaäcfaat  darauf  folgende  Formation  ist  ebenfalls  ein  ro- 
tUr  Sandatain  (und  zwar  ein  älterer  als  der  gewühnlicb 
-     -- 2t 
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so  geDADRte    n«w  red   aabdslone)-,    ddi*   dMu   deutscliei 
RoÜiUegeadoD  zu  vergleicben  ist. 

Die  ungeheuer  mächtige  KohlengebirgsniMse  (vretcbs 
au  dem  I^euiiioiscben  Zuge  nhae  den  kaum  rorkonimea- 
den  Old  red  sandslone  4500  Fufs  iliachtigkeit  errekhl) 
li«gt  aUo  iu  Eogkiod  ebeu  so  io  oder  zwischen  rotbett 
Saudstetueu,  als  die  geriog  mnclilige  Masse  vod  Weltiiiy 
%velche  mit  Hecht  als  «lue  Ztvisciieobilduag  ^es 
Uegendeo  aogeseben  wird. 

WeuD  nun  die  Sleiokohlenbildung  gADE  fehlt, 
iat  alsdaoD  die  Grenze  des  oberen  und  unteren  Siudstei 
XU  ziaheu?  Dann  Ist  das  deutsche  l^othliegende  ebeu 
SO  wenig  von  dem  Old  zed  sandstone  der  Engländer  uo* 
terschiedea,  als  in  England  der  bunte  Sandslein  toji 
Keuper. 

.f.  5.     Ausdehnung  und  Lagerongs verhftl 
Bisse  der  SUd-Waleser  Kohlenmulde. 

Zu  einer  näheren  Detrachluug  der  einzelneu  Kohle 
teviere  tou  £ugtand  übergeheud,  werden  wir  dies«! 
Reilientolge  von  Südwest  gegeu  Nordost  beibehalteu,  die 
wir  iu  der  allgenieiueu  Uebersicht  derselben durchgeTütirt 
btibeo.  Wir  f.iugen  daher  mit  einem  der  wichtigsten  Ra- 
iFiere.  dem  grofsen  iLnhlengebirge  von  Öüd-Wales^)  au. 
Dasselbe  erstreekt  sieb  von  West  gegen  Ost  auf  eine 
Uiuge  Tun  beinahe  20  geograph.  Meilen,  von  St.  Urides 
Bay  südlich  von  St.  Davids  head  in  rembrokesbire  bis 
Fontypool  iu  iMoumouthshire.  Die  LageruugsverliaUuisse 
sind  überaus  einfach.  £&  ist  eine  eiuzige  grofse,  im  Gan- 
2eo  sehr  Hache  Mulde,  deren  ÜAtliche  Wendung  sehr  ab- 
gerundet ist.  Gegen  Westen  verschmälert  sich  dieselbe 
heträcbtUch ,    die  MuldeaÜtigel    werden   t>eiaähe  parallel 


*)  E(ne  sehr  gute  Beschrciliunc;  diesei  Kohlengebirgcs  6nclel  sich 
in  dca  Trans aetioytt  of  tha  natural  hittory  Soeiety  of  I^or- 
thumberland f  Durham  and  NeujcattU  upon  Tynt  fio/,  /, 
PttruU  istwcmtit  1930.  p.i^2.sry,  vun  Fr,  furaltr. 
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und    die   wafttlJcIie   Wer^dung   o^r  das    Ausheben   d«r 
|iil4«  $eh\tf  indem    die  Flügel    »chon    früher   die  Kuala 
»khen.     Auf  der  NorJaeite  der  I^hilde  ist-  das  I^ulileo- 
g«birge    durcligehendft-  vob   eineta    inüchtigeD  Lnger  Ton 
KoliIeokatLstein  eingefftrst,    das  auf  einer  von  "West  ge-* 
g€o    Osl    immer    breiter    und    ausgedehnter   werdenden 
Matte  TOD    Old  red  anad&looe  auniegt.       Auf  der  Süd- 
fläle   ul  das  Koblenkalkiiteintager   und  der  darunter  lie* 
gcttde   Old   red  sandstone,     welcher    ganz   in    der  Nahe 
nebrficiM  steite^lulden  ood Sättel  bildet,  mehrfach  durch 
dio  Meeresküste,  vrelche  lief  lo  das  Kuhleogebirge  ein- 
■rhaaide*  und  dasselbe  Tde  m  der  CaerufirtheD  Ba^r  bei- 
mIm»  gnnz  durchbricht,  getrennt  und  zerrist«».       Weoa 
au»  diese  Kohleoiuiitde   eis    das  letzte  Glied  des  Hhei- 
Aiftdi-PiiedecläxidischeD  Sysiems  betrachtet,  so  niufs  h^~ 
MBd«n    dim  Ueberciiistiiumung    berv&rgelioben    Trerden, 
dftfil  des  Falleu  auf  der  fVordseit«  derülulde  bei  weitein 
ÜaAn   ist    als   auf  der  Südseite »     wie  su  aulfMlIeud  zu 
TieBxCondv,  auf  den  Cuiubles  du  Tiutd  von3Ju£is;  dafa 
aaf  d«T  ^'ordseile  die  Schichten    bis  au  d«in- älteren  Ge« 
birg«  von  W^ales  ein  eiofdcbes  lallea  beibebalieu,  wäh- 
r«ad   auf   dem   Südrande   der    Mulde    sogleicti    melirera 
■dual  bervortietenda  Sättel  auf  einander  folgen,  die.^ijit* 
Ifig  CA  dJa  Verhilltoisse  der  Südsait»  des  NiederUiodtIcben 
Kobleogebirges  erinoern. 

Dia  (Jberllache  des  Kohle«igebirges  ist  bergigt.  0U 
&alilaogabirge  im  übrigen  Eoglaud  erreicht,  basunders  in 
seinen  baawiirdigen  Tbeilen,  bei  weitein  nicht  ein  so  ho» 
kn  Ki#rau  über  dem  Meeresspiegel  als  bei  Süd-AValesJ 
Dia  Aufstelgeu  von  der  Küste  gegen  Nurdea  ist  ziemUch 
taack.  Die  Nordilägel  der  Mulde  haben  daher  in  uiuar 
iial  liobeiea  Gegend  ihr  Ausgehendes  als  die  Südflugel. 
Dar  bodute  Taukt,  den  das  eigeutliche  Kohleng«bir^*e 
antdcbt,  durfte  der  Craig-flij-A\on  bei  Merlhyr  Tydwill 
nm  iSMJ^utft  Hohe  &eiu.    Der  fHyoyiiii  3iawr  in  Caet-. 
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inariheo  erreicht  1000  Fafs,  uod  selbal  die  BlArgatn  Dovri 
8uf  der  Südseite  der  i^lulde  habeo  noch  itOOFufs  ilühe. 
la  dem  Gebiete  des  OIU  red  saudstone  erbebt  sieb  der 
BeacuD  of  Brecoa  zu  2862  Fufs  Höbe.  Die  Haupuhiiler 
dieser  Gegend  sind  Querthäler,  wekbe  mit  starkem  Ge* 
falle  aus  dem  höheren  uürdlichen  Rauda  des  Kohlenge- 
birges  nach  kurzem  Laufe  dem  Meere  zufaUeD.  Die  be- 
deuteodereo  sind  der  Llnchor»  Tawe,  Nealh,  FaaCe, 
SirhowA^,  £bwy,  Aron.  Diese  Thüler  eiad  f\jv 
Bergbau  von  der  bödiaten  ^yicbtigkeiL.  Da  sie  das  St: 
chea  der  Plötze  <juer  durcbftchoeiden^  so  bieten  sie 
leichtesie  JUiltel  dar,  dieselben  in  jeder  Suhle  ^rnfschlie- 
Csen  zu  können.  In  der  Tbat  ist  auch  Süd-W^iles  die 
einzige  Gegend  in  finglaud ,  wo  grofse  und  bedeutende 
Kohlenförderungen  nuch  über  SluUen  statt  Jlnden,  sonst 
xnaüs  überall  die  Ausrichtung  mittelst  Schächten  und  Was- 
serhaUiingsmaschinen  bewirkt  werden.  AVeun  sie  auf 
diese  Weise  echon  den  Grubenbetrieb  för  ansehnliche 
Üoblenfelder  sehr  erleichtern,  so  leisten  sie  doch  jiuch 
viel  mehr  für  den  Transport  der  gewonneneu  Kohlen 
auf  Kanälen  und  Schienenwegen,  die  an  ihren  meist 
sanfleu  Abltängen  entlang  geführt  sind,  bis  zu  den  an 
der  Küste  liegenden  Uüfen. 

Von  St.  Brides  Bay  bis  zur  Wesikü&le  Ton  Caer- 
martbenBayi  wo  die  ganze  Breite  derKohlenmulds  vom 
JUeere  durchbrochen  ist ,  uiuiwt  dieselbe  auf  eine  Lange 
Tou  6  geogtftph.  i)Ieilen  von  J  bis  1|  geogr.  Dleile  zu. 
An  der  Ostkiiste  von  Gaermarthao  Bny  ist  die  Muldou- 
breite  bereits  auf  2^  geugr.  Meilen  gestiegen.  Die  Bay 
TOn  Swau&ea  schneidet  ebenfalls  in  den  Südrand  des 
Kohlengebirges  auf  eine  Länge  von  2^  geogr.  Meilen; 
■n  der  Ostküste  derselben  ,  wo  das  Kohlengebirge  bei 
Margam  wieder  vorkommt,  ist  die  Mulde  am  breitesten, 
etwas  ül>er  4  geogr.  Meilen.  Alle  diese  Breiten  sind  in 
dem  Innern   des  Kohleukaikstains   gemessen.       OesLlich 


23 


Too  Margnin  ist  der  Südrnnd  des  Beckens  auf  4  ^eogr. 
IL  Uio^e  vou  jüngeren  horizontal  liegenden  Schichlen 
TOD  3Iagtisiiiik.alk8tein  und  LIas  bedeckt.  Die  ÖaUicbe 
tfuldeaweoduog  ist  bei  einer  Oreile  ron  2|  geogr.  M. 
Ea  derNnhe  von  Tooiypool  beionhe  hftlbkreisfcirmig.  Die 
~  OberflArbe  des  bauwürdigen  Kohlengebirges  beiragt  etwii 
41  eef>graph,  QuodraUiteilen. 

Dbb  Kellen  ist  auf  dem  Siidüügel  steiler  als  auf  dem 
Hordflägel  und  zwar  so,  dsfs  die  Dluldenlinie  etwa  nur 
f  der  ganzen  Breite  von  dem  Südrande  entfernt  Uegt. 
Dübel  i»l  das  Pullen  der  liegendsten  Srliiohteft  auf  bei- 
öen  Klügeln  starker  als  der  hnugenden,  uder  das  Fallen 
vermindert  sich  mit  der  Entfernnog  vom  Ausgebenden. 
Dikbei  ist  dn&selbe  überall  flach  zu  nennen,  denn  selbst 
ta  dem  Südraude  fallen  die  liegendsten  Flütze  nicht  stär^ 
ker  «U  46*^  g^gen  IVordeu  ein.  Auf  dein  Nordllü^el 
fibenleigt  das  Falten  an  vieleo  Punkten  nicht  ö  bis  6°, 
jo  dttA  biet  das  don  hschnillliche  Füllen  des  gnnreo  Flä» 
ge&s  nacb  der  augegebeuen  L.<ige  der  .Mutdenlinie  nicht 
I  tkm  10^  betrngen  würde*  ?ärich  di«aou  ÄngebeD  und 
^^b  Breite  der  fluide ,  rnufs  deren  Tiefe  oder  die  ge- 
^^^pmta  Mächtigkeit  der  darin  vorkommenden  Schichten 
^Bv  4O0O  Fufs  betragen.  Gegen  AVesleo  hin  wird  das 
FaUeo  der  Flötze  im  Allgemeinen  steiler  auf  beiden  Flü- 
geln, und  in  Cjiermjirthen  kommt  es  selbst  aul' dem  Nord* 
l&gel  niclil  leicht  unter  8  bis  12^.  Es  folgt  damus,  dafs 
die  Muldeuliefe  gegen  Westen  in  einem  viel  geringeren 
Giade  abnehmen  mufs,  als  nach  der  Abnahme  der  Mul- 
daobraile  zu  erwarten  wäre,  oder  dafs  das  Fallen  dar 
Holdcnliaie  überaus  geringe  ist.  Diese  steilere  Stellung 
der  Schichten  des  Kohlengehirges  in  dem  vcestlicben 
Tbetle  und  besonders  in  reinbrokeshire,  hiingl  gewifs  mit 
dem  dcKt  Läufigen  Vorkommen  von  Trapp  zusammen. 
Et  Mt  aicUt  ohn»  Interesse,  dafs  dem  ganzen  Weatpba- 
Ucbea ,  übeiuiscben    und   Niederländischen    Koblenzuge 
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der  Trapp  Cl^^Iap^yr)  jeder  Art  durchaus  fremd  ist,  dal 
er  ebea  so  wenig  in  dem  BrUtoleri  in  dein  Keviere  voii 
Forest  ofDean  und  in  dem  grÖfsten  Theit  des  SUd-Wn* 
Jeser  Kühleogebirgee  zu  Tage  komiiiti  und  nun  grade  an 
dem  aufsersteu  westlichsten  Eode  desselben  so  gar  hhai. 
ist,  D«r  Trapp  ist  hier  ein  Fremdling  in  dem  Koblei 
gebirge  nnd  hat  mit  seiner  Bildung  nichts  zu  thun  *). 

§,  6.  Vertheilung  der  Kohlenflütze  i| 
der  Süd-Waloaer  Slalde  und  deren  Beschaj 
le  o  b  e  i  t. 

Bei  einer  so  grofsen    und  v?eit  ausgedehnten  Mul^ 
bei  dem   AXaogel    jeder   allgemeinen   Aufsicht   über 
Bergbau   und   dem    enigegeugesetzlen  Interesse    der  eil 
zelnen  Ornbenbesilzer,  knun  es  nicht  auffallen,  dafs 
JVohlenHötze,    "welche  an  verschiedenen  Tunkten  gebav 
werden»  noch  gar  nicht  mit  einander  identificirt  sind.  £s 
ist  daher    auch   nicht   möglich ,   allgemein   für  die  gan^ 
niulda  die  Zahl   und  Ileiheofulge   der  Flötze  anzugebe 

Für  den  östlichen  Theil  der  Mulde  (in  der  Quc 
dei  Toafeflasses)  ergiebt  sich,  von  dem  etwa  500 — ( 
Fufs  mächtigen  Kohlenkalksteinlager  anfangend,  etwa 
nachstehende  Keibenlblge: 


*)  So  weit  der  Bergbau  bis  jetzt  die  VerfaSUni»«  aufgekll 
hat,  gebureo  Verwerfungen  nicht  grade  zu  den  häufigen 
«cheinungen.  Jedoch  iiud  «chün  mehrere  srlir  betrücbtlic 
bekannt  geworden.  Dieselben  durcbseUrn  die  Mulde  in 
Begel  der  Quere  nach,  von  Sild  gegen  N^rd  streichend, 
vöbolicb  liegt  das  Gebirgulück  osllicb  der  Verwerfuni;  lie^ 
fer  aU  das  westliche.  Etwa  eine  halbe  Meile  ü«tlicb  dea 
Ltwcbortbal»  kommt  eine  solche  bctrJicbtlicbe  Verwerfung 
vor,  welche  nicht  allein  die  Nordflfiget  der  Flölce,  sondera 
selbst  dia  Kobicnkalksieinlager  so  weil  verwirft,  dafs  sich 
die  Mulde  gegen  Osten  plötzlich  dadurch  verbreitert.  Bei 
Pcnllwyngwyn  siebt  eine  Verwerfung  das  östhcbe  GebirgMldc 
ÖOO  bis  GOOFuIs  tief  nieder.  Verdnickungen  und  taub«] 
td  eiuulucr  FlOtee  sind  so  gar  sclteu  olchi.     . 
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1.  Armtr  FlolzKug  mit  BcLwaclieo  KohlenflÜtzen  und 
LigeD  Ycin  thoDigem  SphUrosiUerit.     4(J0Furs  mächtig. 

2*  Keicher  flütxzug  mit  iiiüchligea  und  vielea  Koh- 
ImBSCsad  (zusaumea  äOKursSteinkohlejy  welche  \ocir6il- 
licbe  StÜckkoaks  liMern  und  Lagen  von  tlioui^^em  Sphü- 
nuiderJt  (zusainin^D  l2Fu(tt  iiiächligV     600F. luücJilig. 

3<  FioUleerer  Zug,  beitialiö  koiae  Külilenflütze,  we- 
Bitten«  k«Äoa  bftuivurdige  eultirtlteod,  baupisacblich  au» 
S«Dd»teiaeo  von  zum  Thetl  scbiflf'tiger  iJescliatTeuUeiL  be- 
tftbead  (Pannant  slone  oder  grit  geafiQot).    9Ü0F.  uiächtig. 

4.  Oberer  oder  ioaerer  Flützzug,  nur  reuige  Fiülza 
tilkalleod,  dio  aber  ToraügUch  backende  Kuhlen  liefem; 
MT  ixu  lauern  der  Mulde,  vro  sie  ihre  gröbste  Breite 
cnrtiriit,  vorkoiumend.  Die  Kohlen  heifsen  Flying  Coal. 
60O  Fu£ft  mäcblig. 

Die  getaumte  Macbligkeit  ateigt  hiernach  nur  auf 
S460fii/5>  und  erschopU  ^Iso  noch  bei  weitem  nicht 
diffieii^e,  welche  oacb  dein  Fallen  der  Schichten  und  der 
SColdeobreila  berechnet  iät.  Wahrscheinlich  ist  es,  dafs 
das  FeUen  in  dem  Huldeutierslen  viel  ftchwäcber  ist  al» 
•pfeoommeD ,  und  üaTs  daher  diese  Angabe,  wenn  sie 
ameh  zu  iü«in  ist,  mehr  Vertrauen   als  die  erstere  verw 

J}i9  flpecielleren   und  uns  genau  bekannteren  rrofUe 

Ittcr   Gruben    ergeben    sogar   die'JUächtigkeit  dieser 

KÜge  ADch  fiel  geringer  als  sie  hier  im  Aligemeinen 

ist,  inzwischen  erklart  sich  diese  Unstiiiimig- 

biorcicbend  dadurch,  dafs  die  reichen  Flülzzüge  inw 

aoch  durch  koblenarme  Zwischenmiltel   in  mehrere 

AbCbailnogen  gebracht  werden,  die  der  Betrieb  einzelner 

Graben  nicht  sämmllich  umfaC&L 

Die  Kohlen  tammtlicher  Flöi2e   dieser  Mulde  seicli- 

Bea  ikb   durch  ihren   überdua  grofsen  KohlenslofTgehaU 

na.     Der  Gehalt  nn  erdigen  Bestandlheilen  betragt  nicht 
über  3ProcenL     Bei  der  IrockeuenDesiillatioa  et- 
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linit  man  7Qbis90rroceiii  Koak».  Der  restlichste  Tl 
(Inr  iVtnlde  enthält  nur  Snadkohleo  (Stone  oder  hard  coal 
g  nnnni),  dJese  debnexi  sich  auf  dem  Norddügel  als  die 
liegeadsteD  Flötze  gegen  Osten  hin  bis  über  den  Tniv«« 
(lufs  nach  dem  Neathilufs  bin  aus.  Wenn  diese  Kobleo, 
1^19  auf  mehreren  Flüizen,  nur  Staub-  oder  Grurskohleo 
I  'lero ,  werden  sie  Culm  coat  genannt.  Weiter  gegen 
Osten,  auf  dem  Nordlliigel  ond  in  der  östlichen  niulden« 
•vr^adao^f  werden  diese  Flütze  nicht  gebaut ;  die  liegen- 
dereu siud  unrein,  schwach  und  die  Masse  der  besseren 
au  grofs,  dafs  sie  noch  nicht  initVorlheil  betrieben  wer- 
den küuuea.  Die  hängenderen  dieser  Flütze  alier  ver- 
nodero  ihre  BeschalFeubeit  und  tiefern  in  diesem  Mul- 
denabachnilt  eine  vorzügliche  Stnterkuhle,  die  bisweilen 
ftihun  an  der  Grenze  der  Ußckkohle  steht.  In  diesen 
Flötzen  besteht  der  Hauplreichlhum  von  Süd-Wales;  sie 
liel'eru  die  HauptMiasse  der  Koaks,  womit  auf  90  Hob- 
Sftn  jährlich  bis  zu  8  Millionen  Centner  Roheisen  «rbla- 
sen  werden  j  sie  heifseo  coking,  irun  mnking  oder  bran- 
chirig  coal.  Sobald  ober  diese  Flülze  die  östliche  Mui-^ 
denwendung  bei  Pontypool  gemacht  Jiaben,  verlieren  ihre 
K-oblen  bedeutend  an  KoblenstüiTgehalt ,  dabei  ändert 
sich  ilire  ganze  Zusammenselzuog,  es  sind  nun  TÖiligo 
Backkohlen;  ihr  ^fusammenhalt  ist  aufgenoDimen,  sie 
liefern  nur  kleine  und  wenige  Stücke ;  sie  beifsen  bin« 
ding  oder  run  Goal.  Die  Südflügel  der  Mulde  von  der 
Ostseite  von  Caermarthen  Bay  bis  zur  üsllichen  Mulden* 
Wendung  enthalten  durchaus  keine  andere  Kohlen  aU 
diese  backende,  und  zwar  sind  die  liegendsten  Flütze 
diejenigen ,  welche  sich  am  meisten  durch  diese  Eigen- 
thümlichkeit  auszeichnen.  Der  oberste  Flötzzug  nimmt 
ganz  an  der  ßeschaffenheit  der  Südflügel  Thoil,  und  lie- 
fert ganz  vorzüglich  backende  Kohlen.  Diese  Verlbei- 
lung  derKohtengattuDgeo  in  Bezug  auf  die  Lagerung  der 
Flülze  in  der  Mulde,  erinnert  sehr  aufbllend  an  das  aha- 
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erhalten  zu  Mons  and  Ludich.       Auf  der»  Nord- 

J.ifsl  sich  der  Lebergang  von  denStünecoali  durch 

Jag   io    di«  Biodiug    coaU    ToUsläudig  'verfolgen  ; 

^r  Südseile  fehlt  aber  dieser  Zusammenhang;     di* 

letlirechuDg    der   Flütze    durch    die    Caerinartlieo  B«/ 

ihn  nicht  beobachten. 

Slooe  co«l  rerändert  bei  Erhitzung  in  verschlos- 
'"Gefalseii  durchaus  nicht  die  äufsere  Gestalt,  kaum 
AoMhen.  Sie  ist  hart,  spröde,  giebt  scharfVaDiigs 
«dutüclLe,  hat  einen  unvullkomuien  muschlichen  Bruch. 
di«  Stücke  auf  einander  geworfen  werden,  haben 
Hl  Ton  wie  rurc«llHnscherhen.  Einige  Flötze  ent- 
Im  Schwefelkiese,  andere  sind  überaus  rein  davon. 
I  Kohi«  nt  schwer  enizündlicb,  brennt  langsam,  aber 
•larker  und  anhaltender  Hitze  ohne  allen  llaucb,  da« 
zutn  Malz  trocknen ,  zum  Gebrauch  der  Brauer  und 
vorsügUch  geeignet.  Versuche,  diese  KobJe  an« 
mderKoaks  beim  Hohofen-Betriebe  anzuwenden,  sind 
Bh  nirbl  gelungen.  Das  speciüsche  Gewicht  1,38,  der 
idteegebalt  3  frocent,  der  Gehalt  an  Koaka  hei  der 
Destillation  00  Frocent. 
Wenn  diese  Kohlen  nicht  in  Stücken  brechen,  son« 
I,  wie  «s  auf  einigen  Flötzeo  und  selbst  Flötztheilea 
»thiclit,  aar  Staub-  oder  Grufskoblen  liefern ,  so  wer- 
IM  Cttlm  genannt  und  sind  das  geeignetste  Brenn« 
tum  Kalkbrennen.  Aufserdem  wird  der  Cului 
im  Lande  selbst  zum  Uansbraad  angewendet,  indem 
taut  Thüo  oder  Lehm  zusammengekuelet  wird  und 
K-Ugeln  oderBaJIe  geformt  werden,  die  zwar  sehe 
ma  aobr»nnen,  aber  auch  desto  länger  aushnlten. 

Di«  Coking  coal,    welche   auch  Branchiug  coal ,   auf 

«fach  Gli^  spa  god  heifst ,  weil  sie  sich  beim  Verkoa- 

■iwa«  aufbläht  und  baumförmige  Fasern  bildet,  lafst 

dennoch    oar   als  Stückkohle    verkoaken,     weil  die 

Bcockea  und  Grufskoblen  oi'-ht  genug  zusammen- 
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backen.  Das  Aufblaheo  dieser  Ivolilen  »t  von 
ihUmlieher  Art  und  unterscheidet  eich  lelcbt  von 
der  fütten  Kohlen.  Diese  Kohle  ist  nicht  so  liaK  i 
die  Stooe  coal ,  zeigt  bisweilen  fein  gestreifte  Ftnebd 
•iuige  Flütze  entb.nlten  viele  SlreUen  von  fasrigem  Al 
thracit.  Die  Koaks  dieser  Flotze  bieten  noch  manti 
Verschiedenheit  dar;  einige  sind  sehr  leicht,  tvie  dietll 
dem  ClyngwemonflÖtze,  andere  und  die  gesclMlzl*rt 
ftind  lulrter  und  schwerer,  wie  die  von  Grealseam  N 
itierlbyr,  welche  auch  den  höchsten  KisensteinssatB  l 
tragen  vermijgen.  In  den  gewüimlichen  KamineD  Ti{ 
brennen  diese  Kohlen  mit  starker  Flamme,  aber  c^ 
lUuch.  ' 

Einige  dieser  FlÖtze,    wie  namentlich  Tenprysse 

rlieforn    vortreffliche  Kohlen    zur   Dampfuiascbiuen 
Feuerung ;  sie  sollen  nach  angesteUteu  Versuchen  J 
Dämpfe  liefern  als  irgend  eine  andere  englische  Ki 

rgalHing.  Sie  empfehlen  sich  daher  besonders  für  Da 
boüte.  Der  grofse  Efiect  ist  Ton  dem  Verhalten  dertd 
ben  Mif  dem  Koste  während  des  Verbrennens  ab 
Eine  Lage  von  4  Zoll  Hohe  dehnt  sich  jähren 
Brennens  bi»  zu  8  Zoll  aus,  und  bietet  der  Lufk 
hinlänglichen  Durchzug  dar,  oline  dafa  darin  geatürt  wir 
Das  Verbrennen  geschieht  ohne  Hauch.  Die  durch  di 
Kost  als  ein  graues  Fulver  fallenden  Zünder  bettagi 
Bur  7  Procent  des  aufgegebenen  Kohlengewichts.  Ej 
AuHirechen  wie  bei  feiten  Kohlen  ist  niemals  erfordei 
Kcb,  die  Asche  wird  nur  mit  einem  Uakeo  von  di 
Bostatäbeu  heruntergezogen.  Dagegen  sind  diese  Kot 
len  ichwer  entzündlich,  und  der  Grufs,  welcher  bei  dl 
Gewinnung  und  beim  Transport  fällt,  kann  nur  sAI 
Kalkbrennen  angewendet  werden.  Daher  haben  aa< 
die}enigen  Flötze,  welche  Kuhleu  dieser  Art  nur  k 
GruEa  liefern  >  keinen  VortheÜ  vor  den  älinlichen  d( 
Stooe  coal  voraus.    Die&e  Coking  coul  geben  3|  Frocei 


p  and  Uc  der  DestiUaliOD  62  hh  SdProcQDCKoBks; 

^x*  GeTvkbt  schwankt  zwiftchen  1,29  und  1,38. 

)lie  Bifidiiig  coal  sind  in  der  Regel  wenig  stückretch; 

I  dem  ÖAtUcIien  lUuldentbeil,  wo  sie  sich  Acbou  deo 

jupel  DÄberD,  lieleru  einige  nütze  ein  aiückreicbea 

^^k«r  Ati,      Nur  ao    weuigeo  Punkten ,  wie  auf 

pKieeo  Eisenwerk  Lnodore    hei  Swanaea,   werden 

a    tind  Brockea    dieser  Gnttung  in  Oefeo  ver* 

sum  Uobofen  -  Betrieb    benutzt  za  werden. 

werden   zum  Tbeil   mit  Cuking  coal  gemengt 

utenofen-BeUieb  auf  den  Kupferhütten  von  Lla* 

WBUsea  und  NeatU  angewendet,   und  bilden  die 

der  aus  den  Süd-WaleAer  Hufen  nach  Corn- 

Irlaod  auigefiihrtea  Kohlen.    Einige  Flütze  sind 

voo  Scbweldlkies    und  desbülb  sehr  geschätzt. 

KoUen  geben  bei  einem  spez.  Genicbt  von  1,^65 

13,  dPruceot  Äsche,   und  bei  der  DeslilJalion  69 

f/ocaot  Koaks. 

iaii»  den  Steinkohlenflötzea  yerdieoeD   ju  dietera 

l|a  Mcb  die  zahlreichen  Lagen  voa  ibonigen  Sphä« 

Btea  Aufmerkä^uikeit;  sie  kommen  nicht  allein  iu 

^  Ai«reo,   die  in  besonderen  Scliiefertbonlagen  lie- 

vor,  aoodera  sie  bilden  sogar  ganze  zusaminenhan- 

I  Lagen    von    einigen  Zollen    bis  zu  Ij  und  2  Fufa 

iL       Sie    lielern  zwischen    U'd    und  36  Frocent 

Sie  kommen  zwischen  den  Stetnkohlenilötzeti 

iedenen  Slüge,    besonders    aber   in  demjenigen 

r    die  zu   ihrer  Verschmelzung    tauglichsten 

läiL       Oft  sind  sie  ao  wenig  von  den  Kob- 

entferbl,  dafs  si«  in  einem  Bau  mit  denselben 

werden  können.       Auf   dem  Nordfiügel  kommen 

Kl)  biofiger  vor  als  auf  dem  SiidflUgel,    wo  jedodi 

h  dem  DUtriciB   von  Gower    iu    deip    liegendsten 

;e  auf  denselben  Bergbau  geführt  worden  ist. 

da»   Liegeode    flUer    in    dieser   iUulüe   auf- 


setzenden  KohleoflÖtza  besteht  aus  eioem  "weicben  Schv  < 
fertbon,  der  die  Eigensclinft  besitzt,  wenn  er  an  cS 
Luft  zerfallen  ist,  sich  im  Wasser  wie  Tbon  zu  orxv^ 
rbea  und  einen  vürlreillicben  feuerfesteD  Tbon  zo  W^ 
fern.  Die  Gewinnung  desselben  verursAcht  nur  unb^ 
deutende  Kosten ,  da  sie  durch  die  Steiukoblenförder 
ganz  vorbereitet  wird.  Das  ZusAinmenvnrkoinmen 
Eisensteins,  der  Kohle,  des  feuerfesten  Tbons  und 
Kuhlenkalksleias,  gieht  dem  Süd -Waleser  EiBenhtillaB 
Gewerbe  einen  grüfsen  Vorlheil  vor  allen  anderen 
gendan  Englands,  man  mögle  sagen  der  bekannten] 
voraus. 

§.  7.     Kohlen-Reich  thum  der  Süd-Wd 
aer  Koh  lenmu  Ide. 

lim  di«  grofse  Menge  der  Kohleo  und  ihre  gliidl 
lieh«  Verlheilung  für  den  Bergbau  nur  einigeruiafsfl 
übersehen  zu  können,  ist  es  nolhwendig  einzelne  Vt 
file,  Fli>Lzparthten  und  GrubenaufscbJüsse  epecieller 
detailliren.  Von  Westen  anfangend  bietet  der  Dergbac 
in  dem  Llwchurthale,  ungefähr  in  der  JUille  derLiiuge 
Eretreckuog  der  ganzea  Alulde,  Gelegenheit  dar,  ein  zi< 
lieb  vollständiges  Profil  nach  einer  bestimmten  QuerUnii 
zu  erbalten.  Auf  der  Nurdseite  rälll  der  Kohlenkalksteia 
mit  30  Grad  gegen  Süden  und  hat  eine  iUachligkeit  toi 
über  700  Fufs;  anf  demselben  folgt  der  Vertreter  dfl 
flötzleeren  Sandsleins  (des  31itlstone  grit) ,  denn  die  soc 
so  ausgezeichnete  Zwiscbeuliildung  des  Sbale  fehlt 
gänzlich;  ein  Kieselconglomerat ,  welches  dem  ia 
Eschweiler  Mulde  an  der  Inde  vorkommenden  voUkc 
men  gleicht.  Es  heifst  in  Süd -Wales  Farewell 
ein  sehr  bezeichnender  ^ame,  weil  keine  Kohlen  dai 
ter  liegen ;  im  Deutschen  drückt  Todlliegendes  dasselb 
aus.  Mit  quarzigen  Scindsteinen  zusammen  erreicht  die 
Bildung  eine  Bl.ichligkeit  von  500  Fufs.  Sohierertbc 
und  Saudslcinscbicbten  folgen;  eiti  2zülliges  Kühleuliül- 
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das  tieCsle,     nahe   darüber  Rboft  Vacb  30  Zoll 

In  einer  Gebirgsmächtigkeit  von  70  —  80  Fufa 

>B  14 — 16  Lagen    eines  armen  tbonigen  Spbaro«i^ 

d«nib«r  Yor.      .Iljeroiif  folgt  der  Flülzzu;;  mit  10 

>coal- Klotzen,    zu&ftnmieu  3*j^  Fufä  uiüibtig,    alfto 

laiiilicb  beinahe  4Furfl.     Die  Bescb^iireDheit  die» 

Flutte    »erbeäsert    sich    von    West    gegen  Ost;     Ate 

eo    eins    inuldenfürmige    Einbiegung    ihreu    Fallen 

vrelcbe  jedoch  im  Stratchen  nicht  aushält.     In  der 

Abiheilung    dieses  Zuges    treten    sehr    xniichtige 

tiabanke  auf;     dieselben  häufen  sich  immer  mehr 

IMdeo  einen  uacb(ig«D  beinahe  ganz  flötzleeren  Zug 

Bt  rock).     Darüber  liegen  zunächst  die  Troesercb- 

I,  welche  GruFskohlen  liefern,   die  zur  Art  der  Co- 

coal  gehören ;     dann    folgen    die  Clyngvrernonllotze 

.^  med  6  Fufs  Mächtigkeit;   dann  in  250—300  Fufs 

I  Ahslend  Fenprysseam,  0  Fufs  mächtig,  Tortreff- 

Cbkiag  coal  liel'ernd;  6äO  Fufs  seiger  darüber  liegt 

Backloblen    gebendes  Fli>iz  Gelle  Gilte  von  2|  Fufs 

Mt,  welches  in  dieser  Querliuie  das  oberste  isli 

ostlich  von  Llwchor  seine  westliche  Dluldeo- 

hg  macht.       Die  Kohle  desselben  verbrennt  zwar- 

II,  ist  aber  Wegen  ihrer  Reinheit  beliebt  und  wird 

|<Mr  Versendung  über  See  geförderl.     Von  dem  Li^ 

an  bis  zum  FeuprysQüize    nimmt  das  Fallen  von 

ri2^  ab;     über  diesem   Fiötze   ist  dasselbe  docJi 

nur   etwa  8^,    und   in    der  3Iuldenmitte  noch 

Die  westliche  Aluldenwendung    ist  bisweilen 

regelmafsig,    aber  nicht  überall,  und  zu  Lta- 

^irerden  4  Flöize,  Rosy,  Fiery,  Golden  und  Busliey 

vm  2  and  4  Fofs  Mächtigkeit,  zusammen  300  Fub 

cieaader  enlTernt  liegend,  grade  in  der  Muldenweu- 

gebeat,     welche   hier   überaus  regelmarsig  gelagert 

GaD:&eD  linden  sich  in  dieser  Querlinie  auf  dem 

16  FlüLz«  von  Stoua  cual  mit  öj]  Fufs  Mach- 


Iigk«jti  6Flutze  TOD  Cokiag  und  Binding  coal  mit  26 F. 
Mächtigkeit,    also   zusamoiea    32  Flütz«    mit   S0|  Fu&, 
Mächtigkeit. 

Auf  dem  SUdfliigel  ist  das  Fallen  der  oberen  FiStM 
18 Grad;  es  sind  mächtige,  aber  weit  von  einander  eot* 
fernt  liegende  Flötze  von  7,  8  und  4  Fufs  Mnchljgkeit. 
Auf  Ltwchor-Grube  werden  3Flötze  von  2|  und  5  Fufs 
I^Jächtigkeit  gebaut;  südwärts  von  derselben  nimmt  das 
Fallen  Bohr  ab  ,  und  es  scheint  beinahe  eine  specielle 
JÜtuldenbiegung  vorzukommen,  deren  Verhalten  aber  noch 
nicht  -völlig  ermittelt  ist.  Die  folgenden  Flolze,  welch* 
in  dem  Dunravenschacht  yon  OfiO  Fufs  Tiefe  (642  Fuf« 
unter  dem  Meeresspiegel)  der  Adnirgrube  bekannt  sind, 
zeichnen  sich  durch  atUckreiches  fettes  Kohl  aus,  besoa« 
ders  das  GlobraiscQütz;  das  Fallen  nimmt  von  30*^  am' 
Ausgehenden  bis  zu  22**  in  der  Tiefe  ab. 

la  dem  Dislrict  von  Gower  erscheint  der  liegende 
Flötzzug  mit  12  Flötzea  von  zusammen  62  Fufa  fetter» 
aber  milder  und  daher  nurGrufs  liefernder  Kohle;  meh- 
i«re  zeichnen  sich  darch  ihre  Reinheit  von  Schwefelkies 
ausy  und  sind  deshalb  in  Fabriken  sehr  geschätzt.  Das 
Falten  ist  am  Ausgehenden  durcbschniltlich  45"  und  selbst 
noch  darüber.  Im  Ganzen  sind  in  dieser  Querlinie  33 
FlüLze  mit  einer  Gesammtmnchtigkeit  von  104  Fufs  rei- 
ner Kohle  bekannt.  Viele  schmale  und  auf  dem  Nord- 
flUgel  nicht  mitgezahlte  Flütze  erscheinen  hier  mächtiger» 
daher  die  grüfsere  Zahl  der  Flölze.  Aber  nicht  nur  die 
einzelnen  Flütze,  sundern  auch  die  Zwiscbenmittel  sind 
auf  dem  Südflügel  merklich  mächtiger,  als  auf  dem  Nord- 
flüget  in  derselben  Querlinie.  Die  durchschnittliche  Mäch« 
tigkeit  aller  Flütze  wird  daher  hier  zu  92  Fufs  ange- 
nommen werden  können. 

In  der  Nähe  des  TaaRhales  bei  3Ier(hfr  Tydwill 
flodet  der  slärksle  Bergbau  in  dieser  Mulde  statt,  weil 
hier  die  meisten  Hohöfen  cusammeojiedningt  liegen.    Der 
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■■d«    kohlenreiche   FIÖtzzDg    hi   »ehr   safgeacbloflsen 

iMkaubt.    Maa  glnubt  selbst  Klotze  auf  breite  Slrek.- 

\kta   verfolgen   zu   LöonaDf     ^ie   von  Oierthyr  bis  nach 

[loal. 

dem  330  Preafa.  Lachter  laogen  StoUnquerschlAge 

Grobe  Dowlaia    (sa   dam  Eisco  werke  gleicl^en  Na^ 

geliürig),  siod  vom  LiegeDd«ii  zum  HangeDden  fot- 

ffcsde  FJotze  duicbfahreti  worden: 

i)  Old  coai,  9|  Kufs  reines  Kohl,  liegt  in  drei  Bau- 

llaa,    daa   notere  Mittel  wechselt  von  2J — 6  Fnfs,   das 

<tee  ist  nor  8  Zoll.    Das  Zwischenmittel  ist3l— SSFufs 

auA  und  entbäU  3  schmale  Kohlenüötze  von  12,  6  und 

^24>\\  :)Iachtigkeit. 

2)  BUck  coal,  dFufs.  In  dem  Zvrischenmitlel  kommt 
OD  FlioU  von  1  Fürs  Mächtigkeit  und  eine  ToeriigUclie 
Lage  feuerfesten  Thoas,  2Fur5  stark,  ror. 

3)  Tbree  coal,  4  Fufs.  Das  Zwischenmittel  eutbä'U 
XWCi  ftcfamale  Kohleaüötzchen. 

43  Bra&s  coal,    2Fufs  8  Zoll. 

5)  Blue  raise  coal,  8  Fufs  Kohle.  Die  ITnterbank 
2FoCs  reiner  Kohle  ist  durch  ein  Blillel  von  2Fuls 
der  Oberbank  gelreaot.  Das  Zwischenmittel  ent- 
swei  schmale  Kohlenflötzchen  und  eine  Lage  vor- 

ngUch  guten  thonigen  Spbarosiderites  (Soap  vein  mioe)« 

6)  Large  cosl,  8— 'J  Fufs. 

Das  folgende  hangende  Flotz  ist  mit  dem  SloUen- 
focrschlag  noch  nicht  erreicht. 

Es  tind  hier  also  in  einer  Gebirgsroachtigkeit  von 
340  FoTs  6  bauwürdige  Flülze  mit  34J  Fufs  Geaammt- 
■ädstigkeit  reiner  Kohle  bekannt  Die  durchschoitt liehe 
Mj■l^igkeit  eines  Flützes  ist  daher  6^  Fufs.  Die  Kohle 
nicht  «reuiger  als  ^  ^^'  ganzen  Gebirgsmasse, 
noch  nicht  einmal  die  schmalen  Flötz»  mttgerech- 
•Ä  sind.  Die  Lagerung  ist  sehr  regelmäfsig,  das  Fallen 
xviicbefi  6  und  ü  Grad  gegen  Südsüdost. 

Aniif  V.B.  I.U.  3 
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Werlliyr  gegen  Osten  verindern  sich  die  FlÖtxe 
wenip,  tlns  Schichlun^sproril  von  Blaennron,  in  der  IVahe 
von  Abergavenny  an  der  nordüstUcben  Ecke  der  Alulda, 
gilt  daher  für  «inen  prufseD  Theil  derselhea.  Auf  dem 
Nordflügel,  tod  dem  Kohleokalkstein  aafaogend,  ist  das- 
itibe-  wie  folgt. 

Kieeelconglottieral  (Farewell  rock)  60  Fufs  mäclilig, 
ScbiefertboD  und  Saudsteio  mit  4  schmalen  Koblenllö- 
tzeo  voo  2 — I2Z0II  mächtig  und  zerstreuten  Pfiereu  vou 
Ihonigem  Spbärosiderite,  114  Tufs  macfalig. 

1)  Kbgine  coal ,  2  Fafs.  Zwischenmittel  mit  einetn 
8iöttigen  KohleuÜülz  und  zwei  Lagen  tlionigem  S|>bä- 
roiiderit,  62  Fufs. 
'  ■  2)  Old  coni,  ^fFufs,  da»  untere  Mittel  von  feuerfe- 
stem Thon  Sl'ufß  iMÜchtig,  das  obere  Mittel  IfFufs,  dfie 
Zwiscbeninitlel  21  Fufs. 

•*^'      3)     V^tT.  8  Fufs.     Drei  Bänke,  die  beiden  Blillel  3 
Fufs.     ZwischenmUtet   init   grofsen  Mieren  Ton  Ihonigem 
SiibHroäiderit  von  schlechter  beschollenheit,  21  Fufs. 
*'      4)  roll  Tadta,  AI  Fufs.     Zwischenmillel  mit  vielen 
frieren  von  thooigem  Spbärosiderit  26  Fufs. 

5)  Flülz  2Ftifs,  in  zwei  Banken  liegend.  Zwischen- 
mittel  roxi  Eisensteinnieren  39  Fufs. 

6)  Bodelloy  coal,  3Fufs.  Zwischenmittel  mit  gutem 
Uinuigein  Spbärosiderit  (ßodelloy  niine  genannt)  5  Fufs. 
-*'  7)  FIftt«  5  Fufs,  mit  einem  flliit«!  von  IjFuf«.  Zwi- 
Bclieninittel  6  Fufs. 

6)  Hnm  coal,  6  Fufs,  in  zwei  Danken  liegend,  das 
Büttel  ist  1  Fufs  stark.  Das  Zwischenmitlel  lilbrt  zwei 
silimale  Kohleoflölze  von  1  Fufs  und  in  den  obersten 
Srliichien  thonigen  Sphärosiderit  60  Fufs. 

9)  Tliree  quarter  coal,  5  Fufs.  Zwiaclieniiiiltel  inil 
thoulgem  Sphärosiderit  30  Fufs. 

10)  Big  coal,  6  Fufs.     Zwischenmittel  36  Fufs. 
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Flotze  YOD  I  Pur»  Stärke   und   meltrere  Lagso  von  tho- 
a^cin  Sphürosiderit. 

Diese«  Troül  auifiira(,  von  dein  Klötze  Old  coal  sa- 
gtfechDel,  Trelcliesi  hier  sowohl  wie  cuDowUis,  das  ud- 
tenle  i^t,  das  verkoakbare  Kohle  liefert,  in  einer  Schirh- 
iMUBacliligkeit  von  395  Fürs  10  Kubleofiötze  von  SFuFa 
■ad  mehr  Starke,  zusammen  45|FufB  Kohle  enthalteod. 
Mea  FluLs  hat  daher  durchschnittlich  4|  Fürs  Koble. 
Die  ^a»e  der  hierin  vorkomnienden  Kohle  beträgt  ^  Ton 
4m  gesanunteD  Gebirgsmasse,  Aufserdem  kommen  noch 
5  Flotze  Yon  1  Fufs  Stärke  dazwischen  vor,  und  meh- 
im  von  MDigen  ZoUeo. 

Di«  Schichtenmächtigkeit  zwischen  dem  Old  coal 
■ad  den  Hangenden  des  Koblenkalksteins  betragt  liiet 
S39  VoU  mit  5  schmoleu  KohlenJlÜtzeo,  von  denen  ie- 
iocfa  ciu,  Engine  coal,  bauwürdig  ist  und  Kohlen  ii€~ 
ütl,  die  zur  Oampfmaschinenkessel- Feuerung  lauglirii 
«nod.  Die  gesammle  BlächtigkeJt  der  in  diesem  Profile 
sol^efohneo  Schichten  stei{;t  auf  630  Fufs. 

Grade  in' der  ö&tlicben  Muldenwendung  aufderGrube 
Terter  bei  Pontypool  hat  der  Bergbau  folgendes  Trofil 
kooea  gelehrt,  welches,  besonders  in  derScbicbtenfolge 
■uüttelbar  über  dem  Kohlenkalkstein,  von  den  vorber- 
liliiiiJen  abweicht;   es  wird  angegeben: 

Auf  dem  Koblenkalkstelo  Schieferthon  und  Sand- 
tttin  mit  einem  bauwürdigen  Kohlenllülz,  75  Fufs. 

Grobes  Kieselconglomerat  (Farewell  rock),  48  Fub. 

Schiefertbon  mit  4  Lagen  voil  tbooigem  Spliarosi- 
dttk  bi»  27  Zoll  stark,  15  Fofs. 

Feste«  KieselcoDglomernt,  24  Fürs. 
B    FeaeiieeterTbon,  das  Liegende  des  nächsten  Flotzes 

1)  Old  coal  3  Fufs,  ganz  vorzügliche  Koaks  für  den 
Hokobs-Betricb  liefernd.  Zwisclienmittel  mit  zwei  Koh- 
lülTillihiii      zwei  Lagen  von  Sphärosiderit  und  4|Furs 
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feuerfesten  Then  unter  dem  aacbsten  Flijtze,  xosarar 
26  FuTs. 

2)  Meadow  Teio  coal,  TIFofs,  dieTInterbank  Ton'l 
Fofs  liefert  gute  Koaks  für  den  Hohofen,  die  Oberbai 
Ut    Dur  zufu  Hausbraod  geeignet.       Zwiacbeniatltel  ei 
bält  im  Haogenden   des  vorigen  Flölzes  eiozeloe  Sp( 
roaideritnieren ,     zwei   utibauvrürdige    Koblenflötzef 
denen  das  obere  auf  feuerfesten  guteu  Tbon  niUtj    z^ 
sehr  reiche  SpbärotideritUgen  Yon  3— 6ZoU  Stärke, 
Liegenden  des  reichsien  Flikzes  4  Fuls  feuerfesten  Tt 
xosammen  52  Fufs  uiächiig. 

3)  Yard  vein  coal  4FuC».     Die  Koaks  dieses  FlÖL 
eignen  steh  besonders  Tür  die  WeifsÖfeu  (Fineries); 
Hangende  dieses,    so   ^ie   das   Liegeode   des   folgez 
Flützes  wird  von  feuerfestem  Thou  gebildet;     das  Zi 
achenmiltel   enthält   eine  8  Zoll  starke  L.age  von  guti 
Spbärosiderit  und  ist  16  Fufä  mächtig. 

4)  Flütz  9  FuEs  mit  einem  bergmitlel  von  1  Fnl 
Die  Koaks  werden  für  die  Weifs-  und  Cnpuloren 
braucht.  Das  Zwisdienuiittel  eiith/ilt  eine  6  —  14 
slarkü  Lage  von  sehr  gutem  Spharosident  und  ist  47] 
mächtig. 

5)  Three  quarter  coal,   8  Fufs,    soll  dasselbe  Fldt 
»ein,  welches  in  dem  vorigen  Prufil  bei  Dlaeaavun  unl 
No.  9.  aufgeführt  ist.    Die  Oberbauk  wird  {ingeb.iut; 
Blitlelbank    tou   4  Fufs   liefert  Ko.tks  für   die  Uohüfe« 
die  Unlerbank  taugt  nur  zum  Hausbrand.     Zwischec 
tel  3|  Fuls. 

6)  Big  Yein  coal  5  Fufs.     Zwiscbenmiltel  5Fui&. 

7)  Red  veiu  co«!  Ct5  Fufs,  liefert  vortreinicheKoaks^ 
im  Hangenden    dieses  FlÖtzes  lie^t  eine  6  Zoll  mächtig 
Lage    von    sehr  gutem  Sphärosiüerit^    welche  mit  den 
selben  zusammen  gebaut  werden  kann. 

Dann  folgt  Kieselcooglomerat,  24  Fufs. 
Fester  bl.tuer  Sdiiulerlhon,  30  Fufs. 


37 

Eiae  Lage  »iibr  golen  Sphüroaideriles,  16  —  22  Zoll 
slaricy  OxtSla  aus  regelmäTftigBD  Schichtea^  th«ilft  aus  IVi»* 
r«&  bestehend. 

Id  lÜesem  Profil  kommen  la  euier  Sc  hiebt  en  mäch- 
b'eJuit  Tom  Old  coal  an  gerecboet  Ton  275  Fufa,  7Koh- 
(«tflolzft  voa  3S|  Fu/s  MacbtigVeit  vor.  Jedes  FJotz  ist 
•bo  durchtchaittlich  6|  Fufs  mächUg.  i)ie  Steinkohle 
d«eelbeD  beträgt  mehr  als  ^  der  ganzen  Cebirgsuiasse. 
AA^erdem  kommen  Tiele  acbmale  Koblenllötze  j  Spbä- 
mideriUagen,  zusammen  42  —  b6  Zoll  stark,  uod  6  Bo- 
!■  TQO  feuerfestem  XZioo,  zusammen  23,  Fufs  iiiäch- 
tig,  darin  vor. 

Die  Schichten  zwischen  dem  Kohlenkalkstein  und 
das  Old  coat  sind  zu  167  Fufs  3Iachtigkett  angegeben, 
Aiber  die  gesammte  Mächtigkeil  der  im  rrofU  aufgefiihr- 
Wa  Schichten   sich  auf  442  Fufs  belauft. 

Auf  dem  Südfliigel  der  JUulde  sind  zn  Atis  hei 
E^lfryülüa  in  der  ^ähe  des  Toafeüussea,  also  ungefähr 
lo  der  Querlinie  von  Merthyr  Tydwill,  10  Koblenäülze 
Muoti  welclie  zusammen  ein«  Müchiigkeit  von  39]  Fufs 
lihea.  Si«  kommen  in  einer  Gehirj^suiäcbtigkeit  von 
UMFofft  Yor,  und  die  Kohle  bildet  in  diesem  Zuge  also 
oor  dea  20sten  Theil  der  ganzen  Gehirgsinasse.  Die 
dttRhschnillliche  lUäcbtigkeit  eines  jeden  Flöizes  isl  4 
Fdh.  Dieses  FrüGL  erreicht  aber  nicht  den  Kohlenkalk- 
miii,  welcher  hier  zu  Castle  loch  oberhalb  LaudaiT 
tenrortriti. 

Dar  liegende  FliStzzug  in  den  rrofUen  von  Dovrlais, 
Bhioafon  und  Verteg  ist  überaus  reich  zu  nennen,  denn 
K  enthält  zn  «  ,.  , 

Tr.  Lacl.l««        Pr.l-ii!« 

DowIm»  in  einer  Blächttgkeit  vim     35  33|  Kohle. 

Bbesevoo 5Ö  42       — 

Vttieg 40  37       — 

Die  Flütze  haben  resp.  eine  durchscheittlicheMäch- 
lijieii  TOB  5iFufs.  ^  tufs  und  öj  lufs,  und  büden  i, 
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\  und  ^  der  ganzen  Gebirgsmasse.    Kein  Flötz   ist  äli 
9|  Fub  tnüchlig,   die   meiateo  unter  6  Fufs;    «ie  hat 
alto  grade  die  Mächtigkeit,  welche  den  Abbau  am 
8teo  erleichtert.      Sämcntliche  Zwi«cheami(iet  ia  dies« 
FlötZEuge  bestehen  ausSchieferlbon.    Sandaleiotageti  sl 
cirgeoda    darin  bemerkt  worden;     aber  der  Scbieferlbfl 
iU  featy   zusammenhaltend,  und  das  Hangende  der  ml 
Sien  FlÜtze    ist    Ton  so  vorzüglicher  BeschafTenheit, 
nur  wenige  Zimmerung  bei  dem  Betriebe  erforderlich 
Bei  der  grofsen  Unbekaoutschaft  mit  den  Flützea 
«lajtelnen  Theilen    der  fluide,     welche   noch    gar   nie 
Ton  dem  Bergbau    angegriffen  worden  sind,     kann  ni 
die  Rede   davon   sein ,    den  Inhalt   derselben   an  £ 
zu  berechnen.       Aber  ein    ungefährer  Ueberschlag  zc 
dafs  das  Quantum,    welches  man  nach  den  jetzigen 
tea  voraussetzen  kann,  schon  an  das  Unglaubliche  reic 
Die  durchschnittliche  Ausdehnung  jedes  Flützes  k« 
halb  so  grofs  als  die  Oberfläche   der  Kohlenmulde  an( 
oommen  werden,  also  zu  20  geogr,  Quadralmeilen. 
Kuhleninächtigkeit  der  ISordflügel  erreiclit  in  dem  Frol 
von  Llwchor,  welches  nicht  einmal  in  der  grÖfsleoMl 
denbreite  liegt,  SOFufs.     Diese  Kuhlenmasse  enthält 
tausend  31illtonen  Cenlner,  und  wenn  man  nur  die  Ua 
davon  als  abbaufahig  betrachten  will,  ^so  reicht   sie 
um   das    gegenwärtige  Förderquantum    von    60  Dlillioi 
Cenlner  auf  6000  Jahre   zu  decken.       Dieses  Kohleoi 
blrge  ist  also  im  praktischen  Sinn  unerschöpflich  zu  t 
neu.     Selbst    wenn   die    Kohlen ,    welche   tiefer  als 
Laditer   unter  den   Tbalsohleu    liegen ,    unberücksicl 
bleiben,     so  kann  dieses  Kohlengebirge  noch  auf  läni 
als  Ein  Jahrtausend  nicht  allein  das  gegenwärtige,  sood 
noch   ein    bedeutend  höheres  Förderquantum  hefriedii 
§.  8.     Kohlenmulde  des  Forest  üf  Üean« 


Genau   in    der   östlich   fortgesetzten   Laugenricht 
der    grufseo   Süd -Waleser  Kohlenmulde    tritt    < 
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Uflütere  des  Forest  ofDean  zwiichen  den  Flüssen  Wj' 
ud  S«vera  auf.  Ihre  LÄngenaasilehuung  ist  nicht  'vtl 
hti  jener  TOn  West  gegen  Ost,  sondero  von  Nord  gegeo 
Süd  gerichtet  iiud  beträgt  nur  «twaa  über  2  geogrRph. 
Mailea.  IVoch.  uicht  so  vie!  als  die  I^reile  der  Süd-\Va- 
Ifter  Mulde  an  ihrer  ustitchen  Weudung.  Ihre  Breite 
Sb«»teigt  nicht  1|  geogr.  Meile,  ihre  OberlUicbe  gegen 
H  S'^'S^-  QuadratmeileD.  Die  Gegend  ist  bergigt,  etwa 
90O  Fuls  über  dem  Meere  erbabeOf  und  fallt  gegen  Süd- 
(Wt  oach  der  Severn  hlo  ab.  Das  Koblengebirge  ist  tnil 
mamr  geriogea  Ualerbrechuug  an  der  siidüsllichea  Be- 
INSzuDgt  1TU  es  durch  die  Einwirkung  einer  Verwer- 
kt%  io  unmittelbare  Berübrung  mit  dem  Old  red  sand- 
riOM  gebracht  wird,  ringsum  von  Kohl^nluilksteio  um- 
ptco,  dessen  B]ächligkeit  auf  700  FuCs  geschätzt  wird. 
Zviiacbeo  dem  östlichen  Ende  der  Süd -Waleser  Mulde 
aad  der  westlichen  Begrenzung  dieser  iu  der  ^üibe  Yun 
CblcTurd,  bilden  die  Schichten  einen  sehr  ilacbeo  Sattel, 
in  dem  sich  der  wahre  Uebergangskalkstein  (Transition 
IsntODe)  unter  dem  Old  red  sanüstuue  iu  dem  Ueke- 
lUl  hervorhebt.  Dieses  flache  Fallen  findet  auch  auf 
dv  West-  und  Nürd^eilo  der  Kohlenmuldc  seibat  slnll ; 
m  ibentetgt  hier  nicht  lO*'.  Auf  dar  Ostseile  d.igegen 
lMb*o  eich  die  Schiebten  sehr  steil  unter  einem  Winkel 
VW  80^  beraus.  Die  Muldeulinie  liegt  daher  an  dem 
Ottrande.  Dieses  auffallcoda  Verhalten  steht  mit  der 
Eictilung  des  Abfalles  des  Waleser  Gebirges  in  die  Ebene 
6m  ob«te&  Severnthales ,  mit  dem  Auftreten  des  Kam- 
Mt  kr/slalUnischer  Gesteine  der  Malvern  htlls,  endlich 
■it  dao  LragerungsverfaältDissea  des  nördlichen  Kodes  der 
Botloler  Kohleomulde  in  der  genausten  Verbindung. 
Dicsa  letztere,  obgleich  vuu  der  des  Forest  of  Dean  diirdi 
Old  red  »andstone,  Kuhltiukalksteiu  und  dns  Severolhal 
(•(raont,  tritt  dadurch  io  eine  sehr  bestimmte  Beziehung 
m  ibr. 


4 
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Jüogere.GobirgsarteD  bedecken  oirgends  das  Kulile 
gebirge  dieses  Reviers,  aber  wenig  entfflrnt  von  der  Ofli 
grenze  ist  Blagoesiakalkstflio,  bunter  Sandstein  und  Ke 
\iet ,     selbst    der   zusammenhängende   Zug    des  Lias 
Nevrnbam,  W^estbury  an  der  Severa. 

Die   einzelnen  Kohleuflütze   in    diesem   kleinen  Ri 
Tier  sind  bei  dem   starken  Bergbau  sehr  genau  bekaool 
Man  unterscheidet  3  FJützzüge,    tod   denen  der  uol 
der  wicLligste  ht,  nicht  allein  wegen  der  gröfserenAui 
debuuDg   der   Kohlenfelder ,    sondern    auch   wegen 
Tüchtigkeit  der  Flotte. 

1)  Der  flützleere  Sandstein,  der  in  dieser  Mulde  d 
Kohlenkalkstein  bedeckt,  besteht  aus  kiesligem  rolb 
Sandstein  mit  Conglomerallagern ,  einem  Kalkst  ein  tagi 
Tou  30  Fufa  Mächtigkeit,  rothem  Saudslein  mit  roth« 
und  weifsen  Thoutagen,  sogar  wahrem  Köthel,  grob 
Sandslein  (hier  der  Farewell  luck)  und  feuerfestem  Xh 
zusammen  znäcbtig  230  Fufs. 

2)  Der  liegende  Flötzzug  enthalt  tiKohlenflötze; 
muchtigste,  Culeinrd  high  deU  cual,  ist  6  Fufs  stark  u 
das  stärkste  aller    in  dieser  jUulde  vurkommenden  Ko! 
lenilötze;    die  Gesammtmächtigkeit  derselben  beträgt 
Fufs;  sie  wechseln  mit  grauem  Sandstein  ab,  der  hä 
schiefrig  ist  und  in  Tlatten  bricht,  730  Fufs. 

3)  Flötzleeres  Büttel  von  160  Fufs  Mächtigkeit,  bau 
tächlicli  Söudsteiu,  der  zu  Heerdsteiuen  gebrochen  wi 
früher  zu  Gestellsteiuen  für  liohüfeu. 

4)  Der  mittlere  Flützzug  eolhhlt  14  Steiukoblenflö 
von  denen  High  delf  in  zwei  Banken  liegend  mit  4^  F. 
das  mächtigste  ist;  in  dieser  Zahl  sind  mehrere  Flütze 
von  s  Fufs  Kohl  eingerechnet^  ihre  gesammta  3Iächlig* 
keit  steigt  auf  24  Fufs;  die  Zwiscbenuiiitel  bestebeis 
hauptsächlich  aus  SchielevChon ,  OUGFufs.  ^m 

6}  Flülzarmes  Mittel  von  600  Fufb  Mächtigkeil,  eiäB^ 
halt  5  FlöUe  von  10  — 16  Zoll  Mächtigkeil,  die  zusam- 
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»n»   5|Fuf8  Kolile  bestehen;    gelber  Sandsleio  ist 
rhemchtod  in  deniBelheu. 
6}     Der   obere  Flolzzug   enthKlt  nur  3  Steiokohtei»- 
woninterWoorgreea'sCoal  mit  2|  Fufa  das  stärkste 
,  und  ein  Lnger  von  thoDigem  SphÜrosiderit,  TOFufs. 
7)  Flülzleerer  bnogender  Sandstein  und  SchieferthoD 
eOOFoCs  Mächtigkeit. 
ieniach  betnigt  die  gesammte  Mächtigkeit  der  in 
Mulde  Yorkominenden  Schichten  3070  Fufs;    der 
Paokl  ^ürde  also  etwas  über  2000  Fufa  unter  der 
e  liegen. 
'Werden  28Steinkohlei]ilulze  mit  einer  Gesamtnt-' 
;keit    Ton  61^  Fufs  daria  angegeben,     von  denen 
Dar  12  über  2  Fufs  xnachtig  sind.      Diese  entbal- 
\  FuC»  Kohlen,     haben    also   beinahe   eine  durch- 
Mäcbtigkeil  yon  3  Fu£i  reiner  Kohle.    Die 
üjkeit   des   Kohleogebirges    in    dieser  Mulde    steht 
dem    grof»eo  Süd-W'aleser  Becken  wenig  nach; 
[C^en  Ut  die  geringe  blasse  von  Kohltt^«  besonders  in 
unteren  and  mittleren  Flölzzuge,  um  so  auffallender. 
9.    Allgemeine  Verhältnisse  der  Bristo- 
ohlenmulde  und  des  umgebenden  Koh-. 
•kalksteins. 
ITo  die  Richlungeo -verschiedener  geognoslischer  Sjr- 
iö  eisander  greifen  ,   eatslehen    die  verwickellsten 
j^entngsvethaltnisse.       Dieser  Satz   bestätigt  sich  nicht 
Htlicb  bei  der  Bri&toler  Kuhlenmulde.     Die  Stidgrenze 
nelbea  bildet  die  Kette  derMendipliills,  eines  Gebirges 
MlteUörniiger  Struclar,  worin  der  Old  red  sandstune 
\t  dhesie    bis  tu  Tage  gehobene  Bildung  ist.       Mit  ei- 
Streichen    top  Oslsüdosl   gegen  Westnordwest  sich 
durch  ilie  Insel  Steephuhu  im  Bristoler  Kanal  fort- 
kann  dasselbe  nur   als  eine  Fortsetzung  der 
tto  E^hebnogslinie  des  Süd-Waleeer  Beckens,  dea 
voo  Fembroke,  Gower,  betrachtet  werden.    Sud- 
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wärt»  Toä  demMlbeo  ist  keia  Kobteagebirge  mehr, 
tislliche  Begrenzung  der  Kohlenrnulde  ist  eben  so  gl 
lioigt  und  scharf,   beiuahe  von  Süd  gegen  Nord  gebt 
wie  die  östliche  Grenze   des  Forest  of  Deans.      Nur 
DÜrdtiche  MuldeoacUeitel   ist    mit  Kuhlenkalkslein  nt 
beo,  auf  der  Ostseit«  von  Torthworth  bis  Sodbury. 
hier    greifen    jüngere  Bildungen   über  das  Koblengel 
hiaweg  bis  an  den  FuTs  der  Mendips.      Aber  der  Bc 
bau   hat   die  Kohlen   unter   ihnen  aufgesucht  und  kc 
üstliih   eiuer  von  Sodbury  nach  Meli»  dem.  Osteode 
Meodips    gezogenen   graden  Linie  entdeckt.     Es  ist 
Zneilet  über  diese  Verbattoisse.      Die  Weslgrenze 
die\emicke[tste,  die  am  Y^enigsIeD  zu  entziffernde, 
iüngere  Gebirge,  der  breccienarligeOotomit  (Vertreter ) 
Zechsleins)  verdeckt  vieles,   der  bunte  Sandstein,   LI 
selbst  der  untere  Oolilb  greif)  bis  zur  Weslgrenze  hio^ 
Vom  nördlichen  Scheitel  bis  AJmoudsbury  ist  dieGi 
durch  das  vou  Nordost  gegen  Südwest  streichende  K< 
lenkalkslainbger  gegeben.     Weiter  gegen  Süden  gerijj 
fnllt  das  Kaiksteinlager   der  Leigh  downs,     welches 
Avon  unterhalb  Bristol  durchbricht,  sudlich  ein,  und 
schliefst  von  der  Nordseite  die  kleine  Kohlenrnulde 
Kailsea»   die   ganz   isolirt   ist.       Zwischen  hier   und 
Mendips  erhebt  sich  das  salteliormige  Kalksteinlager 
BroadHeld  down   mit   den  westlichen  Fortsetzungen 
Worleburry  hin  und  der  Insel  Flatholui.   Auf  ihrer  W<| 
Seite  eiud  diese  beiden  Kalksteiorückea  su  von  jung« 
iUaseea   bedeckt,     dafs    ihr   weiteres   Eindringen    in 
üauplmulde  und  ihr  Verbalten  gegen  das  Koblengebi 
nicht   luit  Genauigkeit    bekannt  sind.       Im  Allgeineiij 
kann  die  Bristoler  Kuhlenmulde  als  ein  Dreieck  augese| 
werden  >  dessen  Ost-  und  Südseite  scharf  bezeichnet 
gradlinigt  ist ,     desaeu  Westseite  aber  vielfach  uuterli 
ibea  uud  jL;ezackt^  besüiiders  durch  die  Erhebung  der  Lc 
uud  Biüaüüdld  duwui   &ich  darstellt.       Wie  verschic 
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tiaä  di^se  Verbüllulsse  roa  den  einfachen  des  Süd'VV'a- 
hMT  Backacu  aod  dodi  auf  der  Südseite  dasselbe  Erbe* 
b«Dg«9y9tesn. 

Der    Kobleokalksfeio   bitdet   io   diesen  UingebuDgeo 
hob«  und  schrolTe  Bergrückea  und  ragt  vielfach  aas  den 
bcdecLeodea    jUageren     iiod     fest     horizootal    üegenden 
Scfticfateo  hervor I     welche    auf  eine  sehr  unregeliniifsiga 
Wcifle    über   die   innere  Fläche   des  Kohlengebirges  ver* 
fanilet  sind.    Am  tiefsten  scheint  hierbei  das  Ausgehende 
leicht  ««rsiurbarer  Schichten  ausgefurcht  zu  sein,  am  we- 
Bpleo  nah  an  der  Oberfläche   sichtbar. 
^K  D«r  Kohleukalkslein   zerfallt  hier  schon  in  3  leicht 
^Fsolerscheidende  Gruppen  und  besteht  aus  1)  dem  un* 
Icno  Kalksleiascbieler^  büchsiens  bis  300  FuCs  mächtig, 
3}  dem  Hauptlager  des  Kalksteins,  3)  dem  oberen  Kalk* 
■Niimchiefer   einer    vielfach   zusammengesetzten   Dildung. 
SZa  »thr  dealliches  rro&i  dieser  Gruppe  bietet  derDurch- 
farBci)  de»  AvoD  bei  den  llotvrells   vun  Bristol  dar;     sis 
ttraicbl  hi«r  eine  J^Iächligkeit  von  250FuCb.     Zu  unterst 
SsbdMcxn  ond  Schieferthon,  abwechselnd  mit  zwei  schma- 
len Kohlenilötzen,  110  FuTs ;    darauf  ein   Kalksteinlager 
TOB  60  Fufs   Mächtigkeit;     Schieferlhon    und  Sandateia 
>   alt  einem  dünnen  KohleoüÖlze,  und  zu  oberst  ein  llalk- 
»tainJager   von   20  Fufs,     welches    unmittelbar  von  dem 
Bkiteeren  Sandstein  bedeckt  wird.     Der  Kalkstein  die- 
Mr  Lager  ist  unrein,     bisweilen  von  oolilhischer  Struk- 
tur die  Schichten  dee  Sandsteins  und  Schieferthons  sind 
ift  roth   gefärbt  und   enthalten   wahren  Rölhel.       Diese 
SckidileBfolge  iU  deshHib  sehr  wichtig,  weil  sie  den  er* 
I    Uta  Anfaog   von    dem  Verhallen  darbietet,     welches  id 
RardaBgland  so  vorheriscbend  aufiritl.      Die  Verbindoog 
it^  Kohleokalksteins    mit   der  Hauptmasse  des  Kohlen- 
ipAnrges  i^t  hier  so  eng,  dafs  beide  nicht  mehr  als  selbst^ 
läa^ige  Formationen  von  einander  getrennt  werdeu  küu« 
jm.     Zwei  KaikbteinUger   wechseln  icboo   mit  wahr«u 
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Kohlen ge birg igesteiiMD,  6ogar  mit  schwaclieo  Flützen  <ib. 
Die  gesaininle  Mächtigkeit  der  3  Gruppeo  de«  Kuhlen- 
kfilksteiDS  hetnigt  nach  dem  Verhallen  in  den  Meaüipft 
awiacbea  1600  bis  2000  Fufa  ,  ist  also  hier  bedeutend 
griUser  nU  in  den  Umgebung^a  des  Forest  of  Dean  und 
des  Süd -Waleser  Beckens. 

An  dem  südlichen  Rande  des  Beckens,  an  dem  Nord- 
abhänge  der  Mendips,  kommt  das  Koblengebirge  nur  swt- 
ftchen  Bmborrow  Mere  und  Mells  auf  eine  Länge  ron  3 
geogr.  Hielten  tor.  Die  Grenze  mit  dem  Kolilenkalk- 
sleia  ist  durch  ßlagnesiakalksteln  in  der  Form  von  Do- 
lomit-Cooglomerat  häufig  versteckt.  Das  Fallen  der 
Schichten  ist  hier  durchgängig  sehr  steil  und  wechselt 
swischen  45®  und  der  vültig  seigeren  Stellung.  Zwei 
YerwerfuDgen  bei  Vobster  sind  so  beträchtlich,  daDs  da- 
durch der  Kalkstein  mitten  im  Kuhlengebirge  vfieder  za 
Tage  gehoben  wird.  Westlich  von  Emborrow  Qlere  ist 
am  üluldensüdrande  kein  Kohlengebirge  bekannt,  eben 
so  vrenig  in  der  Specialmulde  südlich  von  Bruadfield 
dowD,  denn  die  vvestlichsle  Kohlengrutje  ist  hei  Bishups 
sutton.  Broadfield  down  ist  eine  SBllelfÖrmige  Erhebung 
dei  Kohlenkatksteins,  nach  allen  Seiten  abfallend  mit  5 
bis  50Grad.  Auf  der  Südostseite  kommt  ÜÖlzleerer  Sand- 
stein am  Ueuth  Hill  in  geringer  Ausdehnung  Tor;  Kob- 
lengebirge darüber  ist  noch  nicht  aufgefunden. 

Auf  der  Nordseile  von  Broadfield  down  liegt  die  von 
Osten  gegen  Westen  gestreckte  kleine  Kohleumulde  von 
INailseaj  sie  ist  vollständig  elliptisch,  ringsum  gescblus- 
sen.  Der  Koblenkalkslein  zwischen  ihr  und  der  liaupt- 
inulde  kann  jedoch  nicht  zusammenbängeud  verfolgt  wer- 
den ;  die  Bedeckung  von  DoJomit-Conglumerat  und  bun- 
tem Saudstein  verhindert  es.  Das  westliche  Ende  der 
lUuldft  von  Noilsea  erstreckt  sich  unter  die  Marschgeg en- 
den ain  Bristol-Kanal.     Wenn  der  Kohieokalkstein  von 
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Wourfgpring  schon   iliretn  Kordflügel  angeliürt,  «o  ist  er 
atT  iJer  M'öslsfiile  gao;  davon  begrenzt. 

UÖcbst  merkwürdig  ist  das  VerbalteD  des  Kohlen- 
UliiteiDS  dieses  NordÜügels  weiter  gegen  Osten  in  dem 
Lcigb  dofFO.  Derselbe  wird  durch  eine  ungeheure  wohl 
«•  1200  Fub  seiger  höbe  Verwerfung  spieseckig  durch- 
■hfliUeo,  Bo  dafs  auf  dem  lieferen  oordTT^stlichenTheile 
BaU  das  Koblengebirga  bei  Claptoo  mit  Südfalleo 
imt,  aufliegend  auf  dem  Kal]^teio  ron  Weston 
iWallon  dowb  und  scheinbar  anter  Laigh  dovrn  ein- 
Difiser  Kalkstein  bildöt  an  seinem  IVordastende 
Sattelf  80  daf»  bei  Tortis  head  schon  wieder  Süd- 
C$el  des  Kohlengebirgea  vorkomuien  ;  oiTeDbar  elnTheil 
4RS('eciaIu]ulde  zwischen  der  üslltchen  Fortsetzung  die- 

l^alk&leins  in  Kings  VVestoo  down  und  Briol«r:hi  1 
dam  Kalketeinzuge,  welcher  bei  Almondsbury  dia 
■aide  begrenzt.  Jane  grofse  Verwerfung^  von  dar 
£fl  fieda  war,  iiÖogt  wahrscheinlich  mit  derjenigen  zu- 
unuoan,  «reiche  den  Avon  durchsetzt,  wodurch  derKalk- 
Umn  TOD  Leigh  down  eine  so  beträchtliche  Breite  eiv 
Ult,  iad«m  io  dem  nördlichen  tieferen  Gebirgssiück  die- 
MlbvD  Schidtten  wieder  vorkommen.  Von  der  Grenze 
iis  Kolilengebirges  nimmt  das  Fallen  der  Schichten  bis 
o  der  Verwerfung  hin  von  40*^  bis  lö*^  ab.  Die  Ver- 
Wfung  »oll  am  Avon  eine  Seigerhobe  von  760Fuf&  La- 
km.  Auf  ihrer  Nordseile  ist  das  Fallen  der  Schichten 
70  Grad. 

}.  10.  Specielle  Lag  erungs  -  Verbältnias« 
dtt  Kohleoflölze  in  der  Bristoler  Mulde.  Zu- 
lamneiifletzu  ng  des  Koblengebirgei. 

Dorch  die  Bedeckung  der  jüngeren  Gabirgsarteu  zer- 
fiÜl  die  BrialolexKoLlenmulde  in  verschiedene  nutürlicha 
fitriete,  welche  jedoch  alle  in  dar  I^äbe  de»  ösllicheu 
lüiii  liegen,  mit  Ausscblufs  der  getrennten  Tbeile  tou 
Raum  und  Uapton. 


Dns  Burdtiche  Revier  ist  des  grüffile;  es  umfarat  die 
»ürdliche  spilze  Wendung  der  Hanptxntild«,  Auf  der 
Nordteile  ruht  es  nuf  Kohlenk.tUstein,  sonst  ist  «s  uber- 
nll  von  bualem  Sflodstein  und  Lias  umgebeo.  Die  Länge 
lelrhgt  TOD  Cromehnll  bis  Urlsüngton  3j  g^^gr.  Dleileo, 
die  Breite  bei  Sndbur)^  nicht  ganz  1  geogr.  iUeile. 

Das  mittlere  Rerier  fangt  südlich  von  dem  Tafel- 
lande des  Lins  am  Duudryhill  aa^  und  uiiiunt  dns  Chew- 
thnl  ein.  Es  zerfidlt  in  swei  Xheile ,  die  nur  durch  ein 
•Dj;ea  Thal  zusauiinenhäugeo.  Der  nördlichere  erstreckt 
Sich  von  Burnet  in  südwestlicher  Richtung  a^f  1|  geogr. 
ftleilen  Länge  bis  Koowlhill  bei  Staunton  Drew,  und  ist 
bei  Peusford  i  lUeilen  breit.  Dfii-  südlichere  Tbeil  er- 
streckt sich  von  Temple  Cloud  nach  Timsbary  gegen 
Osten  Auf  ^  geogr.  Aleileu  Länge.  Beide  sind  gänzlich 
von  buntem  Sandstein  and  Lias  umgeben ,  die  sogar  an 
mehreren  TunkleD   mit  unterem  Oolilh  bedeckt  sind. 

Zwischen  diesem  und  dem  südöstlichen  Revier  ist 
das  Koblengebirge  zwar  auf  eine  Erstreckung  vun  Ij 
Meilen  ganz  von  jüngeren  Schichten  bedeckt.  SeineExi» 
slettz  ist  aber  durch  die  vielen  Schächte  bewiesen ,  die 
ii»  allen  ThHltirn  durch  den  bunten  Sandstein  und  selbst 
den  Lins  bis  auf  dasselbe  abgeteuft  sind.  Zu  Clan  Uown 
bei  Radstock  sind  die  tiefsten,  bis  1200  Pufs  Seigerteufe, 
ehe  die  Querschläge  nach  den  KühlsotlÖlzen  ausgelenkt 
sind.  Nur  in  dem  Thole  von  Cbilcoiiiplün  ist  das  Koh- 
leogehirge  entbtöfst ,  ehe  es  an  den  Alendips  hervorge« 
liubeo  ist« 

Das  südöstliche  Reiier  erstreckt  sich  von  Vobster 
auf  1^  geogr.  Bleilen  Länge  gegen  Osten  bis  zurJN'etile- 
bridge;  die  gröfsie  Rrcita  ist  in  der  Querlinie  von  Hol- 
cumbe  i  Meile.  In  Ost  und  West  wird  es  von  Dolo- 
mitConglomenit  bedeckt. 

Das  westliche  Revier ,  mit  Ausschluss  von  NnÜsea 
und  CUpluu,  beschränkt  sich  auf  wenige  Punkte  südiisl- 


lieh  ron  Leigli  ilntvo  ,  und  ist  nur  eine  Furtsatzung  des 
bordtichen  ReTieret.  Die  SchHctite  bei  Bedtninster  und 
LoogAshton  sind  sämtntUcli  durch  den  bunten  Snodsteiti 
niedergebracht. 

lo  deoi  of^rdlichen  Revier  geht  eine  Saltellinie  voti 
dem  DSrdUchen  Theile  von  Bristol  durch  Kingswood 
luifh  AVtckrocks,  vrelclier  die  llaiiptmulde  in  zwei  spe- 
oelle  Jllulden  (rennt.  Diese  Hervorhebung  Ui  so  stark, 
ints  die  tiefsten  KohlenllÜize  zu  beiden  Seilen  des  Sat- 
tel» zu  Tage  ausgehen.  Diese  Snllellinie  IrifTl  iu  ihrer 
liwiwestiicheD  Fortsetzung  ziemlich  genau  auf  die  Ver* 
«•rfuDg,  welche  das  Claplon-Revier  begrenzt  und  Lei^h 
down  durchsetzt.  Sie  mag  damit  wohl  im  Zusaminea- 
»£  stehen. 

Da»  Tiefste  der  nÖrdÜcben  Specinlmulde  liegt  auf 
Goal  pH  Ilealh,  östh'ch  von  dem  AlaschineDScbacht  von 
Bitt4tfwell,  der  siidlichcu  in  der  Nahe  von  Rudford. 

Aoberdem  llölzleereo  Sandsleio,  dem  nächsten  Glied« 
über  deiu  Kohtenkalkstein,  kann  man  in  dieser  3lulde 
tiaea  aoteren  und  oberen  Flötzzug  mit  einem  treoaeji- 
deo  Sandsteinmittel  (auch  bierTennant  grit  genannt)  un- 
Itrscheiden. 

Der  llöuleere  Sandstein  zeichnet  sich  beaonde.-s  durch 

m  groFsen  Gehalt  an  Etsenoxyd  und  die  d^ber  lüh- 
dunkelrolhe  Färbung  aus;  er  besteht  häufig  ad* 
tiacin  feiakörnigen  Quarzsandslein,  enthalt  Lagen  von 
KiM«lcoDg lomerat  und  gehl  ganz  in  die  obere  Gruppe  des 
KoMenkalksteins  über.  In  dem  Sattel  von  KJngsnood 
gebt  er  xu  Tage  aus. 

Ia  dem  unteren  Flijfzzuge  herrscht  Schieferthon  und 
tteoiger  Saudstein  vur,  in  dein  nordlichen  Revier  ent- 
litt  derselbe  7  KohlenOüize.  Die  Grube  zuruckleChurcli 
v««biod«l  die  Plötze  auf  der  Nond-  und  Ostseile  des 
Kiogswood- Sattels;  diese  Fltllze  gehören  dem  unteren 
Flotzzoso  an,  obgleich  sie  auch  nicht  identiftcirt  werden 
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Luanen.     Dieselben  irerJen   in  den  Vorstädten  von 
8tol,  *u  BediJiiuster,  Golden  Valley  und  ]\'ewton  Sl 
gebaut  I   die  an  den  beiden  letztgeoannlen  Punkten 
gegen  aui  der  SUiIseile  des  Kingswüüd-SaUeU. 

In  dem  siidlichen  Revier  treuot  sich  der  Heg« 
hier  sehr  reicfaeFlülzzug  in  zwei,  die  wohl  gegen 
Fufs  von  einander  eulfernt  liegen  ;  das  kennllicbe  Sand«« 
eleininiltel  liegt  noch  im  Hnogeodon  dea  oberen  TheUa% 
Die  Schichten  stehen  hier  so  seiger,  dafs  zu  Fitcot  ei^ 
seigerer  Schacht  dOO  Fufs  tief  auf  einem  KohlenflÖlCf 
abgeteuft  worden  ist.  Oestlich  dieses  Funktes  haben  dJ0 
Flülze  auf  beinahe  1  Meile  Länge  ein  verkehrtes  wido^i 
sinniges  Einfallen  gegen  den  Kohlenkalkstein  der  Maoq 
dips  nach  Süden,  wie  die  Baue  von  10  Gruben  bewei* 
seu ;  ein  ähnliches  Verhallen »  wie  zu  Anzln  und  Alon« 
es  die  allgemeine  Regel  ist.  AufBilborough-Grube  aiad 
sogar  die  Flötze  zickzackfürmig  gebogen,  so  dafs  ein  sei; 
gerer  Schacht  ein  und  dasselbe  X'lülz  dreimal  dui 
teuft  hat. 

Das  flÖtzleere  Mittel  zwischen  beiden,  oamlicb 
unteren  und  oberen  Flützzuge,  erreicht  wohl  eine  Mäc 
ligkeit  von  400 — 500  Fufs,  besteht  aus  mächtigen  Sa 
steiulagern  und  Schieferlhooschichten.   Die  ersteren 
den  zu  Bau-  und  Filastersteinen  vielfach  gebrochen. 

Der  obere  Flützzug  nimmt  nÜrdlii:h  Ton  dem  S\ 
TOD  Kingswood  auf  Goal  pit  Heath  eine  Fläche  Tl. 
geogr.  Dleilen  Durchmesser  ein.  £r  entlialt  3  Kor 
ilütza,  welche  TortrelHiche  Backkohlen  liefern.  DasFl 
len  ist  in  derMoldenmitte  überflach,  flach  nicht  über  10*<i 
lu  der  Südseite  jenes  Sattels  ist  der  obere  Flützzug  iibeij 
eine  sehr  uniegclinarsige  Flache  verbreitet.  Von  Brie*^ 
liugton  gegen  Süduälen  nach  Kihuersdon  hat  er  2|  geogTii 
Meilen  Länge,  bei  eiuer  Breite  von  1  geogr.  Meile.  Naii 
die  westliche  Grenze  ist  ungelahr  durch  den  Bergbad 
bekannt,  die  östliche  ist  ganz  mit  jüngerem  Gebirge 
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it.  Der  nurdliclieTheil  diesei- Specialmuld«  bei  Bris- 
/iflglon  i-f t  «ebr  eng ,  der  obere  FlülZ2ug  eoibält  hier  4 
KofatenAotze. 

Id  deo  Gemeinden  von  Stanton  Drew,  Bishopc  Sut- 
loD  o.  s.  w.  kommen  7  bauwürdige  FlÖtze  iir.be  über 
dem  minieren  S.iDdsleia  vor*  Die  oberen  Flülze  »iod 
sehr  genau  bekannt;  das  oberste  Wi(hy-mill  vein  wird 
aar  in  der  Gegend  Ton  Radford,  Clan  Dowd  dem  3Xul- 
dcoliefsien  gebnut.  Die  Flütze  sind  von  sebr  geringer 
Mjtchb'gkeil,  nicht  über  dFufs  stark,  und  würden  in  des 
msblexi  anderen  Kohleoreviereu  von  England  für  unbau- 
wünKg  gebnltea  werden.  Aber  der  bobe  Koblenprett 
und  die  Entfernung  anderer  Groben  macht,  dafs  sie  bi* 
2a  1200  Fufs  Ti^fe  unter  Oulith,  Lias  und  bunten  Sand- 
atoin  unrh  mit  Voribeil  gebaut  werden.  Auf  dem  Zuge 
Ton  Ürii^b'itgton  nach  Burnel  sind  aber  die  Gruben  ver- 
lj8»en,  und  aur  wenige  halten  sich  noch  bei  Fansford 
und  Kingswood.  Viele  Tlieile  des  Pieviers  sind  noch 
ganz  uoTerriizt,  wie  KWiscboo  Broadfield  Down  und  den 
Mendips  imThalevou  ^Vrington,  und  auf  der  Nordwest« 
•eile  von   Kings  ^Veston  Duwn. 

Auf&er  den  acbon  erwähnten  grofsen  Verwerfungen 
TDCi  cupton  Viibster  kommen  noch  mebrere  sehr  be- 
läcblUtbe  in  der  31i(te  derKohlenablagerung  selbst  vor. 
So  ist  eine  nördlich  von  Bitton  sebr  merkwürdig.  Der 
sodliebe  Oebirgslheil  liegt  20O  Fufs  tiefer  als  der  nÜrd- 
Ijdbft.  Aher  nicht  allein  die  Schichten  des  Kobleng»- 
birgaa,  sondern  auch  die  horizontal  darüber  gelagerten 
Gebirgsarten  werden  auf  dieselbe  Weise  davon  betruiTen, 
10  daCis  der  Oulith  gegen  den  Lias,  dieser  gegen  da» 
Kohleagebirge  stufst.  Dieses  Verhalten  der  Verwerfun- 
£«0  gegan  die  aufgelagerten  Gebirgsmassen  ist  das  seit- 
r*er*;  das  gewöhnlichere,  dafs  sie  nicbt  davon  berührt 
w«id«ta.     Wie  jene  Verwerfung    bei  Bilton  verhält  aich 
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auch  die  tod  120  Futs  «in  PauIIou  liill,    ad    der  Oulith 
gegea  Lias  stöfil;  die  voo  UoundsIreeN 

Bei  Chodowo,  d«r  niuld&tiinilte  des  südlichen  Spe- 
ciAlbeckens  nahe,  liegt  der  vresiliche  Gebirgsllieil  (iOO 
Fut»  tiefer  aU  der  ösiticbe  ;  kaum  |  Meile  weiter  wesU 
lieb  auf  "WeUon- Grube  setzt  eine  Verwerfung  von  400 
TuTs  Äciger  durch.  lieiTiiabury  und  High  Lialelon  liegt 
der  Btidliche  Gebirgslheil  »u  eioer  V'erwetl'uog  400  Fufs 
tiefer  &ls  der  uördücbe. 

{,  II.  Kohie  Qreich  tiiuia  der  Bristoler 
]V1  ulde. 

Einzelne  Ftütze  in  der  Bristoler  Mulde  laM^n  sich 
nicht  durch  das  ganze  Gebilde  hindurch  verJülgeo;  es  ist 
flchou  bemerkt  -norden,  daffi  nicht  eiuuial  die  xu  beidon 
Seilen  des  ivingswöudSntleU  vuriommendeo  Flotze  uiC 
einander  in  ttbereinstiiniuung  ge-^elzl  werden  können. 
l>'iu  so  cöthi^er  ist  es,  eiuzelue  Fivlzproiile  aus  den  vec* 
ftchiedeneu  Keviereii  anzu{;ebeu. 

Auf  dem  SUdUügel  dfrr  uÖrdlicben  SpeciAlmulde  la 
Kingftwood,  twiftcheu  ÜlaugoUlield  und  Fisbpund,  besteht 
der  liegende  Flülzzug  aus  19  Flöizen,  welülie  auf  den 
Gruben  Soundwell,  ähepherd,  Cociipil  und  Hillhou&e  ge- 
baut werden.  Die  inächlig&teu  Flüize  siud  nur  4  Fufs 
stark.  Sie  liegen  lu  der  unteren  Abtheiluog.  Backkub- 
lenÜölze  in  der  uiiltleren ,  Ihuniger  Sphäcpsiderit  in  der 
oberen.  Das  Fallen  i&t  26—36°  gegtu  Kordw'est.  Zwi- 
schen dem  i3ieD  und  14ten  Flüize  von  unten  siihlend 
ist  ein  flulzleeres  Mitlel  von  600  Fufs. 

Die  gesäumte  F'lülzinbchligkeit  an  reiner  Kohle  be- 
trägt in  diesem  Zuge  40 — 41  Fufs;  die  dufchschniltliche 
niiiclttigkeit  eine«  F)()ices  alsu  nur  weuig  über  2  t'ufs. 
Die  lUächligkeit  des  ganzen  Zuges  ^  worin  diese  Flolze« 
vorkoinmea,  soll  nicht  weniger  als  4000  Fufs  belrageo, 
dnher  die  Steinkohle  nur  j^^  der  geianiinten  Gebirgs« 
inns&e'ausmncheü  würde.       Die  Schätzung  der  lUachlig» 
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ieit  ist  aber  eher  za  gering  ala  sm  grofs/  weil  nur  die 
wirklicli  mit  Srhäcbten  durchteuften  Stthichten  nach  ih- 
rem Falleo'  berechnet  worden  sind.  Dieser  Flölzzög  ist 
nm  so  ärmer  zu  nepoeo ,  als  unter  den  19  FlÖtzen  «ar 
8  sind,  deren  Mächtigkeit  über  2  Fufs  beträgt. 

In  der  Mitte  der  nürdlicben  Specialmolde,  in  dem 
Kaostscbachte  von  Bitterwell  -auf  Coal  pit  Heath,  liegen 
noler  270  Fuß  bnntem  Sandstein  6  SteinkohlenflÖtze  Ton 
13^  Fufs  Gesammtmächtigkeit  reiner  Kohle  in  einer  Ge- 
birgsmächligkeit  Ton  230Furs,  so  dals  die  Kohle  etvfa 
ji  der  Gebirgsmasse  beträgt.  fDas  tiefste  dieser  Flölze, 
Great  vein ,  bat  6  Fufs  Alächtigkeit. 

Auf  dem  Nordflügel  der  südlichen  Specialmulde,  nlso 
am  Kingswood -Saltelrande,  kommen  zwischen  BiKon 
und  Briftiol  za  Golden  Valley,  Haut  Lane,  Hanbam,  Pylo 
marsh,  nach  einem  Querscblngauf  Whittackgrube,  in  dem 
liegenden  Zuge  lö  Flötze  von  sehr  veränderlicher  Mäch- 
tigkeit Tor,  dt»  zwischen  15  und  28  Fufs  im  Ganzen 
wechselt.  Die  dJächtigkelt  des  ganzen  Zages  steigt  auf 
1150 Fufs;  die  Kohle  beträgt  daher  ~  bis  ~j  der  ganzen 
Gebirgsmasse.  Das  Fallen  ist  25^  gegen  Osten.  Die  mei- 
sten dieser Flotze  sind  sehr  schwach;  die  beiden  tiefsten 
werden  bis  6  Fufs  mächtig,  aber  auch  oft  sind  sie  nur 
1  Fufs  stark. 

Der  bangende  Zug  in  der  südlichen  Specialmulde 
eath^U  unter  einer  Bedeckung  von  280  Fufs  Lies  und  bun- 
ten Sandstein  6  Flötze,  welche  zusammen  nur  10 Fufs 
Kohle  enthalten,  in  einer  Mächtigkeit  des  ganzen  Zuges 
von  940  Fufs.  Die  Masse  der  Kohle  beträgt  daher  nur 
-^  des  ganzen  Gebirges.  Unter  diesen  Flötzen  kommen 
■och  bei  Faulton  zwei  Flötzcheq  von  10  Zoll  ziemlich 
aahe  vor,  dann  ab^  folgt  ein  flotzleeres  Mittel  TOn  500 
Pobf  welches  den  unteren  FlÖtzzug  bedeckt. 

In  dem  südöstlichen  Reiter  kommen  nicht  weniger 
dl  87FlolM  mit  82  Fufs  Kohle  Tor;  danmt«  und  noch 
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eine  Men^e    sclimaler  Flölze   (deren  ZiUl    nuf   19   nr 
eeben   -wirtt)    nicht   mit   Mufgefüljrt,      Sie  gehöre», 
»chon  ffiiher  bemerkt,  dem  llegeöden  FlölJ^zuge  na* 
I^lücliligkeit  des  gnnzen  Goblrg^ft  ist  nicht  eniiittelt, 
dem  steilen  Fallen  und  der  nnsAlinlichen  Breite  des 
ges  niurs  »i»  aber  höchst  bedeutend  seio. 

Pas  ötel'lotz  vom  Liegenden,  Callows,  ist  gewöl 
lieh   6  Fufft  inücbtig  uod  das  !<larl£te  von  allen;  biswl 
leu    ist   da&selbe   nber  on^evvöbDlich  inüclitig,  10  bis 
FuTs.       Aufstirdein    kotnint   nur    eiD  ördfsiges    uad  ^i 
4frifsise  Fliitze  darunter  vor. 

Stellt   man    die   Mächtigkeit   na    &en  einzelnen 
iheilaugen  des  Kühleogebirges    io  dieser  Gegend  suea 
aueo»  au  erbäU  mau  : 

1)  Kuhlenkülkstein  lu  seinen  3  Gruppen  wenigsteua  1' 

2)  Flijlzleerer  Sandstein,  wenigstecis 

3}  Unterer  Flölzrug,  im  IWiltel 3C 

4)  FlÜtzleeres  Itlillel,  wenigstens 

b)  Oberer  FJÜtzzug,  ^lu  JUitlel       

~  öt 
Diese  Mucliligkeit  ist  bedeutend  grüfser,  .iIs 
dem  {tusgedebuteu  Süd-VVitleser  becken  get'undeu  vril 
führend  hier  alle  diese  Bildungen  auf  einem  so  kteir 
Bauiu  zusammengedrängt  siud.  Auf  das  eigentliche  J 
lengebirge  über  dem  KoliJenkdlkstein  kommen  4360  Fu| 
der  tieläle  Muldenpunkt  bei  Hadford  mufs  darnach 
vilh  40U0  Fufs  lief  unter  der  3ieefeslläcbe  h'egen. 

Die  kleineKuhleniuutdevüo  N.tilsea  enthält  15FI(JM 
znaammeu  mit  30  Fufs,  in  einer  Oebirgsmiicbligkeit 
470  Fufs;  die  Kohta  tniicht  also  ■—  der  ganzen  G^birfl 
inasse  aus.  Unter  diesen  FlÖlzeu  ist  nur  eios  von  dK« 
und  eins  \ou  4  Fufs  Mächtigkeit.  Verhaltuir&marMg 
diese  kleine  JJIutdo  also  viel  fl<)tzreicher  als  der  übrij 
üsilicbe  Theil  der  Bristoler  Mulde,    und    naher!  »ich 
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^orch    achoD.  melir  der-  BescStafTeDheit  dbs  Sud-Waltsar 
Kobl«Dgebirges  io  seinetn  Hegenden  Ftötzzuge. 

§.   12.      Kohlenrevier«    a.n    dein    üstlich'eb 
Ab-hange   de»  Waleaer  Gebirgea. 

Die  Verhältnisse,    vvelche    das  Kgblengebirge  'dea 
sodweaüichen  Di&lrictes    auszeichnen ,     finden  sich  nicht 
wieder.     Gegen  Osten   vun    der  Bristoler  Mulde  ist  nur 
lüngerea  Gebirge.      Die  gemeinschafUiche  Grundlage  der 
3iUulden,  die  wir  bisher  betracbteteo^  derOld  red  sand- 
•toae,.  dehnt  sich  an  der  SUdgrenu  des  Waleser  Uaber- 
gangsgebirgea  in  seiner  bestiwinUn  üicblung  gegen  Nord- 
ost ans.       Uebergaogskalksieju  bezeiclmet  vun  Caermar- 
Iben   hü  nach    Coalbrookdale  an    der  Severn   hin    diese 
Grenze,   am  östUcheu  Eude    in    dem    herrlichen  Eückea 
von  'VVenlock  £dge.     Die  Kohlenmulden  erstrecken  sich 
TOD    ^Yest   gegen    Ost,     daher    die    immer   zunehmende 
Breite  des  Oid  red  aaudstone  nach  dieser  Richtung.    ISabe 
an  dem  Ostrande   dex  i\iulde  des  I'orest  uf  Dean  erhebt 
sich  der  TJebergaogskalksteiiizug  des  xUaylüll,  gegen  Kord- 
nordwest  streicheod.      Hierdurch   bedingt  sich  schon  der 
uuldenlürmige  Schichtenbau  des  Oid  red  saudstone,  die 
beiden    westlichen  Mulden    umspannend.      Aber  in  den 
linder  downs   sinkt  der  Uebergangskalkstein    dieaes  Zu- 
ges gegen  norden  ein,  die  Schichten  biegen  sicit  herum. 
Weiler  östlich  bilden  die  31alvern  hills,  von  Süd  gegen 
Nord   mit  Syenit  and  Trapp  auftretend^    die.  Grenze  des 
Gebirges.       Auf  ihrer    Westseite   abermals   Uebergangs* 
kalkslein ,  ialien  sie  auf  der  Ostseite  in  die  colhe  Sand- 
sleinebene ab.       Der  Uebergangskalkstein   erstreckt  sich 
Ton    hier    nördlich   bis  in    die  Farallele  v^n  Stourport. 
Auf  dieser  Erstreckung    fällt  also  der  Oid  red  sandslond 
ücbt  gegen  Osten   unter  den  bunten  Sandstein  des  Se- 
vernthalea  ein,    sondern  bildet  eine  gegen  IVorden  hin 
mite  zulaufende  jklulda,  deren  Endigung  nordwärts  Yora 
XoMthal  mannigfach  modificirt  erscheint.  Kohlangebirgs 
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iritl  DicliC  alleia  ad  dem  Abhänge  gegeu  Osten  auf  a 
den  liuiileu  Saudsteio  uulerleufeudt  aoudirra  mlllflo 
dein  Gebirge  io  deu  Clec  hills. 

Schop  an  dem  6&tlichen  Abhaoge  des  SUyhÜt, 
cii)^  eotTernt    von  der  Mulde  des  Fure&t  uf  Deau,  kum 
K.üUleogebirge   bei  Newenl   rings   vun  buntem  Sands* 
uiugebeo    in  einer  geringen  Ausdeliaung  unter  <?icbt 
oau  gekannten  Verhältnissen  Tor. 

Die  iUdlveru,     welche    vun  so  grofsem  Einflufs 

dii»  allgemeinen  Lagerungsvcrbiittnisse  dieser  Gegend  sii 

bilden  einen  in  viele  Kuppen  getbeilten  Bergkcimm 

«twn  2  geugr.  J\Uilen  Lange  und  geringer  Breite,  ka 

VüD  l^itleile.     Sie  erreiciien    «ine  lUeeresbÖhe  von  1 

bis  1400  Fut»,     wiihrend   sieb    die  Uebergangskalksl 

üuf   ihrer  Westseite    kaum   bis  700  und  800  Fuf*, 

bunte  SundMeiu  auf  der  OitseiLe  nicht  über  300  Fu fa  er* 

hebt.     Der  erstere  füllt  westlich  mit  45—60°,    der  lol»- 

tere  ist  liorlsontal  gelagert.      Der  Kern  des  Rückens  b»-. 

steht  aus  einem  grauitischeo  Gestein  von  vielem  rolhen 

Feldspalh,  Glimmer,  Hornbleude    und   ^renig  Quarz  ge« 

bildet.  Derselbe  ist  gleichsam  mit  einer  Rinde  von  dub« 

klen,   od  ichiefrigeji  IlorobletidegeBteioeu    umgeben,    in 

welche  sich  Adern  und  Streifen  jeuer  inneren  Masse  bin« 

eiudningen,  und  eiiieillenge  maouigfacher  Cesteinsabands* 

ruiigeu  vun  uubesliinintem  wechselndem  Charakter  bilüea« 

Das    nördliche    Ende    des    Lehergangskalksteinzuges 

von  den  iUaiTern  aus  ist  Abberley  hill.     Auf  seiner  IVurd- 

v^estseite  legt  sich  Kuhlengebirge  bei  l^ensex  an ,    es  U| 

von  geringer  Ausdehnung;  weiter  gegen  Westen  kumtnt 

es  noch  einmal  vur,   aber  die  Verhältnisse   zu  dem  Cid 

red  sauJsloiie,  denn  Küblenkatksltiii  fehlt  hier  dtfrchauF, 

sind  uicht  recht  klar.     Bei  Bewdiey  an  der  Severu  irilC 

Koblengebirge    unter  dem   bunten  Sandstein    her.       £itt 

lehr  merkwürdiger  Trappgang,    welcher  ^  Meilen  ober« 

halb    dieses  Ortes    durch   den  Seveinllufs  setzt  und  sitae 
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StromschDell«  darin  bervorbriogt,  laftt  «ich  lo  oordoord- 
östlicher  RichtDog  f  Meilea  -weit  bii  nach  ShAtterford 
•D  der  Sirafsa  von  Kidderminsler  nach  Bridgenorth  ver- 
folgen. Nur  Trenig  davon  entferot  werden  Kohlenflölze 
bei  Over  AHey  gebaut.  Von  hier  erstreckt  sich  dat 
Kohleogebirge  gegen  1  j  geogr.  Meilen  in  oördürher  Rich- 
toDg  am  Saume  des  Old  red  sandstooe  nach  Billingsley 
■DdDeHxfaiU.   Ueberall  ohne  Wichtigkeit  für  den  Bergbau. 

in  geringer  Entfernung  westlich  von  diesem  &oh- 
Itfagebirgsrande  kommen  mitten  in  dem  Gebiete  des  Old 
lad  saodstone,  auf  dem  vom  Corve  Ren  und  Teraeihale 
mscbloasanen  Gebirgsjocbe,  die  Kohlenreviere  des  nÖrd- 
üeäen  Brown  CieebiU  und  de«  sUdliohen  TilterstoneClee- 
faill  Tor.  Das  nördliche  bildet  eine  kleine  abgesonderte 
Mnlde;  das  Kohlerigebirge  ruht  auf  Old  red  sandstone 
und  trägt  in  seiner  JUitie  ein  kleines  Flateau  von  Trapp. 
Hierin  kommt  es  mit  dem  südlichen  überein,  dessen  Ver^r 
hälioisse  jedoch  bei  viel  gröfserer  Ausdehnung  zusam- 
mengesetzter sind.  In  der  tieferen  Umgebung  kommt 
Kalkstein  vdr.  Bs  ist  aber  zweifelbafl,  üb  Kuhlenkalk-  , 
stein  oder  Uebargaogskalksteiii.  ,Der  Trapp  biTdet  zwei 
Kämme  auf  der  Hübe  des  Berges,  man  will  sogar  einen 
süchtigen  Trappgang  am  Gehänge  aufgefunden  haben 
uod  die  Flütze  sotieo  in  der  Tiefe  daran  abschneiden. 
Die  flölzlagerung  ist  überhaupt  sehr  gestört,  und  wahr- 
scheinlich kommen  mehrere  nicht  zusainineohiingende 
Tbeile  vor.  Das  UaoptflÖtz  dieses  Reviers  ist  6  Fufs 
aüchlig;  in  dem  Brown  Ciee  hiU  kommen  nur  schmale 
Flötze  Tor. 

Da«  bedeutende  Kohlenrevier  von  Staffbrdshire  oder 
Dadiey  ist  nur  1|  geogr.  SIeilen  Ton  dem  von  Over  Ar- 
hy  entfernt,  durch  honten  Sandstein  uod  Mergel  und  das 
Stourlbal  davon  getrennt.  Wir  wollen  hier  nur  vorläufig 
•af  die  Aebolicbkeit  desselben  mit  den  oben  erwöbnlen 
«olmerktam  machen.      £s  ruht  bei  Dudley  auf  Ueber^ 
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fQDg»Knlkstein,    and   eia  Tbeil  desselben    wird  tou 
Xtappmasse  tud  Bowley  riüge  bedeckt. 

^.13.   Kohleugebirge  von  Shropshire  odj 
Coalbrookdale. 

Das  Kohlenrevier  Yon   CoalbrookdMe  Terdieot 
uer  lecliDischen  Wichtigkeit   %Tegen   eine  ausfiilirUclljj 
Beschreibung.     Es  ist  der  Sitz  einer  bedeutenden  Ei&q 
fabrikalion.       Die    erste    gul'seiserne    Brücke   in  Englfl 
über  die  Severn  wurde  hier  gegossen.     31HohÖfen 
hier  auf  einen  kleinen  Raum  zusaaiuien  gedrängt  und 
fern  jahrlich  IGOGOO^entner  des  besten  Eisens,  welc 
England  erzeugli     Die  Koaks  dazu  werden  alle  aus 
sem  Keviere  erhallen.     Dos  Kohleugebirge  hängt  beii 
uiit  dem  von  Deuxhill  in  der  ?iähe  von  Oldbury  zusi 
men ,  uud  erstreckt  sicli  auf  3  geogr.  Bleuen  Länge 
in  die  Gegend  von  I^iewporl;  die  grÖfste  Breite  ist  ka« 
I  geogr.  3IeiLe. 

Die  Ketle  von  Uebergangsknlkstejn»  welche  die  Sl 
grenze  des  alleren  Oebirges  von  Wales  bezeiihnel, 
hier,  nachdem  sie  W'enlock  edge  gebildet,  von  der 
vero  durchbrochen.  Sie  lallt  auf  dem  rechten  Sev« 
ufer  in  der  INähe  des  Kohlengebirges  mit  45°  gegen  ', 
ost  ein.  Auf  der  Nordvrestseile  lehnt  sie  sich  an 
Wrekin,  einem  hohen  Porph^^rberge  ao,  der  sehr 
stimmt  diellicbtung  von  Südwest  gegen  Nordost  bis 
letzten  AbrtiU  des  Gebirges  in  die  Ebene  des  buc 
Sandsteins  bei  Wellington  forlpflanst.  In  der  Nähe 
riewport  (ritt  der  Vebergangskaikstein  gnnz  wie  an 
Sevem  noch  einmal  unter  dem  Kohlenjjebirge  hen 
am  dann  von  den  jüngeren  Schichten  des  bunten  Si 
Steins  bedeckt  zu  werden.  Das  Kohleogebirge  liegt  ac 
der  Sudostseite  des  Kalksteins.  Sein  Streichen  ist  wohl 
ganz  dasselbe,  das  Fallen  ist  in  der  IVahe  wohl  eben  so 
stark;  ^  weiter  davon  entfernt  sinkt  es  bis  zu  20°  oadjl 
selbst  10°  herab.      So  vorschwiudet  es  unter  dem  li 
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nntaleD    bunlen   Santistein.       Die  Eolfernung    ^esselbea 
T(Hi  ävm  Dudley-Kobleorevier  betragt  swischeD  Sbifoal 
Uhi  »'ulTerbaniploo  2^  geogr.  Meilea.     Dus  Fallea  des 
Dsbefgflogsknlksteios  io  der  Kelte  voq  Wentock  edge  ist 
nur  f].icli,  20—26^;  eben  so  ist  es  auch  auf  dem  linken 
^reruuler,  weiter  iiacli  dem  Liegendeu  bin.       Der  Old 
red  saodstoae,  welcher  von  Caermartben  her  diesen  Kalk- 
tteia  iin  Uaugendeu  begleitet,  erreicht  die  SeTern  nicht; 
fr  hAt   hier  »choo    dem   Kohlengebirge   Kaum    gemacht, 
ak«  unter  VerbiUloissen,  die  uuch  nicht  aufgeklärt  öiud. 
Dia  Tli«l  TOD  Coalbrookdale  ist  bei  seinem  Ausgange  ia 
fa  Se^eru    ganz   im  Uebergangskalkstein  eingescbuitten. 
hie  baogendslen  Scbicbleo    desselben  sind  fester  dichter 
KjÜuUiOj  welcher  den  steilen  Abfall  der  Wenlock  edge 
bildet.       Dio   AullageruDg    des  Kohlengebirges   auf  den- 
Mlbea   Ut  in    vielea  KalksteinbrUcbeo    in  der  I\äbe  der 
Iruobridge  scböo  zu  beubacbleu.    Unmittelbar  darauf  liegt 
tia  grobes  Kieselconglomerat,  einige  Fufa  mächlig,  dann 
folgt  gelbtirh  vreifser  feinküruiger  Sandstein  j  und  in  gru* 
Emt  Mübe  schon  Kohlenüütze.     Bei  dem  Beiriebe  dersel- 
Wj3  glaubt  tuan  gefunden  zu  haben  |    dats  der  Kalkstein 
ia  d«r  Tiefe   Trenigslens   eben   so   steil  fallen  müsse  als 
■a  Tage,     weil   er  sonst    in  vorgeschlagenen  Schächten 
•cboo  bätt»  erreicht  werden  müssen ;  doch  kann  hier  auch 
TaoschuDg   statt    finden.       Dia    grofsa  Blasse   der   liefen 
Schicliten    des    Uebergaogskalksteins     sind    sehr    thonig, 
verglich,  dünnschiefrig;     auf  iliuen  ruht  das  Kohlenge- 
Urge    dea  linken   Severnufers    bei  Mach  Wenlock,      Ia 
dem   oberen  Theil    des  Thaies  Yon  Coalbrookdale  ist  es 
•teo  so.       Der   mächtige   gelblich    weifse   Sandstein   des 
KobJeagebirges   ruht   unmittelbar   auf  den  flachfallenden 
Verglicbea  Kalkschtcbten.     Diese  Verhältnisse  kehren  in 
in  unmitttlbareu  ^iahe   des   südöslUchen  Abhanges    des 
Wrekia  wieder.    In  der  Tiefe  des  Sevemthales  läfst  sich 
eocb   der  znergUche  Uebergaogskalksteia  verfolgen  ^    dos 


GcbÄDge  ist  8chnu  mit  KoliUngebirge  K^decki.  Srein* 
kühlen  und  Eisensteine  werden  norh  t>is  in  dieiNhhe  tu» 
Linie  Wenlock  gefördert.  Dieser  Ort  liegt  auf  Trapp 
und  ]\(audeUieia.  Dem  MVektn  näher  kommen  wiedef 
die  untersten  Sihicbleo  des  Kuhlengebirges  ganz  hori- 
swatat  litfgend  and  d.iruoter  derUebcrgnogskalkstein  vor, 
der  auch  noch  weiter  gegen  Nordusl  in  vielen  Sieinbrii- 
cbeo  aufgeschlossen  ist.  Kr  i&t  hier  mit  dem  K'Wileege- 
birge  eng  verbunden  wie  es  scheint^  und  oU  nitht  eioigo 
BÜnk«  YOD  Kohlenkalkslein  vorkommen  dürlteD,  miif&ta 
noch  uiiher  «nitittelt  werden.  Aber  nucli  die»e  Sclnch* 
teo  halten  oicht  weit  aus,  sie  werden  wieder  vun  Trapp 
und  Mandelslein  verdrängt.  Aus  einem  vorliegenden 
Thal  erhebt  sicli  der  Wrekin.  Die  halben  Mühen  des  Ab- 
liaoges  nimmt  ein  eigeothümliches  körniges  Quarzgesleia 
«in,  hie  und  da  aufgelüste  Teldspalbparthieu  eDlballead. 
Die  Hübe  des  Rückens  besteht  aus  dichtem  Feldspath- 
porphyr,  nur  wenige  FeldspaUikrystnlle  sind  darin.  Auch 
out'  dem  nordwestlichen  Abhänge  kommt  das  Quarzge- 
steio  vor,  es  ist  di«  äufsera  Schaale  des  Berges.  So  Fallt 
derselbe  In  die  Ebene  des  bunten  Sandsteins  ab.  Ein 
liei'er  Einschnitt,  in  dem  die  Strafse  nach  'Welliogtou 
durchgeht,  zeigt  Porphyr,  Grüosteio  mit  deutlichen  Huru-> 
blendekrystallen  im  Innern  des  Berges.  Weiter  nord- 
wärts am  wesÜichen  Gelänge  zusrunmeuLängeod  das 
^uarzf^estein.  Die  letzte  nordöstliche  Kuppe  des  Wre- 
kiu  besteht  aus  eicem  Gemenge  von  roihein  Feldspath, 
Quarz  und  Hornblende,  einem  Gestein  wie  an  den  3J.ilvern. 
Sie  Tallt  steil  iu  die  vorliegende  Gegend  ab.  Aul'  der 
riordweslseile  des  W'rckia  findet  sicJi  wenigstens  kein 
Külilengebirge  mehr.  I'ls  scheint  nur  südüsilicü  von  der 
Achsenliuie  desselben  votzuküiruiien.  Aui'  den  bedeu- 
tenderen Kohleogrubeu  von  der  Severo  herauf  ist  der 
Schichleotau  derftüLee  ganz  einfach  ^  üaches  Fallea  ge- 
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^ct)  OiUüdo«t.     Ad  der  Severn  ist  die  nbTreicbtoda  L»- 
{crasg  des  buulen  S.iodsleins  zu  beobachten. 

Die  obere  Flülzparttiie  bestebt  aus  10  flcbmaleDKoh<* 
[InfluizeD;     sie  liefern  nur  Grufftkoblen,  die  zum  Kalk« 
jllltooea  gebraucht 'werden;  es  sind  Saudkobleu.    Die  tie- 
rCsrea  i^JCtze,  12  aa  der  Zahl,  sind  XTvar  nur  schtnnl,  auf 
viden  Gruben   ist    keines  derselben  über  4j  Kufs  mricb- 
jlj^  ü»  liefern  aber  eine  slückreiche  Kuble,  deren  Kofiks 
ffir  den   (lohüren- Betrieb    sehr  brauclibar  sind.     Die  liel*- 
dcbädile  sind  auf  der  Aladely-Kohlengkube  bis  730 
i;  die  JUebrtnbl  erreicht  äOO  bis  öOÜFufs  Tiefe.  Die 
kn^BiniäEiige  Lagerung,  das  fi»cbe  Fallen  ersetzen, ^as  den 
lASUca  an  llenge  und  Mächtigkeit  nhgeht.      Die  liefere 
I  FEtxpArlhie  enthalt  nicht  über  24 FufsKobleninäcbtigkett. 
Die  Flölze  sind  zwar  uumitlelbar  vom  Schieferthun 
naifcbeni  der  ein  sehr  gutes  und  haltb.ires  Dach  abgiebt. 
Decirisclieu  konimen   aber  Sandsleiulagen  vor,    vud  de- 
nen einige    sich  dadurch  sehr  auBzeichnen,   daTs  sie  eine 
bc^iicblliche    Bienge   vou    Ber^ijl   und   Bergpech    enihaU 
tio,   -weiches    auf  den  feinsten  Klüften  das  ganze  Kuh- 
lagebirge  durclizieht.       In    den  Bauen  auf  den  Kohlen* 
flStivB    bildet  es  förmliche  Traufen    und    wird  aufgefan- 
ft».     In  dem  Severnthale  giebl  es  zur  Bildung  von  Berg- 
ü^ucUen  Veranlassung,    die    sich  auch  %yohl  entzünden. 
Tnpp  kommt  noch  an  mehreren  Tunkten  lin  kUinen  Mas- 
•tD  und   als  IMatten    ewiscbeu  den  Schichten  liegend  ia 
ditsem  Kohlengebirge   vor;     eben   so   Tbonsteinporphyr. 
bis  Erhebung    des  Kohleogebirges    über   das  Severnibal 
luig  wohl  lOOFufs  betragen,  aber  es  findet  kein  Betrieb 
rnsbr  aber  SlGün  statt.  Die  meisten  G*"ibeu  liegen  auch 
uhan   eolfemC   von    dem    Thala    und    bauen  beliäcblUcU 
aater  dessen  Sohle. 

;.  14.      Kohlenrevier    vou    Staffürdehira 
•4tf  Dudtey, 

Ao  der  Ost-  und  Nurdsreaze  des  Waleser  Gebirges 
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setzt  zvtat  die  Kuh^eDbüduDg  vou  Conlbruuk<k)e  aus  uu* 
liinglicli  gegen  Westen  iu  dte  Ebene  von  ÖIirensLur/ 
furL.  Die  VerlJal{nI^se  verändern  äicb  indessen  bnlj  und 
ein  anderes  System  beginnt  Von  dem  VVrekia  au&  ver- 
ändert sich  die  Waleser  üebirgsgrenze»  sie  hängt  nicbt 
mehr  von  der  Erhebung  der  Malvern  nb.  Weit  zielit 
sie  sich  in  einem  groCsen  Uogen  gegen  Westen  7.urüc;W. 
l>Hgegen  ta&sen  sich  ähnliche  VerhalluiBse  ^vie  in  Öbrup- 
shire,  wenn  auch  mit  L'ulerbrechuugen,  gegen  Osien  ver- 
lulgen.  Wenn  auch  das  Knlilengebirge  vou  SuHurdshife 
ringsum  vou  huolem  Sandstein  und  Mergel  umgeben  ist, 
so  sind  doch  die  LagerüDgt<verhÜllnisse  mit  dem  vud 
Cuatbroukdale,  von  den  Cl^tiliiüs  übereinslimmeud.  An 
technischer  Wicbligkeil  wird  es  von  keinem  andern  in 
England  übetlroiTea.  Es  versorgt  nicht  allein  siiuimth'cha 
I'abrikeu  von  Uiruiiugham  mit  dem  nülhigen  Urennma- 
teriai,  sondern  es  ist  auch  der  Sitz  der  belraditlicbslen 
Eisenerzeugung  in  England  nach  Süd -Wales.  Dieses 
Gewerbe  ist  im  Sinken,  weil  die  naiürlichen  Verbült» 
nisäe  dasselbe  viel  vreniger  als  dort  beguiiäligen.  In 
1627  vrurden  Uier  auf  95  liuhülen  noch  400UOO  Centuer 
Uubeiseu  eibl^iseu.  Ganz  ausgezeichnet  ist  dieses  Ke* 
vier  durch  das  Vorkommen  eines  bis  30  Eufs  machligeo 
Kohlenflötzes;  etwas  ähnliches  hat  kein  underes  Kohlen* 
gebirge  in  England  aufzuweisen. 

Die  Längen- Erstreckung  desselben  ist  von  Stouc- 
hridge  in  nordnurdüsllicher  KichtuDg  bis  nach  Canuock 
Chase  an  den  Ufern  der  Trent  4|  geogr.  Meile.  Die 
gröl'äte  Breite  iu  derrarallele  vonDudley  oder  Birmiog- 
hsra  betrügt  gegen  1  geogr.  JUeile.  Die  Oberfläche  des 
Koblengebirges  betnigt  gegen  2|  geogr.  Quadratmeilen.  Iu 
der  Glitte  desselben  eihebl  sich  uürdl.  von  Dudley  ein  gegea 
i  geogr.  Meilen   langer  Zug  von  Uebergangskalkslein  *}. 


•)  OhttrvMhnt  on  th«  Urutture  oj  tho  bordtr  country  o/  Sa- 
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Dtr»efbe  liat  Jie  Rklihiog  von  Sad  geg«D  Nord.  Er  be- 
ütht  aas  Tier  einzelnen  Hügeln ;  der  südliche «  GaBtle 
MU,  trägt  das  Schlob  von  Dudlej*;  dann  folgt  Wren*8 
Ntit,  Hurst  hill,  und  der  nordliche  ist  Beacon  lull  bei 
Sedglejr.  Diese  Hügel  liegen  nicht  in  einer  JReihe,  son- 
dern sind  gegen  einander  Terschobeo,  «o  defs  der  siid» 
Gcfaere  der  ustUcbste,  der  nordlichere  der  vresilicbate  ist» 
Eil  jeder  dieser  Hügel  bildet  einen  ToHständigen  nach 
dm  Reiten  abfallenden  Satlel,  mit  «teiter  Schieb leasfel- 
liog  von  40  bis  80^.  Auf  der  Südseite  von  Wreo's Nest 
üBt  dje  Sattellinie  gegen  Süden  ein,  und  die  Scbichten 
•biUeo  eine  zusammeahäDgeode  Sattelwendimg;  auf  dar 
Kordseite  findet  eine  Bolche  Regelmäfsigkeit  nicht  statt. 
Zshtfeiche  Kalksleinbrücbe,  die  zum  Theil  unterirdisch 
nod  nül  Hülfe  Ton  Dampfmaschinen  beirieben  werdeui 
geben  über  diesen  merkwürdigen  Schichtenbau  den  ge- 
oügeodsteo  Aufschi  ufs*  Zwischen  dem  Wren's  IVest  und 
Hurst  hill  kommt  Koblengebirge  vor,  und  es  ist  zwei- 
felhaft, ob  der  Ivatksteinzug  hier  zusammenhängt  oder 
{eireont  sei.  fiiugsum  ist  Kohlengebirge ;  die  Schichten 
desselben  fallen. zwar  nach  allen  Seiten  von  dem  Kalk- 
Hein  ab,  aber  mit  einer  viel  geringeren  Neigung  als  die 
Kalkstein  schichten.  Dieses  ist  besonders  an  dem  südli- 
chen Abhänge  des  Dudleyer  Schiursberges  und  in  der 
Stadt  selbst  deutlich  zu  sehen.  Das  Kohlengebirge  bil- 
dtt  hier  nur  eine  sanft  nach  Ost  und  West  sich  verflä^ 
chcnde  Saltelwendung,  wahrend  die  Kalksteinbänke  scharf 
irie  ein  gothischer  Bogen  gekrümmt  sind.  Die  abwei- 
chende Lagerung  des  kohlengebirges  auf  diesem  Kalk- 
stein ist  daher  aufser  Zweifel.  Auf  der  Ostseite  dieser 
Kilkstein-Erhebuog  liegt  der  bei  weitem  wichtigste  Theil 

Up  mnd  "hHfrth'H^'alet ,  and  of  some  detacked  Groupg  •f 
TrmaUion  Aoeks  in  lA«  Midland  Countiet,  hy  James  Yatet ; 
in  den  Trans,  of  the  CtoU  soc.  London  Ssc,  Sßrits  VoUli. 


^es  KoMengebirgesj  derselbe  bildet  eine  Mulde  tob  «ehr 
UD reg el maisiger  Form,  uail  der  Uebergnugskalksteio  Lebt 
sich  auf  dereo  Oatseite  bei  Wnlsatl  wieder  hervor;  er 
vrird  nber  bald  vom  buoleu  Snadsleia  bedeckt.  Die  süd- 
liche FortselEUng  dieses  Kalksteins  ist  auch  in  der  Grube 
■von  Fark  Field,  östlich  von  Wednesbury,  gefunden  wor- 
den, nachdem  die  ganze  Kohlenforinatioo  ao  dieaem 
Tunkle  durchteuft  worden.  Diese  Alulde  verlängert  sich 
gegen  IVurden  hin  nur  in  ihren  liegenden  Scliicblen,  denn 
nrirdltch  von  Bitsion,  Darlaston,  Wednesbury  kommt  das 
dOFufs  inächlige  Flütz  nicht  mehr  vor,  sondern  nur  die 
darunter  liegenden  Flülze.  Dieses  Verhalten  wird  auch 
auf  der  Grube  Square  Field  bei  West  Bromwich  bestä- 
tigt, wo  das  HanpiAolz  in  360  Fufs  mit  5  bis  6°  gegen 
Nordwest  einlällt. 

Eben  so  merkwürdig  als  der  Uebergangskalksteiu 
auf  der  Nordseite  von  Dudle/,  ist  die  grofse  Trappmasse 
von  Ruwley  ridge  auf  der  Südseite  der  Stadt.  Sie  bildet 
«ine  3Ienge  einzelner  Kuppen;  die  nördlichste  ist  der 
Cornhill;  von  hier  aus  geht  eineHeihe  von  Kuppen  ge- 
nau in  der  lUchtuog  des  Dudleyer  Schlofsberges  gegen 
Süden,  eiue  andere  gegen  SüdsüUusten,  so  dafs  der  Trapp 
gegen  Süden  hin  viel  ausgedehnter  wird.  Das  mächtige 
Flotz  kommt  an  dem  üsllichen  Rande  dieser  Trappmasse 
überntl  vor,  und  auch  auf  der  Südseile  bauen  Gruben 
darauf.  In  eiiiigen  derseliieii,  wie  zu  Tloidale,  hat  man 
in  der  Tiefe  Trapp,  aber  unter  nicht  genau  ermittelten 
Yerhiillnissen  und  nicht  zusammenhängend  gefunden.  Am 
Ausgebenden  leidet  es  keinen  Zweifel^  dats  das  Kohlen- 
gebirge  den  Trapp  unterteuft,  ohne  gestört  zu  sein;  wie 
weit  aber  dieses  Verhalten  in  der  Tiefe  hinein  statt  fin- 
den wird,  ist  nicht  ermittelt.  Auch  auf  der  ^fordseite 
lallt  das  Kohlengebirge  unter  dem  Cornhill  ein.  Der 
Trapp  ist  sUnlenfurmig  kuglig  abpesoodert,  besteht  ao* 
Aphaoit ,    dichtem    FeldspatbgesteiD    und    Alandelstein. 
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H^estKdi  scheint  soch  ein  sweiler  aaggedtitintor  Trapp- 
log  iD  dem  KohleDgebirf^e  Toraokommen,  der  aber  nur 
Biedrige  Hügel  bildet,  desseo  ZusammeobaDg  daher  mcht 
•o  in  die  Angea  fällt.  Der  nördlichste  Pookt  ist  Barrow 
hiU,  nordlidi  der  Strafse  vod  Dudley  nach  KiDg*s  Snio- 
ford.  Trapp  kommt  au  Brierley  hill  aosgezeichnet  zwi- 
•chen  -Cradley-  and  Lfe  Waste  vor,  und  am  sädlicben 
fioda  des  K.obleDgebirge8  erhebt  sich  derselbe  ostlich  von 
Hai«»  Owen  steil  ans  dem  bunten  Sandstein.  Dieser 
TrappKOg,  dem  tob  Ro-wfaey-  parallel,  liegt  etwa  ^  Meile 
daTOD  entfernt.  Aach  in  dem  östlichen  Theit  des  ße- 
vieis,  anf  Birchfaillgrabe  nahe  bei  Walaall,  kommt  eine 
mäcfalige  Masse  von  Trapp  Tor.  Sie  hat  eine  Breite  bis 
300  Fufs,  eioe  La  n  gen  erstreck  ung  von  1000  Fufs,  und 
ragt  als  ein  Kamm  auf  der  Oberfläche  des  Kohleogebir- 
ges  liervor.  Sie  setzt  seiger  nieder,  und  Ton  ihr  aus  auf 
der  Nordaeite  scheint  ein  Haken  sich  abzutrennen  und 
wie  ein  Lager  zwischen  den  Schichten  des  Kohlengebir- 
gea  zu  liegen  *). 

Das  Fallen  des  Kohlen gebirges  zu  Wolverhampton 
ist  gegen  Ost,  zu  Stourbridge  gegen  Südost  unter  den 
bunten  Sandstein  gerichtet,  und  eine  Verbindung  mit  den 
Bevieren  von  Coalbrookdale  und  OrerArley  unter  die- 
ser Bedeckung  ist  dabei  nicht  ganz  unwahrscheinlicb. 

Gegen  Süden  von  Rowley  ridge  wird  zwar  das  Koh- 
lengebirge in  geringer  Entfernung  vom  bunten  Sa'ndstein 
bedeckt,  aber  in  derselben  Richtung  gegen  Südsüdost  er- 
hebt sich  an  der  Strafse  von  Birmingham  nach  Droit- 
wich ,  in  den  Bromsgrove  Lickej  hüls ,  ein  sattelCorm^g 
erhobenes  Quarzgestein,  demjenigen  ähnlich,  "vrelches  am 
Wrekin  den  Porphyr  umgiebt.  Auch  Trapp  ist  dieseni 
Hagelznge   nicht  fremd;    er  geht   in  Mandelstein  über. 
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Auf  der  Südseite  koratoea  auch  Spuren  von  IJeber^Dg»- 
kalktlein  und  Kohleosnndstein  vor.  Den  erslerea  ver- 
folgte man  io  einem  VersucluclKichte  zu  LeachlleAth  bis 
\a  eine  Tiefe  von  370  Fufs,  naclidein  man  die  Spuren 
de»  Kulileugebirged    fruclillus  durchleurt  hnlle. 

Zwischen  den  Bromegrove  Lickey  Itili»  und  der  Se- 
vero,  also  westlich  gegeu  ünh  Gebirge  von  Wnles,  (ritt 
noch  einmal  in  dem  Clent  uuj  WaUon  hill,  2  i>Jeileu  von 
Bewdley  entfernt, Trapp  aus  dem  bunten  Saodätein  hervor. 

Die  Scbichlenfolge  io  einigen  Gegenden  dieses  He- 
viers  ist  sehr  genau  bekannt,  weil  das  SOFufs  machtige 
FJütz  an  SD  vielen  Punkten  angegrlfTen  ist.  In  dem  Ka- 
ofil,  welcher  auC  der  Ostseile  des  Knlksleiurückens  bei 
Dudley  nach  den  Brücbea  angelegt  ist,  hat  man  hier 
auch  genau  die  Schichten  unter  dem  iniichligen  FlüUa 
bis  zum  liebergaogskalkstein  kennen  gelernt.  Dieselben 
haben  hier  eine  31ach(igkeil  von  630  F'ufs,  enihoUen  ö 
Sleiokohlenflölze ,  welche  xusammeu  eine  31ächtigkek 
voii  42  Ful's  besitzen.  Das  steile  Fallen  und  das  noch 
reichliche  Fürderuog  liefernde  obere  Flotz  sind  Veranlas- 
sung, dafs  in  der  ^abe  von  Dudley  diese  Flülze  noch 
gar  nicht  angegriffen  sind.  Nur  in  der  Gegend  nürdlich 
Too  Bilston,  wo  das  mächtige  Flülz  wegen  des  Aushe- 
hens  der  3Iulde  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wird  dieser 
liegende  Flülzzug  gebaut.  Auch  hier  kennt  man  öFlützo 
unter  dem  mächtigen.  Das  zweite  von  unten,  welches 
bei  Dudley  lö  Fufs  machtig  ist,  hat  daselbst  254  Fuft 
Biachligkeit  mit  19  Fufs  reinen  Kohlenbäuken.  lieber* 
hnupt  eulhalleu  dieselben  in  diesen  Gegenden  36-^  Fufs 
Kohle,  in  einer  Gebirgsmächtigkeil  von  230  Fufs.  Hier- 
bei fällt  jedoch  die  Scbichteofolge  unter  dem  tiefsten 
Kohlenflülze.  An  dem  nördlichsten  Ende  des  ganzen  Re- 
viures  zu  Beaudesert  kommt  Kennelkobla  Tor,  Es  ist 
jedocli  nicht  ermitleli,  unter  welchen  Verliöltnissen.  Die- 
selbe ist  sonst  nirgends  in  diesem  Uerier  gefunden. 
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Tetstcn  Funkte  des  30  Fufs  mächtigen  FlüUes» 
lan  keoot,  liegen  nnrdweBÜich  von  Oldbuiy  an 
ülo&ÜicheD  Ende  von  Rowley  ridge,  gegeu  650  F. 
ler  Oberfläche.  Hiernach  würde  sich  die  gaDM 
^eit  des  Kohlengebirges  auf  1230  Fufs  feststel- 
beträcbllich  geringer  als  in  den  südwestlichen  Di- 
I.  Aber  hier  ist  nicht  einmal  nach  der  Tiefe  bm 
ihenfolge  des  Kohlecgebirges  vollständig.  In  der 
ron  Dudley  liegt  das  mächtige  Flötz  nur  350  bit 
b  tieO  beiOIdbury  eben  so;  auf  der  Südseile  von 
f  ridge  540  Fufs.  Nach  der  EnlfernuDg  dieser 
I  von  dem  Ausgehenden  des  Ftötzas  bei  Bilslon 
»'ednesbury' kann  das  Fnlten  der  Bluldenlinie  ge- 
&d«n  nur  überaus  geringe  sein ,  und  noch  niclit  1^ 
1^,  Das  iiKiclilige  Flulz  ist  überaus  regelmaisig 
Hiht  AUS  eiuer  Menge  von  einzelnen  Kobleobän- 
nit  s«hr  vrenigeu  und  schwachen  Zwischeolcigen, 
BeichaÜenheit  hauHg  verschieden  ist. 
uTi«idaIe,  südlich  von  Dudley,  wird  die  gesammte 
gkeit  üesselbeu  auf  31  Fufs  angegeben,  worunter 
I  7Züll  reine  Kohtenbäuke,     Diese  sind: 

Eiof  floor  oder  top  floor  .        •        4    <^ 

»p  ftUpper  oder  spires    ....        2      2 

7» 2    - 

imbs 1    — 

3W,  tougb,  kitts  oder  Leath  ..10 

rochee 16 

(BMäU  oder  corns  ....         1       6 

•tQl  coal»  bodoui  slipper  oder  iire  coal    .18 
coalt  filips  oder  veins      .         •         •         3     — • 
coal  oder  long  coal        .         .         •         4     -— 
ider  Springs  .        «         .«16 

2      ft 

nhrey'»,  buttom  beoch  oder  kid        •        2      3 
Zusaumen  Kohle    ,      28      / 
:^„kif  v.r  I.  M.  5 
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In- dar  N!äbe  too  Wcdo^sbury,  auf  d«r  Broadwater 
FurDar9>^Grabe,  zählt  man  our  12  KohUnbÜDke  in  ei- 
ner Macluigkeit  vod  32rulA  11  Zoll, 

Fufi    Zoll 

3    — 


3 
4 
2 
2 
2 
4 
4 


■1)  White  coal      . 
2)  Tow  coal 
-   3)  Benclien  tind  Braflsits 
4)  Poot  cuaI 
6)  Slipp  halt         .       ^^ 

6)  Slipp 

7)  Sione  *coal  pnrting 

8)  Stone  coal  pechebeU 

9)  l*«nny  conl 

10)  Springs  und  Slipper 

11)  Huinplirey  ball 

12)  Huu[>liries 

Zusammen  Kohle      •      32    ll" 
Auf  der  Bradleygrufoe  bei  Bilston  zählt  man  nur  10 
Kohleobänke   mit   30Fufs  lOZotl  Mächtigkeit;     die  B«- 
BenuuDgen  schliefseu  sich  denen  tob  Tividale  an. 

Fuls   ZoU 

1)  Roof  flopr 

2)  Top  Slipper 


6 
3 
3 
3 

6 
6 
6 

4 
3 


3 


3)  JAys  und  Lambs 

4)  Tow  coal 
ö)  Fool  coal  und  Brassiis 
G)  Slipp  batt         .         • 

7)  Slipa 

8)  Stone  coal 

9)  Slipper  und  Sawyer 
10)  Humfries  •         .  

Zusammeu  Kohle      .      30    10~ 
,   Zu  Tividale  werden   die  Kohlenbäoke  4,  -7  und  If, 
ferner  Theile  von   den  Schichten  9  und  10.  als   die  be- 
sten betrachtet.    Sämmtliche  Kuhlen  dieses  Reviers  sind 
Siuleikohlen  j    die  Grufskuhlea   können    nicht    verkoakt 


3 
2 
3 
3 
3 
2 
3 
4 
4 
2 


d 

3 

3 
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BrdttA  und  Jiab«ti  selbst  za  andereu  Zvrttcken  einen  ao 
HnK^a  Werlli ,  dafs  sie  grüfsttnlhflilB  in  den  Grubeo 
rsUiczt  ^Terdeü.  Die  bessereu  Sorten  werden  fdr  deo 
ttttitraod  benutsr,  die  mittleren  fiirXionks  zu  denHob- 
Mv    die  geriog8te0    eur  Kesselfeuerung  der  Dampfma- 

Ein  sehr  inerk-würdiges  Verhallen  zeigt  das  macb» 
e  Flulz  auf  BloomJteldgrube,  südlich  vuo  Dilslon.  Die 
iileo  oberen  Danke  desselbeuf  lloofiloor  und  Top  iUp- 
irennea  sich  von  dem  übrigen  Theile,  und  bilden 
Her  dem  r^'smen  FJying  reed  ein  besonderes  oberes  FlÖlz. 
Zwii^beumittel  wiid  nnch  dem  Ausgehenden  bin 
u»er  «Uirker,  steigt  bis  auf  12  Pufs  und  nielir. 
Die  Kohleudüize,  vrelche  in  der  lUuldenmitte  über 
üblisen  FlÜlze  liegen,  sind  von  geringer  VVicb- 
Auf  l'ividiile  uud  zu  DrAdJeygrube  kennt  uien 
^,  ao  ersterem  Tunkte  zusnmmen  ^Fufs,  an  ieU- 
7Fu(is  [uächlig.  Das  nichtigste  ist  dasjeuige,  %veU 
i«ikcl)st  über  dem  xuäcbligtn  liegt,  Üruacb  coal, 
4  Fufs  Biitchtigkeit  vorkommt.  Das  Zwischen* 
xnischen  demselben  und  dem  iiiachligeu  FIüU 
eslgegengesetztes  Verhallen,  wie  bei  dem  Fl^-ing 
K  bemerkt  -wird;  denn  die  I^lacbligkeit  desselben 
Wednesbury  62  Fufs.  zu  Bilston  107  Fufs  und  su 
Je  130  Fufs.  Sie  nimmt  also  \oui  Ausgebenden 
em  Kiofallen  zu. 
Satnmilirhe  11  Flötze  dieses  Reviers  sind  zui^nmmen 
BtktrbuidJtch  78  Ful's  r«iner  Kohle  machlig,  und  sie 
mktm  daher  etw.i  ^i  ^^^  gsnzen  («ebirgsmasse  aus. 
loojjin'Spharosideril  findet  sich  überaus  biiufig  in  die- 
K*Yier,  hauptsachlich  unter  dem  ßroach  conl  und 
dem  mächtigen  Flolz,  in  grofsen  (iBchen  Mieren. 
bildet  das  alleinige  älaterial,  weiches  die  vie- 
lea  der  Gegend  verschmelzen. 
^Der  südliche  Tbeil  dieses  Koblengebirges  enthält  in 
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der  Nabe  von  StoOTbridge  bei  Bryerleyhill  6«d  Yorzug- 
llcbstcn  reuerfesleo  Tlioa,  dessen  sich  viele  GiashUtten 
utid  aridere  Fabriken  io  ganz  Hngland  bedienen.  Es  sind 
schmale  Lagen  vuo  Schleferthon,  die  wie  auf  der  Grube 
Ley  bis  zu  200  Ftifs  Tiefe  gefördert  werden  ,  mit  den 
ubri^eo  Schichten  des  Kulilengebirges  abwecbaebn,  uad 
sich  eu  der  Luft  ganz  zu  Thun  auflüden. 

Ueberhnupt  xeichnet  sich  dieses  Revier  durdi  das 
seltene  Vorkommen  von  Sandsteiuhigen,  selbst  in  semea 
unleren  Abtheiluugenr  vor  den  anderen  aus.  Schiefer- 
thou  ist  darin  ganz  vorherrscheud. 

^15.  KoiileareTiere  von  Coventry  und 
Ashby. 

Zu  demselben  System  wie  das  Kohlengebirge  tok 
Dudley  gch!*ren  die  beiden  in  geringen  Entfernungen  ge- 
gen Osten  von  dem  umgebenden  bunten  Saudateia  «01- 
bloföten  Reviere  von  -Couventry  und  A&hby. 

Dm  erstere  ersireckt  sich  von  VVyken  und  Sow  bei 
Coventry  in  beinnhe  nordwestlictier  Richtung  nach  To- 
lesworih  und  Wareslunf  in  der  ^älie  von  Tamwurlii,  auf 
eine  Lange  von  4  geograph.  Meilen.  Die  giöfste  Breite 
seiner  Entblöfsung  betragt  -J- Meilen.  Vou  dem  Dudteyer 
Kohlengebirge  bei  WaUall  ist  es  2|  geogr.  Meilen  ent- 
ierut.  Auf  beiden  Seiten  ist  diese  Erhebung  des  alte- 
»n  Gebirges  unmtaeU>;)r  und  unter  dem  bunten  Sand- 
stein vun  dem  jtfagnesiaknlkstein,  der  12 — 15l*'ufs  mäch- 
tig ist,  auf  der  Westseite'  bei  Arley  und  Tiltouyley,  auf 
der  Oslseite  bei  Bedworlh  bedeckt.  Derselbe  Magnesia- 
lalksteiu  ist  es,  welcher  das  grufse  ivuhlengebirge  von 
Nottingham  bis  IVewcastte  auf  der  Oslseite  begleitet.  Der 
Schichtenbau  desselben  ist  sehr  etnlach  ,  das  Fallen  ist 
durchgehends  gegen  Westsüdwest  gerichtet  mit  lÜ— 20**. 
Auf  der  Ostseite  des  Kohlengebirges  erbebt  sich  das  Lie- 
geode desselben,  ein  srhmaler  Zog  von  Grauwacke  und 
(^uarzfels  mit  vielen  Griiasieiumastea  und  Giiagen  ,  von 


69 

ir«r«Tale  Jkbbe7.beLAU10rstbDe.Iua. nach  Marston,  btid- 
Uch.Tom.  Aalibf-Kanaly  nuf  eine  Länge  tod  Ij^  Meüea» 
DesEaUen  der.SchichteB  diese»  Gflbirgea.  ist  vestlich  mit 
40-^70  Grad., 

Sie,  TorzögUclutea  Gruben  diesen  Reviers,  liegen  sn 

GriiT  nnd.Bedworth.in  dem  südlicben  Tbeile.    An  dem 

crtteno.F&ilLte  kennt  man  4  KoblenflöUe;   das  oberste 

aciioa  350  Fufa  tief»    da»  üaugtflötx.  ist  9  FuCs  mächtig. 

Die  Bedworth-Grabe  baut  dieselben  Flgjze;  hier  ist  das 

Zwiechenmiltel  arischen  dem  obersten  tindxyreitenFlöt« 

^OB  Griff>    belebet  bis  lOU  FuDi  Mächtigkeit  hat,  ganz 

Tenchwunden,  und  bildet  so  ein  15  Fufs  mächtiges  Flötx. 

Die   aUmälige  Verachwächung  des  Mittels   ist.  %aaz  he- 

keont.    Zu  Folesworth  kennt  man  9  Kohlonflötze  -von 

If  bis  7J  Fafs  Mächtigkeit.    Ihre  gesaoimte  Mächtigkeit 

eteigt  anf  27i  FuiTa  Kohle;    sie  liegen  in  300  Fu£s  Ge- 

birgamächligkeit  vertheilt,  so  dals  die  Kohle  f^  der  ge- 

eammlen  Gebirgsmasse  ausmacht. 

Das  Fallen  der  Schichten  ist  unter  dem  bunten  Sand- 
•teio  nach  der  Ostseile  des  Kohlengebngos  von  Du^Iey 
gerichtet.  An  einen  unmittelbaren  Zusaminenhang  unter 
dieser  Bedeckung  ist  jedoch  nach  dem  Hervortreten  des 
Uebergangskalkateins  von  Walsall  nicht  zu  denken. 

In   der  Kähe  von  Griff  kommen  zwei  Massen  von    ' 
Ti^p  Tor,  welche  platlenfürmig  zwischen  den  I^oblen« 
gebirgtschichlen  liegen. 

Das  üoblenrevier  von  Ashby  de  la  Zouch  liegt  von 
dem  nordlich  am  Ende  des  eben  beschriebeueu  bei  Fo- 
leswortb  nur  ^  geogr.  Meilen  gegen  Nordost  entfernt. 
£•  nimmt  eine  unregelmäfsige  Fläche  um  Ashby  ein. 
Seine  lüngen-Uichtung  ist  von  Südost  gegen  Nordwest. 
Sie  ist  bestimmt  ausgesprochen  in  der  Erstreckung  des 
syenitiscfaen  Gebicgea  von  Chamwood,  welches  sich  un- 
mittelbar in  Südwest  erhebt;  in  dem  Hervortreten  des 
Kalkstein»   von  Breedon  bill    auf  der  Notduslseite.    Die 


Lao^e  ist  et^n  2^  geogr.  Meileo,  die  Breit«  1{      Es 
nicbt    uowabrscUeialicli ,     d^fa    dieses  Uevier  durch  eine 
Linie,  in  oordwealticber  Rictilung  gezogen,  in  zwei  be- 
sondere  Abingeruugeo    getrennt    ist.       Die    südwestliche 
Ablagerung    scheint  eine  lang  gezogene  elliplisrhe  Mulde 
£0  bilden.     Sie  erstreckt   sich   von  Swepslon  bis  t5retby. 
Der  gegen  Nordost  einfallende  Flügel  ist  durch  den  Berg- 
baa    am    lueUten    flufgeschloaseo.       Der  entgegengesetzte 
geht  bei  Brulborpe  zu  Tage  aus.     ZuAsbbyWuld  kennt 
man  d  Fiötze,  von  denen  das  tiefste  17 — 21  FuTs  mäch- 
tig ist  und  in  zwei  Bänke  durch  ein  Zwischennnltel  Ton 
SFufs  getrennt  ist.    Die  tiefsten  ScbhclUe  geben  bis  740 
Fufs  nieder.     Die  nordöstliche  Ablagerung  l'ingt  bei  Cola 
Orton  an,    und  schliefet   sirh  gdoz  an  das  ollere  Gebirge 
von  Charnwood  nn.     Der  H<iu]illlÜgeI  fällt  sehr  Jlnch  mit 
5°  gegen  Olloordust  ein ,    d«iii  Cbarnwood   grade  entge- 
gen.    Unuiillelbar  am  Fufse  desselben  bei  Thringston  er« 
heben  sich  die  Schichten,  aber  sehr  unregelmÜfsig. 

VonOsgarthorpe  bisTickonll  gegen  Nurdwest  kommt 
an  8  verschiedenen  Punkten  Kalkstein  tof,  häufig  Dolo« 
mit.  £r  soll  dem  Roblenkiilkslein  nogehoren.  Seine 
Schichte»  liegen  nu  eiuigen  I'unklen  ganz  sühÜg,  an  nn- 
deren  falleu  sie  steil  mit  40 — 70^  gegen  Südosten  ein. 

Die  muldenförmige  Bildung  der  Schichten  in  dem 
Dodley-  und  diesem  Reviere  ist  ganz  deutlich;  in  dem 
von  Covenlry  ist  nur  ein  Flügel  vorbanden. 

Vergleicht  man  die  Erhebungsrichtungen  der  zuletzt 
betrachteten  Kühlengebirge  von  (.'ofilbrookdale,  vom  ^Vre- 
kin  bis  zum  Charnwood  mit  einander,  so  fmdet  man  sie 
strahleulörmig  gegen  Norden  zusammenlaufend,  derWre- 
kin  gegen  Nordost,  Chaniwood  gegen  Nordwest  gerich- 
tet, die  Richtungen  des  Kalksteins  von  Dudler,  der 
Schichten  von  Cuventry  dazvriscben  liegend.  Auf  det 
Südseite  kommen  erhobene  Blassen  vor,  die  dem  Koh- 
leogebtrge   Grenzen  zu    seUeu   fcheintBo,   in  dto  Likey 
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Id   CbamtTOod  ;     gegen  Nurdcn   ist  die  V«rbroi(ung 
Icr  dem   biiuten  Sntidtlein    niclil  getiemmt. 

{.   ib.      Kolileagel)  i  rg  e    um    KürüranUe    dti 
'•leserGebirges. 

Zuritckkehreiiii    zu    dem   iillereu  GcHr^e  tou  Wulei 
ilan.  %icli  \vesliicli  vuiii  \yreklfi,  weuig  Javoh  «ulfer 
tlvin   uordlJL'liea  AIjOiII  ctes  Gebirges  lu  diu  Ebene  val 
arr,   zersireuie    Itlnsseo    vun    Kolitengabirj;e   aa 
r-' iLü^Jeneu  i'uuktea.    Die  Bicbluug  iu  die&em  Oebirgö 
di«  Durilwesiliche,  nud  lange  ßiickea  dnDgen  ia  der- 
in  die  Ebene  eiu,    zwi^clien  deneu   sich  di»  klei* 
Ablbeüungeu  vun  Kuhleogebirge  befiodeii.       Werfer^ 
ir«6<rgnngBkiilksiein,  iiotU  Old  red  a^udfiloue,  iioch  Küb- 
ikAlksteia  ist  hier;     nur  Tfcohsi-hlerer  mit  Trft|>p   und 
!Mib^tb|;e3tek»en,    dorüher  d;ts  Kohleiigebirge.       Diesi 
•riuthmM  Teraiidern  iidi  gegen  iVorJen;  bei  Osweitr| 
momt  Krbon  im  Liegenden  des  Kublengebfrges  Kobleu« 
I  vor.  ■  Oswesiry  selbst  liegt  nucb  iu  der  I^betie^ 
if«j.hirhteo    bedetkeu    bier  dcis  KolileDgebirge.     Ge«^j 
fm%ita  treten  die  Scbiihlea  desüülzlferen  Siiod&teiaSy  J 
30  Grttd   gegen   Osten    einfallend,   darunter  hen-or»\ 
'•ibft  tja«r«ige  Saud^teine  bilden  die  obere  Ab(beiluug|'1 
jlomerAlbjinke  und  rolUe  Sandsteine  liegen  uauiittel*! 
•af  d«m  Kobtenkitlkslela  auf.       Dieser    bedeckt  davj 
'ergebirge,  de&aen  Scliidilen  .nti^gezeitboet  yünSüd-* 
ge^en  Nurdost  atreiclieo,  abTreichend.     Diese  klei« 
lUnder   des  Ausgehenden   siud  vuu  dein  gtöfser«tr  ] 

von   Pont  y  Cadylt«   au   dem  oberen   Deefluaio 
dM  Schier<rberge  von  Selndyn  getrennt,  '' 

lar  südliche  Anfang  des  Koblengebirges  von  Flint« 
Ml  tu  der  Ktho  von  Wreiliaiu.     "Es  bat  eine  Län« 
tretkung    bi«   zum  i'oint  of  Air  am  Ausflu&te  des 
^uu  6^  geogr.  Meilen,     in    dei*  Utclilung  von  Süd- 
g«£en   Nordvresteo.      Diese  Hichlung   wird   aucli 
imtt  4«D  audUcli  liegenden  Grauwackjen- und  Thonichle- 
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f<trsug  dsft  Moel  Wamua  aul  der  r«chleu  Seite  de«  Clwyd- 
Ihales,  und  durch  die  Begrenzung  des  Waleser  Sc^ieler- 
gebirges   voa  LtaDgoUea   bis  Coo^ay  bezeJcbuet.     Diese 
ßichluDg    schneidet    alle  ErliebuDgftlinien  im  Innern  die- 
ses Gebirges,    -weiche  sich  mit  einem  grofsen  Tarallelis- 
iDus   voa  Pembrokeabire  bis  xum  Wrekin   lud  bis  auf 
die  Insel  Anglesea    wiederholen,     unter  eioem   rechten 
\ViukeI,  und  schoeidet  ihre  Fortsetzung  gegen  Nürdustea 
biD  vollJ^umiaen  ab.   Der  Kohlenkalksteia  im  Liegenden 
des  FÜut«hirer  Kublengebirges  ist  sehr  mächtig  und  aus- 
gedehnt,   und  durch   die    wichtigen    darin    autsetzenden 
Bleiglanzgange  zu  Hulkin  und  Mold  nusgezeichuet.  Der- 
Bslba  umlagert  das  Gebirge  des  3Iüel  Wnuima,  und  der 
eiidliche  Flügel  erstreckt  sich  in  nordwestlicher  Kichtuog 
über  Conway  hinaus  bis  zu  dem  Vorgebirge  von  Ormes- 
bead.      Die  Nahe   kristallinischer,    leldspathreicher  Gei> 
steine,  die  als  Unterlage  aui'  dem  rechten  Ufer  des  Con- 
inrayilusses  dieaeo,  \ertüth  sich  noch  iu  deo  Dulomiluias- 
MO,  die  überall  auf  Ormeahead  den  Kalkstein  durchzie- 
hen.    Der  Bau    der  Schiclilen    ist   luuldeL^örmig.     ^!ach 
der  höchsten  Spitze  hin  finden  sich  schon  die  Uorostein* 
und  Kieselschiefermassen,  welcbe  die  iNübe  des  flützlee* 
ren  Sandsteins   bezeichnen.       Von    den    feinsteo  Klüften 
aas  finden  sich  Dülümitadern,  deu  Kalksteio  durchziehend. 
Vom  Old  red  saadstone    ist  hier  nichts   sichtbar,    über* 
haupt  ist  sein  Vorkommen  in  dieser  Gegend  sehr  unter- 
geordnet. 

Der  Schichtenbau  dieses  Gebirges  ist  sehr  einfacli« 
denn  auf  der  Nordostseite  der  Acluenlinie  des  üloel 
Wamma  ist  das  Fallen  einfach  gegen  Nordost  gerichtet. 
Die  Grauwacke  des  Berges  fällt  steil  gegen  iNordost.  Dia 
Schichten  des  Kohlenkalksteins,  welche  an  mebrereu 
Punkten  unmittelbar  daraufliegen,  fallen  flacher,  und  um 
so  mehr^  )e  weiter  davon  entfernt.  Das  Hauptfallen  des 
Kalksletus  kann  zu  nidit  mehr  als  20*  angenommen  wer- 
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von  Hornstein  undKieselsdiidfer,  -wel- 

'  bedecken,  scheioeo  an  iiiebrereo  Ptiukteo 

[•i9*r    bMÜtniulen  BezIehuDg  xu  den  BleiglanKgÖngen 

Bfl.     Ihre  I^agerung  ist  unregeUnafsig,  ihre  Mach- 
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verschie- 
£r  TerUitt  den  flölzleeren  Sjmdstein  und  da»  Koli- 
i^tbirg«  liegt  uDintUelbcir  darauf.  Die  Flölze  dessel- 
I  Ikliea  regelimifsig  mit  10  bh  15^  gegen  Nurduslen 
t  BVSCiB  <I^°  breiten  AubUuFs  des  Dee.  Auf  der  ge- 
iSiwr  liegeDden  Seile»  in  der  Halhinsel  too  Wiral,  iet 
Koblengebifge  von  buntem  Sandstein  bedeckt.  Aber 
B  l'irkgate  nndiVestOD  sind  Schlichte  durch  den  bunten 
ma  bis  auf  das  Kohleugebirge  niedergebracht,  wel» 
hier  sehr  flach  gegen  die  Flintslurer  Seite  zu  ein- 
n^  so  dftCs  &ich  aifio  unter  dem  Dee  eine  ilache  3Iulda 
U«L  Bei  diesem  flachen  Fallea  und  dem  regetuiürsi- 
I  Verbauen  d«  bunten  Sandäteins  an  der  Uberfläch« 
t9  g«r  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  da»  Kohlengeblrge 
I  Tarkgale  mit  dem  üstlich  vun  Liverpool  bei  rrescot 
in  einer  i^iferuung  von  2|  geogr.  Meilen  bervothe* 
iCusamiaeDbaugt.  Su  würde  das  Revier  von  FUnt- 
•U  der  Aluldeusüdflügel  des  grofaen  BecLens  von 
bire  uud  Lancasbire   anzusehen  sein. 

der  ?iähe  von  Flint  baut  man  4  Flölze  von  4 — 5 
ächtigkeit;  die  Tiefe  der  Mulde,  welche  sie  an- 
dern Deeflufs  bilden,  berechnet  man  zu  4 — öOOFufs. 
6e  Kohle  gehört  derSiuterkohle  no,  ist  aber  nicht  von 
lerer  Beschafl'enheit,  nicht  sehr  slückreich.  In  dem 
MdWMttichen  Heviertheil  zu  Mostjn  findet  sich  eia 
bcao«[koblenflÖtz. 

So  bestimmt  sich  die  nordwestliche  Richtung  in  dem 
MUegebirge  von  Flintshire  ausspricht,  so  wenig  lÜfst 
die  aordöslliche  iu  der  Kohlenmulde  der  Insel  An- 
imtA  verkennen  *).    Diese  streicht  parallel  der  Menai 
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strait  (juer  durdi  die  gnnze  Insel  hindurrli,  und  enrlet 
.•Ulf  der  Nordaslppile  in  der  Red  Wh.-irf  bny.  Auf  dieser 
Seile  liegt  KolilenUnJksl^fiu  und  Old  red  s/iiidatoue  regel- 
.tiiär»lg  daruuier  ittii  sUdüfttltchem  t^infuUen,  der  sich  bi» 
DuIhs  Hni'lwnr  forlKielit.  Gegen  SttJ^retten  Aber  ruht 
dnt  Kohlerigebtr;:e  unmtdelbnr  auf  Gntuwacke,  attwei- 
cheod  wie  bei  Lljingernt,  Auf  dem  Südilügel  ist  dieLn« 
gMuog  Bellt  uuregeluiaffiig.  Das  Kolileiigebirge  nihl  hier 
unmittelbar  auf  Thun  und  Cblurilschtefer  nuf,  ohue  dnfii 
der  Kolilenlntkstein  irgendwo  zu  Tage  Kommt.  In  der 
Nabe  der  Grenze  set^t  oJoe  belrJichtliche  Verwerfmi;; 
durch  da»  Kohlen^ebirge  durrh,  w^ldie  auch  die  Slut- 
dealiiiio  Lezeichuet^  denn  »üdlich  der^elhen  fnllen  die 
Srhicblen  Meil  g^gen  IVordwesten  ei6.  Das  Fallen  deft 
DÜPdlidien  Flügel«  itt  dagegen  regelmafsig  und  ilach  ge- 
gea  Süduslen  mit  ö — 10"  gerichtet,  i^lan  kennt  in  die- 
sem ßevler  3  Kohlenflötze  tud  4— ÖFnfs  Mä^hligkeil. 

Auf  der  IlUnai  strail  kommt  sowohl  nn  der  Küsl« 
Vau  JN'ord- Wales  fxh  an  der  von  der  Insel  Angleseji  Koii- 
lengebirge,  oder  vielmehr  Uützleerer  Sand&l«iu  und  Kuh* 
lenknlkstein  vor}  bei  der  Dlemii  bridge  und  weiter  ge- 
geu  SüdvveMen  bei  L'l/is  ^'ewydd.  Dasselbe  ist  nuf  al- 
len Seilen  von  aUereni  Gebirge,  Thon-  und  Chiorilwhie- 
J'er  eingekeilt;  die  Schiclilen  fallen  gegeb  Südosten,  ^ur 
l^i  Moel  y  don  ierry  wird  dassetbo  von  buntem  S.md- 
slein  uud  von  Sjiuren  des  Magnesiakalksteius  bedeckt. 

^.  17.  Die  I'eDDiuiscbe  Kette  nad  die  da- 
mit cusammeubängendeb  Kahleureviere. 

Die  renniniäcbe  Kstte,  von  dem  Tliale  der  Tr«Dt 
aus  sich  erbebend,  erblreckl  sich  gegen  ^^ordnordwest  bis 
xur  Grenze  von  Schottland,  ond  zeigt  iu  ihrem  loaern 
keine  liefeien  Schiclilen  und  Gesleiue  als  Kuhleukalk- 
stein.     ] 
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i«rD  tier  KoliIcuhiMuii^  ,  üeni  KolitenktilksUin,  dem 
leideren  S.iitdslein  iinJ  dem  eig^-iitlidieo  KoI)Iffn;;eliirge 
^'Sitir  in  der  uördtKlten  lie^ood  kommt  am  \reft11klieo 
»häii'e  fluF  finiije  jlleiieu  l.}iafte  ielzr^res  Gwl^io  uod'j 
tch  Andenluti^en  tun  Otd  red  snndsloiie  unler  d^iH 
AbleukAlksiein  vor.  Gaoc  Abgetouderl  alfl  Gebirgsze 
I  dAt  Cunibeilnnüisch«  Se«gebirge  von  derTeDniDisditfa 
iHte;  ab<er  der  Kohlenkfllkstein,  ivckJier  jeues  beiusb«' 
ribländig  crmgiebt,  hängt  luit  dieser  Kti^tiiiimeD.  VoD' 
aus  drangt  sich  nucli  eld  sctiitintai'  Zug  von  Thottn 
^Mdi»i?ebir^e  in  den  iresllirlieu  Tdcil  der  Peiininiflctmä 
hc^j  in  dpn  Hibhle  dale  pid.  Die  Kilohsieii  Tutikt« 
«a  sletgeu  b»  zu  3000  Fufs  Seeliöhe  »u ,  Yii4 
*«!»•.  Ftfll  ;  tio  werden  !'u*>fs1ontheiI»  vnn  dem  llülzlee 
iB  S«Dd»lein  qud  den  o^ercn  Srblchteii  de»  Kulilenknlk- 
HaiM  ;ebrJde(.  Auf  diT  fnurtn  OnlstUe  ist  die  VeriJ»- 
dimf  dfs  Gctilrgps  sthr  sanft  tiad  rcrgeliUHAtJg,  zablreidifl 
niBÜ«r  scbireidea  tief  ein.    Die  liochsten  Punkte  dceCe^^ 

;•$  lif^eu  der  Wesiselle  viel  uüher,  und  an  deui 
Kicalhale  rotlaog-,  Yon  SialtTmoor  bis  Urainpton,  unmil- 
WW  über  dem  'wesilichen  i  ''  !  bnnse,  der  von, 
iberrtcbccder  Steilheit  ist.    "Ni  irdlich  verliert  dn 

Gtlkiffe  an  Uöho  tind  geht  in  «in  liüglichte«  und  ^Ibst^ 
fiacfee»  L^'iiid  über»  aus  d«m  shli  nur  die  Torphyrtrerge 
4tr  Cbe>iui  hills  erheben.  Sa  erreicht  dnssclbe  aeiuo 
Qitose,  djtft  flüdscholiiflctie  Grniiwackengebirge. 
tfbnfiJklieii-Beschafi'eDheit  des  (iebirgei  ist  vresenllU 
im  Rc^ollot  seines  Scbichtenbaues.  Schon  dns  Vorkonv 
der  Kohlenreviere,  weUhe  den  oberen  AblheUuuge 
•Dgehuren,  atif  der  Ost-  und  Weslseiio  desGebirg^tug 
biweist  den  f.iKpIforinigen  Bnu  desielbeo.  Der  OslflaJ 
ijA  6t^ie\ben  Ul  seltr  regelniürsig,  der  westliche  m-nuij 
tMitcm  AVecbsel  onlerworfen.  Dieae  Veriinderungeo  sle- 
W»  im  Zosamhienhaog  mit  dem  HerTortreteii  de*  t'um- 
MbdiKhea  Seegebirges  auf  dieser  Seile.       Die  Sattel- 
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lioia  seihst  b]M«t,  xvMun  aodsrs  dieser  AusJruck  erbaht 
iBt  f  in  der  Mille  des  Gebirgszuges  eiue  lUulUe,  vou  den    j 
Quellen  des  Derweotfltjsses  bis  Glttfaeroc  am  Ribble;  so 
daTs  hier  auf  eine  Lange  von  G  bis  7  geogr.  Meilen  der    \ 
Kobicok.ilkstein  gar  nicht  liervorlriU,  sondern  -von  flotz- 
]«erem  Sandstein    bedeckt    bleibt.       In   diesen   Gegendea 
ist  der  Gebirgszug    anv    scbmalslen    und    tod  der  gering-     ' 
flten  Uübe.     Auf  der  Süd-  und  Westseite  wird  das  Ge- 
birge vom  bunten  Sandstein  und  Alergel  unmillelbar  um- 
geben,  bis    auf  die  Strecke  von  Lancaster  bis  Appleby,    { 
auf  eine  LÜnge   Ton  7  geogr.  Meilen,     ^o   der  Koblen- 
kalkslein    sieb    an    das    Gumberlandiscbe  Seegebirge  ao*     ,, 
scbliefsl;    auf   der  Westseite    ist   der  Maguesiakalksteia    1 
ohne  Unterbrechung  der  stete  Begleiter.  | 

An  dem  südlichen  Ende  des  Gebirges  ist  dia  Breite  ' 
der  Entblübuog  yüu  buntem  Sandstein  und  3Iagne&iakatk-  ' 
stein  Tou  Noltingham  in  Osten  bis  JXevrcastle  ender  Läo« 
in  Westen  l'd  geogr.  Meilen ;  so  \reit  liegen  hier  die  ' 
aufsersten  Schiebten  der  Flügel  des  Kobleugebirges  ans  i 
flioander.  Hier  tritt  der  Koblenkalksleia  in  gruIserMuch-*  ] 
tigkeit  in  der  Mitte  auf,  und  bildet  das  berühmte  Kalk- 
steingebirge Yon  Derbyshire.  Die  östliche  Grenze  des- 
'  selben  wird  sehr  genau  durch  den  Lauf  des  Dervreut- 
flusaes  Yon  seinen  Quellen  herab  bis  wenig  oberhalb 
Derby  bezeichnet.  Seine  Längenausdehnung  von  Süden 
gegen  ^Iorden  ist  61  geogr.  31eile,  dia  gröfste  Breite,  dia 
derselbe  erreicht.  Die  Schichten  fallen  überaus  üach  ge- 
gen Ostnurdost  im  Allgemeinen  nur  3"  ein,  so  dafs  das 
Ausgehende  der  tiefsten  Schichten  ganz  nahe  an  der 
^restlichen  Grenze  liegt,  %vo  ein  überaus  machtigerSpruug 
durchsetzt,  der  den  westlichen  Gebirgstheil  so  weit  in 
die  Tiefe  verwirft,  dafs  der  flülzleere  Sandstein  dadurch 
neben  demselben  zu  liegen  komuit.  Diese  Verwerfung 
bezeidinet  zugleich  die  Satlellinie,  deuu  westlich  von 
derselben  fallen   die  Scliichten    nicht  mehr  gegen  Osten, 
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lern  -aadi    W#steu  eia.      lo    der  Nälio  der   groTsen 
Verwerfung  steigt  das  FAUeo  der  Schichtet]  bis  fluf  45°. 
Der  KohleukAlksUio  zeigt  sich  hier  ohne  aJle  Wechsel- 
Ugeruog  mit  Schieferthoo  ^nd    Saadsteio ,     und  ^iirda 
ÜArin  deinjdnigen  ia  den  Umgebungen  der  südwestlichea 
Kohteoreviere    völlig   gleich  &eiu,     -wenn  er  nicht  durch 
drei  übereui  iiiärhlige  und  aosbaUende^  [ilatteniuruiig  zwi- 
•dieo    den   Schichten    liegende    Massen    von   Trapp '  aod 
Hand  eis  teiQ    (tcidstone)    in    4  Lager   abgesondert    wäre. 
Uie  jUäcfaligkeit  des  tiefsten  JvallLsteinlagera  ist  tiicht  ge 
ttAii  bekannt,  da  die  Unterlage  desselben  in  dem  ganzen 
Bereiche  des  Üerbyshirer  Gebirges  nicht  zu  Tage  koDtint; 
aber    aie    ist   jedeulaUs  über  250  Fufs.       Ulernach  steigt 
Uie  Slürhligkeil  des  ganzen  I^alkäteingebirges,  einschlieiJ»- 
lich  der  drei  Trapplager,  auf  mindestens  1000  Fufs.   Das 
nulai«  TMpplager  wird  zu  66  FuCs,  das  mittlere  zu  138 
Pufs,   das  obere  zn  46  Fufs  angegeben,    es  bleiben  also 
noch  750  Fufs  Kalkstein;  ^  der  Blasse  ist  Trapp,  jKalk- 
»tetn.  Aufserdem  finden  sich  noch  viele  kleinere  Tropp- 
Torkocnuien    in    dem  Gebirge,     die   sich   wohl  gaugartig 
Terballen  und  Auüschlufs   über   das   ganze  Vorkommen 
g«^eo  toögteo.   Uurnstein  undivieselschlefer  von  schwai^ 
ter    Dod    weifser  Farbe    i&t   in    den  beiden  oberen  Kalk- 
«teinUgera   häufig.       In    dem    dritten   Lager   von    unten 
Mcht  schüoer  schwarzer  iUarmor;  dasselbe  zeichnet  sich 
mch  durch  häufiges  Vorkonuueu  von  Dolomit  aus.   Zwi- 
schen  dem    obersten    Lager   dieses  Ivalksleins   und  dem 
«igealUchen  Üotzleereu  Sandstein,  welcher  denselben  auf 
der  Ost-  und  Westseite  uingiebt,  sich  gegen  Norden  bei 
dem  Einsinken  des  Sattels  nach  dieser  Richtung  hin  zu- 
»ammeoziebend,  liegt,  eine  Schichtengruppe  aus  Schiefer- 
tboe,  «inigi*u  rjuartigeo  SnndsleinlQgern,  thonigen  Sphä- 
roeiderit  st  reifen    und  nicht  aushallenden  Kalksteinbänken 
Ikceleheod,  die  überhaupt  eine  BJachtigkeit  von  510  Fufs 
erreicht.     Diese  Gruppe   wird  von  dem  360  Fufs  mäch- 
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tig«n  flolsleer^n  Snndstetn ,  der  Wele  Cnnglomerat' 
euthiili,  uiimilielljnr  bedeckt,  und  unlerscltejijet  sich  VM 
deinfielLen  so,  dnl's  sie  -wohl  gelreunt  nurgftülirt  wer^ 
kanD.  Die  Zusaniinensetzung  dieser  Scliichlenrolge  h% 
die  grofste  Aeholichi^eit  mit  der  am  lUiide  der  iiristol 
Kolilenuiulde.  Aber  %vei(er  gegen  INurden  verändern 
diese  VerbiillDibse  auT  eine  solclie  Weine,  dafs  der  (l<Us< 
leere  Snnd&(eio  von  der  unteren  Gruppe  gnr  nicht,  ui 
dies«  'kaum  noch  von  dem  KoUieDkalkslein  gulre, 
werden  küiin. 

§.18.  Die  AÜdlicb  und  westlich  an  derP 
ninischeu  Ketle    gelegenen  Ku  h  leure  viene« 

Unter  dein  äüdlicUeo  Abfall  des  Derbyshiier  KaUt 
stein^'ebirges^nadi  der  Trent  bin  ist  südlich  yua  Aftl^ 
borne  Kohleu^vbirge  zu  Edl^siun  und  Darby  luour  unW 
Buntem  Saudstein  gefunden  ^vordt»u.  Seitwärts  in  \Vm 
Park  zu  AI>'iggiuton  und  Birchwood  bei  iSoslon  g«hl  nod 
Kuhlenkalkalein  cu  Tage  aus.  Weiler  gegen  West«! 
lehnt  sich  am  südwestlichen  Abhänge  des  Kohlenkalk« 
Steins  das  kleine  Kohlenrevier  vun  Cheadle  an;  es  bi^i 
det  «ine  flache  iUulde,  grür^leulLeils  von  flützleereti 
Sandstein  umgeben  und  nur  die  uuteren'^Üederdes  Kob« 
lengebirges  enth.-iltend.  DJeFlütze  sind  schmal  und  fuh* 
ten  schleciite  Kuhlen;  südlich  vun  Cheadla  wird  es  von 
buntem  Saudslein  bedeckt.  Das  KuJilearevier  vou^^ievl^i 
castU  uuder  Line,  welches  das  ßfennmaterial  tür  so  vm|| 
Steingut-  und  l'ayeuce-l-'abrikeu,  auch  iür  das  berübmltt 
Werk  Klruria  von  Weilgewuüd  liefert,  bildet  die  sülU 
westliche  Ecke  des  Gebirges.  £s  bildet  eine  sieb  gege« 
Morden  bei  3Iole  Copthilt  fiusgebeude  ßlulde,  deren  li'lü» 
gel  sich  gegen  Südsüdost  und  SüdsUdv/cst  ausdehne«« 
Die  südliche  Begrenzung  iu  der  rar.illela  vun  iVewcaslI« 
tinder  Line  ist  vom  bunten  Sandstein  überlagert.  Auch 
auf  der  Weslspite  Itilt  bei  Conj:leiun  dtfr  Kohlenkidk« 
stein   wiedttr   hervor,     so   dafs   aUo  hier  das  ait£9mtsi 
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WflfttfalUo  des  grorsen  SAUelQiigeU  durch  eine  Special- 
malde  untarbrocheib  wird.  Das  Fallen  dar  Scbichleo  ge- 
gaD  Westen  ist  etwa  15  Grad,  der  eDtgegeogesetita  Flü- 
gel fällt  betiächüich  steiler.  Burslem  liegt  etwa  in  der 
])4^tte  der  Mulde;  Ton  hier  gehen  bis  zur  Höbe  Ton  Nor- 
ton cbnrch  32  Kohlenüütze  zu  Tage  aus,  die  von  ver-* 
•cbiedeaer  Mächtigkeit,  zwischen  3  npd  lOFnfs,  sind. 

Auf  dem  westlichen  4-bhaDge  tritt  das  Manchester- 
Lirerpooler  KoblenTerjer  zuerst  io  der  IVabe  voo  Mac- 
clesfleld  upter  dem  bunten  Sandstein  heryor;  eine  Spe- 
cialmulde»  Goyle  Xrough  genannt,  zieht  sich  noch  wei- 
ter fegen  Süden  Tom  flützleeren  Sandstein  umgeben 
/orly  so  dafs  die  La ngenerstr eckung  des  östlichen  Flü- 
gels dieses  Ueviers  nach  'Norden  bis  Bnrnley  gegen  11 
geogr.  Meilen  beträgt.  Das  ganze  Bevier  bildet  aber  eine 
gegen  Südsüdwest  oflene  Mulde,  indem  von  Bumley  ein 
zweiler  Flügel  bis  gegen  Südwest  sich  nach  Prescot, 
zwischen  Liverpool  und  Warriagtou,  erstreckt.  DieMul- 
denmilte  ist  von  dem  bunten  Sandstein  in  den  Ebenen 
des  Irwell-  und  Merseyflusaes  eriüUt ,  so  dafs  das  Ivoh- 
Jengebirge  einen  weiten  Bogen  um  Manchester  herum 
bildet.  Die  weiteste  Entfernung  der  beiden  Muldenflü- 
gel beträgt  zwischen  Macclesfield  und  Frescot  gegen  8 
geogr.  Meilen.  Der  östliche  Flügel  dieser  Mulde  ist  yon 
Terhällnifsmärsig  geringer  Breite  zwischen  dem  flötzlee- 
len  Sandslein  und  der  Bedeckung  des  bunten  Sandsteins 
und  Mergels;  er  scheint  nur  die  liegenderen  und  wenig 
bedeutenderen  Fiütze  zu  Tage  ausgeben  zu  lassen»  Der 
nordwestliche  Flügel  dagegen  bildet  eins  der  wichtigsten 
Kohlenreviere  von  England  und  bildet  die  Grundlage  des 
Fabrikwesens  von  Maochester  und  Liverpool,  sichert  dio 
"Wohlfeile  Salzproduction  in  dem  Steinsalzgebirge  von 
Northwich ,  welches  grade  in  der  Mitte  dieser  Mulde  in 
dem  bunten  Sandstein  und  Mergel  eingelagert  ist.  Das 
südwMtliche  Ende  dieses  Muldeiiflügels  ist  auf  der  Süd-, 


Test*  und  Norilwdstseite  von  buntem  Sfindstein  omge- 
ben;  es  ist,  ^rie  bereits  erwohnt,  vuu  deu  Koblengruben 
im  Wiral  2}  geogr-AIeilen  eblfernt>  aod  der  Zasomiiiea- 
haog  desselben  itüt  dem  Koblengebirge  tod  Flintsliire 
daher  nicht  unwabrscheiollch.  Wenn  auch  im  AUgemci- 
nen  die  Lagerungsverbältnisse  dieses  lUviers  regeiinafsig 
und  einfach  sind,'Su  kommen  doch  riele  spedelle  Stü- 
rungen  und  Abwechselungen  darin  vor.  pie  Special» 
jnulde  Güyle  Trough  trennt  sich  bei  Disley  von  dem 
Hauptzuge,  erstreckt  sich  von  hier  gegen  3  geogr.  BJei- 
lea  südwärts  nach  Mearbrouk,  hebt  sich  hier  gänzlich 
aus  und  ist  gegen  IVorden  olI'eD.  Die!ie  Slürnngen  zei- 
gen steh  deutlich  in  der  kleinen  Uevierabtheihiug  am 
jUedlockfluls ,  östlich  Tun  Manchester;  dieselbe  ist  von 
buntem  Sandstein  und  an  einigen  Punkten  vom  Mngne- 
siakalkstein  bei  Ardwick  bedeckt.  Obgleich  von  gerin- 
ger Ausdehnung,  zeigt  es  inulden-  und  satteUöruiigen 
Schichtenbau  mit  sehr  steilen  Flügeln. 

Anfdem  Nordwestllügel  bei  Trescot  aufSulton  heatfa, 
an  der  Strafse  zwischen  diesiem  Orte  und  Warringtoo, 
fallen  die  Flutze  mit  15°  gegen  Südosten  unter  den  bun- 
ten Sandstein  ein;  ein  6  Fufs  mächtiges  Flötz  wird  bia 
250  Tiefe  gebaut.  Viele  Verwerfungen  durchsetzen  da«' 
selbe  au  diesem  Tunkte. 

Auf  dem  nordösllichen  Fortstreicheo  dieses  Flützau- 
g«s  bauen  am  Sankey-Kaoal  mehrere  Sieinkohlengruben, 
welche  hauptsächlich  die  Salinen  ron  Piorthwich  mit 
Brennmaterial  versorgen.  Es  werden  hier  3  F'lüiza  ge- 
baut, zwei  Ton  3  Fufs  und  eins  von  6  Fuls  Itlachtigkeil, 
das  Fallen  ist  13**  gegen  Südosten  und  das  Verhalten 
überaus   regelmafslg;  Verwerfungen  sind  sehr  selten. 

In  dem  nördlichen  Theil  dieses  Zuges  findet  sish 
zu  Haigh  hall  bei  Wiggan  eines  der  wichtigsten  Kennel- 
kohlenflÖize,  welche  England  aufzuvi*eisen  hat.  Ks  ist 
22  bis  36  Zoll  mächtig.      Bai  einer  Tiefe  Ton  300  Fufs 
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iber  demarthen    nur  zwei   sclimale  11  und 

)L*e  PlOtze  gefunden.       DngQgeo   liegt  ein  be- 

Indtllicher   FlöUsug   uoler  demselben;    man  kennt  darin 

>Ue    von  2§  bia  4^  Fufa  Mächtigkeit^     -welche   eine 

gute  reine  Sinlerkohle  lierero,  deren  Grur«  sich  ganz 

vofftaglSch  zur  G.isbereitung  eignet.     Diese  6  tlötsa  ent- 

kahea  KueammeD  18|  Fufs  Kohle  in  einer  Gebirgsmäch- 

ti|keit  von  725  Fufs;  die  Masse  der  Kohle  beträgt  also 

tfm*  j*p  der  des  gerammten  Gebirges.     Rechnet  man  zu 

JHacbtigkeit   noch  die  bis  zum  Kennelkohleoilütze 

lokenen  310  Fufs  hinzo,  so  ergiebt  sich  von  Uil- 

JfB  weil    im  Liegenden    Ton  Prescot    liegenden  Punkte 

aadi  eise   Müchiigkeit  des    eigentlichen   Kohleogebirges 

VCD  103d  Fufsj  womit  auch  der  flülzleere  Sandstein  noch 

kiiDMWfges  erreitlit  sein  dürfte.       Es  lafal  sich  hieraus 

M»  SchluTs    auf   die  überaus  grufse  Mächtigkeit  der  gao* 

MB  XofalenbilduDg    aul'  diesem  Flügel    machen,    \velcha 

Miiwerlicli  unter  3  —  4000  Fufa  zu  schätzen  sein  dürAe. 

$.   19.     Kohlenreviere  um  das  Cumbertun* 

bliebe  Seegebirge. 

Voo  üeio  nordlirhtfD  Endo  dieaes  Kohlenreviers,  bei 
Atttdey  aaSf  ist  dos  nächste  aul  der  Westseite  des  Ge- 
lii^  4  g<^r*  Meilen  entfernt.  Es  tritt  zwischen  Lan- 
tMier  uad  lugleton  unter  sehr  inerkwUrdigeo  Dfziehun- 
Der  zwischenliegende  Bergzug  besieht  inia 
gertem  Koblenkalkslein  und  ilölzleerem  Sand- 
tfm^  Es  liegt  schon  gnnz  nahe  an  der  südtjdttichen  Ecke 
Coraberlän diseben  Seegebirges.  Yun  diesem  aus, 
dem  Lunelhat  bei  Kirkby  Lonsdate,  lafst  sich  iu 
•r  RichluDg  ein  Zog  von  Gmuwacken-  uud 
ftebjefergebirge  nach  Malham  in  dem  Wharnhate 
«•daigeo,  welcher  beinahe  in  nlleu  diese  Gegend  durch- 
tteUendanTliitlem  sichtbar  wird.  Derselbe  tragt  nord- 
die  hohen  Berge  dieser  Gegend,  lugleburough/ 
■de»  Peo  y  geot,  bis  UöQOPutA  hoch,  aus  beinahe 
A*dkM  V.  8.  i.li.  t» 


IiortzooUlen  oder  doch  nur  wenig  gegen  Nordosten  g»- 
netglen  Schichteo  von  Kohlenknlksteio  und  ÜötzleerMtt 
Sandstein  bestehend.  Die  Südsuite  jeces  ScbieferzugM 
wird  durch  ein«  sehr  groCse  VerwerfoDg  beceichoet,  auf 
deren  Südwestseite  die  Schichten  nicht  allein  400  Fuft 
tiefer  liegen  als  auf  der  Nord  Westseite,  sondern  auch  in 
der  Nahe  derselben  mit  einem  ziemlich  steilen  Winkel 
gegen  Südwesten  einfallen.  Durch  dieses  Verhalten  'wiid 
die  grofse  Nrihe  des  Kohlengebirges  von  Ingleton  und 
des  Hucken»  älterer  Schiefergel)irge  erklärt.  Es  kommt 
jodessen  nur  der  liegendste  Theit  das  eigeoüichen  Kob<» 
leogebirges  rings  von  ilötzleerem  Saodslein  umgeben  vor| 
und  bildet  auf  diese  Weise   eiue  abgesonderte  iUulde. 

'   Weiler   geg«a  Norden    lagert   sich   der  Kohleokalk^ 
stein  und   an    mehreren  Punkten   der   Old  red  saodstoos 
abweichend  auf  den  östlichen  Abhang  des  Grauwacken- 
und    Thonschiefergebirges    des    Cumberländischen   Seedi-r 
ftUictes  ganz  flach,  oft  horizontal  auf.       Die  Verbindung 
desselben    mit    dem    Kohlenkalkstein    der    Penniniscfaen 
Kelle  wird  aber  durch  eine  grofse  Verwerfung  aufgeho- 
ben, welche  sich  -von  dem  Malham-JUoor  durch  lüpples- 
dale,  BarhondAle  nach  dem  Fufse  von  Stainniuor  in  bei- 
nahe   nördlicher  Richtung    (etwas    gegen  Westen   abwei- 
chend) verfolgen  lafsl.     Diese  unter  dem  Namen  Cravea 
fault    bekannte  Verwerfung   zieht    die  Schichten  auf  der 
Westseite  um  500  Fnfs  nieder,  und  erreicht  bei  Brough 
in  dem  oberen  Kdeothal  die  grofse  Verwerfung,   welch« 
am  Fufs   von  Gross  feil  in    oordnurdwestlicher  llichtung 
durchstreichend    die  Penninische  Kette  gegen  das  Eden* 
Ihal  auf  eine  Lunge  von  6geogr.meilen  begrenzt.  Durch 
das  Zusammentreffen    dieser    beiden    beträchtlichen  Ver^ 
trerfungen    unter    einem   stumpfen  Winkel    werden  sehr 
verwickelte    Lagerungsverhaltnisse    hervorgebracht.     Di^ 
Verwerfung  von  Gross  feil  zeigt  viele  Analogien  mit  der- 
jenigen ,    welche  den  Schieferzug  von  Ingleton  begleitet. 
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Oeoa  uoler  Jen  fl/ich  intl  wenigen  Gnden  gegen  Ost- 
Dordo«!  faltenden  Srhtclilen  des  Kohlf^nknlksteins  zeigt  tlr.U 
Tbonscbiefer  -verbutidmi  mit  Trappgesicineo,  FeldspAtli- 
pOTpli}rr«n  und  granidscben  Gesleinen  wie  in  den  MnU 
-Ttn  und  am  Wrekiu,  von  lUürton  bis  Metrtiefby  «uf 
nefarerd  DIeilen  LÄtige.  Die  Thonschiefersi-liicbten  fallen 
jnit  50  Grad  gegen  Südosten  ein ;  deutlicher  kann  einte 
Jibweicbeode  Lagerung  nicht  beobAchtet  werden,  als  ai» 
dieMo  jähen  Abhängen  der  renainischen  K«iie  in  d.iM 
BdenibAt.  Die  rothen  Congtoinerate,  welche  unmittelbrir 
d«n  Trapp  und  Porphyr  bedecken  und,  als  die  Grundlag« 
dps  Koblenknlkateins,  fnr  Old  red  SAndstone  angesprochen 
vrerden ,  sind  ao  eigenlhümlich  und  zeigen  ao  varwik- 
kdl*  L»geti)Dg5TerhHltoisse,  dnr&  diese  Ansicht  nucb  ei- 
ner gcnaceren  früfung  bedarf.  Nordwärts  von  Meltnerby 
venchwiade^  diese  Unterlage  d«s  Kohteiikalksteins  gänz- 
lich,  derselbe  zieht  sich  bis  unter  tfen  bunten  Sandstein 
iMrtfRter.  Dabei  verliert  der  Gebirgsrücken  immer  mehr 
•n  MÜlb«  und  fallt  südwHrls  von  Brainlon  dergestalt  ab, 
dafs  die  Hübe  des  Wnsscrtheilers  zwischen  dem  östli- 
chen tiod  restlichen  AUerei  welcher  auf  Crofts  fei)  ge- 
gen GOOOPuFs  hoch  lieg),  zwischen  Glenwhelt  undUalc- 
wtiiftlle  nur  eine  Hübe  von  4501''ufs  erreicht.  DasEden- 
Ibal  ist  ganz  mit  buntem  Sandstein  erfüllt,  der  sich 
wohl  400  PuTs  hoch  am  Gehäuge  erheben  mag.  Das 
DK&eio  des  Kohlengehirgeä  unter  demselbc^n  ist  an  meh- 
reren Punkten  nicht  gar  weit  von  dem  Absturz  derl'en- 
mntwhen  K«tte  erwiesen,  wie  bei  Meluierb/  Lane  bend, 
Haj  Gate,  Ourby  town  head.  Auch  an  dem  gegenüber 
liegenden  nordöstlichen  Abfall  das  C'umbertäudischeu  See- 
fiatricl09,  tro  »Ich  der  Kohlenkalksteia  wieder  hervor* 
hebt|  haben  sich  Kohlen  gefunden  bei  Rareotwortb, 
Newbr,  Perrilh,  Sebergham  bei  Ilesketh. 

Da»   KoblengebtrgG    von    W'hitehoven    gehtjrl    nicht 
Kom  Syslem  der  Peninnischtia  Kelle,  dasselbe  ist  iuzwi- 
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sehen  .V)  Dolie  ^em  6be»  itagefttlirteti  KohUugeliir" 
piinkle,  daf's  es  am  rüglichsten  hier  erwalint  ^vird.  H» 
liegt  auf  der  nordwestlichen  Seile  des  Cumberliindischisfi 
Seegebirges  und  dehnt  sich  «n  derKüstedesIrländisrheii 
Weeres  von  Whilehaven  gegen  A'ordüordost  6ber  Mnry- 
port  bioftUR  auf  3  geogr.  Meilen  Länge  nus.  K&  tiegt 
AttfKolileakatkstein;  Cid  red  sandstone  ist  darunter  nicht 
bekannt,  und  dieser  liegt  nuf  dem  Gr3uw«cken>  und 
Thonscaiefergebirge  des  Seedislrictes.  Auf  dem  gröfsten 
Theil  der  Lnnge  wird  das  Kohlengebirge  selbst  von  dar 
Meeresküste  l>espixhU  und  zeigt  daher  keine  Bedeckui>g 
jüngerer  Schiebten.  IVur  an  dem  südwestlichen  Kncia 
unfern  von  Wbitehaven  findet  eine  solche  üedeckung 
statt.  Uomiltetbar  auf  dem  Kobleagebirge  ruht  ein  ro- 
thsT  und  gelblicher  feinkörniger  Sandslein,  der  in  mäch- 
tigen Bönkeii  bricht.  Die  obersten  Schichten  sind  dünoi 
ruth  und  welTs  gesfreilt.  Sie  werden  von  einer  schwa- 
chen Conglomeratinge  bedeckt,  die  nach  oben  hin  so 
dlngnesiakalkstein  vullkujnuien  übergeht.  Dieser  »nlhiilt 
in  seinen  untersten  Schiebten  kleine  ßrocken  von  Sand- 
stein und  Quarz.  Die  ganze  Aläcbügkeit  dieser  Bildung 
steigt  nicht  über  40  fufs.  Sie  ivird  von  rolhem  Tboa 
bedeckt,  der  lUassen  von  körnigem  Gyps  enthalt.  Darauf 
folgt  in  grofser  filächligkeit  bunter  Sandstein.  Die  üa- 
millelbiire  Bedeckung  des  Kohleogebirges  kann  als  unter 
dem  ^ijtguesiakatkstein  oder  Zecbsteiu  liegend,  nur  rdr 
denUejirasentanten  des  Mothliegeodeu  Rngesehen  werden. 
Iti  einem  Schachte  -ist  diese  Schichlenfolg«  durchsuukeu 
worden;  der  Maguesiakalkstein  32  Fufs  inÜchlig,  die 
Conglomeratscbichten  darunter  4^  Fufs,  der  Sanüsteiog 
das  Uotbliegende  repräsentirend,  143  Fufs,  damnler  d^s 
Kulileogebirge.  Die  Schichten  des  Koblengebirges  follen 
^ehr  Aach  5  bis  7  Grad  gegen  Nordwesten  ein,  und  da* 
her  ist  die  abweichende  Lagerung  des  darüber  Hegenden 
<iebirges  im  Kleinen   nicht  wohl  ku  beobachten,   dessen 
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SdiicIiCMi  ftalir  flAch  gegen  Westen  f.illeii.  Im  Allge- 
aeinea  knnii  je^oclr  keio  Zweil«!  d<irau  sein,  dtiim  we- 
•^  Weiler  uach  $üil«u  liegt  der  buute  Süudsleiu  oufdeui 
K«hJeAka)k4(eiö  auf. 

Der  aördüche  T.teil  drese»  Revieres  ist  ydii  geriuger 
^Vjcbtigkeit;  uur  aa  dem  südvvestUcheli  Eodt»  nad«  bei 
WbilsbnTeo  sioü  inelirera  grofda  Gruben,  JUaa  IteoDi  4 
hü  6  bauwürdige  Klötze,  welclie  2x  bis  10  Kiil:»  imicli-. 
(ig  wad.  lo  dem  Scbaclite  Croli  |>il ,  der  bis  .luC  dna 
Heuptiiolz  nbgtfsuukea  ist,  keuut  uiao  übei-baupt  X7äl«iii-< 
kobiftofiotz«  nill  30  Fufs  Koble,  TOn  deueo  jeducb  nur 
4  Flotxa  imt  18  Fufs  Kohle  bauvfürdig  siiid^  in  einer 
Geläffgamücbligkeil  vuo  470Kufs,  su  dai'ft  die  Kolile  bei- 
Mibd  77  der  ganzen  (jebirgsuiftfrse  Ausmacbi.  Unter  dem 
lieu|trfli>lz  iftt  auf  diesen  tjrubea  ouch  ein  5  bis  6  Fufri 
lOAcblige»  Flolz  bekauul.  Die  ganze  Mucbtigkeit  des  auf- 
gMcMosecoeu  KuldeugebJrges  beirügt  8i)0Fnfs.  Der  flu IZ' 
le«r«  ^aadbleio  bat  in  dem  südlichen  Kevierlheile  nur 
ciae  geticige  Ausdehnung,  da  sieb  landeinwärts  bald  der 
^ohlvokelkslciu  bervurbebl.  GegtiuiNordeo  lun^  es  vvobl 
laaderft  «ein,  d^ber  dort  weniger  gut«  und  aiifibaltende 
Fföfczt!.  D*B  lecliaiscbe  Wichtigkeit  dieses  Uevieres  be^ 
nibl  d.ir»ui',  djii's  vuu  hier  aus  Dublin  und  mehrere  an* 
ö«r«  Uafea  des  mittleren  XbeiU  -von  Irland  mit  Steiu- 
UUeii  versurgi  werden. 

§.  'iO.  Des  südüsiliuhe  Kohlenrevier  an 
der  Fttuniuischeu  Kette. 

Dieses  Kuhleurevier    erstreckt . sich   von  Moltingbam 
Norden  unch  Leeds,   auf  eine  Liinge  von  beinahe 

eogr.  iU«ilen.     An  seinem  südlii:heu  lind«  hat  es  lu 

ftabe  von  Alfertuo  kaum  Ij  Ueileu  Ureite;  gegeu 
fiurdvn  nimmt  dieselbe  zu,  zwischen  Iluddecslield  und 
l'uolefrACl  bel[4tgt  &ie  über  4  geugr.  lUeiien.  Auf  dui 
Wtelteile  tagen  sich  dasselbe  auf  dem  Qölzleeren  Saud- 
ateia  aiii,   der  dasselbe  auch  out  der  iVujcdseite  begrenzt j 
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indem  sich  hUr  «loe  flache  filulil«  bildet.    Aul  der 
.seitfl    vrird    Üa&seibe    durchgehends   yod    dem    Bin 
kitlkstein  bedeckt.     Die    südliche  ForUetzapg   der  Fi 
schneidet  der  bunte  Sflodateia  ab,  wie  den  Kuhleiik 
iteio  von  Derbyshire.      Die  nöxdliche  Begrenzung  dii 
Reviers  scheiut  durcli  dasselbe  GebirgsverhaUeo  besli 
XU  werden,  wie  bei  der  grofaea  westlich  gelegenen  Mu! 
von  Manchester.     Der  flützleere  Saudatein,  der  von  d' 
Verschwinden    des  KohlaDkalksteios    von  Derbyshi 
den    Quellen    des    Derwent   bis   über  den  Cnlder  hi 
luir  eine  Breite  von  elwa  2  geogr.  lUeilen  bat,  indem 
einen  flachen  Sattel  bildend,    das   östliche   ugid  westU 
Kohlenrevier  trennt,  «langt  mit  einemui.ile  aotkclU] 
und  W bar f,  uÜrdlich  yod  Buroley  und  Leeds,  eine  Bf 
von  11  geogr.  lUeileo,  sich  nach  Westen  und  Osten  i 
dehnend    und  die  Kohlenreviere  umspannend. 

Die  Oberfläche  dieses  Kohlenreviers  nlmfitt  e] 
zusammenbangeodeu  Kaum  von  Vk-euigstens  36  g« 
QundraUneilen  ein.  Aus  dem  südlichen  Thejle  flie^ 
die  Gewässer  der  Trent  zu.  Aus  dem  übrigen  Jüa^ 
hoben  sich  durch  die  vorliegende  Terasse  des  DJegn^ 
Lalksleins  nur  zwei  Abzüge  in  den  TUaiwegen  des  J 
bei  Conisborough  und  dea  Airflusses  oberhalb  B\ 
bridge,  welche  sich  weiter  unterhalb  cum  llumbev  ^ 
ciaigen.  Die  zahtreichea  i'obriken  von  Derbjr,  Piottj 
httia,  JUansfleld  sind  auf  den  Kohlenreicbtbum  des  i 
liehen  Ilevierlheilea  basiri.  Auf  3d  Uobüfen  in  dw  < 
genden  von  AUerton,  Chesterfield ,  Barnstey,  BrftdJ 
werden  jährlich  170000  Cenloet  Hübeisen  aus  Eieeoi 
non  dieser  Gebirge  mit  darin  erzeugten  Koaks  gescha 
zea.  Die  Stahlfabriken  von  Sheflield  beruhen  gÜQi 
auf  die  wohlfeilen  Kohlen,  weiche  die  Naclibarei^ 
liefert;  die  grofsen Tuchfabriken  von  Leeds  würden. o 
dieselben  nicht  bestellen  künnen.  Die  lUtlich  vorließ 
den  Ackerbau  treibenden  Gegenden  werden  von  biet 
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H  weil  mit  BreoaKaleriai.  Tertorgt »  aU  »ich  di«  Preüe 
■il  dea  fteawärt«  eiiigeliUicifla  Kohlen,  im.  Oleichge wicht 
«lulten. 

Die  Lugoriuigftverbähiuaäe  siod  dar  Entwich.! a Dg  d«A 
B«sbauf .  ixL  diasaux.  Bfivi«c  übvrauis  güiiali^.  Vba  Fallen 
4m  A^U»-  ist  s«]bfl,  iu  den  we&ÜlcUerea ,  dem  flÜtx- 
liMieoS«iMisl«ix»,  niibfiieaGfigftpdoa  sehriliich,  selt«a  über 
d°f  Bild  etukl  an.  dec.  «atUcheu  Gi«iize  bis  su  3*^  und  2*^ 
btrab.  Bei  der  groUeu  Ausdehouug  des  Reviers  sind 
4*be«  diB  baue  noch  oiigeuds  seJu*  lief  geworden,,  und 
wmdustL  bis  jetzt  wohl  an  keioein  PuDkle  tiOO.  Fufs. 

Aa  dem  aüdlichea  Ende  in  dttr  IVaho  von  Alfertoo 
cothölt  das  Gebirge  30  Kuhlenflülze  von  1  Fufs  bis  11 
Fttffe  Mäcliügkeil,  zuaammtfD  78  Fula  kohle  lulireud. 

Die  oberen  Flütze  aiud  in  der  Regel  sehr  mit  Schwe* 
Utkwt  durchaogen  und  haben  daher  einen  geringen  Wertb« 
daahaJh  ersUeckea  ticU  auch  vreoige  Gruben  über  die 
Grenze  des  3IaguesiakaJksteins  hinaus.  Aber  dennocli 
ftlül  e»  in  keinem  Tbeile  dieses  Itevieres  an  Schüclitan, 
VtkJie  bereits  das  Ausgehende  dieses  Kalksleios  durch- 
t«Qlt  und  bewiesen  haben,  dafs  er  regelinafsjg  und  ohne 
•Jle  Störung  auf  dem  Kohlengebirge  darauf  liegt*).  Bei* 
Mhe  überAlt  kommen  Spuren  einer  Sandsteinbildung  un« 
ler  dem  itlagneMakalkateiu  vor»  welche  dein  ivohlenge-« 
btfge  picht  zugerevhael  werden  können.  Sie  werdea 
weiter  g^geu  Nordost  in  Durham  machtiger  und  gelten 
föi  die  »rireter  des  Kothliegendeu.  Das  Fallen  der 
hangenden  Grenze  deaaelbeo,  oder  der  Scheidung  uiit  deui 
MagMtsiakalkslein,  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt^ 
aber  so  viel  steht  fest,    dafs    es   überaus    gering  i»t  und 


*}    Oh  th»  geological  rtlationt   and    internal   ttruetur«    qf  lA« 

JlSsgneilan  Ümettone  and  tho  lower  portions  oj  rA«  n»w  red 

9nndtt0n«   $ori4$    in    tht^  rang»   thrOmgH  Nottinghamthirt, 

'SUwhythir»  «ir.  bySadgwiek,   in  den  Ceotogieai  Xrani* 

VW«  Itoadoitt  StrUii,  VoUlVt  pag.STMy. 
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rtoUi  uklit  des  FulUu  der  Kobleoftcliichten  iitierileigeu 
düi-tle.  Bei  einer  flolcfaeo  Lagerung  iftt  es  überaus  schwie- 
rig zu  LesüinmeD,  ob  die  GeLirgsmasseu  gleichnjrinig 
oder  abvreichead  gelagert  sind.  In  dem  sUdlirbeo  und 
luittlären  Ueviertbeit  bleibt  man  darnber  um  so  mehr  in 
Zvieifel ,  als  das  Streichen  der  Sdiichten  des  Kohleoge- 
birgea  und  des  Hagneslokalksteins  beinahe  'v^tUig  mit 
eintiuder  Ubereinstiuiinen,  Je  ^veiter  n^ich  iVordeu,  desto 
mehr  tritt  aber  die  abweichende  Lagerung  durch  ein  ver- 
schiedenes Streichen  herror ;  der  QlagDe&iakalkstein  he- 
hiitl  seine  Bicbtung  nach  IVurden  mit  i^stlichem  Einfallen 
b*i,  vruhrend  sich  das  Streichen  der  Kohlenachicbtea 
mehr  gegen  Osten  wendet,  das  fallen  erst  südüstiich, 
dum  vüUig  südlich  wird. 

In  dem  südliche»  Kevierlheil ,  bei  Asply  und  Bill- 
boroughy  sind  Schüchte  200  —  300  Fuf»  lief  bis  auf  ein 
5Pufs  UK^chliges  Kohleullülz  abgeleuft,  die  io  ihren  obe- 
ren Theilen  10—16  l'ul'ä  jUagneaiakalkstein  durchsankea 
haben.  Uei  Kirkby  ist  ein  solches  Flölz  in  650  Fuft 
Tiefe  ersiliruten;  das  Ausgehende  desMagnesiakalkstetas 
erstreckt  sich  bis  n:ihe  an  den  Schacht ,  das  Fallen  be- 
trägt hier  kaum  '2  Grad  gegen  Osten, 

Bei  Patterton  und  Bolsorer  und  südlich  yod  ronte- 
fract  deckt  der  Msguesiakalksteln  einen  sehr  reichen  Flütz* 
xug.  Bei  Sücklebring ,  zwischen  Clistun  und  Conisbo- 
roughj  zwischen  Aletlon  und  ßarnborough,  ist  das  obersto 
KohleuH^tz  nur  Ij  Fufs  mächtig;  die  Kohlen  brenaen 
sdinell  iort  und  sind  nicht  sehr  reiu,  dennoch  wird  das- 
selbe  stark  bebaut. 

Zwischen  Fonte£ract  und  dem'Wbariltlusse  falten  die 
Schichten  des  Kohlen  gebirg  es  schon  mit  3  Grad  gegea 
SHdosl,  XU  Glass  Uoughtooy  Kippax,  üarforth  uud  Far^ 
lingtou  haben  schon  Kohleuschächle  60 — 90  Fufs  JUag- 
aesiäkalkitein  durchteufl.  Bei  üarfurlh  ist  das  Folien 
der  Fluide   j^auz  gegen  Süden.     Der  hangende  Flütziu^, 
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hi«r  gel.  "1.  besteht  nus  li?  KohlenilUlzen,  von* 

«El  Tier  zx:  ^  und  6  Fufs  niÜchtig  gebaut  werdcaü^ 

Die  gAoce  Mächtigkeit   des  Koblengebirges  ist  nich^^ 
teil,   vrenu  uihd  dieselbe  aber  tinch  dem  regelmär&t- 
FaHeo  and  der  Breite  an  der  Oberfläche  schätzt,  so 
ftnn  man  sie  diirchschoittlich   auf  4000 Fufs  aoiiehiuen  j~ 
und  selbst  weua  mau  das  geringste  Falleu/ welches  ao- 
gagtfaen  "wird,  zum  Grunde  legt,  so  findet  ninn  dieselbe 
BOch  etwas  aber  3000  Fufs,  eine  Mächtigkeit,  die  .tuch 
im  d«n    ftUd westlichen    Distrtcten    von    dem   eigeotlichea 
Kohlen  geh  irge    erreicht    wird.       Die    Beschairenheit    der 
KohJeo    ist    sehr   verschieden,     und    ihre  Vertheiluug    iu 
dkm  Revier  vreoigslens  für  jetzt  noch  acheiobar  unregeLt 
maCsig.    Der  gröbte  Theil  derselbflo  ist  eine  feste  stück* 
reich«  Sinierkohlo^  di6  io  Backkohle  theilweise  übergeht. 
Beckkohle  kommt  in  geringerer  Menge  vor,  und  von  Ken- 
oelkohle  kennt  man  nur  einzelne  und  wenige  yiotze, 

la  dem  Liegenden  des  nt^rdlicheoKeviertheites  dehnt 
Rch  der  flolzleere  Sandstein  sehr  aus;     der  Kohleukalk- 
•Uin    zerfallt    schon  in  mehrere  Lagen ,  ahgellieilt  durch 
5diieferihoo    und    Saudsteinschichteni     wie   im  Wharr- 
Ihftle.     Dabei  kommen  schmale  und  Sandkohleu  führende 
FlStze  io  dem  flötzteeren  Sandstein  vor,  auf  denen  kleine 
fSrtleruiigen  betrieben  werden.   Doch  ist  dies  noch  nicht 
fllr  alte  Tunkte  erwiesen,  und  es  können  auch  hier  und 
da  die  Kesle  von  Mulden  des  eigentlichen  Kohleogeblr- 
gM  sain,    die  auf  der  sanft  geneigten  Ebene   stehen  ge* 
Ktiebeo  sind.     Zwischen  dem  Wharf- und^Iidflusse  wird 
bei  UafTOWgate  noch  ein  Sfüfsiges  FlÜtz  schlechter  Koh- 
laa  gebaut;   weiter  gegen  Norden  bei  Mlddleham,   Sera- 
iloa»  Le^burn ,  Burnsell  und  Uudswell   sind   die  Flotze 
oaxnaammetihlingend  und  nicht  übet  tj;  Fufs  müchlig. 

f.  21.  Allgemeine  Verbiillnisse  des  nord- 
Sfttlicben  oder  des  Koblengebirges  von  Dur- 
haid    und    Northumberlaud. 
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Von  d«m  Wh^rf-  lu«  zum  Te«8flusfle  bedeckt  der 
lkIagQeftiakalk.atem  auf  11  geogr.  Meileu  Länge  nur  fliilz- 
leereo  Saadsleio.  Vou  dort  aus  machi  er  aber  eine  be- 
iriichtlicheßiegUJDg  gegeu  Osten,  und  Vüht  nun  das  reiche 
Kuhlengebirge  mit  zunehmender  Breite  -wieder  liervor- 
treten,  begtellet  es  bis  zum  Ansflufs  de«  TyoeiluMes  ins 
Meer  auf  6  MeUen  Länge,  In  diewr  Eratreckuog  zeigt 
•ich  durchgeheads  zwischen  dem  BLigueftiakalkateiu  und 
dem  Kohleugebtrge  eine  eigen thümliche  Sandcteiobildung. 
Die  oberen  Schichten  derselben  &ind  von  einem  gvriogeii 
ZusAmmeoIialt  uud  erscheinen  oft  aU  loser  3and.  ^uarx« 
geschiebe  aiud  (heils  unregelniHrMg  darin  zerstreut,  iheila 
liegen  sie  schichtenweise.  Sie  sind  von  beUgelbüchec 
Fftrbe;  die  tieferen  Schichten  sind  roth,  die  l'arbung 
wechselt  in  Lagen  und  Flecken;  Tboog.'^lJen  sind  häufig. 
Dieser  Sandstein  zeigt  sich  am  BÜdüchsiea  bei  lleigbing- 
toD,  bei  Brusselton,  bei  Thickley  an  dem  Darliagtun-* 
Schienenwege.  Bei  üloorslex  ist  der  gelbe  Saud  lüFuIs, 
der  roilie  Sandstein  darunter  Vi  Fufs  mächtig;  in  dem 
allen  Schnellt  \on  HettoD  24Fur8,  in  dem  neuen  Schnellt 
nur  4 — 5  Fuls;  iu  dem  von  Ellamore  60  X^'u^s,  in  dem 
Downsschacia  bei  Kppleton  54  Fufa.  Zu  Houghton  Is 
Sprinig  enthält  der  obere  gelbe  Sand  Streifen  von  Kalk- 
»tW  und  Thoflf  uud  ist  wenigstens  (iO  Fufs  mächtig. 

Von  dem  Type*  bis  zum  Tweedilusse  wird  dasKob- 
lengebii^e  auf  13  geogr.  Meilen  Lange  von  der  IVIeeres- 
Küste  abgesclinitten ;  nördlich  von  Cü<]uet  die  liegenden 
Ablheiluogea ^  welclie  aber  auch  mehrere  bauwürdige 
Kohlänüülze  enthalten.  Die  gröfsle  Langenerstreckung 
des  Kohl  engebirg  es  vou  dem  Tees-  bis  zum  Xweedilussa 
lietfägt  17  geogr.  Meilen,  der  hängenderen  reicheren  Ab- 
theilung bis  zum  Co(juet  12  geogr.  Meilen.  Die  gröUts 
Breite  der  letzleren  in  dem  Querschnitt  der  Tyiie  4^  geo- 
t^raph.  Meilen,  und  des  ganzen  Gebirges,  die  Glieder  des 
KohlenkalkaieiuB  mit  eingerechoet,  von  Gross  feil  bis  Ty- 
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teiMha  11  geogr.  M«iUa.  Die  Oberfläcb«  de» 
Uagfluderea  Theilea  von  Teea  bi»  Coqaet  eotbält  wd- 
■tgttoai  40  geogr.  Quadratweileo ,  aocl  deftjenigdn  Ge- 
fa«fg*KbaUM,  worin  überhaupt  KohleofloUd  vorkoauneo, 
aUennind— tffQft  uocb  etumal  so  viel. 

Oi«  Schiebten  des  «igenllichen  Koblevgebirges  sind 
«•  TMlen  PuoIUen  durcb  die  Kubleogmben  ftebr  genau 
bakMwl,  und  die  Reibeuful^ea  dus  Kubleokalksleinft 
darcb  dea  Bergbau  aat  deo  durcliAoUendea  Bleiarzgaugea 
in  Sirai«4Al#«  Tee«dale,  Weardale,  aa  der  oberen  Tyno 
«od  AblOQ  Moor,  vrelche  das  -wicbtigste  allei  Bleireviere 
ia  EoglaDd  bilden. 

Der  Scbiditeubaa  dieses  Gebirges  ist  besonders  ia 
der  Qnedioie  Ton  Cross  feil  überaus  einfncb ;  dasselbe 
tu  iu  der  gansen  breite  von  11  geogr.  Meilen  beinabe 
ohiM  Bittgung»  durcbsdinitllich  wenig  über  2°  gegen 
Ofetea;  4i*  grolsen  Verwerfungen,  welche  darin  Toriuui- 
laeo,  owcbeo,  dafs  es  im  Eioselnen  etwas  Itoher  ist  als 
dar  D«ircfaschttiUi   aber  viel  slärkores  Fallen  ist  nur  auf 

g»  Krstreckungeo  zu  finden,  in  der  Nähe  dieser  Stö« 
(O*  Eben  so  l^illt  auch  die  Oberfläche  von  den  hoch. 
FaolUen  des  Kammes  gegen  das  Meer  bin  nach 
Oslstt  »il  einer  Neigung  Ton  1  bis  ^  Gmd  ab»  ist  aber 
4acbXbäl«r,  besonders  in  höheren  Gegenden,  üel  durch« 
tniit.  Alle  nehmen  an  dem  Kamui  von  Cross  feil  ib* 
Mft  Unptung»  und  fallen  gegen  Osten  mit  der  allgetnei« 
MO  Ai»dacbuog  des  ganzen  Landes  herab«  Das  Tees- 
Ihal  bctobit  iLaum  da&  fiüdliche  Kode  des  reichen  ivoh- 
leoreviefSp  dessen  HauptiltUse  der  Wear  und  Tyoei  au 
deaeeo  Uiiadttogan  die  Häfen  von  Suud3clands  New- 
casU«  ak  Tynemoalh  die  Uauptstapel platze  für  die  Ver- 
eaaJwag  der  KohUn  nach  der  ganzen  Ost-  und  SUd- 
UUte  von  England  und  dem  Auslände  bilden«  Aber  durch 
k  käasllJcheMittol,  durch  einen  Schienenweti,  h.it  sich  das 
ft  SOdUtha    Revier    von  Auklaod    mit   den^  HafeujilaU    «m 
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Tei99fl[u9sa,  Stockt ou  ,  verbuntlea,    und  H'iugt^  nun 
dea  beiden  andern  xu  concurriren.       Von  geriogerer 
^ufung  ist  der  oördliohere  Hafeo  irua  BJylb. 

'Diejenigen  Sclilchteafolgen,  %voria  Kaltsleinloger 
Liegenden    der  KoUIenbilduDg    auftreten,     Jaasen  sieb  ii^ 
dttr  Geg«nd  westlich  von  Mewcastle  uponTyne  ziemlid^ 
uatürUcb  nach  der  Menge  und  Dlasse  derselben  in  3  &M 
theilungen    bringen,    ähnlich  denen,    worin  der  Kot 
kalkstein  der  Umgegend  von  Uriatul  zertuÜt  **). 

1)  Die   Ueftte  Abtheilung    besieht   wflseMlidi 
Schieferthon  und  Saudsleio,  enthalt  3  KalksteiulAger 
7  bis  18  Fufs  BlachtigkeJt  und  zwei  Koblenflüue,  }edei| 
nnr  J-Fufs  stark.     Der  Kalkstein  ist  zusaimnen  STiBti 
mächtig,  die  ganze  Abtheilung  GäÖFurs,  daher  detJvaU 
Stein    eivvaa   laehr    als  ^f  <^   ganzen  Gebirgsmassa 
kuuiuit. 

2)  Die  mittlere  AbtheÜung  enthalt  die  mäohli^ 
und  meisten  Kalksleinlager,  überhaupt  16  verschieb 
^Lttger,   vun  denen  sich  durch  eine  Alädiligkeil  vua 

Ftifs  das  tieiale,  3IeUnerby  Scarkalksteia    genannt, 
zeichnet.    Xu  den  wichtigeren  ("«hüren  noch  das  ob« 
Great  liineslone,    tumbler  bads   oder   black  bed  gena 
auBgezeiclinet  duroh  den  gro£sen  Reichlhum  der  das 
durchsetzenden  Bleierzgäoge,  63  Fufj»  mächtig;     daa-1 
Kalksteinlager,  Scarkalkstein,  von  30  Fufs,  und  das 
T}oe  buttom- Kalkstein,  von  2'^  Fuls.       Dieses  letst« 
liegt  noch  üb«r  einer  plalteu förmig  zwischen  den 
ten  liegenden  Trappmasse,  die  eine  überaus  groI»e 


*)  A  trsaih»  dn  a  seeiion  oj  tho  gtrata  Jrom  NawemstU 
Tyn«  to  Crossfeü  in  CumberlanJ,  hyf^,Fortttrt  All 
Xbi\.  —  Obtervatiüns  an  tho  (jeoiff^y  i>f  NorthumütrUutA 
and  Durham,  by  W.  J.  fVinchy  iu  den  Transactiom  of  tht 
gtolo^icat  tociety    l.  Seriat.  Vol.  It^,  Part.  J.  pat,  1  scn.  « 
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breitaag  bat,  WIhqsiH  geonaot,  dem  Toadslone  tod  Der- 
bjshire  in  Blaue  und  VerhaUeo  sehr  äbnlicli  ist  uad  120 
Suh  JUäcbtigkeit  besitzt,  ^ämmlliche  lö  Kalktteialagen 
^•ewr  AblbeilaDg  haben  eine  Mächtigkeit  tod  442  Fufo; 
die  ganae  Ablbeiluog  to«  1044Ffil8.  Der  Kalkstein  be- 
tragt daher  c^iscbeD  i  und  ^  der  gaasen  Gebirgsmasse, 
■vnd  da  die  Kalksteinlageo  an  der  Oberfläche  der  Gebirgs- 
gebaoga  yitl  schärfer  dflrch  ihre  Felsenbilduog  hervor- 
tntoOf  als  die  dacwischen  liegeodea  leichter  zerstörbaren 
Miieferlhonschiehten,  so  hat  diese  Abtbeilung  -völlig*  das 
Anaeben  eima  Kalksteingebirges.  £&  kommt  darin  nur 
ein  aimiges  Kohlenflötz  von  f  Fufs  Mächtigkeit  vor. 

■3)  Die  obere  Abtbeilung  besteht  wesentlich  aus  Schie- 
4^rthoD,  und  würde  aach  der  Analogie  der  beim  Derby-, 
sbirer  Gebirge  befolgten  Ordnuag  wohl  schon  zu  dem 
näcfast  hangenden  Gliede,  dem  ilÖtzleeren  Sandstein,  ge^ 
zäfall  w^en  müssen.  -Es  finden  sieb  nur  zwei  kleine 
KaJksleinlager,  zusammen  von  13  JFufs  Mächtigkeit  darin, 
Witt  -wir  dieselben  häufig  an  anderen Punkten  in  der  un- 
teren Scfaichteafolge  des  flötzleeren  Sandsteins  beschrie- 
ben haben  {  Tier  kJein«  Steiokuhleoflölze ,  zasammen  4^ 
Fafs  stark,  auf  denen  in  den  Gebirgsgegeuden,  nahe  am 
Ausgehenden,  hie  und  da  kleine  Fordernngeii  liegen. 
Aoch  iboniger  Sphärosiderit,  der  in  diesem  ganzen  Ae«- 
Tier  viel  seltener  als  in  den  südlichen  Gegenden  von 
England  ist,  findet  sich  in  den  gevvöhnlicben  Piiaren 
darin.  Die  ganze  Mächtigkeit  der  Abtheilung  beträgt  409 
Fnfs;  der  Kalkstein  darin  macht  daher  ^  der  ganzen 
Gebirgsmasse  aus. 

Die  Schichteafolgen ,  welche  hier  unter  dem  Koh- 
leakalkstein  begriffen  werden,  enthalten  daher  20  ver- 
schiedene Kalksteinlflger,  deren  gesammt«  Mächtigkeit 
sich  auf  495  FuCs  erbebt;  also  bei  weitem  nicht  so  viel 
beträgt,  als  diff  ungetrennte  Kohlenkalksteinmasse  in  den 
Umgebungen  der  südwestlichen  Kohlenreviere.    In  Süd* 


vvalet  und  dem  Forest  of  Dean  rechnet  man  auf  700 
Fufs  Kalkstein ;  in  den  MeodtpSi  mit  HinzurecliDuog  der 
auch  hier  aufgefuhrtea  Gruppe,  auf  1500  bis  2000  Fufs; 
in  Derbyshire  hat  man  wenigstens  750  Fürs  Kalkstein. 

lYährend  aber  auf  diese  Weise  die  Mnsse  des  Kalk- 
steins so  sehr  nach  Norden  hin  abgenommen  hat,  so  ist 
dies  mit  dem  Gebirge,  worin  sie  einzeln  und  getrennt 
Totkommt,  keineswegea  der  Fall,  denn  die  gesammtia 
Mächtigkeit  der  drei  Abtheilungen  steigt  auf  2ltl  FufS. 
Itechnet  man  in  Derbyshire  zu  dem  Kalkstein  und  Trapp 
noch  die  3Iächtigkeit  dar  unteren  Gruppe  des  flotzleereo 
Sandsteins,  die  wesentlich  aus  Schieferlhon  besteht,  bin- 
zu,  so  ist  hier  die  ftlächligkeit  des  Ganzen  nur  1510 F., 
wobei  freilich  das  Liegeade  des  Kalksteiiis  noch  oicbt 
ganz  erreicht  sein  mag, 

Ueberhaupt  kommen  7  schwache  und  schlechte  Sand- 
kohlen  führende  Flütze,  aber  doch  haupisärhiich  in  der 
oberen  Abiheilung,  vor»  die  zusammen  nur  ()|FufsKuhle 
enthalten,  und  in  dem  eigentlichen  Kohiengebirge  selbst 
kaum  berücksichtigt  werden  würden. 

Der  flotzleere  Sandslein  zeichnet  sich  auch  in  die- 
sen Gegenden  durch  mächtige  Sandsteinbänke  aus,  die 
aber  viel  feinkÖruiger  sind  als  in  den  Begrenzungen  de« 
Darbysbirer  Gebirges  und  nur  wenige  Conglomerailagen 
enthalten»  Die  liegenderen  Schichten  desselben  steigen 
bis  zu  den  höchsten  Punkten  des  Gebirgsknmmes  von 
Crosa  fall;  die  hangenden  bleiben  auf  der  Oslseite  dar- 
unter zurück,  und  gehen  daher  an  dem  steilen  westli- 
chen Gehänge  nicht  zu  Toge  aus.  Die  Masse  der  Schie- 
ferthon schichten  ist  sehr  gering,  und  KoMenflütze  kommen 
gar  nicht  darin  vor;  die  ganze  Mächtigkeit  betrogt  500 F, 

Das  Kohlengebirge  zerfällt  in  3  FlÖtzzuge,  von  de- 
nen der  mittlere  bei  wettern  der  wichtigere  ist.  In  dem 
oberen  sind  kaum  noch  Gruben  vorhanden,  in  dem  lie- 
genderen wenigstens  nur  kleinere. 


95 

1)  Der  UdgeaJe  Flölztitg  etithält  imCnnzenTFlälse, 
voa  deoen  ji^cloch  nur  die  beiden  uaterftt«D  bnuwürdig 
iM.  Die  obflr«a  aiad  «lle  scIiwAch,  olt  Dur  wenige  Zoll 
itark;  threg«9Amüate  MÄt-hli^keit  12^l^urs,  die  gedämmte 
MScbiigkeit  des  Zuges  lt$3  Fufs,  so  dah  niso  die  Kohle 
fegea  -f^  der  gaozea  Gebirgsninsse  Ausmacht. 

2)  Die  Flötxa  des  mittleren  Zuges  siod  zwar  am 
TfD^  uad  Wefiriiufs  euch  nicht  völlig  parallel isirtf  aber 

jatxt    kennt    man   deren  am  Tyneflufs  nur  10,     von 

aar  sirei  6  Fufa  erreichen   und  darüber   mächtig 

Die   gesammte   J^iachtigkeit   derselben    beträgt  nur 

12}  Fats;     die  Mächtigkeit    des  Zages  y    in  dem  sie  sich 

Aadan,    beträgt  417  FuTs;    die  Kohle   ist  daher  ^^  der 

Gebirgiroasse. 

Der  hangende  Flötazug  enthält  12  ftch-wache  Kofa^ 
mit  überhaupt  nur  WFnrs  Kohl».     Die  Mächtig- 
Itail  d«SMlben  bt  äberaus  beträchtlich,  nod  da  nach  dem 
fisofiodan  bio    die  Klötze  so   sehr  sollen  sind,    dnfs  die 
bndM  abmva  gegen  4öOFur8  von  eiaaoder  entfernt  lie- 
(Mr   ao  aoUla  mno   beinahe  glauben,    dafs  sich  hier  die 
brtaalion  erschöpft  haben  inüase.  Dennoch  scheint 
mui   diesen    hängendsten  Schichten  des  Kühlenge- 
hifge«   dar  das  Rotliliegende  vertretende  rothe  Sandslein 
abwaschend  aofgelagert  zu  sein»  ond  also  hier  noch  eins 
IhlaihfCchoDg   der  Schichtenfulge   statt   zu  finden.     Dia 
piakb9  Blücbtigkait  des  hängendsten  FlÖtzzoges,    welche 
MSB   biabar  armitlell   hat>     ist    nicht   geringer   als   1150 
Fafik    Dseaelbe  dürrta   aber   nur  nuf  vrenigu  Funkte  ba- 
Iffcwnfcl  sain. 

Uiaraach  steigt  die  Mächtigkeit  des  gesammten  Koh* 

auf  1750  Fafs,    und  ist  nIso  beträchtlich  ge- 

ala    in   den    südwestlichen  Districten.       Auch  die 

KdblavBÜicfaligkail  aller  FlÖlze  ist  geringer,  denn  sie  ist 

aar  A3j  Fu/s,  wobei  jedoch  die  schmalen  Flötze  in  dem 

nitüai««!  ödes  raichoo  KlÖtzzuge  nicht  eingerechnet  sind. 
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Sie   nincht    mHliin    etwas   Ubar  ^  der   gnazen  Gefair 
müsse  aus. 

Die  Torzügliche  BeacliniTeoheit  der  Kohlen  das 
lereo  Flölzzuces,    die  zum  Tlieil    stUckrekli  uod  du 
weg  bockend  sind,  die  überaus  Qaclie  Lagerung  der  Fli 
und    die    so  güostige   Lage    iür    deo   üb«rseeischeo 
KüsleDabsate,  geben  dem  Revier  die  grolse  ^Vicfatigi 
di«  es  besitzt. 

^,22.       Specielle    Lager ungsverliaUaij 
in  den  KoblenreTieren  am  W«ar-  und  T] 
Fluf». 

Dn  es  ogcli  nicht   möglich  ist,    die  Flotzzüge  d| 
das  ganze  Revier  rom  Tees  bis  Coquet  hindurch  zu 
lnlf£en :  so  ist  es  notbwendigf  die  eiuzelnen  XheiJtt 
selben  specieller  kennen  zu  lernen. 

In    dem    südlichsten   Hevierlheile    bei    Aukland) 
oberen  Wear  fnngt   der  Bergbau    erst  seit  der  Aiile| 
des  Darliiigton-Scbieueoweges,  der  die  Koiileogrubei; 
dem  HaTen  vonStockton  verbindet,  an,  sich  mehr  va^ 
hen.     Derselbe  ist  daher  noch  nicht  sehr  ausgedehnt, 
die  LagcruDgsyerhaltnisse  sind    uicht    so    vüllBläadi| 
kannt  als  zu  Newtaslle,       Sie  scheinen  uicht  so  eic 
y.u  aeint     Die  Flötze   bilden    eine  flache,  uuregelmäj 

lulde.     Der  Haupiflügel  Tallt  gegen  Südosten,    ab« 
«üdlichen  Ende  verändert  sich  das  Fallen  gegen  Nor 
«len  und  es  steigen  die  Schichten  gegen  den  Magnesial 
siein  aUf  der  sich  Ton  Huuglitou  le  Side  nach  Fer 
auT  das  Kohlengebirge  Jpgt.     Auf  dea  Gruben  von 
.sellon  ist  das  Fallen  gegen  Nordost;  in  denen  von 
don  und  Eldon  gegen  Nordwest,   xu  Cowndon  gant' 
gen  Korden,     zu    Ferry    gegen  Nordost,    und   vreitc 
Dordlicher  llichluug    >vendet    sich   dasselbe    immer 
nnch  Osten  herum.  Aus  dem  Verhallen  des  Fallens  scbfl 
liervurzuj^ehen,  dafs  die  Vlulze  unter  dein  ^la^nesiakl 
stein  einen  Sattel  bilden  und  wieder  das  Haupifallen 
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gftt  Oftteo  aDoehmeci,  su  tlars  die  Mulde  our  speciell 
iit  uud  auf  dieHauplbgeruogsverliHUoiisse  keioeuHiollufii 
ausübt«  iu  FettyhiÜ  witti  dasKuLIengeLirge  -von  eiaer 
gvafiwD  Verwerfung  durchsetzt,  aul'  dereo  Oslseite  das 
FaDui  regelinälaif;  gegen  Oftlen  geridilet  i^^ 

Ein  sebr  guter  Beweis  für  die  abweichende  Lage- 
r«D^  des  MagDesiakalksteius  und  des  darunter  Ikfigendea 
rnlUeo  Sdodsteiu»  als  Vertreter  des  Üolhliegenden  auf 
den  Kübleogehirge,  Ui  die  verschiedene  Tiefe  eines  und 
dcueibeoKohlenflulzea  unter  der  Scheidung  zwischen  ro-' 
Uiaiu  Sandstein  uud  Kohlengebirge;  so  Üegt  das  i^Ire 
fBirter*IvohIeDÜüiz  zu  ^uarriugton  2Ö0  i^'ufa,  zu  Eldon 
4»  Futs,  XU  Cowndon  340  Kufa  unter  dieser  Gebirgs- 
KiMide.  Hieraus  geht  geniigeud  hervor,  dnts  die  Ebene 
dieser  Scheidung  den  Kohleullülzen  oder  den  Schichtea 
de*  Kobleogehirges  nicht  parallel  ist,  dafs  also  die  jÜn- 
g«rea  Bildnngeu    auch  hier   abweichend   auf  demseibau 

Die  FJolze,  welche  am  unteren  Wear  sehr  bekannt 
üd,  aoUea  sich  bis  in  diese  südlichen  Berierllieile  ex- 
•tnciian,  und  es  werden  wenigfiteus  bei  CockÜeld  FiÜtzo 
Mhtff  deoäelben  KuuiCu  gebaut. 

Die  H auptüütze  am  Wear  sind  von  unten  nach  oben: 

1)  Hution  seam,  an  der  Tyne  und  nameiitUth  auf 
SlterÜfUiU  unter  dem  Namen  Low  inain  hekanntj  7FuJ's 
Qi^ai^,  Zwiacheninittel  41  Fufs. 

2)  Low  mein,  soll  nu  der  Tjrne  durch  Verstärkung 
cbiaa  Bergmittels  zweiFlütze,  Five  und  5ix  (juarterscam, 
hüdaD.    3  Fufs  mächtig,    Zwiscüenmittel  66  Fufs. 

3}  Maudlin  coal,  Ü  Fufs  machtig,  an  der  Tyne  viel 
lebwttcher,  wenn  Bensham  Tyne  coal  dasselbe  ist.  Zwi* 
ültel  78  Fufs. 

4^  High  mein,  6  Fufs  mächtig,  soll  an  der  Tyne  das 
Tvi  oder  Tyne  coal  bilden,  ist  dort  aber  viel  schwacher. 
Zwmh«Dmitiel  8t  Fufs. 

M.m»lmm    AttUh  V.  B.  I.  II.  <    7 
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A)  Fire  qu.irler  coifl  soll  an  der  Tyue  zwei  Flölz« 
bilden  I  Sloiie  und  Metnl  cußl ,  welcbe  aber  dort  durch 
ein  bis  60  Fufs  starkes  Dlillel  getreont  sind. 

Hisraach  eothiilt  dieser  Klulzziig  5  Kohlenflütx«^  zu- 
sanimen  2dj  Fufs  mächtig,  und  erreicht  überhaupt  291 
Fufs,  so  data  die  Kohla  ^  bis  -fj  der  ganzen  Gabirgs- 
niasse  ausmacht. 

Auf  der  Heltoogrube,  .luTdern  südlichen  rechten  Wear- 
ufer  und  so  weit  im  Gebiete  des  Slngoesinkalkaleins  lie- 
gend, dafs  das  Kohlengebirge  erst  lo  300  Fufs  Tiefe  er- 
reiclil  worden,  ist  da»  Hutton  seam  und  High  main  coal 
jedes  6J  Fufa  mächtig,  tiad  das  Zwischenmillel  zwischen 
beiden  228  Fufs  stark;  also  nur  uui  33  Fufs  von  obiger 
Angabe  verschieden.  Low  inaio  coal  ist  auf  Hetton  4 
Fufs  stark,  aber  beträchtlich  weiter  vom  Huttoo  seam 
entfernt,  als  vorstehend  angegeben  worden. 

An  der  Tyna    bildea   die  Flülze  ebenfalls  eine  gans 

flache  Dlulde,  als  deren  Mittelpunkt  gewühnÜch  die  Jar- 

rowgrube  auf  der  rechten  Seile  derTyne  zwischen  ^'aw^ 

Castle    und  Shields    augesehen  wird.       Ueber  die  Gestalt 

dieser  Mulde  hat  man  bei  dem  sehr  üachen  Falten,  weU 

chei    von    allen  Seiten   nach  diesem  Funkte  statt  Ünden 

soll,  eine  sehr  uavoUkommne  Kennlnifs.     Gegen  Osten 

hin    wird    das  Ausgehende   der  Flülze   schon    durch  dia 

Meeresküste  versteckt  und  ist  deshalb  unbekannt;  gegen 

Westen  und  Süden  ist  ea  von  den  hängenderen  Plötzen 

bekannt,  denn  das  obere  UauplUütz,  welches  High  main 

an  derTyne  genannt  wird  und  auf  Jarrowgrube  QGOFufa 

tief  (gegeu  860  Füfs  unter  dem  Meeresspiegel)  liegt,  ist 

an  dem  Wearilusse    kaum  noch  bekannt,    und  das  Aus~ 

gehende  desselben  liegt  dort  schon  weit  unter  dem  fliag- 

nesiakalksiein  und  KothÜegenden.     Dieses  Flötz  geht  in 

nordöstlicher  Bichtung  von  Jarrow  zwischen  Tyneiuouth 

und  Cullercoats  zu  Tage  ausj  in  nordwestlicher  Uichtuug 
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«rr«3cht  es  Benwell  ItiJl  uod  liegt  gegeo  Südwesten  za 
Fonlop,  wo  ilaa  Gebirge  gegen  1100  Fufs  ßleereahöhs 
erreicht,  230  Fufs  tief  (also  870  Fufs  über  dem  Meeres- 
•piegel).  Die  EolfernUDg  dieses  Tunktes  von  Jarrow- 
grübe  beliagt  gegeä  3  geogr,  Meilen,  und  darnach  fällt 
du  Flulx  in  dieser  Kicliluog  nur  mit  1|  Grad.  Südlich 
vcia  Gateshead  geht  dnssetbe  schon  zu  Tage  ans.  Auf 
ier  NonUeate  ist  dns  Verhallen  gar  nicht  darzustellen, 
ohne  gleichzeitig  der  grülsten  Verwerfung  zu  erwähaeoi 
die  ia  diesem  Revier  unter  dem  ^'amen  des  Minely  ia* 
thiuns  Dyke  bekannt  ist.  Dieselbe  lÄfst  sich  von  Osten, 
WO  ftie  zuerst  bei  CuUercoals  an  der  Küste  sichtbar  wird^ 
im  ftiemticb  genau  ^restlicher  Bichtung  durch  die  Breite 
des  geoseo  Kohlengebirges  verfolgen.  Gegen  Osten  ist 
M  ttoch  ib  dem  iin  3ieero  liegenden  Felsen  Bearftback 
Wliaikat,  dessen  Nordseite  aus  dünn  geschichleleiu  gelbem 
Sandslein  und  Alagecsiakalkslein  besteht.  Die  Schichten 
aor  der  Nordseite  dieser  Verwerfung  liegen  selir  viel  tie^ 
(tr  aU  auf  der  Südseile,  daher  hierdurch  die  um  Jarrow 
fMdel«  Mulde  gegen  Korden  eine  viel  grof^ere  Ausdeh- 
aoDg  gewinnt.  Bei  Cullercoats  fallt  diese  Verwerfung 
ajl  62**  gegen  INurdea;  das  liel'er  liegende  Gebirgsstück 
hefindel  sich  aUo  im  Hangenden  derselben.  Ab  diesem 
l'aokte  liegt  zu  Tage,  auf  der  Pfordseite  der  Verwerfung, 
RoÜiliegendea  und  Magnesiakalkstein,  anf  der  Südseite 
KoMeogebirge.  Eben  so  ist  es  zu  VVhitley,  WO  auf  der 
Sfid^eil«  die  Kohlengebirgsschichlen  in  der  Kähe  der  Ver- 
werfung ein  ziemlich  s'aikes  Fallen  gegen  Norden  zei- 
gen. Weiter  gegen  Westen  geht  dieselbe  durch  IviUing- 
worth  moor  am  Cloaing  hill  vorbei,  wo  durch  ihre  Wir- 
Laog  abermals  mitten  im  Kohlengebirge  das  Ruthliegende 
(der  Sandstein  unter  dem  Blaguesiakalkstein)  in  grofser 
ISwliiigkeit  «uftrilt.  An  diesem  Punkte  dürfte  auch  wohl 
die  Mulde   der   Kohlengebirgssrhichlen   noch   beträchtlich 
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b'«fiM  «U  xu'Jarrowgrube  Aein»  Die  Kiri^e  von  Gofl- 
forlb ,  Dsntnn  hall  li«gt  io  der  Nabe  der  Verwerfuns, 
welche  ia  derKichtung  von  Ueyton  denTynefluTs  durch«' 
achneidet,  uod  nacli  Greensiiie  uud  Leadgote  scboo  da« 
Gebiet  des  Kohlenkalkateios  erreicht.  Ihr  Zasammea- 
bang  mit  der  Verwerfung,  welche  sich  von  Stublick  inine 
über  Cu[)uhi  bridge  (über  den  Allen),  W'hiirield  ridge^ 
EaJa  bridge  (über  den  Tyae)  sUdwarlA  von  Hariley  bura 
nach  Tiiidiile  feil  rerfolgen  lüfst,  ist  zwar  nicht  ganz  enl- 
ftchieden  ,  über  sehr  wahrscheiulich,  dn  nicht  alleio  dls 
Kichtuug  geuau  zusaiumentrilU,  soudera  die  SlubUck* 
Verwerfung  ebeafalla  den  DÜrdiicbea  GablrgstbeU  sebc 
lief  ttiederziebt.  Auf  der  MüDtague-Kuhlengiulie  ist  dar 
JKinely  l'»(homsDyke  beinahe  &eiger  stt^hend.  Das  g^ios- 
Ikh  zerrüttete  Gebirg«  zur  Seite  derselben  soll  ^(J  Fu£i 
luäcliiig  »ein.  Auf  der  Südseite  haben  die  Ftütze  eia 
regelinäfftiges  Falien  vou  5°  au  bis  an  die  Verwerfung, 
nvAhreod  auf  der  Nordseile  sie  auf  eine  Breite  too  1800 
Vufft  luit  20°,  und  auf  KilliogiTorlh  sogar  mit  30°  ge- 
gen die  Verwerfung  nach  Süden  einfallen;  einer  iu  die- 
Miu  KolUengebirge  ganz  ungewühnlichen  Pi^eiguag  dar 
Scbichteo.  Auf  der  Südseite  achatfren  sich  xwei  uichfc 
vnbetriicbtUche  Verwerfungen  an  diese  an;  auf  derNord- 
eeite  mehrere,  aber  ganz  iinbeLrachllicbe.. 

Von  dem  Verhaitea  der  Schichten  in  der  Nähe  die- 
»er  grofsen  Verwerfung  lärat  sicli  durch  eine  Angabe  der 
Tiefe  des  High  main  coal  auf  beideo  Seiten  derselben, 
qnd  der  Gröfse  der  statt  fladenden  Verwerfung,  die  ein» 
facliile  Uebar»icht  geben: 
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Angabe,  de»  PanktjTJ  von 
Osten  gegen  Westen. 


Tiefe    des  High  msio  coal 


auf  der     1      auf  der 
Nurdiaite  | .   Südieite 

der  Verwerfung, 


Seigerhohe 

der 
Verwerfang.. 


VlkiOey  .... 
flaradoo  «.  .  . 
Buinrorth  .  ,  .  • 
Cbsiii^  hiH  .  .  , 
KiOiagirorth  Westnoor 
Ott^aih  «... 
W«Bt>Kcn(<Ni  • 


510Fur» 

nidit  vorlinndcn 

930  — 

aOFnfs 

1020-  — 

60  — 

1260  — 

420  — 

1320  -^ 

27^  — 

.1260  — 

240  — 

.    660  — 

night  vorlutiidcD 

600Fufo 


96l>:— ' 

840  — 

1050  — 

1020  — 

720  — 


Die  Eatferoung,  von  Wbitley   bis  West-Kentoa  be- 
tiagt  2i$eo^T,  Melle*     DleGrüfse  der  Vervrerfung  nimmt 
nach  beiden  Seilen  bio  ab  und  iat  da  am  gröfsteo,  wo 
die  finlde  auf  der  Nordseite  am  tieüsten  ist..    Diese  Ver^ 
weifong  lAt  in. sofern  wichtig,  als  sie  auf  das- deutlichste 
beweiAla.    dafs  die  dem  Kohleogebirge  aufliegenden  Ga- 
täigsarten,  Rolhliegendea  und  Biagnesiakalkstein,  gleicbr 
aükCüg    davon   mit   betroffen  woiden  sind.       Die  abwei- 
cbende  Lagerung  derselben  auf  dem  K.ohIeDgebtrge  ist  in 
dem  Vorkommen  am  Closing  selbst  im  Kleinen  zu  beob- 
ecbteo»  da  die  Schichten  des  Rothliegenden  nur  mit  15° 
lauen,  wahrend  die  Kohlenllotze  eine  JSeigung  von  30° 
haben.    Aufserdem  ist  aber  diese  abweidiende  Lagerung 
noch   auf  der  aädwestllcben  Begrenzung. durch  die  Ent- 
£uiioDg  des  Low  main  coal  oder  Hutton  seam  yon  der 
Scheidung  des  Kohlen-  und  jüngeren  Gebirges  leicht  zu 
erweisen,  denn  diese  ist 
bei  Tyoemouth  Castle  nicht  über       .      450  Fufs 
bei  Loygale  Quarry       -    .     .....      820    — 

bei  Clacks  heugh  am  WearHufs      .     .    1380    — 

bei  Houghton  le  Spring 992    — 

bei  Moorsley 480    — 
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\V«uu  gleicli  die  V«rbii)duDg  des  ^ioely  t'iithouia 
Dyk»  mit  der  Slablick-Vervrerfuog  noch  nicht  erwieseu 
ist»  to  k.iuu  doch  die  Bemerkung  nicht  unterdrückt  yvet- 
den,  dafs  das  nördliche  Ende  dea  hohen  Kammes  tod 
Cros^fell  genau  mit  dem  Durchsetzuogspunkt  derselben, 
zusammeufctllt ,  und  dafs  das  uÜrdlich  niedergesunken« 
GebirgSBtück  sich  ao  keinenv  Funkle  -\Teiter  gegen  Mor- 
den zu  einer  solchen  i|ühe  emporhebt 

F'S  setzen  noch  mehrere  Verwerfuugen  durch  das 
JleTJflri  vrelche  theits  wie  jene  grofae  von  Ost  gegea  , 
West,  theils  aber  auch  ia  mehr  nordwesUicber  Richtung 
strejchen,  und  das  Niveau  der  Schichten  um  100  bis  300 
Fufs  verändern«  Dabei  liegt  bald  die  Süd-  und  bald  die 
Nurdseita  des  Gebirges  höher.  Auf  der  Jarro\rgruba 
finden  sichj  von  Ost  gegen  West  gerechnet,  nicht  we» 
niger  als  12  Verwerfungen  von  3  bis  51  Fufs;  mit  Aus- 
nahme der  beiden  vrealUchen  liegt  bei  alten  andern  das 
westliche  Gebirgssiück  lieTer  als  d.ts  östliche.  DieSumm« 
aller  dieser  Verwerfuugeu  gegiaa  Westen  beträgt  1/2  F., 
die  der  beiden  östlichen  30  Fufs. 

In  dem  Ne^rcastlei  Revier  vrerdeo  nicht  einmal  über- 
all die  FUUze  des  reichen  Ftützzuges  mit  demselben  Na* 
men  belegt,  und  namenittch  zu  beiden  Seilen  des  Kinety 
fathoms  Dyka  ündet  hierin  eine  Verschiedenheit  statt. 
DaxU  kommt,  dafs  die  Flölze  sich  nicht  gleich  bleiben, 
sich  so  verschmiiU'rnj  dufs  sie  unbaunürdig  >verden  und 
alsdann  ihren  Namen  gänzlich  verlieren.  Dessen  unge- 
achtet werden  die  nachfolgenden  Augaben  dazu  dieneoi 
eine  Idee  von  der  Zusammensetzung  dieses  so  wichtigen 
Flötzzuges  zu  geben,  welcher  von  dem  High  und  Lo^ 
,  raain  coal  eingesdilossen  wird,  und  auf  dem  alle  wich- 
tigen Gruben  des  Reviers  bauen. 

AurSberiiltiill,  südlich  van Newcaslle  au  derSlrar*« 
Dach  Durham,  iu  dem  Gebirge  zwischen  Tyne  und  Wear« 
werden  die  Flötze  in  fulgepder  Art  augegeben: 
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^ 

ZmtcbennüNei.                              \ 

i^  Uigh  main  coal 

6' 

42'                                    ^ 

2)  llelal  coal       .     . 

V  a"* 

tfft'                                     ] 

-3)  €loae  coal       .     • 

3' 

60'  tttit    1   •iJkMw)««KoM*MfluMM- 

^  TMd  coal  .    .    . 

3' 

69' 

ft)  B>Mh»ni  coal 

3'  3" 

b2' 

<IuArter  coal 

6'  3" 

II' 

,  1      :   quarler  coal 

3'  2" 

42'  ■x'l  •iiicin  idiMJiUn  ftoUeafl. 

91«ow  main.cual    , 

6'  ü" 

Die  iUäcbtigkeit  dieser  S  Kulileuflütze  betrügt  cu- 
m  334  Fufs,  und  die  ganze  AJücIiiigkeit  des  FlÖtz- 
t^ß%  345  Fuft,  so  dal's  nhv  die  Kohle  j^  his  ~  der  gan- 
■i  G*Uir$«tua85e  autmacht.  Zu  Tovru  muor  naUa  bei 
ItwrcttlU  und  zu  Kelleslield  weiler  gegeo  Osteu  züblc 
■M  lUeMlbea  Ö  FliJUe  hq  den  buideo  ruukten  mit  eU 
am  Slacbiigkeil  von  28  FuTs,  uod  die  Alüchllgkeit  de» 
inna  Fiotzzuges  an  dem  ersteu  FuDkte  zu  42tFure,  an 
^lan  )fl(2(ereu  zu  38d  Fufa,  bo  dafs  die  Kobla  res|i.  ^j 
«i  j^  der  gaazen  Gebirgsniasse  betrügt. 

:<*D  SüdoMeo  zu  PoDlupFike  auf  LancliesterCuu* 
^m  ^lilt  Jiiaa  ciur  0  Flötze  in  diesem  Zuge, 

Mittel 
I)  Sfckld  row  coal  oder  Uigh  main     .     .     5'  3"      7y 
^  Bcrd  coal  oder  Stooe  coal      ....     4'  9"       15' 

(•0  dafft  alsu  Qlelal  coal  güuzlich  fehlt.} 
9Bnsa  coal  oder  Yard  coal       ....     6'  3"     182' 
(i— Itiin  iat  in  diefrem  QÜltel  nicht  aogegebea.) 

^BHUoa  «Ml» 7'  b' 

(DiaHftFlÖtz  ereeUtSix  undFiva  quarter  coal.) 

IM  Namen I'  8"       40' 

coal   oder  Low  main  coal       .     .    3'  6" 
Dii  geaammte  Machligkeil  der  FInize  steigt  auf  27f 
Aa*  floOxbgea  auf  334  Fub,  so  dufs  also  die  Kohle 
§toun  Gebirgamaue  beträgt. 
Auch  auf  deo  Gruben  an  der  uatareu  Tyde  swiAchaa 
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Newcfiaile   und  Tynemoulh,   wie  WnILer,   Si.  Anili 
U.8.W.1  beträgt  die  Qlacbligkeit  des  Flülzztiges  zwu 
High  uud  Low  uiaia  coal  eiageschlosseu  360  FuCa, 
nveicbt  also  im  Ganzen  &ehr  wenig  von  eiuaoder  nb. 

Unter    dem   High   mein   coal   kommen   aucli   in 
Nahe  ein  Paar  schmale  Flülze  yor,    die  nirgends  gel 
-werden ,  uud    den    Namen   High   und  Low  botlom 
führen. 

Auf  der  3Ioiitaguegrulie   in  dem  nord^vestlicben 
viertheil   nennt    man    zwar   nach   ein  sehr  tief  liegem 
Ftül2  Low  maiu    cohI,     worauf  in    aufsteigender  F< 
Beaumont  seam  3} — 4Furä  mächtig,  Ben  well  maia 
3|  —  5^  Fufs  mächtig,    Newblggin  4^  Fufs  mächtig 
Kenton  maia  in  überaus  weiten  Abständen  liegen , 
es  nicht  ausmacht,  ob  es  dasselbe  Flülz  ist,  wetcbes 
den  südlicheren  Ilevlertheilen    diesen  Namen  füiirt; 
itiüchtigkeit  dieser  Flötze   steigt  nur  auf  20  Fufs  ku: 
mengeoommen. 

Das  rfewbiggioflÖtz   zeigt  hier  im  Kiemen  ein  2 
liehet  Verhalten ,   -wie  das  Six  und  Five  quarter  coal 
Grofsen;  ein  Bergmillel  in  demselben,  welches  an 
gen   Orten   nur   1^  Zoll   mächtig  ist,     wird   an  andi 
Funkten  bis  24  Fufs  inächtig,  so  dafs  es  hier  zwei 
getreunte  Flülze  sind.  Diese  Arten  der  Spaltung  ma 
das  weitere  Verfolgen  der  Flülze  sehr  schwer. 

Nach  einer  mäfsigen  Schätzung  enthält  der  flÜtzreirl 
Zug  bis  zu  einer  2000  Fufs  tiefen  SnJtle  in  dem  Reviefl 
des  Wear-  und  Tyneilusses  überhaupt  104  tausend  3Iil-< 
lionen  Centner  Kohlen^  von  denen  seit  dem  Anfange  dei 
Steinkohlenbergbaus  im  12teu  uud  13len  Jahrhundert  elw> 
1^  geiürdert  worden  und  Ju  den  rfeilern  als  ungewinobM 
fliehen  geblieben  ist,  so  dafs  also  der  Zukunft  nocl^^| 
lausend  .Millioaeu  Ceutner  bis  zu  dieser  Tiefe  auj^| 
lialleu  bleiben.      Die  jabiliche  Fürderuog    dieser  Kev^H 
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Ijoo  gegennärijg  zu  90  MüIioDen  Cenlner  ang^scblagea 
uardea^  und  wenn  mliidestetis  Aut*  ^  Vertust  bei  dem 
Abbau  gerechnet  vrird,  bo  gehen  jahrlich  Von  der  noch 
vorbendenen  Kobleninengo  108  Qlillionen  Centner  verlo- 
ren. Hiernach  würden  aisu  die  reichen  Flütze  in  840  Jah- 
res bis  zu  einer  Tiefe  von  2000  Fufs  abgebaut  sein. 

Da  diese  Kohlenablagerung  keine  lUnlde  bildet,  so 
lobt  aich  über  den  gesatnmlen  Kuhleuinhalt  derselben 
«m  »0  weniger  etwas  beätiiniutes  angeben,  ale  das  ForK- 
tctzen  der  Flölze  unter  den  bedeckeudeu  jüngeren  Ge- 
tiifgtarteB  xwfir  erwiesen  iftt,  aber  gar  nicht  angegebea 
«rcrdea  kann,  wie  weit  sie  darunter  aushalten,  und  wo 
sie  iu  der  XUchtung  des  UaupteinlaUeus  ihre  Begrenzung 
fioden  werden. 

^  33,    VorkommmeD    roo  Salzi^uelleo   iu 
^•m  Koh  lengehirge   in  England. 

Beinahe  in  allen  Jüngeren  Gebirgsbildungen  über  dem 
fiothiiegenden    ist   das  Vurkoiuiuen  von  Salzquellen  und 
ift  Aehreren  Ton  Steinsalz  erwiesen ,     aber  in  der  alten 
Sltiokoblenbildung   und    den   tieferen   Schichten   gebüren 
ÜMalbeo  zu  den  Seltenheiten.    Deshalb  ist  es  merkwür- 
dig,   daCs   sie    sich   an  mehreren  Punkten  in  England  in 
dem  Kohlengebirge  in  grofser  Tiefe  gefunden  haben,  und 
iD  dem  Keviere  von  ^(ewcaslle    in  einer  solchen  Keich- 
lMlligfceil>    daCs  sie   eihe   lange  Heihe  von  Jahren  hin- 
durch    der   Gegeostaud    einer    technischen  Benutzung  ge- 
wesen sind. 

Die  reichhaltigste  dieser  Quellen  ist  die  von  ßirlley- 
Cnb«  *m  Wear;  dieselbe  wurde  bei  Durchörterung  ei- 
MT  Verwerfung,  welche  die  Schichten  um  27  Fufs  sei- 
M>«  Höhe  niederzieht ,  460  Fufs  lief  unter  Tage  gelrof- 
^  Dieselbe  wurde  lange  Zeil  auf  Salz  benutzt  und 
|A  pro  Blinute  zwischen  2  und  3  Kubikfufs  aus.  Sie 
I      tilfaÄil  13.1  Troceut  feste  Bestaodtheile   und  zwar: 
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Salztaurea  NaUod 
Salzsäuren  Knlk 
&jilzsaiire  ninsiie»ini 
Kohlensauren  K.Rlk> 
Kohlensaure»  Kis«n) 
Zus;imn]en 


8,7  rn»cent 
4,3      - 

0,1       - 


^ 


5,82  Froceut 
2.3U      — 
0,07      — 


13,1  IVoceiit. 
Auf  dec  Jarrowgrube  an  dem  unlereu  Tyoeiluf»  kennt 
inaiL  eine  Salzquelle,  die  8,46rrQceal  (este  üestaudilieila 
eulbalt,  und  zi^var: 

SalzsauresNi'tlroD     « 

Scilzsauren  Kalk      | 

Salzsaure  Magnesia) 

Eisenoxyd      .     •     . 

Verlu« 0,18      — 

Zuaainnien  .  8,46  TroceDt. 
Auf  dem  linken  Ufer  des  Tyoeflusses  ist  auf  der 
Walkergrube  in  eiuem  acbon  längere  Zeit  zur  Kohlen- 
fÖvderuog  nicht  mehr  benutzten,  GöOFufs  tiefen  Schacht, 
eine  Salzquelle  in  330  Kufa  Tiefe,  und  über  dem  High 
iiiAin  coal.  Naclulem  dieselbe  gefafat  worden  war,  atie;; 
dieselbe  bis  132  ^ufs  unter  Tage,  uder  90  Fufs  unter 
dem  Tyneapiegel  herauf.  Sie  ist  bis  in  die  neuestea 
Zeilen  auf  Kochsalz  benutzt  worden ,  welches  dauu  zur 
Sodafabrikatioo  benutzt  wurde.  Sie  enthalt: 
Salzsaures  NairoQ  .  .  3,2  Procent 
Salzsäuren  Kalk  .  .  1,0  — 
salzsaure  Magnesia  \  « 

kohlensauren  Kalk>    •     0,1       '- 
l^obleosaures  Eisen  )  _ 

zusamtneo  .  4,3  Trocent  feste  Bestandiheil« 
Auf  den  benacfabartea  Gruben  WalPs  eud  und  Percj 
Main  sind  ebenfalls  Salzfiuellea  bekannt,  so  auch  auf 
Hebburngrube.  Dieselben  sind  also  auf  den  zu  beidea 
Seilen  der  Tyna  asterhalb  NewcaatU  tiegeudeo  Giubea 
häufig  zu  neonea. 
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Eben  su   Inssea   tich   dieselben  aber  auch  am  Wear 

iTooBirÜ«y  aus  bia  Ub«rDurham  Iiinaus  verfolgen ;  Ssls- 

Uttelleo   finden   sich  eu   Lainley-thick,   zu   Oustoo    QDtl 

«Uan    ru  Bullerby   bei  Croxdale   oberhalb  Durhain,     wo 

KU»   io    der  Nähe   derselben  das  Kobleogebirge  Tun  ei* 

uun  Trappgaago  durchsetzt  wird, 

AurMr  die&er  Gegend  kommt  eine  Salzquelle  in  dem 
Rerier  von  Asbby  da  la  Zuuch  zu  MeashAiu  vor,  und 
eine  »ehr  starke  auf  dem  Südflügel  der  nördlichen  Spe- 
cUlmulde  des  Briatoler  Ileriera  auf  der  Soundwellgrubo 
h  Kjngswoodi 

Keine    dieser  Salzquellen   liegt   weiter  ah  {  geogr. 

Iteüeo  Ton  der  Grenze  des  Koblengehirges  und  des  jÜn- 

gcrco  Gebirges,  ^lagoesiakalkslein  oder  bunten  Sandftleia, 

evUarol)    deaaocb  scheint  es  oicht  ganz  wahrscheinlich, 

d«U    sie  AUS  diesen  Bitdungen  ihren  Salzgehalt  ableiten, 

ia    überhaupt    sehr  wenig  Wasser  aus  denselben  in  das 

ÜohUiigebirge  einzudriogen  vermtjgeo.    £a  ist  aber  sonst 

wiai^steos  eine  einfache  Erklärungsari  ihr«s  ErscheinenS| 

lia  4cr  bunte  Saudstein  iu  gewissen  Gegenden  von  Eng- 

hod  ToU  von  Salzquellen  ist  und  Steinsalz  enthalt.  Von 

lMQfi|<Cii«stakalksteiu  ist  es  nicht  bekannt,  dala  erSalx* 

fMftni  in  England  enlhütt,  und  dennoch  ist  er  es  gerade, 

IMUmt  b«i  Newcastle  und  «im  Wear  das  Kohlengebirga 

bedKkl;    der   bunte  Sandstein   liegt  hier  entferntet  und 

lÜbn   grode   in    diesen  Gegenden    keine  Salzquellen  un4 

köncD  GvpSi  den  gewühnlichen  Begleiter. 

Giflz  ohne  Beispiel  ist  diesesi  Vorkommen  too  Salz-* 
(juelleu  auf  dem  Coniineot  oicht,  da  2U  Sulzbach  im 
äurUrücker  Kobteorevier  eine  Salzquelle  bekannt  ist, 
i«it  noch  nicht  völlig  entschieden,  ob  aus  den  Kohlen- 
|lhir|ucbichtep   oder  aus  einem  aufgelagerten  Thon  eot- 

Send,  und  in  dem  Lübejuner  Kohlenreviere  in  einer 
■chta  Tiefe,     Aber  es  sind  sehr  seltene  FaUf« 


j.  24.  Die  DÜrdliclie  Fortsetzung  dea  Koli. 
Jen^ebirges  vora  Tyne-  bis  zum  Xweedflnfs. 

Das  Gebirge  aa  dem  ubereo  nördliclien  Tyoe-  uad 
zwischen  dem  Coquet-  und  dem  Tweedllufs  ist  z\Tnr  nur 
eine  FortAelzuog  der  unteren  Abtheilungen  der  in  don 
vorhergehenden  J^.  betr^ichteteu  Kohlenbildung,  dea  flüLz- 
leecea  Sandsteins  und  der  verschiedenen  Gruppen  de» 
KuUIenkaLksteins,  aber  so  überaus  verschieden  davon, 
dafs  eine  getrennte  Beschreibung  nicht  zu  umgehen  ist. 
Die  Kalksteiiititger  neliineu  ic  diesem  nördlichen  Gebirgs- 
theil  so  sehr  an  3Iächtigkeit,  vreno  auch  nicht  an  Zühl 
ab,  dab  der  Charakter  des  Gebirges  in  dem  7'Uge  von 
Gross  feil  durctiaus  verloceu  geht,  und  derselbe  ganz  den- 
jenigen der  Kohlenbildung  annimmt.  Alit  dieser  Ab- 
nahme der  Masse  des  Kalksteins  scheint  die  Zunahme 
der  Kohtenflütze  ao  lU.icbtigkeit ,  Zahl,  regehMrifsigereui 
Anshallen  in  enger  Verbindung  zu  stehen.  Die  Plätze 
veranderu  dabei  atirh  in  der  Richtnn;;  von  Südwest  ge- 
;^en  IXurdost  ihre  ßeschaffenheit,  uod  liefern  in  derNiihe 
der  Seekiiste  sititkreiche  und  gute  Sinterkohten,  wäh- 
rend sie  in  d«m  westlichen  Gebirgslbeil  noch  die  Beschal- 
i'euheit  der  milden  Saudkohlen  der  Gegend  von  Alstooe, 
der  Bogeoannteh  Crow  cunlj  theilen.  Ao  der  Tweed  ist 
aber  der  Charakter  der  Gesteine  und  ihr  ganzes  Verhal- 
len so  sehr  verändert,  dafs  man  sich  lange  nicht  davon 
liat  überzeugen  köooeo,  dafs  es  dem  System  der  Fenni- 
nischeu  Kette  angehöre.  £s  ist  vielfach  für  Nevr  red 
suiid&lune  gehalten  worden. 

Das  Fallen  der  Schichten  in  diesem  Theil  von  Nor- 
thumberland  ist  bei  weitem  weniger  regelmafsig,  als  ia 
der  QuerUnie  von  Newcastie  nach  Crossfell;  es  ist  wel- 
ienlurmig  bald  Uach,  bald  steiler,  nicht  lauge  aushallend^ 
bald  süh^g,  der  abwechselnden  Oberüachcn- Be&chaileu- 
lieit  entsprechend.  Im  Allgemeiuen  ist  dasselbe  gegen 
äiidusteu  gerichtet,  und  wohl  abhängig  von  dem  Hervor- 
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tret«D  <!efl  f  or{fbjrrs  in  d«D  Cheviola«  die  sidi  nach  Schott- . 
land  Iiineio  erstrecken.  Im  Einselnen  wird  es  aber 
durch  das  HerTortreten  eioer  Menge  TonTrappmasseo, 
die  sich  tbeÜs  bestimmt  als  Gaoge,  theils  als  platteiiför> 
mige  Lageo  zwiscfaea  den  SchichteD,  theils  als  Stocke 
unter  -weniger  deutlich  «usgesprocbenen  Verhalteiissea 
Terhallen,  bedingt. 

Die  Bezieliungen,  worin  die  grofaen  Veriindeningea 
in  den  Schichten  zu  der  betrachtlichen  Verwetfqng  Toa 
Shiblick  stehen  y  auf  deren  Nordseite  sie  anfangen  recht 
scharf  berrorsutreten,  und  bis  jetxt  nock  nicht  ileutlicb 
gemacht  worden,  und  werden,  wenn  sie  geoan  «intar- 
sucht,  sicher  manchen  Aufschlufs  darüber  geben. 

Die  grofse  plattenformige  Trappmasse  des  Whinsill, 
welche  sich  in  der  Schichtenfolge  von  dem  Teesdale  aus 
durch  die  ganze  Kette  der  Cross  feil  Terfolgen  lafst,  höri 
damit  nkbt  auf  und  läfst  sich,  wenn  auch  mit  einigen 
aber  nicht  grolsen  Unterbrechungen,  durch  das  ganze  nörd- 
liche Gebiet  der  Kohlenbildung  über  Tindale,  Sewing- 
shield  Crag  aÖ^lich  von  Haltwhiatle,  nördlich  von  Fal- 
lowfield,  Swinborn  Castle,  südlich  von  Kothbury,  zwi- 
schen Lemington  und  Alnwick  bis  zu  dem  Vorgebirge 
von  Dunstan  borough  an  der  Meeresküste  verfolgen ;  und 
selbst  die  vielen  nordwärts  bis  Huly  Island  an  der  Küste 
vorkommenden  Xrappmassen  scheinen  nicht  aulser  allem 
Zusammenhang  ^amit  zu  sein.  Die  Läogenerstreckong 
dieses  Trappzuges  von  'Teesdale  bis  Dunstan  borough 
beträgt  in  gerader  Linie  nicht  weniger  als  14  geograph. 
Meilen;  die  Richtung  ist  im  Ganzen  genommen  gegen 
r^ordnordost.  Der  groise  Bogen,  den  dieser  Zug  unge- 
fähr parallel  mit  dem  Laufe  des  Tyneflusses  von  Tyne- 
head  bis  Uexham  am  Ausgehenden  macht,  rührt  zam 
gro&en  Theil  von  den  INifeau-Verschiedenheiten  her, 
worin  dasselbe  liegt,  und  die  das  wahre  Streichen  um, 
so  loehi  verbergen,  je  schwächer  das  Fallen  der  Schich- 
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len  ist;  hängt  aber  aufeArddm  xvolil  noch  mit  dea  Etf 
scbeiDungen  JerSlubIick*VervT«rfutig  zusnmmeD.  Es 
inzwischen  hiermit  keinesi^reges  die  Behaaptaog  ausgi 
Bprochen  werden »  daf»  diese  Trappmasse  zu  Dum 
borougU  noch  zwischen  denselben  Schichten  liegt, 
che  dieselbe  von  dem  Xeesdale  durch  die  ganze 
Ton  Cruss  feil  bis  Tindalej  so  viel  als  bekannt  ist»' 
•landig  begleiten,  der  Tyue  boltom -Kalkstein  im 
genden,  und  der  Jemrkalkstein  im  Liegenden« 

Schon  in  den  Kohlenrevieren  von  dem  Wear*^ 
^«mTyoeflufs  gehören  Trappgäoge  nicht  zu  den  seil 
Erscheinuogen ;     sie  werden    aber   gegen  INorden    in 
fjäbe  des  eben  beschriebenen  Zuges  immer  häufiger^ 
fttehen  daselbst  auch  wohl  mit  ihm  in  UamitlelbererVl 
bindang.     Das  Streichen  derselben    ist  in  der  Reget  VG 
Westnordwest  gegen  Ostsüdost.      Die  meisten  verwer 
die  zu    beiden  Seiten   liegenden  Cebirgsstücke   gar 
gegen  einander;  einige  sind  zwar  von  Verwerfungen 
gleitet»  aber  nicht  von  beträchtlichen  und  unter  Verhält 
Dissen,  die  es  sehr  zweifelhaft  lasseo»  ob  nicht  die  Vi 
werfuug   als    für  sich  bestehend    und  gleichsam  nur 
fällig   in    der  ^Jähe   des  Trappganges  vorkomme.     Laogi 
Zeit  ist  darüber  gestritten  worden,  ob  diese  Trappgäo| 
auch  die  im  Hangenden   das  Kohlengebirge  bedeckend« 
Schichten  durchsetzten  oder  nicht?  namentlich  den  Ma| 
nesiakalkstein.  Von  diesem  letzleren  ist  zwar  die  Durc 
setKung  eines  Trappgaages  noch  nicht  beobachtet ,  dagl 
gen    eben  so  wenig  irgend   ein  Punkt  iu  diesem  Revii 
bekannt  f  wo  der  Magnesiakalkslein  das  Ausgehende 
uet  das  Kohteugebirge  durchsetzenden  Trappganges 
so    abweicbend    bedeckte,    als    das  durchsetzte    Ceti 
Dagegen  ist  es  an  mehreren  Funkten  und  oameutlicti 
den  Klippen  von  Tynemoutb  Castle   und  zu  Heighiag 
erwiesen,  dafs  die  Trappgäoge  das  UothÜegende  ebeoj 
durchselxen  wie  das  Kohlengebirge.    £s  ist  daher  va 
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Aclteiolicb,  d«&  sie  g«gäo  deo  MagDesiBlcalkftteiD  ein  aho- 
lÄclieft  VerlinU«D  seigeo  werden,  weil  er  so  «ng  mit  dem 
ltoihlieg«Dd«n  in  diesen  Gegeoden  verbuDdeo  ui.  Von 
dem  Trappgaoga  bei  Heigliiogton,  vrelcber  im  Kohlen- 
gdlürgo  aacli  deoA'amea  Cocküeld  dyka  führt,  ist  diese» 
um  so  ^valirsclieitiiicher,  als  er  b«i  Yarm  am  Teesflufa 
des  bunten  Sniidsteia  durcluelxl,  iiod  »ich  sogar  weiter 
gegeo  Osten  durch  d?D  Lias  und  unterea  Oolilh  der 
Eaalera  HIoorlAiid»  von  Yorksbire  verfolgen  läfAt.  Wenn 
tnao  die  eiozeluen  Punkte,  wo  er  bekannt  i&t,  als  zu- 
sammenhangend betrachtet,  so  bat  er  nicht  weniger  als 
eine  Erstrcckuog  von  Ü  deutscben  Meilen»  Nur  diese 
grofs«  La ogenflQfld ebnung  macht  es  zweifelhaft,  ob  die 
gelrennten  Punkte  auch  wirklich  zusammenhängen ;  Masse, 
Verbalten  und  Richtung  stimmen  mit  einander  überein. 
Die  Mächtigkeit  wechselt  zvtrisclien  40  und  70  Fois  ab. 
Zu  Bulam ,  nahe  der  üsilichen  Grenze  der  Steinkohlen* 
biiduog,  dehnt  sich  der  Trapp  am  Ausgeheudeo  betriicht- 
lieb  aus  und  greift  kuppeniurmig  zu  deu  Seiten  herüber. 
Auf  der  Etulterknowle-Grube  bei  Cockfield  *)  findet  sich 
QDmiltelbax  an  dem  Trappgaoge  eine  Verwerfung  von 
12  Fof«i  der  südliche  Gebirgstheil  ist  der  hijher  lie- 
gende. In  einer  £atferuUDg  von  lOFafs  von  demOanga 
setzt  eine  gewöhnliche  Verwerfung  von  36  Fufs  durch 
das  Kulilengebirge.  Das  Nebengestein  dieser  Trappgjinga 
ist  darchgehends  verändert.  Am  wichtigsten  für  deu 
Bergmann  ist  das  Verhallen  der  Kohleoflülze;  si»  sind 
nicht  allein  in  der  unmittelbaren  Nähe,  sondern  oft  auf 
Entferoungeo  von  30  und  mehr  Fufs  von  den  Trappgän- 
geo  in  wahre  Koaks,  die  so  sehr  mit  erdigen  BeslaDd* 
theilea  durcbdrungen  sind,  dafs  sie  |  rotbbraune  Asche 
gsben,  verwandelt.     Der  Schieferthoo  ist  hart,  klingend, 


*)  Trantaetiont  cf  th»  natural  htstory  cf  Sortkumhtrtand  Sic» 
foLL  Pfli-i. /,    Notic9   ort  the  fjfaec  of  a  Trap  dyk»  ett.^ 
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von  heller  unä  röthliclier  Farbe,  lo  PorcelUnjaspis  and 
Kieselschiefer  übergehend.  Der  Saudäteia  hat  eiu  ge- 
ixitletes  uud  zusainiiieogesiDtertes  Aaseben.  Wo  diese 
Gaoge  in  da*  Xalksteiogebirge  eiadringei),  sind  die  Kalk- 
sleiulnger  in  ibrea  BerüJiruugeo  kryatallixiUcli-körnig,  von 
hellen  Farben,  oft  dem  TariscbeQ  ^Xarinor  abolicb.  Die- 
selbe Wirkung  äuTsert  der  WhinsiU  an  vieles  X'uokteo 
auf  die  ihn  begrenzenden  Gebtrgsarten. 

Die  hnupUäcblichsten  Kobleullötzparthieu  in  dem 
oÖrdlicbea  Tbeile  Ton  North umberland  konimeB  zu  Slu- 
blick,  1^  geogr.  Sleilen  aüdwesllich  vou  Hexhani,  zu 
W'all  bei  Tallowfield,  }  3Ieileu  nördlich  von  Hexbam, 
zuCeUingbam  an  derWord-Tyne,  zuKerryburn  aiuFufse 
des  Carter  au  der  Grenze  von  lioxburgshire  ^  im  Reed» 
ihale,  zu  Elfldon,  Woolcoats,  Jlesleyburst,  Healycoat,  Car- 
linglOD,  Newton,  Sbiiboltle,  Elgiubaui,  ßeadnell,  Delfort 
und  Tweedmoulh  in  der  JVähe  vou  Berwick  vor,  ^ih 
beslen  &ind  die  Flöize  von  Shilbotlle,  >velche8  Alnwick 
mit  Kohlen  versorgt. 

Zu  Stublick  kennt  luaa  5  Kohlenflütza,  von  denen 
iedocli  nur  das  obere  von  2$  Fufs  und  das  darunter  lie- 
gende von  1  Fufs  Mächtigkeit  brauchbar  sind;  die  drei 
anderen  sind  nur  wenige  Zoll  sturk. 

Ein«  der  Hvestlicbsten  Grubeu  ist  Uartley  burn,  wo 
man  3  FlÖlze  von  2  F^ufa,  4  Fufs  und  2^  Fufs  Mächtig- 
keit in  einem  Zwischeumitlet  vuu  HO  Fufs  kennt. 

Zu  Sbilbotile  kommen  3  Flütza  von  2(  bis  4  Fufs 
iUnchligkeit  vor,  welche  mit  3  Kalksteinlagern,  deren 
Starke  zusaimuen  44  Fufs  ausmacht,  in  einer  Schichten- 
folge  von  275  Fufs  abwechseln. 

Bei  Dunsheugh,  i  Meile  nordöstlich  von  Alnwick 
baut  man  ein  Kohleullötz  von  20 — 24  Zoll  IHächtigkeit 
welches  unter  einem  Lager  von  Kohlenkalbsteiu  von 
Fufft  Urocliligkeit,  und  dieses  unter  einer  mächtigen  Trapi 
nkQS&e,  Katcheugh  CÜIT  genannt,  h'egt,  welche  mit  Dun" 


113 

sfanborotigb  Cliff  sasammenbängen  Boll.  UatnitUltiar  un- 
ter dem  Koblenkal Latein  liegt  nocb  ein  scbwadies  Kol)- 
lenflölz  Ton  4-^8  Zoll  Mächtigkeit.  Die  Scbicblen  faU 
len  bier  mit  14 — 17^  gegen  Südosten- eint 

Eine  der  an  Koblen  reicbsten  Flotzpartbien  befindet 
sieb  an  dem  südlicben  Ufer  der  Tweed »  etwas  oberhalb 
Berwick,  zwischen  diesem  Funkte  und  Coldstream.  In 
der  Grabe  von  Scremerstone  kennt  man  16  Koblenflolze, 
wenn  man  die  schmalen  mitrechnet,  von  4  Zoll  bis  4^ 
Fufs  Mächtigkeit ;  zusammen  betragen  sie  ISIFufs  Kohle, 
und  liegen  in  einer  Geblrgsmächtigkelt  von  350Fuis,  so 
dafs  sie  etwa  ^  der  ganzen  Gebirgsmasse  ausmachen* 

Bas  Fallen  der  Flötze  ist  sehr  verschieden,  aber 
durchgehends  gegen  Sudosten,  auch  wohl  gegen  Oäten 
und  Süden  gerichtet.  So  ist  es  an  der  Meeresküste  g^ 
gen  Osten  mit  20*^,  weiter  berauf  an  der  Tweed  nur  5^ 
gegen  Südosten.  Zwischen  Berwick  und  Coldstream  ist 
das  Fallen  8 — lö**  in  derselben  Richtung.  Nördlich  von 
Coldstream,  nach  Greenlaw  bin,  ist  das  Fallen  südlich  mit 
14^,  eben  so  zwischen  Folworlh  und  Dunqe  mit  22*^. 

Diese  Fallrichlungen  deuten  schon  darauf  hin ,  daCi 
sich  die  Gebirgslagen  nach  der  nÖrdUrh  förtliegenden  Un- 
terlage, dem  Grauwackeugebirge  von  Lammermuir»  wel- 
ches bei  St.  Abbs  bead  die  Ostküste  von  Schottland  erw 
reicht,  richten,  und  eine  mutdenförmige,  gegen  Südosten 
offene  Biegung  machen.  Auf  der  Westseite  erbeben 
sich  die  Porpbyrberge  der  Cheviots  aus  der  Graudebene 
des  TUlfluBses  hervor,  und  verbreiten  sich  über  eine  he* 
Irächtliche  Erstreckuog.  Berührungspunkte  des  Kuhlen- 
gebiiges  und  des  Forpbyrs  mögteo  schwer  anfzufioden 
»eÜB*  Die  nächsten  dem  Forpbyr  anstehenden  Gesteine 
sind  xiemlich  grobkörnige  rothe  Sandsteine.  Die  Ge- 
steine des  Gebirges  sind  Porphyr  von  rÖthlicher  Farbe 
mit  kleines  Feldspathkrystallen,  GUmmerblättchen,  Horn- 

R»ntta  ArclU»  V.  R.  I.  O.  "       .  8 


lU 


bleode,  von  aiaer  beinnti«  schw^iizea  dichten  Gruadnmuei 
iiiil  il«iueo  FeldsjiBlhkr^-frlaJten ,  Qusfzkörner  kaum  sichl- 
bar.  Kioe  rurphyrbcaccie  aus  eckig«D  rorpbyr&iücken, 
euigeknetet  ia  eio«!*  weit-heren  PorpbyrgniociiiiaAsa,  ist 
ft«br  b^uiig.  Ma&deUteio,  Trapp  uod  Tecbsleia  fehldo  die- 
sem Cebirge  Dicht,  Die  Ldgerungs-TerbÜllotsM  dieser 
Massen  sind  jedoch  nicht  kUr.  Von  den  8  HauplQÖtzeni 
welche  in  dieeem  Gebirgslheil  bekannt  sind,  haben  da- 
lief  ftcbon  4  aui'  der  SLidfleite  der  Tweed  östlich  von 
Thoraioo,  Sborebwaodi  Felkington,  EtaJ,  Galberick,  Gree- 
nowalU  ihr  Ausgehendes  erreicht,  so  dafa  nur  die  4  un- 
teren FtüLze  noch  nn  diesen  Punkten  gebaut  werden. 
Diese  Flöize  aind  von  unten  nach  oben : 
1)  Western  cobI  seain ,  2  Fürs  mächtig ,  von  sehr 
schlechter  Beschaflenheil ,  nur  zu  Eta\  im  Betrieb,  sonst 
unbauwurdig.     Zwischeuinitlel  $4  Fufs. 

U)  Cowper  Eye  seain,  2  —  3  Fürs  Kohle,  durch  ein 
fler^inittel  in  2  Dank«  getrennt,  welches  bis  auf  2  Fufs 
ItlÄcbtigkeit  steigt.     Zwischeoniittel  2-^  Fufs. 

3)  Three  quarter  coal,  U^  Fufs  einschliersÜcb  eines 
B(*rgmitlets  inüchlig ;  die  EesrhafTenheit  der  Kuhle  ist 
nicht  soodurll'  b.     Zwischenuiittel  10:^  Fnis. 

4)  Cancer  coal.  zuThurntnnt  Shoreswuod,  Gatherick 
unter  dein  Namen  Main  coal  bekannt,  ist  zwar  6  bis  5J 
Fufs  uKicbtif;,  aber  von  mittler  Beschaffenbeit.  Zwischen, 
inille)  .SO  Fufs. 

5)  Stony  coal,  4  Fub  inächlig,  einscblieCslich  eine» 
Kergiuiltels  Ton  1  Fufs  Starke;  es  ist  von  besserer  Be- 
at iKiirt-nheit  als  das  Turliergehende ,  und  wird  bei  Ber- 
wick  ziemlich  stark  gebaut.     Zwischeuoiillel  lä  Fufs. 

6)  Screnierslone  niaiu  mal,  4  Fufs  mächtig,  mit  ei- 
nem schiUHleu  Mittel  nahe  am  Liegenden.  Die  Kohlen 
sind  slückrejch,  für  Uausbrriud  sehr  geetguet;  die  Uuter- 
bank  tbt  aber  nur  Kuin  Kalkbrennen  anwendbar.  Zwt- 
5(iiei)iniltel  GftO  Fuf». 
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7)  Cnidside  s«au),  2  Pub  müclilig,  zum  KaIlkbre/iii*D 
sehr  geaij^net.     Zwisclieamittel  ^tiO  l'ufs. 

8}  iUuikJe  liuwgatu  »oaia,  2^  Fub  mächtig,  Ut  le* 
dijUcb  zain  KaLkbreooeo  anwendbar;  e»  ist  das  ob«nla 
ia  dieser  Gegend  bekanote  Flütz. 

Die  MäcbUgLeit  dieser  8  Flöize  beUäjt  zosammen 
22  Fufs  Kohle,  die  Mächtigkeit  des  gaozen  Flötzzuges 
lOdO  Fufs,  wovon  alleio  720  FuA  auf  die  drei  oberen 
Flotze  Lommeu  \  die  Koble  beträgt  uogeiahr  ^  der  gao- 
zen Gebirgsmasse. 

IMerkwördig  ist  es  und  bat  lange  Zeit  zu  Mifsver- 
slandoissen  gefuhrt,  dafs  ia  diesem  Tfaeil  des  Kohlenge- 
birges sehr  viele  mitchlige  rotheSandsteinbiinke  vorkoiu* 
meo»  die,  wenn  sie  grade  nicht  in  unmiltelbarer  Wech- 
salUgeruDg  mit  anderen  gewöbnlicheD  Gliedern  des  Kuh- 
leogebirges  oder  Koblenkalksteialager  gefunden  werden, 
denk  buDlbn  Sandstein   tiiusrhend  ähnlich  sind. 

Da  in  diesen  rotben  Saodfileineu  am  Fufse  von  Spring- 
hitl,  ^  Meile  westlich  von  (tirghain,  zu  Fluers,  C<irliau), 
ao  der  Tweed,  und  bei  Hutlon  Halt  an  den  Ufiaro  der 
White adder,  Spuren  von  Oyps  in  Adarn  uoU*Massen  in 
eioem  weirben  sandigen  Kalkstein  Torkoinrnen,  so  glaubte 
man,  dars  dieser  Sandstein  Tür  nichis  anderes  als  Ne%v 
red  saodstone  zu  halten  sei,  der  hier  das  Kohleogebirge 
abwekheod  bedecke.  Die  gründlichen  Untersuchungen 
»OD  J.  ^f.  AVincb  haben  aber  genügend  gezeigt,  dafs 
diesM  nicht  sü  ist.  Die  rotheü  Sandsteine  dieser  Ge- 
gaod  nehuien  vielmehr  tu  den  tieferen  Abtbeiluogen  des 
Kohleogebirges  immer  an  Frequeuz  zu ,  und  wechseln 
dab«r  TORÖglicb  raitKalksteiolagero  ab,  welche  die  ausgei> 
MichaelBlen  Charaktere  des  Koblenkalksteios  an  sich  tr«-) 
g»B.  Zu  Coldstream  i»t  das  Kolilengebirge  nicht  zu  Ten», 
b«ao«ni  in  dem  Leonel  Braes  ist  ein  schönes  Froüt  da- 
von akbtbar.  Zwischen  Twizell  Ferrj  und  dem  Qleere 
Ut  x'uA  rother  Sandsteio,   aber  Trecbsellagernd  mit  den 
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4leutlich$t«n  weirfien  and  grAnen  KohleosnnJstefnen.  Bfi 
JVorham  CastI«  liogt  eine  40Furs  mncfitigerölblicbeSaud- 
steinlAge  auT  einer  ßreccie  von  weifftem  SApdslein  und 
Kalkstein  and  wirU  von  Schieferlhon  bedeckt.  Zwischen 
Snily  port  und  dem  Molo  ao  der  Meeresküste  wechselt 
rothAT  tind  grauer  Saudslein  mit  4  schmalen  Lagern  von 
Kohlenk<ilksleJn  nb. 

.Diese  rotben  Sandsteinlagen  können  nur  ah  dam 
Gebilde  des  Kobleuk^ilksteins  oder  der  unteren  Abthet^ 
luug  dea  Küblengebirges  uberb<iupt  angebörig  angesehen 
Tverden.  Sie  bildeo  %vahrschemlich  auf  dieselbe  Weise 
•inen  ITebergang  in  das  tiefste  Glied  dieser  lleibenfolga, 
ia  den  Old  red  axindslone,  Tvie  die  obersten  scbwnclieu 
Lager  des  Kohlenknlksteins  einen  Uebergang  ous  dem 
«IgeutHchen  Steinkoblengebirge  in  die  unteren  Glieder 
bilden.  Durch  das  Eingreifen  dieser  Kalksteininger,  uichl 
lein  in  die  oberen  GUeder  dea  Kohlengebirges,  eondern 
dl  in  die  unteren  des  Old  red  sandstone,  wird  immer 
Tnebr  der  Beweis  geliefert,  wie  sehr  diese  Massen  in 
»ich  zusommenhäDgen  und  wie  schwer  es  wird,  sie  in 
getrennte  Formationen  AbzuLbeilen. 

(.  2Ö.  Vorkommen  desKoblengebirgestn 
Schottland. 

Das  Graawackengebirga  von  Südschotlland  erreicht 
an  seinem  nordöstlichen  Ende,  zwischen  dem  Kohlecige» 
birge  der  Tweed  und  dem  von  Dalkeith  südöstlich  von 
Edinburgh,  höchstens  eine  Brette  von  5  bis  G  geogmpli. 
Meilen.  Das  Schottische  Kohleugebirge  hat  in  so  fern 
eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  nördlichen  llcviere  von 
Norlhumberinnd,  dafs  sich  in  seinetn  Liegenden  kein 
raüchliges  und  zusammenhängendes  Kalksteingebirge,  wie 
in  -den  südlichen  Theilen  von  England,  selbst  nf>ch  in 
der  Onerliuia  von  Cross  feit  findet,  sondern  nur  einzelne 
Kalksterelagen^  abwechselnd  mit  vielem  Sandstein  und 
Schiererlbon,   kotomeo   darin   vor,    und  diese  ruhen  auf 
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detSödMite  Auf-Graawacke  auf.    Auf  der  Nordaeite  Ger- 
das kein«  Kohlen  nördlich  Ton  einer  TouDumbatton  au 
der  Clyde    unterhalb  Glasgow,  über   die    Campftie  hills 
nach    Craig  Forlh.  bei  Stirling  am-ForlhfloM«   uad<  TOn 
da  etvia»  aiidvrärts,  von  Kinnvosa  Torbei,  an  dem  südli- 
chen. Gehänge  der  Ochillft  eatlaog  nach  Sjt.  Andrews  an 
der,  Ostkäste  gezogenen  Linie  gefunden.   Den  Zwischen- 
raum zwischen  dieser  nördlichen  Grenze  des  ■  kohlenfiibv 
renden  Gebir^s   und  dem  südlichen  Fufsa  des  ^botti-r 
sehen  Hochgebirges,    welcher  von  Glmuuerschiefer  und 
Tbonachiefer  gebildet  wird,  nehmen  mtbe  Gonglomerate. 
feinkornige  rotbe  und  g,raue  Sandsteine  und  Schiefer  eio, 
welche.  Ton.  zahllosen  Lleineiea  Trapp-  und  Forphyimas- 
sen  unterbrochen,  und  in  den  Ochills  und  Campsie  hüls 
davon  g^äozlich  verdräagl  werden.    Die  SchichieuateUung 
)ener  Gebirgsarten  ist  in   der  Nahe  der  Grampiaas  steil, 
bisweilen  selbst  nördlich  gegen  das  Gebirge  fallend,  weif 
ter  südwärts  flacher,     und. dann  sowohl  gegen  Südo&teu 
ala  gegen  Nordwesten   einfallend.      In   des  t^uerlinie.  an 
dekr  Ostseite  des  Loch  Lomond  bis  nach  Jvilpatrick.  hio, 
ist  das  Fallen  Mes  rothen  Conglomerates  mit  50— 55**  ge- 
gen Südostefi,  etwas  südlich  von  Bulmaha;.  bei  Bucha- 
nan  kirk  fällt  der  ruthe  Saudstein  noch  20°  gegen  Südr' 
Osten,  und  zu  Uallocb  nur  lObislö**  in  dieser  bichtuo^; 
bei 'Bonhill  liegt  ein  Kalksteiolager  in  diesem  Sandstein, 
der  bis  Dumbarton  anhält;  immer  mit  schwachem  südr 
östlicbem  EinCallen.      Ganz  abweichend,  ist  hiervon  das   ' 
Verhalten  von  der  Grenze  desThonschiefers  südlich  von 
Dunkeid  auf  der  Westseite  der  Ochills  bis  Stirliog.   Auf 
den  Thonschiefer  folgt  Trapp  und  Mandelstein,   auf  des- 
sen Sudseite   bei  Curl  der  rothe   Sandstein  flach  gegen 
Nordosten   einfällt.      Zwischen  Ferth  und  Auchleuarder 
ist  das  Fallen  mit  30*  gegen  Nordwest,  grade  den  Gram- 
piabs  entgegenfallend ;   dieses  Fallen  wird  in  dem  Earnthal 
Iiäufig  sichtbar,  und   findet  sich  zu  fitackford  zu  Dum- 
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btftne  mit  20°  bis  nach  Slirliog  hin.     Es  ist  cnüglich, 
stell  io  den  Ziriscbeoräumea  wohl  entgegen^eseizles 
len  findet,  aber  vorherrscbeod  ist  das  nürdÜche  und  n 
westliche  Fallen.       Uieroach    wird    das  Verhalten   di 
rolheo  Sandsteins  gegen  die  Schichten  von  Stirling» 
che   deo  unteren  A,b(heilungen    der  Koblenbildiing  Ange- 
hören, sehr  zweifelliaft.    Auf  der  Westseite  scheint  sich 
an  der  Küste  von  Süden  her  bunter  Sandstein,  dein  Kob* 
lengebirge  nuTgel^igerl,  wie  hei  Ardrossan,  weit  gegen  ^for- 
den vorzudrängen.    Es  ist  nber  eine  sehr  schwierige  und 
noch  nicht  jgeschtossena  Untersuchung,    wie  weit  er  sich 
erslrerkl    und    wie   er   sich    gegen  die  rothen  SRndsteinä 
am  Fur^e  der  Graiupiftns,  uud  wie  diese  sich  gegen  dat 
südwärts  gelegene  Kohlengebirge  verhallen.       Ks  wütol 
KU   weit    und   doch    zu   keinem    entscheidenden    Reanltjt 
rühren,  wenn  wir  hier  auf  eine  nähere  Entwicklung  dii 
ser  Frage   eingeben  wollten.     Der  südwestlichste  TuDkl^ 
wohin  sich  diese  Bildung  erstreckt,    ist  der  ostUche  uni 
südliche  Tbeil  der  lusel  Arran  *).     Die  südliche  Gren 
des  Kühlen  rührenden  Gebirges  in  Schottland  ist  schwie- 
riger zu  besliminen  als  die  nördliche.     Das  Kohlenrevier 
von  Dftlkeith,  südöstlich  von  Edinburgh,  bildet  eine  g^ 
gen  Pfordost  offene,  von  der  Südküste  desFIrtb  ufFortl 
abgeschnittene  Mulde,  in  der  sich  auch  auf  der  NordsetU 
die    liegendsten    Kohlenflutze     hervorzuheben     scheinttli 
'Von    Südwesten    her    drangen    sich   die  Fentland-Bergl 
zwischen  diese  Dlufde  und  derHnuptverbreitung  des  Kub' 
lengebirges  ein.     Was  in  der  Edinburgber  Gegend  aicll 
dem   Trapp   angehört,     ist    wenigstens    flölzleer.       Vm 
Queensferry  am  Forlh  zieht  sich  die  südliche  Grenze  d« 
Kuhleuhildung  in  südwestlicher  Richtung  nach  Clyde  lu» 
tnrhalb  iiamitton  bis  in  die  Nahe  von  Faisley ,     wendtf 
sich  dann  sUdwärtA  und  erreicht  erst  bei  Irvine  die  Wj 
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*)  Archiv  lar  Mintralogie  etc.  Bd.I.  Hcn2.  p,316»q. 
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kiut«D.  D/inu  tritt  üieActba  nah  *ti  der  Küftte  bei  Ayt 
ZQ  Ktrkoft^wald  hervor,  uud  ftchliefst  sich  bei  New  Cum- 
Dock  bei.  JVIiUrkirk.  an.  dfts  südliche  Grauwackeagebirge 
»a  uad  greift  in  dieses  lief  in  dem.  oberen  Nitblhal 
biuein. 

So-  Wie  »ich  aber  der  buDte  Sandstein    ans  dein  An- 
eben  Kdenthal    von  Südea   her  an  den  Küsten  des  Sol- 
vay Firlh  in  SdiotlUud  an  den  Abhaogen  des  Tbonschie- 
for-    uud   Grauwackengebirges   verbreitet ,     so   auch    dns 
Kohleogebirge ,     nelches  an  eo  vielen  Tunkten  darunter 
zum  Vorschein^  komnat.    Da&seihe  dehnt  sich  in  dea  flu- 
chereu    Gegenden   am    Fufse    des  Gebirges  vou  Cannubj 
und    Loogbolm   am   Esküusse    gegen  Westen   bis  in  die 
Gegend  von  Dutnfrie»  ftu»,    und  bildet  noch  weiter  her- 
auf in  dem  ^iththale   einzrlua    yua  dem  älteren  Gebirge 
umsdiloiseae  Mulden,  welche  sieb  denen  auf  der  IVord- 
seile  des  Grauwarkeuzuges  zwischen  Santjuhar  und  Clu>' 
Mbuni  bis  auf  2  geogr.  Meilen  nähern ,     gleichsam   eine 
Verbindung    mit   dem   englischen  Kohlengehirge   hersteJ- 
leod.     in  den   niederen  Gegenden  zwischen  Cannsby  uud 
Krclefechan    ist    das    Fallen    der  Scliichten    mit  mehr  als 
40  Grad    gegen  Süden    gerichtet,     aber   regelmitrsig  und 
ausbauend.     lu  den  höheren  Gegenden  des  Granwacken- 
gebirges  ist  dasselbe  aber  sehr  abwechselnd,  und  richtet 
sich  TiellVich  oadi  dem  Verhaliea  des  unterhegenden  Ge- 
birges.      Als    die    westlichste  Fortsetzung  dieser  kleinen 
Abiheilungen  von  Koblengebirge   mufs  das  an  der  Süd- 
küsle    von    KJrcudbrightfthire   am    recbleo  N'ttburer   zwi" 
•cheo  h.irkbean  und  Carse    betrachtet  werden  ,     welches 
•ich  unmittelbar   an  den  den  Syenit  des  CrtH  feil  umge- 
bendao  Thon-  und  Grauwnckenschiefer  anlehnt.  In  allen 
diMea    Kohlenrevieren   kommen    wenig    mächtige    aber 
auigezeicfanete  Lager  von  Kohlenkalkstein  vor   und  be- 
weisen ,     dars    hier  nur   die  unteren  tiefereu  Glieder  der 
Kohleobtlduüg  entwickelt  sind.      Die  Massen  dieser  Bil-    . 


>IuagPD  ftiiid  denen  an  der  Tweed  gäuzlicb  gleich ,  df 
.tucli    mäclitige   Loger    von    rolheiu    S^adsleüi    Loinni^ 
d-iriD    ror   und    innclieo    die   Untersc^iuldiing    des    buol 
anfgelAgerten  Sandsteins  nicht  wenig  schwierig. 

Die  Kohlea  vun  KirkcoQnel  und  Sauguh<ir  ouf 
Nordseile,  von  Cannohy,  tod  Luoghutm  sind  die  besU 
die  Mehrzahl  laugt  nur  zum  Kalkbrennen  und  ist  •< 
mit  Brsndschiefer  gemengt. 

§,  26.     Kohlenmulde    von     Dalkeitli    b| 
Edinburgh  *). 

Diese  Kohlenmulde  erblreckt  eich  von  deo  Magl 
HUI  und  den  Carlops-Berjien  gegen  Nordosten  b!s  an 
Küste  des  tirlh  of  Forth  bei  Xisherrow  ;  die  «iursersl 
östlichen  Tunkte,  vrelche  dieselbe  hier  erreicht^ 
Gusford  und  Aberlady.  in  dem  Liegenden  der  tiefat 
bekannten  Kohlenflütze  kommt  ein  Kelksteinldger  v^ 
welches  sowohl  auf  der  Nordseile  zwischen  Rdinbui 
und  Gilmerton  als  auf  der  Südseite  bei  Dnlkeith  bekn« 
und  in  vielen  Steinbrüchen  auJ'geschlossen  ist.  Die  Mal 
enthält  zwei  sehr  scharf  getrennte  Flützzuge;  der 
gende  Flülzziig  ist  unter  dem  Namen  der  Edge  coal 
kannt.  Der  hangeuda  erstreckt  sich  von  der  Küsla 
gegen  Südwesten  nac  bis  an  die  von  Edinburgh  nl 
Dalkttitb  führende  Slrafse  bis  nach  SheriiTshall; 
hier  von  einer  Verwerfung  abgeschnitten,  welche 
westliclien  Theil  der  Nulde  in  die  Hübe  hebt,  80 
in  diesem  nur  noch  der  liegendere  Ftülzzug  vorkoi 
Die  Gruben  von  Eldio,  Polton,  Dolbousie  und  Whit 
bauen  auf  diesem  letzteren.  Das  Fallen  der  Schicht 
ist  auf  dem  Mulden -Nordilügel  au  dem  südlichen  F« 
der  Penllnnd  bills  bedeutend  steiler  auf  dem  Südfla| 
wo  es  an  dem  Uoman-Camp-Berge  bei  Dalkeith  16 — S 

*)  Obtervationi  on  tlie  coal  nieatures  etc.  in  the  ntighbc 
hood  oj  Dalkeith,  Midlothiatt,  by  H.  Batd-y  im  Eäinb* 
n$w  fjhtlot.  Journaif  Jdmeion.   Octuber  1827.    Ajiril  IS.'SJI 
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g,tg0D  Xorjneftt  helra'gt.  Dar  tonere  Flötzzug  lint  em 
weit  geringeres  Füllen,  7  —  ii°,  und  ebeninäfsig  ist  auch 
in  dem  wesllidien  Mut Jent heile  die  LageruDg  flacher. 
Die  Kohlen  dieses  Reviers  sind  gule  stiickreicbe  Sioter- 
Xobleik,  eigeolliche  Backkohlen  kommen  in  demselhea 
Diebe  Tor.  I^Iehrere  FIötEe  nähern  sicli  in  Uirer  Bescbaf- 
fenkeit  den  Kennelkohleu ,  durch  die  grofse  Menge  vun  . 
Gas,  vrelches  st«  zu  liefern  im  Stande  sind.  Reinero 
und  ausgezeichnete  Kalksteinlager  kommen  in  diesem 
Kohlengebirge  nicht  vor»  wohl  aber  einige  sehr  Ihonige 
schwache  Lager.  Erst  in  dem  Liegenden  sind  sie  häu- 
figer und  bestimmter.  Auch  rolhe  Sandsteine  fehlen  darin. 
Tboniger  Sphärosiderit  ist  selten;  einige  Lagen  kommen 
»wischen  den  oburen  Fiützen  des  liegenden  Zuges  und 
an  dem  ijstlichen  Ende  zu  Gosford  und  Äberlady  vor* 
Trappgäoge  sind  nur  an  der  Küste  von  PorfSeaton  be* 
lumot,  was  um  so  aufTallender  sein  mufs,  als  die  Gegend 
TOn  Edinburgh  so  sehr  mit  diesen  Gesteinen  erfüllt  ist, 
defs  sie  ihren  Charakter  wesentlich  bestimmen.  Der 
untere  Flutzzug  enthalt  26  Kohlenilütze  zwischen  6 Zoll- 
und  0  Fafs  JUäcbligkeit.  Das  mächtige  Dfiifsige  Flöts 
ist  das  löte  in  der  Reihenfolge  ron  unten  gerechnet. 
Die  Gessmmtmächtigkett  der  Kohle  alter  Flötze  steigt 
auf  82  Fufa  8  Zoll,  so  dafs  der  Durdischnilt  jedes  Flu* 
'Ues  3|  Fafs  beträgt.  Pfur  2  dieser  Kohleuflotz«  sind 
unbauwürdig,  und  selbst  ein  llfüfsigesFlötz  wird  seiner 
Beschaifenheit  wegen  gebaut.  DieMadUigkeit  des  liegen- 
den Zuges  beträgt  auf  dem  Siidflügel  zu  South  Esk  2322 
Fufs,  so  data  also  die  Kohle  etwa  ^  der  ganzen  Gebirgs- 
mnsse  betrogt.  Die  oberen  4  FlÖtze  desselben,  in  einer 
Jtlachtigkeit  von  6J  Fufs,  bilden  beinahe  eine  ganz  ab- 
getooderle  Abtheilung,  indem  sie  durch  ein  540  Fufs 
ftlofkes  flijtzleeres  lUitlel  von  der  unteren  getrennt  sind. 
Diese  letztere  AbtheiluQg  enthält  also  in  22FliItzen  beioalw 
76  Fufs  Kohle  in  einer  Mächtigkeit  voa  1782  Fufs. 
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Die   Gebirgstri^rfitigkett    des   Mittels    zvrifrhen    di 
4iegetiden    und    dem   han^er>den  Flülzziige  ist  nocli  uichl 
erniiKelt^    sie  ist  jedenfalls    überauB  beträcltUicb;   es 
nur  eia  Flütz  darin  vorkommen. 

Der  hiiDgeode  Flutzzug,    im  Gegensfitz   tu  dem 
genden  Fiat  coftls  genannt,   bestellt  ans  6  Flütjien  voi 
bis  öFufs  Mächtigkeil ;  von  Torzüglicber  QuaHlät  is^ 
zweite  Tua  unten,  Diamond  coal  geoanut.     Die  Gesamil 
mSchligkeit  der  Kulile  betrügt  27^  Fufs,  der  DurchscLi 
eines  Flötüe»  also  4^  Futs«       Die  Mächtigkeit  des  Zu 
ht  Dur  470  Fub ;   die  Blasse  der  KobLe  beträgt  dah« 
der  des  Gebirges. 

In  der  ganzen  Koblenniulde  entballen  also  30 
würdige   Fliilze   108  Fufs  Kuble;     die  ganze   Tiefe 
Mulde  ki  nicht  bekannt,  weil  die  Mächtigkeit  des  flc 
leeren  lUitiels  fehlt,  aber  sie  muCs  bedeutend  über  2& 
Fnfe  ftteigöb» 

Dieses  Revier  versorgt  Edioburgb  mit  Kohlen, 
se>a  }ubrlicher  Verbrauch    auf  etwa  7  dlilliooen  Cenl 
•ugeoommen  werden  kanb,     eine  Fürderiuasse ,     i 
dasselbe   noch   auf  bei    weitem    mehr   nla  lausend  Ja 
zu  bestreiten  im  Stande  ist.     l^^iue  einzige  Quudralme 
über  welche   alle    in    diesem  Hevier  vorhandenen  Flöl 
verbreitet  sind ,    würde   nach  mafsigem   Anschlage 
obige  putiutum  5000  mal  enthellen. 

^.   27.      Kubtenmulde     von     ClackmaDDa^ 
ehire   oder    AI  loa  ^). 

So  wie  die  Kuhlenmulde  von  Dalkeith  an  der  sü 
liehen  Begrenzung  des  schottischen  Kublecgebirges  He 
eben  so  die  von  Clackttiatinaasbire   un  der  nördlichen 


*)    On  ihe  Coaiformatioit  oj  Ctatkmannanjhire  by  ü,  Bi 
in    den    Memoirs  oj  the   ff^«rn*rian   Nat,  hittorjr  Son» 
Ztlhiburgh.  VoL  /.'  p.  479  tetf.i     ferner^  Jäditional  ohttt 
Hont  on  the  Coalßtld  of  ClackiAattttanshira  aic,  cbcutUs« 
yol.itl.  prf^.  123. 
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Thal«  des  Devooflusses,  der  ob«rbnIb  Alloa  io  den 
rlb  lallf.  Das  Slreiched  ist  ganz  dasselbe,  tod  Süd- 
teu  gegen  Nordosten'.  Auf  der  Nordsejie  beben  sich 
Sieinkohleoflüize  mit  steilem  Fallen  an  dem  Trapp- 
d  rorph^Tgebirge  der  Ocbills  heraus,  uod  wenn  noch 
t^r  £*g*D  Nordwest  Sparen  \on  Kuhlenflötze  vor- 
mtDeD ,  so  gehören  sie  den  liegenderen  Ablheitungen 
Kohlengebirges  an.  Diese  beiden  Reviere  sliinmeo 
aach  darin  überein,  dafs  die  Nordflügel  viel  steiler 
IcB  aU  die  SüdHügel;  jene  zeichnen  sieb  dabei  durch 
sehr  gradlinigtes  Streichen  aus.  Dagegen  bangt  auf 
Südseite  der  Mulde  damit  wobl  noch  eine  zweite 
inmen,  ivelcbe  auf  dem  rechten  Ufer  des  Fortbflubses 
Ü  Dunmore  in  Stirlingshire  fortsetzt;  dieselbe  dürft« 
Idi  ent  nn  den  flÜtzteeren  Sattel  anscbliefsen ,  auf  deui 
£dinb«rtb  liegt.  Die  nördliche  Grenze  des  Koblenge- 
in^^es  isi  in  dem  Westertown  Glen  von  Tillicoaltr)'  sehy 
eatbl^fst;  unmillelbar  unter  den  70^  gegen  Südosten 
leoden  Kobtengebirgäscbichten  liegt  eine  mäcbliga 
Yun  Grünsleia.  Die  Kohlen  sind  in  geringer  Hnl- 
iDg  TOD  derselben  durchaus  von  gewöhnlicher  Be- 
dbAffecheil,  uud  nur  der  Sandstein  dieser  stehenden  Flu* 
;el  zeichnet  sich  durch  etwa»  eigenthümliches  aus»  in- 
er  iti  dichten  Quarzfels  übergebt.  Kalksteinlagei 
Ai&nteo  hier  eben  so  wenig  als  in  der  Dalkeilhu.uldo 
llvnchen  den  bauwürdigen  Kohleufiotzen  vor;  dagegen 
iaden  sie  sich  in  den  liegenderen  Schichten  bald  ein,  dia 
abar  auf  dar  Nordseile  der  Kohleomulde  ganzlieh  rob 
4«i9  Trepp  verdrJingt  sind.  Auf  der  Westseite  finden 
litb  aber  unter  der  Trappmasse  von  Abbey  Craig  dünne 
lilLsleinlagea ,  mit  Saudslein ^  Schieferifaoa  mit  grofsea 
ftiangen  Spbärosiderilnieren  abwechselnd ;  bestimmt  iiA 
UitaodeD  des  koblepreichen  Gebirges;  eben  so  wie  dia 
iBtaporflo  unter  den  Trappfelsen  von  Siirling  Castle. 
Atticexeichnet  ist  das  Kevier  vob  Clackmannaashir« 
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Jurcb  ianchtigeL<tgeD  von  rothem  und  rüthlicliem  Sai 
aluin,    eine   in  vielen  Koltleogebirgen   seltene  und  ai 
wülinliche  Hrächeinuug.     Dioser  Saiidslein    eutlialt  g 
riiüdlifilie  iUassen,     die  sich  leicht  nusscliülen    und 
ihre  grofae  Festigkeit  auszeichnen.     Sie  kommen  a 
deta  XvohEengebirg«  au  der  Tweed  vor.     liier  finden 
lieh  auch  in  den  weifseu  und  grnuen  Snndsleineu. 

Merkwürdig  ist  es,  dats  bei  der  grofsen  NHbi 
vieler  Trappmassen,  in  dem  kuhlenreicheu  Bezirk,  k 
Spur  davon  aufgefunden   worden  ist. 

Zwei  grofse  Verwerruu^en ,  deren  Seigerhühe 
700  und  1230  Fürs  Angegeben  werden  ,  atrcicbe» 
OhilU  parallel  und  werfen  din  Fh'itze,  von  Nord 
(egeo  Südost  gerechnet,  in  die  Tiefe,  so  dafa  also 
Cebirgsstücke  in  ungeheuren  Treppen  nach  den  Porp! 
bergen  zu  gehoben  sind.  Sie  theilen  das  ganze 
in  3  Ablheiluugen.  In  der  nördlichen  bilden  die  F)i 
eine  Mulde,  deren  Nordfiügel  (Edge  me(al)  mit  70° 
g«u  Südost,  die  SüdÄügel  mit  6  — 10**  gegen  Nord 
eiafaUeo.  In  der  miltlerco  Abtheilung  hat  uiau  nurX 
der  Südnüge).  welche  mit  10(jrad  gegen  Nordwest 
fallen.  In  der  südlichen  AbtheiJuug  bilden  die  Fl> 
einen  Sattel,  nuf  de&sen  Itücken  indessen  die  liegen 
zu  Tage  ausgehen;  die  iUuidtiu-Südilü^cl  ffltlen  hier 
11  Grad  gegen  Nordwesten  ein. 

Auf  dein  Qlulde'nsüdflÜgel  sind  in  der  nördticbeo 
mittleren  ilevierablheiluug  11  bauwürdige  FlÜlze  hekw 
Ton  ^2  —  OFnfs  Alächtigkeit.  Zusammen  enthalten 
aelbea  in  der  nördlichen  Abtbeilung  4(>  h'üh  Kohla 
einer  lUächtigkeit  des  Gebirges  von  /OOFufs.  DteK 
|>0lragl  also  ^  der  ganzen  Gebirg&masae.  Aufse^j 
kommen  aber  noch  13  schmale  KohleuilÖtze  von  Z 
|üs  2I'uf8  fllächtigkeit  Uirin  vor,  welche  iGfFufs  Ki 
enthalten.  In  der  mittleren  AUlUeiluug  enthalteu  djO; 
bauffücdigeu  i'lütze   nur  42j  Fufs  Kohle  in  einer 
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liirgsmädiligkeit  von  790  Fufs;  sie  bilden  also  ketna  ^ 
d«r  ganzen  Gebirgsmaue.  Die  7  oberen  Flütze  sind  hier 
bereits  ganz  abgebaut.  In  der  südlichen  Abtlieilong  kennt 
man  nar  8  bauwürdige  Flotze,  zusammen  34Fafs  -Kohl« 
in  einer  Gebirgsmücbtxgkeit  Ttm  dSQFofs  enlhalteiid,  <Üso 
^  der  ganzen  Gebirgsmasse  betragend. 

Das  HauptflölK  ist  in  allen  3  Rerierabtheilongen  Ton 
gleicher  Mächtigkeit,  9  Fnfs  stark;  nach  demselben  ist 
die  Hohe  der  Verwerfungen  bestimmt.  Die  FlÖtce  des 
stehenden  Nordfi&gels  sind  bedeutend  schwacher  als  auf 
dem  flach  liegenden  SüdflBgel.  Die  K-ohle  ist  in  ihrer 
Beschaffenheit  der  der  Dalkeilhmulde  sehr  ähnlich ;  es  ist 
stückreiche  Sinterkohle.  Back-*  nnd  Sandkohle  kommen 
nicht 'tot.  Das  Liegende  beinahe  aUer,F15tze  dieses  Re- 
iriera  besteht  aus  einem  Schieferthoo,  der  feuerfesten 
Thon  liefert;;  die  Mächtigkeit^  desselben  steigt  Ton  eini- 
gen Zollen  bis  über  6  Fnfs. 

Aufser  dem  aufgeschwemmten  Gebirge  in  den  The- 
lern  des  DeTon-  und  Forthfiusses  wird  das  Kohlenge- 
birge noch  an  mehreren  Funkten  Ton  aufgeschwemmten 
Massen  bedeckt,  welche  höhere  Gegenden  einnehmen, 
ein  hUglichtes  Land  bilden  und  eine  sehr  grofse  Mäch- 
tigkeit wie  nördlich  von  Alloa  Ton  160Fufs  erreichen. 

§.  28.  Kohlengebirge  in  dem  westlichen 
Theil  Ton  Schottland. 

Auf  dem  rechten  Ufer  des  Forthfiusses  erheben  sich 
eben  so  die  Campsie  hills  wie  auf  dem  linken  die  Ochilla, 
die  nördliche  Grenze  des  Kohlengebirges  bildend»  Die> 
ses  kommt  auf  deren  Ostseite  noch  zu  Larbert  Tor«  Zu 
Campsie,  zu  Kilsyth  selbst,  zu  Kilpatrick  *}  scheinen  ee 
jedoch  nur  die  tieferen  Abtheilungen  der  Kohlenform»« 
tion  zn  sein,  welche  vorkommen;  denn  übereil  sind 
schwache  KaUfstetnlager  in  Menge  zwischen  den  Flotzeui 

*J  Koeic0  by  G,  Macintosh*     Tmnsaet*  of  th»  goolog,  /o- 
titty,  Seritsl.  VoUlVi  pog.  445. 
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und  das  röKlioKohUtigehirge  von  Mookland,  Airdne  und 
der  Clyde  liegl  ofTeubar  iui  Haogendeo.  Deno  nur  der 
Südseite  der  Caiopaia  IiiUs  ist  oar  schwaches  Südfalleii, 
welche»  bis  nach  dein  Clydeflufs  hin  anhält,  und  nar 
durch  localo  SlÖruDgen  verändert  -nrird.  Das  Kühleage- 
birge  von  Caupsie  zeichoet  uch  noch  durch  vurtreCTU- 
cben  Alauaachiefer  aus,  der  bis  oach  üilpalrick.  bin  Tor- 
kouamL  Auf  der  Süd^elLe  der  Clyde  findet  sich  derselbe 
bei  UouftloD  uod  Uurlel, 

1d  dem  Schachte  za  Campsie,  'worin  derselbe  ge- 
vrouneb  vrird,  ist  die  Reihenfolge  der  Schichten  von  un- 
ten Dach  obea: 

1)  SchiflferlboD  mit  thooigem  Spbürosiderit. 

2)  Kalksteia  vuo  hellgrauer  Farbe,  3  Fufs  mächtig. 

3)  Feuerfester  Thun  von  vortreiDicher  BeschaiTen-- 
liedt,  i  —  1  Fu/s  stark. 

4)  SieiDkohlenflötz,  liefert  Backkohlen,  die  aber  viel 
Schwefelkies  eutballea,  ist  4  — 4J  FuJ's  mächtig. 

ö)  Alauu&chiefer  (geulte  oder  diauiondslate  geoannl), 
1| — 2Fu(s  maclilig.  Hin  schwarzer  Jeinscluefriger  'I  hon 
mi:  vielem  Schwefelkies  durchspreugt ;  blülterl  sich  leicht 
»nf,  verwilierl  stark,  wobei  scUwelelsaures  Eisenuxyd 
und  Thooerde  gebildet  wird.  OieBeuutzuog  ist  auf  Vi- 
Uiol  uod  Alaun  gerichtet, 

6)  KalksieiD,  dicht,  bläulich  grau,  4  Fuls  machtig, 
vielfach  zoin  Kalkbrennen  benutzt. 

7)  Scbieferibon  mit  limuigen  SpbArosideiilniereo« 
vrorin  Erdpech  vorkommt.     6  Fufs  mäditig. 

8)  Kalkstein,  J  —  1  Fufs  mächtig. 

Darüber  Scliieferlhon  ujid  Sand  st  einschichten  wech- 
selnd, die  bis  100  Fufs  Tiefe  durcbteuft  sind. 

lo  der  Gegend  östlich  von  Glasgow,  auf  dem  rech* 
teo  t'l'er  des  Clyde,  wie  auf  dem  Clyd«-£iseowerk  sind 
haupt»nchlich  6  SteinkohlenQütze  bekanol,  die  bei  »iner 
sehr    regelmiifsigen   Lagerung   uur   mit   Ö*   gegen  Süden 


»127  '  '-:, 

eiofall^  uod  nkh  $o  w«h  verbNiUn.    &a  lotgen  von 
unten  oa^  ob«o-: 

1)  Light  burn  -cöal,  2|  Füb  mächtig,  fährt  B»ci- 
liohlaa;  diMiibM  "sind  aber  nicht  «ehr  gesc^ätst  und  da», 
Flöts  kaam  bauWördig.    Zwiache&oMttel  lOFuHk 

2)  Boogb  •main  oder  SpUnt  -coal,  2}  Fule  mächtig, 
kt  eins  der  voraüglicbaten  f  lotse  dieser  r-«düe;  -Sinter- 
kohle ,  die  sich  de«  ßacUiohle  nähert.  ZwiscbeMoittel 
21  Fub. 

3)  Hmnph  -ooal,  kaum  bauwürdig,  2|  Pub  mächtig. 
Das  uunittelbare  Liagende  die  FlotMS  ist  feuerfester 
Tbon.    Zwischennültel  SOFufs. 

4)  Main  «oal,  6  Fnfs  mächtig.  Dieses  und  die  bei. 
den  folgenden  obeienFlÖtze  liefern  sehr  gute  slückreiche 
und  sich  den  ftackkohlen  nähernde  Kohlen.  Das  Zwi- 
sclienmittel  enthält  ein  Kalks lei^lager  von  1  Fub  Stärke 
und  ist  42  Fuls  mächtig. 

5)  Bumt  coai,  4Furs  mächtig,  Z^vlschenmitt^l  80  F, 

6)  Comissary  seam,  4Fufa  mächlig. 

Die  Gesamintmächtigkeit  der  Kohle  ist  227FuIiB^  der 
ganzen  Flotcpartbie  245  FiUs,  so  dafa  die  IV-ohle  ^^  der 
ganzen  Gebirgsmaase  beträgt. 

So  regelmäisig  dieser  Tbeil  des  Kobleogebirge»  ist, 
eben  so  sehr  :^eichnet  er  sich  auf  dein  rechten  Clyde- 
ufer  südlich  von  Taisley  bei  Jobnstone  und  Quarrelton 
durcfar  seine  eigenthümiicben  und  sonst. in  keinem  Theile 
von  Schotriand  wiederkehrenden  Verhältnisse  aua. 

Das  Zasaiumeovorkomuien  des  Jrapps  xnlt  den  Slein- 
kohleaflöizen  tbeiU  diese  Gegend  mit  den  Gruben  von 
Bannockbum,  Pleao,  Greenyards  südS>sUicb  von  Stirling, 
mit  denen  von  Booess  weiter  östlich  auf  der  Södteite 
des  Forthfluases.  Aber  eioe  so  aufaerordeotljiche  JUäch- 
tigkeit  von  Kohlei  wie  zu  Johnstone,  muCs  um.  90  jUehr 
aufTalleo,  wenn  man  erwägt,  dafs  sonst  die  mächtigsten 
Flolse  in  Schotllend  nur  9  Fulb.  erreichen.   Das  mächtige 
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Flütz  bildet  bei  Jolinstone  eine  unregelmürsige  Mulde,  und 
lat  TOD  einer  bis  108  FiiCs^  piaclitigcn  Trappmasse  über- 
lagert. Der  Nordnügel  hebt  sich  mit  nngerahr  20  Grad 
heraus.  Der  Süüflügel  falU  mit  5  bis  7  Grad,  wird  nm 
Ausgehenden  an  mehreren  TuDklen  tud  deut  Trapp  ab- 
gescbnitteD,  und  zeigt  eine  sehr  grofse  Uuregeluiäfsigkeit 
darin,  dafä  das  schon  bis  50  Fufs  innclitige  KohlenfiöCs 
über  eine  gewisse  Fläche  doppelt  liegt»  und  dadurch  die 
ganz  uDgevrühulich»  lUÜchligkeit  von  beinahe  100  Fu/s 
erreicht.  Es  soll  dies  ein  Wechsel  oder  eine  Ueberscliie- 
bung  sein,  wie  ea  hei  schmaleren  Flütxen  wohl  vorkommt. 
Leider  sind  die  Baue  auf  diesem  FlÖtz  gänzlich  eiuge- 
ttellt,  und  es  war  uns  daher  nicht  luüglich,  dieselben  zu 
befnhreo ;  im  Allgemeinen  kann  aber  ein  Zweifel  über 
diese  Angaben  nicht  vorhanden  sein.  Die  Erscheinung 
Ut  zu  aurserordeutlich,  eU  dafs  die  Einzelheilen  hier 
nicht  aufgeführt  werden  soUlen;  nach  zwei  Angaben  sind 
die  Miichligkeileo  der  einzelnen  bänke  der  Kuhlen  von 
oben  nach  unten: 
Saudstein  und  Schieferthon  unter  dem  Grün* 

sUia 33'  bis  36' 

1)  Kohle 11'         10' 

Schieferthoo        3'  V 

2)  Kohle 11'        10' 

Schieferthon        2'  3"     2'  3" 

3)  Kohle 10'  9' 

Schieiertliou 2'  V 

4}  Kohle 10'  27' 

Schieferthon,  die  ^yecbselkluft      •     .  1'  V 

ö)  Kolile 28'  10' 

Schierertlion  .........  2'  3"  2'  3" 

())  Kohle 11'  9' 

Schieferlhou 2'  1' 

7)  Kohle    , 15'  17' 

Mach  der  ersten  Angabe  betrügt  die  Mächtigkeil  der 


Rokl«ob7bke  86  Für»  und  di«  üflr  dazwischen  Uegendeti 
^Hltel  12}  l'*ur$,  zusaiiiineii  Oül  Tufs.  Nach  der  zweiten 
Abgab«  üt  dio  ftlachUgkctt  der  Kohleabünke  90  Vad, 
dar  JUiüdl  SFufs  6 Zoll,  aUo  die  Suiuuie  98|  Fufa  mit 
der  ersten  AngKbe  übereinstimmend.  '  Die  Verachieden- 
heic  der  Angnbe  der  27 — 28  Fuf's  starken  Kolileobank 
kann  irohl  in  der  Lage  der  A^'ech8elkJu^t  ihren  Grund 
biibeo.  Diese  Bank  zertheilt  durch  ganz  schwache  Ajil- 
tel  in  3  Lagen  und  die  untere  Bank  io  2  Lagen ,  b  • 
dafa  überhaupt  10  Kohlenbänke  herauskommen.  In  dem 
grofsten  Th«il  des  Feldes,  wo  das  Flö(z  nur  die  einfache 
BlÄchljgkeit  hat,  komtoco  auch  nur  5  Bänke  in  demsel- 
ben vor.  Selbst  die  einiacbe  Slüchtigkeit  des  Flotzes  iat 
giCfser  alt  die  Ciesainmluiacbtigkeii  der  Kohle  in  vielen 
eiugedehnlen  Kohlenrevieren  in  England  und  in  andern 
Läudera,  deren  Gesammiuiachligkeit  auf  mehrere  1000 
F'ufs  steigt.  In  Hinsicht  auf  31ach(igkeil  lafst  sich  dieaa 
Kohle  nur  mit  den  Kohlemuassen  in  Burgund,  in  Fraiik» 
reich,  zu  Creuzot  u.  s.w.  vergleichen,  dereu  L.ngerungft- 
Verhältnisse  aber  gänzhch  davon  verschieden  sind.  Unter 
diesem  machtigen  Fl<>iz,  welches  an  einigen  Punkleu 
ha  300  Fuf»  Tiefe  gebaut  wurden  ist,  kemil  man  keine 
anderen. 

Die  SeschalTeuIieit  der  eluzeloeu  Kohtenbänke  ist 
nicht  gleich,  einige  liefern  fttückr«iche  Sinterkohleu ,  au- 
de»  milde  und  leicht  zerfallende  Backkohlen,  die  der 
SelUtentzündung  sehr  unterworfün  sind.  Südlich  von 
dem  Ausgehenden  dieses  machtigen  FlÖlzes  erhebt  sich 
ein  hober  Zug  von  Trappgesteiuen ,  uuler  welchem  die 
Schichten  wieder  südüslUch  mit  ii>°  eiiil'nlleu^  und  so 
mit  dem  Südiliigel  dea  mächtigen  Flützes  einen  Satte! 
bilden.  Mau  kennt  bis  jetzt  an  diesem  Fuukte  2  Flülze, 
welche  40  Fufs  aus  einander  liegen.  Das  obere  ist  12 
bb  14Fufa  mächtig,  das  untere  4|— 5g  Fufs  itark.  Das 
Verhallen    dieser  Flölze  gegen  das  mächtige,   aU  deftsei^ 
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S^vItelOügel   sie  digemlich  aogesprocheD  werden  mürsiea, 
ist  aoch  oiclit  bekiioot. 

Aus  der  Gegeud  «on  Jolmslooe  Infst  sich  das  Koh- 
lengebirge,  nur  von  Tr/ipjiiuassen  uuterbrocJiea,  bis  aa 
dt«  Westküste  bei  Saltcuals  verJolj;«a ,  wo  es  noch  sehr 
deutlich  hervortritt.  Das  FalUrn  ist  liier  ilacli ,  15 — 20* 
g'egeo  Südosten  gtiricbtet.  Schiefertttoa,  graue  und  weifse 
ftündsteiDe,  wecbseln  mit  KalksleJoUigera  und  Trappinas- 
»eti  ab.  Der  n?jrdlic.hsta  Punkt  an  der  Westküste,  wo 
«fcitschieden  Kohlengebirge  vorkomint,  ist  der  Hafen  von 
Atdrossao.  Die  Schichten  fallen  hier  rwisdieo  50  und 
70^  gegen  Südosten  ein;  schmale  KohlenilÖtze  setzen 
itn  Hnogeiiden  eines  15  Fafs  mächtigen  Kalksteiolagers 
Auf;  Trajip  durchbricht  iu  vielfacheo  i'ornieo  die  Schich- 
cbti.  Nördlich  des  kleinen  Städtchens  kommt  rolher  Sand- 
Ktein  Tur,  der  gegen  Osten  mit  20  bis  25°  einfrillt  und, 
wie  es  uns  scheint^  abweichend  auf  dem  Kohlengebirge 
zu  liegen  scheint,  und  sonaih  für  bunten  Sandstein  za 
hallen  seiD  worde.  Dieser  lafst  sich  immer  mit  ^lei- 
thtfin  östlichem  Fallen  weiter  gegen  iVordeu  an  der  iUee- 
re.-Küste  verfolgen. 

In  den  südlichsten  Forlsetzangen  des  Kohlengebir- 
ges auf  der  Westseile  von  Schottland  mul's  noch  das 
Vorkommen  von  Graphit  bei  Wew  Cumuock  *)  erwnhnt 
werden.  Es  steht  in  genauer  Verbindung  mit  der  Ein- 
wirkung des  Trapps,  denn  die  3— liFufs  mächtige  Lage, 
welciie  Glanzkohle  und  Graphit  fühn,  liegt  ganz  im 
Trapp  eingeschlossen.  Auch  die  übrigen  Schichten  de» 
Kohleugebirges  sind  hier  verändert,  der  Scbieferlbuo  xu 
Jaspis  und  Kieselsrhiefer ;  der  Sandstein  ist  kugtich  al;- 
gesondert  wie  Trajip.  9tan  bat  versucht  diesen  Graphit 
zu  fordern  und  in  den  Gewerben  zu  benutzen. 
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{.  29>    Vorkommeo  <les  Koh  loDgebirg«»  in 
Irland. 

M>nn  auch  ein  ausgedehotes  Trappgebilde  mit  «o 
n«ii»n  r**jt£scjiicblen  als  Kreiil»  begleitet  in  dem  nord- 
octUcben  Tbeit  Ton  IrUnd  auflritt ,  so  kaao  doch  da- 
darch  die  Fort&etzuug  des  Gebirgssystetns  too  Scboltland 
g^en  Siidtresluo  eicht  gaoE  versteckt  ^verdeo.  Das  Ur- 
gehirge  der  Grampiaas,  vrelcUes  sich  als  GUmnierschie- 
fer  bis  zur  %Teit  hervorra;t;eadeo  Halbinsel  CaDt3Te  er- 
streckt, tritt  an  der  Küste  von  Irland  zu  Eushendale  an 
der  Dordüetlicben  Ecke  von  Aotrim  wieder  auf,  und  er* 
streckt  sich  in  dieser  Kichtung  weiter  fort,  einen  grofsen 
TJ»etl  defi  westlichen  Irlands  in  der  Graischaft  Donegat 
u.  s«  w.  eioiieUinead.  Das  südschollische  GrausTackeu- 
nod  ThoQschiofergeliirge  setzt  von  l'ortpatrick  nach  Do- 
tiagbailee  über,  und  erstreckt  sich  über  die  mittleren  Thelle 
Tonirtsnd«  Zwi>cbea  diesen  b«iden  Gebirgszügen  nimmt 
auch  hier  wie  in  Schottland  das  Kohlengebirge  seine 
Stflle  ein.  Auf  der  Nordoslseite  kommt  dasselbe  bei 
fairbead  unter  dem  Trapp  liervori  und  auf  der  Südwest* 
Seite  za  Goal  Island  und  Dupgannon.  Dieser  Zug  ent- 
hält die  Kohlenreviere  von  Ulster  und  Connuught.  Das 
entere  ist  von  dem  geringsten  tecliniäcbeu  Interesse,  die 
KuhleodbUgernngen  sind  »ebr  zerstückt  und  zerstreut; 
einige  führen  backende  Kohlen,  wie  in  der  lÜühe  von 
Uelturbet  tu  der  Grafschaft  Gavan  und  zu  fiailycaste!  in 
<Ur  GraUchaU  Äntrim.  Wichtiger  ist  das  Revier  von 
CoPDOugbL  Lough  Allen  liegt  in  der  JUitte  desselben. 
'Weoa  die  ScbÜTahrt  zwischen  demselben  und  Lanesbo- 
Tough  au  Shannon  besser  geregelt  sein  wird,  so  werden 
die  Trodokte  mit  Leichtigkeit  abgesetzt  werden  künnen^ 
uod  ein  ausgedehnlerer  Betrieb  wird  dann  im  Stande  sein» 
die  Schätze  desselben  mehr  ans  Licht  zu  ziehen.  TJe- 
berbeupl  wird  der  gröfste  Theil  der  Oberfläche  im  In- 
nern aod  >□  dem  Süden  von  Irland  voo  den  aotecen  Ab- 
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Iheiluogeu  de«  Kohleofrebirgefl,  besonders  tcd  dem  Koh- 
leokalksteiii  bedeckt,  aus  dem  eich  die  Ur-  uod  Ueber- 
gADgsgebirge  ringsam  erheben. 

In  mehrerea  Mulden  ersdieint  da»  eigentliche  Koh» 
lengebirge  über  dem  Kalkstein  gelagert.  Das  »iidTvest- 
liche  dieser  Ileviere  ist  das  von  Munster,  -welches  einen 
Tbeil  der  Grafschaften  Limmerick,  Kerry  und  Cork  eia- 
nitniiit  und  die  gröfste  Ansdebnuag  von  allen  besitzt.  Bei 
Kautark  in  der  Grafschaft  Curk  siud  schon  seit  Jahrhun- 
derten Kohlen  gefördert  worden ;  die  Tvichtigste  der  Gru- 
b«a  desselben  ist  die  von  Dromagh,  ^o  4  Flütze,  idie 
mit  45  Grad  gegen  Süden  einfallen,  gebaut  werden.  Sie 
liefern  Sandkolilea,  die  beiden  oberen  Flötze  als  Grufa 
(Culiuj,  die  beiden  unteren  in  Stücken  (Stonecoal).  Dia 
Gegend  auf  dein  linken  Ufer  des  Blackwalernussea  ist. 
Uie  viel  vetöprechendate  dieses  Reviers,  aber  nucb  nicht 
gehörig  unlersucltt.  Da&jeuige  Revier,  welches  voa  al- 
len am  genauesten  bekannt  ist,  ist  das  von  Leinslcr  ^)i 
es  liegt  in  dem  südüstlicheu  Iheilo  von  Irland,  nürdÜch 
von  'U'aterford,  zwisclien  den  Flüssen  Barrow  ui^d  I\ore, 
welche  sich  bei  Balliane  mit  einander  vereinigen.  Es 
besteht  aus  drei  isolirleo  Mulden »  die  auf  einer  gemein- 
schaftlichen Grundlage  von  Kohleokalkstein  aufgesetzt 
sind.  Nur  die  mittlere  dieser  fluiden,  zugleich  die  bei 
-weitem  giüisere,  enthüll  bauwürdige  Kolileoflüize.  Das- 
selbe ragt  als  ein  hohes  Tafelland  von  800  bis  1000  L^ufs 
IJübe  mit  steilen  Abfallen  über  seine  Grundflache  aus 
der  niedrigen  Kalksteiugegend  hervor.  Nahe  an  der 
Grenze  des  eigentlichen  Kohlen^iebirges  und  des  darunter 
liegenden  Kalksleins  sind  die  LageruugsverhiiltDisse  sehr 
gestört,  ond  dies  hängt  mit  dem  Vorkummeo  von  unre- 
gelmnfsigen  Dolomiltnasseo  und  Gängen  in  dem  lelztereu 
zusammen.     Der  Kohleukalkstein  lagert  sich  xAleileüst- 

*)   Geoiogieal  atiJ  ininin^  repOrt  CH  tkä  Leiniter  CoaUDUtritt^ 
hy  il.   CiiJJith,     Dublin  löl4. 
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lich.Ton  Cftrlow    am  Fufse  von  Brown*«  hill  aiif  Graoit 
auf,    aod    fällt  dabei    tO®  gegen  Nordwesten.     We^rlicb 
VOD  Carlow   ftntbält    derselbe  unregelmäfsige  Lngen  und 
fiieren  von  scLwarzein  Kieflelsrhiefer  und  Hom&leiny  diV 
aach  noch  üu  Haugenden  des  Kalksteins  ausgedelint  \or- 
koiumen.      Das  Fallen   Dtuunt  in  dem  Kalkstein  immer 
mehr  za ,   so  dafs  es   bis  auf  40°  steigt ;     im  Koblenge- 
birge  niinmt  es  aber  %7ieder  bis  auf  6^  ab.    Der  Dolo- 
mit kommt   besonders   auf  der  südlichen  und  westliche^ 
Grenze   d«a  Kohlengebirges   vor.       Bei  Jenkiostown  ist 
der  darüber  gelagerte  Sandstein    liiulenfürmig  zerklöftet. 
Zwischen  Kilkenny   und  Benaetsbridge   ist    der  Dolomit 
6ebr  ausgedehnt;    er  bildet   hier  an   einem  Tunkte  ein 
scheinbar  regelmiüeiges  L.<ger  ira  Kalkstein ,  und  an  an- 
deren, wiewohl    damit   zusamuienbängend,   einen  Gang, 
^•t  gfOÜse  Kalksteinstücke  einschliefst 

Die  gT(>rs«re  Kotilenmulde  hat  von  Süden  gegen  Nor- 
dea,  ron  KellymontbisTimalioe»  eine  Länge  vonGgeugr. 
SIeilen,  und  von  Osten  gegen  Westen,  zwisi^hen  Balllck- 
xaoyiet  und  Ballyraggel^  eine  Breite  Ton  l2|geogr.MeiloD. 
So  voUslözidig  auch  die  muldeotonuige  Lagerung  des 
Ganzen  ist,  so  unregelmafsig  wird  dieselbe  im  luoero 
durch  partielle  SalteL  Znlilreicho  Verwerfungen  vermeh- 
nu  diese  Lttr^gelmäfsigkeit.  Der  nürdlich  vom  Flusse 
Oioan  und  (>5lUch  von  Daehan  gelegene  Theil  ist  der  re- 
gelmafsigste ;  aufger  diesem  Bezirk  hat  nur  noch  an  ei- 
oMD  funkle  ein  bauwürdiges  Kobleuflötz  aufgefunden 
werden  küunen. 

In  dein  regeluiafsigen  Theil  des  Gebirges  ergiebt  sich 
folgendes  rroUl  von  unten  nach  oben: 

Kuhlenkalksleiu,  3000  fufs  mächtig;  Kieselschiefer 
und  Schiefeiibün,  die  untere  AbUieilung  des  üiUzleereu 
^aadsleiu»  vertretend^  300Fijl'si  Sandstein  uud  Schiefer- 
Ihoci  mit  Spliiiiosideritiiieren ,  200  Fufs. 

l)  Kohlenliötz,  scbr  jiiagere  Kuhlö,  li  Fufs  mäch- 
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tig;  Zwischeo mittel  von  SehiererthoOf  woruDter  feuocl 
8t«r  Thon  und  Sandstem^  300  fufs. 

2)  Rossmore  coal,  lOZoIl  mäcbtig.  ZTrischeninii 
mit  einem  4zolligeii  KohleoflÖtzchen  240  Fur5. 

'S)  ßushes ,  4^  Fufa.  -  ZwischeDimttel  540  Fufa. 

4)  ToUertOD  coal,   3  Fuls,    ZvTUcbeDmittel  mit 
nein  KohleaBtreifcben  100  Fufs. 

5)  FlüU  voo  J  Foffl  Mächtigkeit*,  Zwischeouu 
110  Fafs. 

6")  Four  foot  coni,  4  Fufs.   Zwiscbenmiltel  mit  S 
ro&iderJIniereti    140  Fufs« 

7)  Drummagh  foot  coal|  1  FutiB.  Zwitcbe amittel 
2  Zoll  Kohle  130  Fufs. 

8)  Fi»t  Ibree  foot  coal,  3^  Fu£i.  ZwücbeDmittel 
Spbärusideritnieren  110  Fufs. 

9)  Double  seam,  3f  Fufs  mächtig.     Zwlscbeomi 
20  Fufs. 

10)  Tbree  foot  coalj  3  Fufs  mÖcbtig ;  darüber  S 
fertbon  mit  Spbüro&ideritDiereo,  40  Fufs. 

Die    Mächtigkeit   sammtlicber   aogcführteo  Schi 
desKobleokalksteiDS  und  eigeotlicbeo  Kohleugebirges 
trägt  bieruacb  6255  Fufs.     Von  dem  tiefäleo  Kohle 
an  bis  zu  den  büchBten  Schichten  1755  Fufs,  darunter 
Fufa  Kohle  in  10  Flülzeo ;     die  Kuhle  uiacht  dnher  ni 
y^  der  ganzen  Gehirgamasse  aus  ;     die   durcbschnittlii 
Släcbtigkeit  jedes  FlÖlzes  erhebt  sich  nur  auf  2f  Fu, 

Die  Sandsteinschiebten    sind    in  dem  nürdlicben 
viertbeit  scbwaclier  als  in  dem  südlichen,  dabei  Tiel  an— 
regelmäfsiger  gelagert  als  die  ScbieferlbonacUicbteo^  sei 
in  dem  Innern  der  Mulde. 

Das  tiefste  KohlenQÜtz  ist  ganz  unbauvrürdig; 
dünnen    mit   Brandscbieler    verwacbseuea  Kobleusti 
nähern  sich  dem  Anthracit  (Glanzkohle).     Das  Hui 
foot  coal  berteht  aus  einer  festen  Sandkobie  und  aus 
Der  weichen,   acbiefrigen,   mit   Braudschiefer  getnen, 
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Kohl«,  K«It6  geoaiiol.    Es  ist  nur  nn  ineoigen   Pooktfln 
gabaul ;     viele  Versocbe    darnaf  siud  fruchtlos  gewesen. 
Dm  Ausgehende  zeigt  sich  au  den  steilen  Gehäogeu  der 
hjMmrn  Bergkette.     Der  Betrieb  auf  den  Kusties  ist  noch 
ndit    sehr   bedeutend   gewesen,     die  Gruben  liegen  auf 
dtr  Uutie  der  das  Kohlengebirge  umgebenden  Bergreihe. 
iat  Fallen  ist  starker  als  die  rieigqng  de»  Terrains  nach 
4«r  Muldenmitte,  daher  das  zu  Tage  liegen  nach  der  Tiefe 
dmes   Flutzes   zu ,    immer  beträchtlicher  wird    und   den 
Aiigriir  desselben  erschwert.     Die  Ausdehnung  des  Four 
fool  ruel   in    der  JUuldenmitte    ist    nicht  sehr  bedeolend; 
Üt  SlÜchligkeit   desselben    steigt    an  einigen  Tunkten  bis 
Bof  10  Pu£s;  es  enthält  feste  Sandkohle  und  KeUe.   Die 
gixilite Tiefe,  welche  dasselbe  erreicht,  beträgt  300—400 
fatk  Das  Liegende  des  First  three  iaot  coal  ist  ein  Tor- 
bfCiditr  feoertesler  Thon ,  der  dem  vou  Stourbridge  in 
Slifordshire  gleichkommen  solli  er  ist  bis  4Fufs  mücfa- 
iSgi  hä$  jetzt  nucb  wenig  benutzt.  Beinahe  das  Liegende 
Fiütxe  dieses  Iteviers  kann  als  feuerfester  Thon  ge- 
ilt werden.       Das  Flülz   ist    das  beste  des  UeTiers, 
lä  Kohle  ist  unter  dem  Namen  Kilkenu^  coal  bekannt; 
lit  ist  sltickreich  ^     schwer   entzündlich,     ausgezeichnete 
Seailiuhle  mit  hohem  Kuhleagchalt.     DasFlÖtz  bat  eine 
Mlhr  unterbrochene  Lagerung,     da    die    kleinsten  Tbäler 
iwtb  dasselbe  ein^eschnilten  sind.    Die  Ausdehnung  der 
ksagradäleo    I'Jütze    ist   6u    gering,     dafs   sie   ohne  alle 
Wtctiigkeii  sind,  auch  ist  die  BeschaiTeoheit  der  Kohle 
akikl  so  gut  als  auf  dem  First  ihree  foot  coal. 

La  dem  unleren  Theile  d^s  JVühlengebirges  Mud  viele 
Ttr^cbliche  Versuche  uadi  Kuhlen  selbst  bis  ju  denKoh- 
)e&liAll*lein  hioeiu  gemacht  worden  ,  welche  bei  einiger 
üluitt  so  leicht  zu  vermeideu  gewesen  wären,  da  in 
Gebircfsmuchtigkeit  vuu  800  Ftils  über  dein  Kalk- 
kcjn  bauwürdiges  Flülz  «luzutreO'eu  ist.  Die  Stück. 
dieses   Ueviers    werdeu   Lau)]l6iichlicU  nach    dfn 
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Stiidieu  Kilkeiibv,  Carlow ,  Athy  Abgesetzt,    wenige 
lieii  voD  dem  leUtercn  Orte  nacli  Dubllnj  I'uUauiore 
Liuimerick,       In  dea  eiitffli-uteren  Gegendeu    nerdeu 
Dur  zum  MolzbreDDen  gebraucht,    wozu   sie  noch  gce 
ueter  sein  sollen    ala   die  Kohlen  nns  ^ud-AVales. 
Grufäkohlen  Tverden  vuizü^lich  ziiMiKalkhrenneD  in  ät 
GraÜscharten  Wexford  und  Wicklow  gehr^iiichl ;    aul 
dem  mit  Tlion  angemengt   und   zu  Kugeln  geforoit 
IiäusUclieo  Gebrauch. 


Hiermit  schliefsen   wir  die  Bemerkungen    über 
VorkoimneU'  des  Sieiukohlengebirges   auf  den  Britiac 
Inseln.     Irland  ist  .iin  wenigsten  reich  ausgestattet, 
selbst    die    vorhandenen  HiUl'smittel    sind    noch  bei 
tem   nicht    in   dem  Uaafse    benutzt,  als  dies  in  Eugia 
und  Schottland  der  Fall  ist^    eine  Folge  des   potitisct 
Zustaudes  dieses  Landes  seit  dein  Kude  des  17tea  Ja 
hundert».     Derjenige  Theil  von  Schottland,  welcher 
Vorzug  geniefst  Steinkohlen  zu  enthalten,     ist  reich 
Gewerben  aller  Art,     und  Glasgow    als  der  ^liltelpui 
dieser  Thätigkeit  ist  eine  Fahrikstadt  des  ersten  Rao| 
dieVortbeile  von  Liverpoul  und  Manchester  iu  sich 
einigend.     Mit  dem  Vurkoniinen  der  Kohlen  gegen  '. 
den   hHrt    auch  die  Gewerbsthütigkeit  in  Schuttland 
der  Ackerbau  blüht  in  den  flacheren  Gegenden,  die 
bis  an  den  Fufs  derGraropians  ausdehnen,  und  selbst  j 
einigen  Küstenstrichen  auf  der  Oslselte  dea  Landes , 
durch  einen  fruchtbaren  Boden   begünstigt   sind.     In 
Gebirgen  ist  der  Ackerbau  nicht  bedeutend ,    Viehsn 
macht  noch  den  groraten  Keichthum  aus,     und  wie 
auch  die  Regierung  durch  die  Anlage  vortrefflicher  Sira 
durch  den  riesenhaften  Bau  des  Caledooischen  Kanals 
than  hat,    so  hat  doch  die  Industrie  die  Schwierigk« 
des  Bodens    und   die  Eigaulhümlichkait   de^  nltgalise 
Volkes  noch  nicht  übervribdeD  künuen. 


137 


Wir  haben  jdie  Eigenthnmlicbkeiten  der  englüchen 
-  KohtenreTiere  so  weit  dargeslelltj  als  erforderlich  ist,  um 
eine  Vorstellung  von  dem  darin  noigefaenden  Bergbau  zu 
erhahen,  um  xu  zeigen ,  welche  Vortheile  derselbe  ge- 
gen den,  Steinkohlenbergbau  des  Continents  voraus  hat, 
gegen  welche  Nachtheile  derselbe  besonders*  ankämpfen 
mub.  Schon  hieraus  ist  zu  entbehmen,  dafs  die  Be- 
triebs-Veranstaltungen  in  den  meisten  englischen  Kohlen- 
revieren Yiel  weniger  Schwierigkeiten  unterliegen  als  in 
denen  des  Continents,  welche  dabei  aus  Mangel  eines  so 
beträchtlichen  Absatzes  sich  nicht  einmal  des  Vortheilea 
großartiger  und  Alles  befördernder  Anlagen  zu  bemäch- 
tigen im  Stande  sind. 


2. 

Zusammen-Vorkommen  von  Basalt 
Braunkohlen,  bei  ütweiler  im  Sieg-] 
kreise. 

VOD 

Herrn  Noeggerath« 
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leber  die  Äusdehouog  und  Verbreilung  des  RheiDiscl 
Braunkobleo-Gebirges  siod  ber«i(6Nacbrkli(eD  von 
oud  von  Uro.  Oberbergrath  v.  De  eben  ^^)  vorband« 
auf  %velrbe  icb  mich  hier  beziehe.    Vurliegend  ist 
Absiebt  iDsbesoodere,     ein    autgezeichoetes   und    in  d< 
hiesigen  Gebirge   sonst  nirgendwo  bekanntes  Lagerung 
verbÜllnirs  nÄber  zu  schildern ,     welches  als  intereasaii 
lokale  Erscheinung  io  derjenigen  Masse  des  Braunkobtc 
gebirgea  auftritt,  die  sich  nürdlich  an  das  eigeotÜcbe  Si 
bengebirge  anlegt,  und  hauptsächlich  zwischen  üieSfi 
und  dem  breiten  Bette  des  Siegflusses  sich  «nsdehl 
Ks  bildet  diese  Masse,     abgesehen  von    einem  schoiaU 
zu  ibr  gehörigen  Streifen,  der  sich  im  Westen  des  Si< 
bengeblrges  tiefer  südlich  herunter  erstreckt,  eine, 
Ton   riateau ;     es   ist    noch    ron    einigen  ßäcbeo   dui 
»chnitieo,  und  bat  seinen  Haupiabfalt  nach  der  Sieg 

•)  Gebir(>e  in  Rhrinland- W'citpbalcn.  IV.  S.  364  ff. 
")  Arcbiif  Ili.  S.  414. 
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Gfeicb  hinter  den  BaseltbergeD,  welche  «ich,  ISonn 
gegenübftrj     nicht  fern    von  dem  Strom  io  nurdöatlicher 
Kichlung  hinziehen  und  die  Vorgebirgsketle  des  Sieben- 
geliirges  bilden,   näinlich  hiDler  dem  Fi  a  ken  berg^  deiit 
Eiinert  und  der  Oberkaaseler  Ley,  in(tt  man  unf 
£e8m    Braunkohlengebirge.       Von    dem   südlichen   Ende 
des    leUt   genannten    laug    gezogenen   BasalthügeU    geht 
iciae  südliche   Greoze    l^ogs  den  Trachyt-Conglomerat- 
BUduogea    des  Siebengebirges    bei  den  Basaltbergen  V  n- 
peisberg  und  Jungfernberg  vorbei,     ferner  unfern 
der  OrlBchefLen    Vinxel,     Oelingboven ,    Bockeralh    und 
^sblfeld.     Von    hier   erstreckt  sich  noch  die  bereits  er- 
wnhote  schmale  streifenförmige  Fortsetzung  dieses  Braun- 
kohleogebirges,    etwa  eine  halbe  Meile  lang  nach  Süden 
lÜD  ia  dem  Tbale,  welches  die  Hauptmasse  des  Sieben- 
IsUrges  auf  ihrer  Ost-    oder  Rückseite   begrenzt,     und 
imiD  die  Dörfer  Obeqiteis  und  Buseruth  liegen ;    dieser 
Kbmie  Streifen    hebt  sich  aber  gegeu  llleubach  hia  am 
Grauwackengebirge  aus.     Westlich    begleitet   ihn  immer 
die  Tr«cb}'t-Conglomerat-Bildung,  Östlich  aber  das  Grau- 
wackengebirge ,    -welches  auch   ziemlich  in  der  Richtung 
TMi  Süden    nach  JVordeo    die  ganze  Braunkohlengebirgs- 
ansM    bis    in    das   Siegthal   hin    gegen   Osten    begrenxt. 
lUb«  dJMer  Grenze,  theils  auf  dem  Braunkohlengebirge, 
Mll  auf  der  Grauwacke,    liegen   die  Dürfer  Daltlbau- 
•f»,  Boseroth,   Oberpleis,   VVahlfeld,  ütweiler,  Nieder- 
bodihulz,  Halb  und  Geistiogen.       Die  nördliche  Grenze 
bUei  das  weite  Si«glhaK     Eigentlich  macht  das  letztere 
HT  «iae  Unlerbrecbuog  dieses  Gebirges,  durch  dteW'eg- 
Wuchungen    «nd   Äitsibvvemmungeo   des  reifsendeu  Ge- 
birgivrassers  veranlafsl,  denn  es  setzt  dieselbe  Formation 
soch  noch  jenseits  des  Flusses  weiter  fort.     Diese  Fori- 
Mittag   bleibt    »her   vorliegend    ganz    auUerhalb  unserer 
BAr&chtung,     so  wie  auch  eiui^'e  kleinere  Parlhien  des 
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BraubkokleDgehirges,  vr«lc1)«  melir^imiAtlialb  der  Gruppe 
des  Siebengebirges  auftreten.  ^ 

Daa  ßrauhkobIangebir;*s-rialeau  zwieclien  dem  Siä- 
heagetjitgB  uud  dem  SieglliAle  hat  (oliiie  Rürk.^iclit  nvC 
den  aocb  zu  setuer  ßilduni^  gehürigeo  acfimaleu  Streif«»'-, 
in  dem  Thale  Iniiter  dem  Siebeogel]ir<;e)  voo  Westen 
nach  Osten  betlnuüg  1-^  Hleile,  uud  voo  Nordeo  uack 
Süilea  etwa  eine  Itleile  Ausdehnung. 

Inoerh.ilt»  dieses  Brnunkohlen-Terraios  hat  die  For- 
uiatioD  an  den  verschiedenen  Lok.ilitäteo,  wo  sie  entvr«- 
der  durch  blofse  Schurfver^uche  aufgeschlossen  ist,  oder  i 
-wo  wirkliche  bergiuannische  Gewinnunfis -Arbeilen  dai^ 
nuf  umgehen,  und  zwar  thetls  auf  Braunkohlen,  wie  ioa- 
heaondera  auf  der  Ilardt,  am  hohen  Uolz,  bei  Ül- 
weiler  u.  t.  !▼.,  und  iheils  auf  tboDigeo  Spbnroaidünli 
wie  beiKolb'')  eine  seht  verschiedenartige Zusamiieti* 
Setzung  in  dem  IVecIisel  ihrer  Sand-,  Timn-,  S|ih.iiu^i- 
derat-  uud  Braunkohlen-Lager,  und  eben  so  abweicheo4 
ist  Yon  eiueui  Tunkte  zum  andern  die  Mächtigkeit  dec 
letztem. 

Nur  ein  Punkt  ist  <iber  bis  jetzt  in  diesem  Braun- 
kohlengebirge  nuigefunden  worden,  wu  dasselbe  mit  B>- 
salt  überlagert  erscheint.  Er  liegt  in  dem  Thale  des 
Fleisbaches  zwischen  den  Dörfern  Utweilor  und  Freck- 
ivinkel,  wenig  entfernt  von  der  Grauwackeogrenze,  weU 
che  in  Osten  bei  der  ganzen  Braunkoblen-GebirgsmesM^ 
vorbeiliiuft.  Da  die  hier  unter  dem  Basalt  lagernde  Brau»«^ 
kohle  sich  durcli  ihre  vorzügUc}ie  Qualität  vor  aller  Übri- 
geo  derselben  Gegend  ganz  beaonderfl  iiuszeicbnet,  in- 
dem sie  zum  Theil  wahre  Pechkohle  ist,  und  das  bei  ihr 
vorkommende  bituminöse  Holz  auch  eine  besondere  Fe- 
stigkeit und  Brennkraft  hat,  so  reizte  sie  schon  oft  su 
bergmämuschen  Versuchen  ap,  welche  jedoch  fiUher  nie 

**)  Nachrichten   aber  dies»  Vurkominfn  tiabe  ich  mitgelbeill: 
Gebirge  in  IUiciiilAud>Weit|)halea  IV,  S.3Ö2ff.  N 
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«idhbaJtifi;    betrtelmu    ivurdcn,    und   erst    iu  iler  aeueftteii 
Ziit  so  angefdo^eD  uoü  eingeleitet  worden  sind,  dafs  sib 

llol&tuqg  20   eioem    dauerudeo  Helrithe  gewahre^l 
ISnaeo.     Nach  Nose^)  ist  hier  schon  beilüiilig  uml7ä0' 
Bergbau  gelrieben  wordea,  nber  aua  nicht  geuau  bekaao- 
In  Grüiiden   zum  Erliegeo   gekommen»      Eine  Wieder- 
jpribahme  desselben  fand  im  Jahr  17S0  ftlalt;  eine  Kunst 
eri»aut  \vorden,     aber  da»    bald  darauf  erfulgie  Zu- 
Hameagelien    eines    unter    dem   PieUbache   getriebeoeo 
Stolleoa  mnchte  dem  Beirieh  ein'  Ende ,     indem    dadurcl 
4m  Werk  eisüufle.     Spätere    Wiederaufnahmen    gescha-" 
hm  ia  den  Jahren  1007  und  1812.     lu  der  letzlern  13e- 
iBObs-FerifKle  hatte   man    eine    mugUchat  schlecht   con-. 
Ilmrie  Wasserhaltungskuost  erbnut,  weldie  nur  wenige 
Wechan  bng  in  Umtrieb   gehalteu    werden  konnte,   and 
nch  ttd  nach  ganz  zu  Bruche  giog.    Die  sehr  schtechle 
AdWriMntioa  des  Werks  brachte  dasselbe  in  beiden  Pe 
nach   kurzen  Fürderang» -Epochen  zum  Erliegen," 
AUS  den  Ergebnissen  der  Versuche  4ind  des  B^ 
die  Ueberzeugung  geschöpft  werden  konnte,  dafs 
DSturlichen    Verhiillnisse    de&selben    wohl    zu  eineni 
lieben  Bergbau  llullnung  geben. 
Zn    Anfang    1831    nahm    Herr  Franz  Jacobi    die 
wieder  auf;    er  wurde  auf  den  allen  Namen  der- 
;  S*tisfactiou,  damit  beleimt,  und  erÖÜ'nete den 
mit    der    Anlage    eines  in    dein   Pleistbal    ange- 
Schachtes,  den  er  mit  Hülfe  einer  kleinen  Dampf- 
ine  niederbrachte,    und  aus  welchem  jetzt  eine  für 
noch  geringe  Vorrichtung   nicht  unbedeutende  Koh- 
tfis^wianung  erfolgt. 

Ueber  die  Nachhaliigkeit  des  Werks  labt  sich  frei- 
Ui  Tor  der  Hand  ein  genügendes  Urlheil  noch  nicht 
fiki,  da  die  Lagerungs- VetLaliaissa  in  dem  rieisbach- 

*?i>ru^iphUi.he  Briefe  Ober  daa  Sirbcogcbirge,  II.  S.  409  C 
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(Ital  nni]  seiner  Uingebiiog  keineswegs  eleichhteibencl  eu 
seio  scheinen,  und  dns  fernere  Forts t reichen  des  Kolileo- 
flüUes  unter  dem  Basalt  erst  durch  weitere  VerrfnelMi 
uacbgewieseu  werden  mufs. 

Ln  Norden  der  beiden  im  Fleisthal  gelegenen  Dor- 
fer Utweiler  und  Freckwinkel  erhebt  sich  eine  sehr 
deutende  und  lang  gezogene  Basaltkuppe,  die  Rot  her 
H  ardt  genaonl,  welche  ihr  Haupigelijnge  nach  dem 
Flalsthal  hin  bildet.  BasallraasseD  gehen  auch  im  rtels" 
thal  selbst,  in  der  Nähe  jener  Dörfer  und  des  Betriebif 
puoktes,  zu  Tage  ajis,  und  .^chetaeu  mit  der  grofsen  Ba< 
salluiasse    der  Kother  Hardt  im  Verbände  zu  stehep. 

Sonst  iindel  sich  des  Urauokoljlengebirge  io  den?^ 
selben  Thale,  uad  sogar  ganz  in  der  i\;iha  der  ba$all- 
XJebetlagerung  auch  ohne  dessen  Bedeckung.  Interessant 
ist  eine  solche  Stelle  an  dem  schrofTen  linken  Thalgi 
bÜDge,  wo  unler  einer  aulgeschwemmteo  Decke  Ti^H 
Dammerde  und  Kieselgerolle  sich  eine  f;i8l  zwei  Lachtf( 
mächtige  Schicht  von  Saud  findet,  unter  welcher  QXk 
durch  Farbenwechsel  eich  unterscheidende  dünne  Tho: 
sdiichlen  folgen,  und  vier  etwa  0  Zoll  mächtige  Braun» 
kohlenflÖtze  in  sich  einschliefsen.  Merkwürdig  ist,  dafi» 
dieses  ScUichtensyslem  ein  Fallen  von  f>OGrad  gegen  Sü- 
den hat.  Eine  so  starke  Neigung  (riJTt  man  sonst  tofr 
Braunkohlengebirge  dieser  Gegend  nicht  an,  da  die 
gerung  von  dem  Söhligen  meist  nicht  sehr  abzuweiciiej» 
pflegt.  Wo  in  der  ^iähe  die  Braunkohleohildung  nnd 
dem  Basalt  liegt,  iailt  sie  nördlich  unter  5  bis  C  GraiL« 
Die  ursprünglichen  Lagerungsvorhaitnisse  scheinen  dab«^ 
hier  hedeuleude  Stürangea  erlitten  zo  haben* 

Am  rieisbache  ündet  man  sonst  euch  noch,  8owo!iS 
uclerhalb  des  Dorfes  Freckwinkel  als  aufwärts  von  V 
Weiler,  das  Üraunkohlengebirge  ohne  alle  Basalt -Ueher-^ 
deckung  zu  Toge   treten.      Unterhalb  Freckwinkel ,   uu— 
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it  dea  Dorfes  Scheureiif  korumt  im  Thala  ein  acht  Zoll 
Binclitiges  BrauokolileoQütz  vor,  welches  im  H.iogeodeu 
und  Liegeudea  von  Saadstcin  und  TboQ- Bildungen  be- 
grenzt vrird;  es  ist  mit  einem  Versucliscbacht  gefunden 
worden.  In  dem  Bache  unweit  der  Mühte  dieses  Orts 
wird  bei  niederm  Wasserstande  ein  vier  Fufs  ranchliges 
Breonkohlentager  'sIchlbAr.  Thonbildungen  ziehen  sich 
lüogs  des  rieis1)ache&  von  Utweiter  bis  in  die  Gegend 
VOB  Oberplttis,  und  verbreiten  sich  dann  mehr  südlich 
über  die  Gegend  der  Dörfer  Buseroth,  Buckscheid  und 
IttenbBcb.  Diese  TbonabUgerungen  sind  Gegenstand  der 
GfrwiiiQung;  der  sugenfionre  UtweÜer  Thon  ist  in 
Hulland  zur  Pfeifen-Fabrikation  sehr  geschätzt. 

Der  Schacht,  welcher  von  Urn.  Jacobi  niederge- 
bracht wurde,  ist  auf  der  linken  Seite  des  rieisbachs, 
swiKheii  Ulweiler  und  Freckwinkel  gelegen.  In  dersel- 
ben Gegend  fand  auch  iu  ISO/  und  1812  Sftr  dorii^e  Be- 
trieb statt.  So  weit  meine  Krinaeruug  und  aufgezeich- 
nete Notizen  aaa  der  letzten  Beirtebsperiode  reichen,  wa- 
reo  damals  in  nahe  gelegenen  Tuokteo  güoz  ühuliche 
Ivigeru  ng  B  verbal  tu  ibse  uufgeschlossen  worden,  wie  jetzt 
der  Jaco  bische  Schacht  gezeigt  hat. 

Das  interessante  Troftl  dieses  Schachts  ergiebt  sich 
aas  der  nachTolgenden,  nach  der  Aufeinanderlagerung  ge- 
ordneleu  Beschreibung  der  darin  vorgekommenen  Gebirgs- 
arten  mit  Angnhe  ihrer  Mnchligkeiten.  Nach  gut  ge- 
wShlteo  Handstticken  hat  Hr.  Aug.  v.  Strom  beck 
diese  Beschreibung  entworfen,  mit  welcher  ich,  nach  mei- 
nes eigenen  Vergleichungeo,  durchaus  und  Tüllkommen 
•hiTersianden  bin.  Die  Braunkohlen- Ablagerung  fätlt 
hier»  wie  bereits  erwähnt,  gegen  Norden  unter  5  bis  6 
Gred,  etfo  nach  der  Richtung  hin,  wo  die  grofsen  Ba- 
«abuiacsen  der  Rot  her  Hardt  Torliegen. 
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Gebirgsartea,  welchs  aaf  dem  Fondscbachtd 

der  Grabe  Satisfaction  bei  Utweiler  tod 

oben  nach  onten  Torgefuaden  sind, 

Ko.l.  (SOZoU):  Dammerde. 

II{o.2.  (1  Lachter  30  Zoll) :  Feiner  sandiger 
Lehm,  durch  EiaeD  et%va5  gelb  gefurbt.  Er  eulhält 
höchst  kleine  silbervreiTse  Gliminerblattcben,  aufserdem 
aber  keine  gn^fseru  Gemeugtbeile  oder  Geschiebe  (ge* 
wüholicher  höh). 

No.3.  (4  Lachter  40  Zoll)  Basalt.  Zu  oberst  in 
Kugeln,  die  etwas  zersetzt  sind,  abge«oudert ;  dann  wirk- 
lich liigerha/t  austehend ,  aber  ohne  regelmäfsige  Saulea 
2U  ,biUIea«  Er  ist  dunkelgrau;  dicht,  ohne  alle  Blasen- 
rHume;  im  Bruch  aoeben  nnd  mit  Anlage  zur  küruigeo 
AbBonderung.  £r  entbält  ziemlich  viele  unterscheidbare 
Theile,  welche  selten  die  Gröfse  einer  Haselntifä  errei- 
chen, nnd  gewiiluilich  nicht  scharf  von  der  eigenilicheo 
Masse  des  Basalts  getrenut,  sondern  innig  mit  ihm  veiw 
wachsen  sind.     Sie  bestehen  in  Folgenden  : 

«)  OliTin,  gras- bis  laucbgrün,  körnig  und  oft  sehr 
deutlich  prismalisch  theÜhar. 

b)  Augii,  dunkelhaarbraun,  ohne  erkennbare  Kry- 
k  lall  form. 

c)  Fein  eingesprengter  nifl^aet-Eisens  tein,  der 
sich  durch  Ablenkung  der  Blaguelnadel  offenbart. 

Die  unterste  Kruste  oder  die  Sohle  dieses  Basaltes 
bihiet 

No.4.  (löZoll)  ein  dichtes  bläulich  graues 
I  h  oniges  Gestein  mit  vieleu  weiTseo  und  gelblich 
tüthen  Flecken ;  zerreiblich,  etwas  fettig  anzuftlhleu,  die 
Feuchtigkeit  begierig  einsaugend  und  daher  au  der  Zunge 
häugeod.  Es  ist  ein  M'illig  zersetzter  Basalt/  in  den  es 
ül>ergeht,  und  nimmt  die  Stelle  des  TuiTs  ein,  mit  wel- 
chen Yulkaoi$rhe  Massen  gewöhntiLh  umgehen  sind.   Dt« 
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freUaen  PunVte  sind  verwiKerler  Augil,  ilie  gelblich  ro- 
llten OÜvId.  Es  braejst  mit  Siiureu  nicht  auf,  RegeU 
fflärsige  Schichtung  acbeiiil  gar  nicht  statt  zu  find^o,  wohl 
aber  etoe  Absonderung  in  Kugeln,  die  ofUnsIs  wieder 
cooctntrisch  zerspringen.  Diese  thunige  blasse  ist  init 
dem  darunter  liegenden  kohligen  Gestein  innig  und  uu- 
xegeimiiCsig  verwachsen. 

£«  geliiirt  noch  der  f  urcaaliou  des  Basaltes  an ;  al- 
les unterliegende  ist  aber  Bratinkohleobildung. 

fio.5,  (12  Zoll.)  Ein  erhärteter,  von  Kohle 
schwarz  gefärbter  Thoo,  der  nicht  mehr  plastisch 
ist.  Gewülinlich  in  Frismen  von  5  oder  6  Seiten,  ond 
8  bis  10  Linien  im  Durchme&ser  zersprungen,  die  aber 
aocli  racbl  winklich  auf  ihre  Axe,  die  Ueberresle  der  ur- 
sprünglichen Schichtung  zeigen.  Diese  letzte  tritt  aucli 
wohl  alleioj  dann  aber  immer  selir  verworren  und  rissig 
herror.  Alle  Kliiila  sind  mit  einem  dünnen  Ueberzug 
voo  kleiflea  weifsen  oder  gelblichen  Dalomit-Ilhomboe- 
dem  besetzt,  der  hier  oflenbar  secnodar  ist  und  sein 
Dasein  dem  ßasalte  verdankt.  Aufserdem  ist  dieThou- 
nuftse  ganz  homogen,  spiÜde,  lal'at  sich  mit  dem  Slesser 
sehabeD  und  giebt  einen  glänzenden  Strich.  Durch  hef- 
ttg«s  Brennen  im  oiTeoen  Freuer  verliert  er  sehr  wenig 
nftd  'wird  weib. 

Die  Prismen  sind  bis  3  Zoll  lang.  —  Wegen  der 
graCsea  GleichfÜrmigkeit,  mit  welcher  diese  lUasse  von 
Ivuble  durchdrungen  ist,  mügle  man  annehmen,  dafs  diese 
nkbt  später,  durch  Einwirkung  des  Basalts,  in  sie  ge- 
disDgeD  sei,  sondern  scbon  vorher  ein  bituminüser  pla- 
aUfcher  Thon  war^  der  später  durch  die  lliize  seine  Er- 
Wttchbarkeil  verlor  und  dafür  eine  merkwürdige  Zer- 
spallung  in  Prismen  bekam. 

No.G.     (6  Zoll.)    Dunkelgrauer   »ehr   kohle- 
lialtiger  Thon,  weder  Schieferung  noch  sünlenfurmige 
Absooderong  zeigend,   sondern   von  erdigem  Bruch  und 
Xmhm  AKi>:*  ^'-  ^  '-  X-  10 
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bilumlaose'HoTi:  zeigt,  Die  ganze  5lAS£«t  welche  von 
Uer  Hitze  niißegriire»  wurde,  ist  zerklüHet  uad  zumTlmil 
9«lir  merkwürdig  in  rriftineii  .iI>^esoudert,  und  alle  Uisee 
und  Klüfte  aiiid  mit  einem  Anlluge  von  Dolomit  besetzt, 
\veleli«r  hier  uflenhar  s«cam]är  ist  uo4  sein  Dasein  nur 
dem  Ba&.tU  verdankt. 

80  weil  die  Bemerkungen  des  Hrn.  A.  ▼.  ^trom- 
beck.  Die  herguiiinniscben  Aufschlüsse  der  Folgezeit 
tverdeQ  hoffentlich  dieses  interessante  JLageruDgsverhüU- 
nifs  in  ein  nocli  klareres  Lidit  stellen.  UeberrnscheDd 
ist  die  jetzt  sdiou  sich  darstellende  vielfache  groCseAehu- 
liehkeit  mit  dem  Meifsner  in  Hessen  ^). 

IVach  früheren  Beobacblungen  an  andern  Stellen  des 
Siebengebirges  h.ibe  ich  zwar angeoomineD,  dats  die 
Braunkohlen -Formnlion  Üller  sei  wie  die  Aufachichtaa- 
gen  des  lüer  so  sehr  verbreiteten  Trachyt-Conglomerals, 
Trelches  den  Lageruagsverhallnissen  «n  Tielea  ganz  deut- 
lich zu  beobachtenden  Punkten  entspricht;  aber  ich  haba' 
auch  nachgewiesen ,  dals  letzteres  sich  schon  ia  dünnen 
Schtchteo  in  dem  Braunkoblengebirge  findet,  und  dafs 
braunkohlanartig  verwandelte  Blatter  und  andere  niaa- 
aenresta  zwischen  den  Schichten  des  Trachyt-Congloine- 
rats  vorkommen  **).  Zu  L'tweiler  liegt  aber  nun  gar 
^as  Xracbyt-Conglomerat  unter  der  ziemlich  mächtigen 
Braunkohlenbildnng.  Da  jedoch  ersteres  mit  dem  Schacht 
nicht  durchbiocben  worden  ist,  so  bleibt  es  zweifelhaft, 
ob  darunter  nicht  nochmals  Braunkuhtengebirge  vor- 
kommt, und  ob  wir  es  hier  nicht  blos  mit  einer  unteiv;  * 
geordneten  Trachyt-Conglomeratschicbt  zu  ihun  haben. 
In  jedem  Fall  deutet  aber  die  vorliegende  neue  Erfah- 
rung mehr  als  irgeud  eine  frühere  dehin^  dafs  die  Epoche 


*)  Vergl.  Scbaub  Bucbrf ibuog df) Mcifsnerfl. Casiel  1799,  und 
llundcshagm    Beschreibung   d»  tVIcifsDcrs   in  v.  Leon- 
harrt 11  Ta.*rtifnb.  f.  rt.  ai*9.  Min.  XI.  1.  S.  t  ff.  N. 
t#!)-Ovbirtc»  «M  UlirMiUD*!  WeilpfaaUn.  JV.  3. 369  ff.        N. 
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to  BraiiDlohlen-Fonnaliun  ziemlich  gleichzeitig  mit  der- 
jt&igttii  Set  Trachyte  uod   ihrer  Couglomerale  gewesen 
Min  mnese ,    da  diese  Formatioiien  -wechselseitig  in  ein- 
ander greifen«  gerade  so  wie  die  Porphyre  und  ihreCoa- 
gtomenta  solches  mit  dem  Roüiliegenden  zu  thua  pfle- 
gen.    Der  Basalt  in  seinen  Durchbrüchen  und  Ueberlage« 
laogOD  scheint  iimner  jünger  zu  sein    als  die.  Braunkoh- 
liB -Formation  und  die  Traohyt-Conglomerate,    welche 
Annahme. um. so  mehr  Gewicht  erhalten,  wird,  wenn,  eji 
tfch  -wirklich,  wie  es  scheint,  aus  noch  ferner  fortzu- 
Mtnudeo  BeobachtuDgeu  ergeben  sollte,  dafs .  das  nover- 
kennbare  Trachyt  -  Conglomerat  niemals  Bruchstücke  -von 
wahrem  Basall  enthält    Ich  bemerke  nur  uocb  ausdrück- 
lidi,  da£i  diese  Andeutungen  lediglich  auf  das  Sieben- 
gebiTge  2u   beziehua   sind:    eine  allgemeine  Anwen- 
duDg  ihnea  zu  geben,  durf  ich  mir  nicht  erlauben;  dazu 
fehlt  es  mir   an    zureicheuJeu  Erführungen    aus  auderea 
Gerden. 


3. 

Vier  neue  Ai  leu  urweltlicher  Raubthie 
welche  im  zoologischen  Museum  zi 
Darmstadt  aufbewahrt  werden* 

V  u  n 

Uerni  Dr.  J,  Kaiip. 


1,  Gulü  diapliorus,  Kiiu|).   lab,  IL  Fig.  1. eil 

XJie  bis  jetzt  von  Süni  mering,  Cuvier  uod  Gt 
fafi  beschriebeoea  fossilen  Ueberresle  des  Gulo  spflti 
sind   dem    tebendea   so  tihali(.h,     dura  mau  mit  Coj 
zwetfelo  k.iau,  üb  beide  ols  verschiedene  Arten  nnfl 
heu  sind.     Die  hiesige  Sammlung  besitzt  jedoch  die.] 
'Hälfte  einea  Uolerkiefers,    die  noch  »ni  meitten 
Galtnu;^  üulu  übereinsUuiuili  eiotir  Gallung,  deren' 
zeo  bis  jetzt  noch  nJcbt  echarl  ge:;i>{^ea  sind.     Ich  scbratli 
daher  vor  der  Hand   dieses  Fragnieut   einem  dem  Co 
«rclicua  verwandtem  Thiere  zu  und  überlasse  esder^ 
£u  teslimnien,  üb  dieses  kostbare  Stück  viellaicht  ec 
eigenen  Üenus  aut^ehürl.       Dieses  Unterkiefer-Fragd 
besteht   aus  dem  grüfsteu  Thell  der  linken  HnlRe, 
vor  dem  ersten  Backenzahn,     der  xvie  der  zweite  I 
übgebrocheo  ist ;  hinten  iebleo  alle  Fortsätze.    Das  Hanf 
inerkmal  der  Unterscheidung  von  Gulo  arclicus  ond  $t 
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,  uud  vrorauf  Jab- Auge  suani,  fällt,  ist  der  Utzie 
adLeuzaltu,  cl«r  durch  äeiue  «tiüruie  Grofsa  umdusViel- 
;hd  da«  ilückerzähucheu  von-  Guloarcticus  Ubeririin, 
Ukd  sich  ItieriD  einigen uars«a  nur  mit  Frocyon  oderlVA- 
a  Tergleicliaa  laf&t.  Er  ist  um  vieles  länger  .lU  breil, 
I  Beioem  vorderen  Tbeüe  breiter  als  Iiinten;  uuf  der 
«ordecea  Flücbe  der  Krone  äiebt  lusu  eineu  Uticker,  ^el- 
cber  »ich  i^uer  Über  dieselbe  bioziebt;  üio  hintere  Hälfte 
ist  abgerundet^  ohne  alle  MerKninle,  vremi  ijibd.  eine 
kammAturluige  Narbe  auf  der  üufsereu  Hälfte  ausufminl. 
Er  hat  zwei  starke  Wurzeln,  von  vri^tdiDii  4lie  vorderer 
diooer  und  länger  als  die  hintere  ist,  welcbe  kurz  und 
naanuneogedrückt  ist.  Bei  Gulo  bat  dieser  Zaliii  h^üclist 
W«hrscheinlidi  nur  eine  Wurzel,  bei  Trocyon  sind  beidß 
\Vatttlti  vereinigt  uder  uumerklicb  getrennt. 

Dcrsweite  Backenzahn  von  bluten  ist  dem  üiiu  etitfl 
tfmAtuAtSB  des  Hundes,  oiimlicJi  des  dritten  von  bilH 
NBi  Mhr  aliuUcb,  nnd  bedeuteud  gnifs^r  als  dei  vofl 
Ciito  arcticu».  ^ 

Der  vierte  Backenzahn  von  vorn  bedeckt  mit  seinei 
HiKen  Hallte  einen  Theil  des  liinilen,  i»t  grulaer  aU 
H(  ton  Gulu  uud  mit  einem  kleioeB  Lappeu  au  seioer 
H|m«o  iialfte  verscheu* 

^KÜef  drillet  scltief  von  innen  nach  auf&eu  gestellt,  ist 
^Koii  wio  b^  Gulo  arclicus. 

^■Derxweiie  Acheiut  nach  seiueu  Wurzelltöleu  so  Ung 
^B  der  dritte  gewesen  zu  seiu,  und  w.ir  iu  gerader 
^Mong  SU  dem -tüelec  beiestiglj  dex  crsLe  war  elu 
^Bcih*  wie  bei  Gulo. 

^■Di*  Nervenlöcher ,     Avelche  nach  Cuvier  bei  Gulu 

^Pküft   unltii'    dem    dritteu   uud   vieiteu,     beim  iussileo 

^■br  dem    zweiten    und    dritten  Bnckeuzubu  sich  beliu- 

fai  »Uliea  bei  diosem  unter  dem  z^^citeu  und  vierten. 
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Dimensionen:  ^•»^*> 

•linptmriis.  ipeli 

Eotfernung  vom  vorderen  Raod  der  et^t'eu 

Zahnhüle  bis  xum  liialersteo  lUud  des 

letzten  Backenzolios 0,058    0/ 

JjADge  des  letzten  ßackenz:ilins      ,     .     .  0,Oiti    0,C 

Breite  an  6einer  vorderen  Hälfte  .     .     .  0,009     0|C 

—       —      —      hinteren       —      -     ,     .  0,008 

Lange  seiner  vorderen  Wurzel       .     .     .  0,015 

—  —      hinteren         —            ...  0,012 
Länge  des  vorletzten  oder  5teu  Backenzahns  0,026     0/ 
Dessen  gröfsler  Durchmesser      ....  0,010 
Höhe  des  ersten  Zahnlnppeos    ....  0,012    0,C 

—  —  mittleren  —  .  •  .  .  0,014 
Länge  der  vorderen  Wurael  ....  0,016 
Länge  des  4ten  Backenzalins     ....     0,014     0,0| 

.Lange  des  3ten  Backenzahns     ....     0,009     O^C 
Senkrechte  Hohe  des  Kiefers  vom  hititern 
Band  der  Krone  des  hintersten  Backen- 
zahns gemessen 0,03 

Senkrech  te  Höhe  des  Kiefers  von  der  Spitze 
desiniUlereuZabnlappens  des  5ten  Bak- 

kenzabns  gemessen 0,030 

Nach  diesen  Dimensionen  übertraf  unser  fossiler  < 
den  lebenden  und  Gulo  spelaeus  bedeutend  an  Grü£ 

Der  Fundort    ist  Kppelsheim,     wo    er   in    der  duT 
Urn.  V-  CuTier  bekannten  Kiesgrube  gefunden  >vui 


2.     Felis  aphan isla,  Raap. 
Eine  Kalzf*  der  Felis  speliea,  Goldf.  an  GrGfse  gleich.    Ta 


Fig.  3,  4  et  5. 

Goldfufs  und  Cu  vier  haben  die  Ueberrest 
Arten,  Felis  fepelaea  and  anliqua,  beschrieben 


ezi 

elchl 


*)  Die  Dimensionen  von  Gulo  apelaeuj   verdanke  ich  der 
dei  Hrn.  Prof.  Goldf ufa. 
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den  Holen  TOn  Gailenreuth  und  Sch^rzfeM  gerunden 
worden  sind.  In  der  Eppelabeimer  Kiesgrube  fanden 
sich  die  Ueberreste  dreier  Arten ,  wovon  die  erstere  nur 
mit  Felis  speUea  utid  leo  sich  vergleicben  lafst. 

Von  diesem  LÖwen  besitzt  die  SainmlaDg  alle  Dak- 
keauhne  des  UolerLiefers  und  den  4len  Backenzahn  des 
Oberkiefefs ;    die  2  ersten  Backenzübne  des  Unterkiefers 
.sind  noch  in  einem  Fragment    des  Kiefers  befestigt. 

Der  erste  Backenznbn  des  Unterkiefers  ist  nm  rie- 
les  grüfser  als  der  von  Felis  leo,  und  uu  vieles  lünger 
als  der  von  Felis  spelaea ;  der  niiltlere  Zabulappen  ist 
schmäler  und  gestreckter  als  bei  spelaea ,  and  der  vor- 
dere und  lüotere Lappen  scharf  von  demselben  getrennt; 
den  hinteren  Zahnlappen  umgiebt  eiu  breiter  wulstiger 
Schmelzrand,  auf  dessen  horizontaler  Fläche  ein  scharfer 
kleiner  Vorsprung  sich  befindet ,  über  dessen  Alitle  hin 
sich  die  Fortsetzung  des  schneidenden  Rückens  des  hin« 
teren  Zabnlappens  erstreckt. 

Der  zweite  Backenzahn  ist  von  gleicher  Lange  mit 
dem  zweiten  Zahn  des  Unterkiefers  der  Felis  spelaea, 
welchen  Cuvier  im  IV.  Band  seiner  Oss.  foss.  pl.  32.  , 

flg. 7.  and  pl.  36.  fig.  1.  abgebildet  hat,  allein  der  initi- 
iere Lappen  ist  um  den  4ten  Theil  schmaler;  er  ist  an 
seinem  schneidenden  Rand  nach  vorn  schwach  gezähnelt 
und  an  der  Spitze  etwas  abgestumpft;  der  hintere  scharf 
getreonie  und  oben  abgestumpfte  Zahnlappen  hat,  wie 
beim  ersten  Backenzaho,  einen  wulstigen  KaDc],  auf  des- 
sen horizontaler  FUiche  ein  kleines  Hückerchen  gerade  in 
der  Slilte  warzunehmen  ist;  der  hintere  Zahnlappen  hat 
auf  seiner  nufseren  Fläche  der  Höhe  nach  eine  abge- 
schliffene Stelle,  welche  sich  bis  in  den  Schmeluand 
erstreckt. 

Der  dritte  Backenzahn  ist  bedeutend  gröfser  als  der 
TOn  F.  leo,  und  eben  so  grofs  als  der  von  spelaea,  un- 
terscheidet sich   aber   von  letzterem ,    dafs   der    vordere 
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ZaboIappeD  viel  schmÜler  als  dciliiolere  ist;  am  ItioU 
Rand  (b.  bei  a  fig.  3  und  ö)   ist  über  dem  ScliineL 
eia  kleines  deuilicU  getrenuies  I^ippclieo  zu  sahen  * 
bei  F.  leo  und  spelaea  fehlt.    AuC  eeioer  .-iurseren  Fl 
zeigt  dieser  Zflbn   grorse  abgeschliflene  SteUeii,     vri 
durch  die  Reibung  des   oberen    Üackenzahns  enistfl 
s«Ja  müssen.       Durch  diese  Abnutzung   hat  der  hii 
ZnlmUppen  eine  pyroinidenfürmige  Gestalt,     der  im 
abgenutzten  Zustand  mehr  senLiecht  amhintersleoRfi 
ftbüeli  und  dadurch  leo  uud  spelaea  übnlichez  war. 

OiaFerbe  dieser Zahoe  ist  gelblicli  braun,  mit  schi 
braunen  Flecken  und  schwarzen  Strichen,  die  nach 
Richtungen  sich  erstrecken  uud  sich  öfters  kreuzen. 
Farbe  d«r  Zahnwurzel  ond  des  KieferCragmeoles  ist 
ockergelb» 

Vater  derDlitte  des  vorderen  Backenzahns  siebt  i 
die  Hälfte   des  vorderen  Nervenlochs,    In  einer  späli 
Sendung  von  Eppelsheim,  uud  nfihrscheinlich  an 
nodern   Orte   an  weicliem   obige   Züliue    gefunden 
Ueoi   fand  sich  der  groise  4te  Backenzahn  des  OUei 
fers,   dessen  Schmelz  Mrie  obige  Zähne  gefärbt« 
dessen  Zahnwurzeln  schwarz  sind.    Er  ist  an  der  Sp 
»eines  mittleren  Lappeus  verstümmelt,  und  seine  v« 
reo  Wurzeln  sind  zum  Theil  abgebrochen.     Dieser) 
ist  etwas  weniger  lang    und   schmäler  als  der  yob 
leo,   obgleich  er  im  Verlinlinifs  zu  dem  letzten  des 
terkiefers,  welcher  viel  grüfser  als  der  von  len  istj 
blts  \lel  grüfser  sein  luüfste;    er  gehört  daher  entw^ 
«inem    kleineren,    obgleich   eben   so  alten   Individ 
tider  {??)  einer  nahverwandteu   Art  an.      Der   vc 
Zahnlappen  ist  kleiu   uud   von  dem  Sclunelzrand 
einen  kleinen  Einschnitt  getrennt,  der  mittlere  ist  fa 
lang  als  der  hintere ;   Auf  seinen  inneren  Flächen 
»ich  lief  abgenutzte  Stelleu  \  der  über  der  inneren 
»1   dem  vorderen  Lappen  gegeuübergestelUe  Ilöckfl 
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tatlidi  nnd  Tonpriogend.     Ich  habe  diesen  Zdin  nicht 
«bgabUdet, 

An«  der  Bescbnibnog  der  BadLenziSiDe  det  Unter* 
kiefers  ergeben  ^ch  folgende  KenoEeichen,  -vrodarch  lii^ 
der  EppebbeixDer  Lowe  Ton  dem  HolenlBwen  leicht  nn- 
tendieiden  Ifibt. 

1)  Ist  der  eiste  Bacfcenxahn  Tiel  grSCMr  and  ansge» 
bOdeter, 

2)  Sind  die  mittleren  Zafanlappen  des  ersten  nnd 
■weiten  Backenzahns  schmäler,  gestreckter  und  too  Uh>' 
len  seitlidien  Lappen  schärfer  getrennt;  die  hinteren  He- 
benlappen  beider  Zähne  sind  mit  deutlichen  Sdimelnän- 
dem  omgeben. 

-  3)  Zeigt  der  hintere  Band  des  hinteren  Lappens  dea 
letzten  Backenzahns  über  dem  SchmeJzrand  ein  Läppcbeni 
das  deutlich  durch  einen  Einschnitt  getrennt  ist. 

Dieser  LÖwOf  der  einer  viel  früheren  Feriode  ala  die 
bekannten  Hölenkatzen  aogehSrte,  war  Ton  der  GroAe 
der  Felis  spelaea,  wie  ea  die  Dimensionen  der  Backen^ 

«ahne  answeisent 

Felis 

aphanista.       epelaea*). 

Lange  des  ersten  Backenzahns  0,02t 

Dessen  giofste  Breite      .    .    .  0,01 

Hohe  des  mittleren  Zahnlappens  0,011 

Lange  des  2len  Backenzahns  .  0,027 

Grofste  Brmte  ......  0,012 

Hohe  des  mittleren  Zahnlappens  0,015 

Lange  des  3ten  Backenzahns   .  0,03 


Grö&te  Breite 0,014 

Hohe  dea  Torderen  Zahnlappens  0,018 
Hohe  des  hinteren  Zahnlappens  0,016 


0,017—0,018 
O.OOSf  • 
0,008f 
0,028 
0,011f 
0,01fl««) 
0,027 
0,03(aach  CmvUr} 

0,014 
0,016 
0,014***) 


*)  Diese  AnamcuuDg  Terdsoke  ich  einer  bräUichcn  Mitibcilons 

4tt  Hrn.  Prof.  Goldfuf«. 
**)  und  ***)  Die  Spiticn  tind  abgckiuu 


iäti 


Lange  der  vonlerau  Zahnwurzel  des  dritleo 

BackeiMEaliDs O^O^i 

Ton    der  Mttte   des   äaTseren    Scbmetzraudes 

gemessen 0,0; 

Grüfater  DurcUnieaser .  0,0 

£0irernuDg  der  Huden  beider  Wurzela    .     ■*■„  •  0,015 

P.aphaoUU.     F.  leo. 
Liioge  des  4teQ  Backenzahns  des  Ober- 
kiefer»     .    0,034        o,oad 

Länge  d«s  liinteren  Zalinbppens      ,     .     0,013         OfiVi 
Jjia^Q  des  mittleren  Zaimtappeaä      .     ■     0^012 
Länge  des  vorderen  ZaliuUppens      .     .     0,009 
Breite  an  einem  Querliocker  geaiessen      0,01ü]       0,018 


3.     Felis  ogygia,  Kaup. 

Eine  Katz«ntrl ,   dem  Cugnar  (F.  concolar)  odrr  d«m  Gepard  (F. 
jubata)  an  GrüÜsc  gleich.     Tab.Ii.  Fi^.G.  7  uqU  H- 

Von  dieser  Art,  die  nach  ilirer  Grinse  nach  C  u  vieri 
Felis  antiqua  kommt,  besitzt  die  Sammlung  die  vordere 
Hälfte  des  rechten  Unterkiefers,  nn  welcher  vorn  die 
Scbneidezähoe  und  die  Zahoböleu  fehlen.  Der  Eckznlm 
lind  die  zwei  folgenden  B.ickeozuhne  siad  vortreJTiicIi 
erhalten. 

Die  Zähne  weichen  nicht  im  geringslm  von  denen 
ihres  Genus  ah  und  liedürfen  keiner  u^ilieren  Beschrei- 
bung; uacli  denselben  gehören  sie  einem  alten  Thiere 
an,  denn  die  L.ippen  sind  an  den  Spitzen  etwas  nbge- 
sutzf.  Auch  der  Eckzahn,  der  kürzer,  dicker  und  zu- 
aammengedrückter  als  bei  leo  und  catus  ist ,  ist  an  der 
Spitze  abgenutzt  und  ^eht  gerade  in  den  Kiefer  hinein, 
und  hat  keine  gekrümmte  Wurzel  wie  leu  und  catus. 

Die  Fläche  des  Kinus  Fig.  9.  bildet  mit  der  seiili- 
cfaftn  Decke  des  Eckzahns  eine  vorspringende  Kaute. 
OerKieferkuucheo  ist  unter  den  Backenzähnen  $ehr  hoch 
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uad  hat  YOt  dem  enteii  BackeBKalm  «io  grolses  JÜeiven» 
lodi ;  unter  -ten  «ntan  sieht  -loaii  eü  kleioes*  ' 

Dimeasioiien : 
Von  dem  aofsern  Rand  des  Eckzehns'  bie  zum  iünterst^ 

■Rand  des  zweiten  Backenzahns 0|05l} 

Läage  das  ersten  Bsckenzahns     ...<.«,    Ofiij 
Hohe  an  seinem  mittleren  Lappen  •    •    •    •    .    (^006 
Länge  des  zweiten  Backenzahns      •    •    •    •    .«    0,016 
Hohe  seines  mittleren  Lappens  ..    ..   •  .«    .-  -•    C^009  ^ 
H5be  des  aichtbaren  TheUs  des  Kfktahns     .    .   Ofii^i 
Breite  des  Eckzahns       «    .    .    •    .    .    .    .  ^    0,012 

Dicke      ,    .    , 0,007} 

Länge  des  Eckzahns  mit  der  Wurzel  ......   0^037. 

Von  der  Woizel  des  ersten  Backenzahns  bis  zam 

Zahnhölenrand  des  Eckzahns •    0^15} 

Höhe  der  Kiefer  von  der  £^itze  des  2(en  Bak- 

keozahns. 0,036 

4.    Felis  antediluviana,    Kaop. 

Eine  KslscDsrl  beiasfa«  von  der  GrJ>£ie  der  F.  ogygiaf  allein  von 
schlenkerer  Form.    Tab.U.  Fig.  9,  10,  11  ond  12, 

Von  dieser  Art,  welche  die  kleinste  ist,  .welche  bei 
Eppelsheim  rorkommt,  kenne  ich  nur  ein  Fragment  des 
linken  Unterkiefers  mit  dem  2ten  Backenzahn,  und  ein 
Fragment  eines  3ten  Backenzahns,  welches  zn  dem  Frag- 
ment gehört  und  zugleich  mit  demselben,  gefanden  wor- 
den ist. 

Der  zweite  Backenzahn  ist  an  den  Spitzen  seiner 
Lappen  sehr  abgenutzt   und  am   hinteren  Lappen  Tei^ ' 
stümmelt. 

Der  letzte  oder  dritte  Backenzahn,  Fig.  11  und  12» 
der  leider  an  seinem  To^rderen  Theila  yersti^melt  ist,- 
zeigt  auf  seiner  änfseren  Fläche  an  der  Schärfe  des  Zahns 
eine  soharf  abgeschlißene  Flache.  Da  beide  Zöbne  ab- 
genutzt  oder  abgeschliffen  sind|    so  war  es  ein  älteres 
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Tliier  als  die  tod  mir  beschriebene  F.  ojs^gia«  vop  weT- 
cher  es  sich  weseiitlicli  durch  kleinere  Ziihne  uud  durch 
den  niiader  hohen  Kieferknochen  uoterächeidet 

Dimensionen : 
Von   dem  vorderen  Rand   des  zweiten  Backenzahns  bis   ^ 
zum  hintersten  Rand  des  letzten  Backenzahns    0,031     ' 

Lange  des  avreiten  Backenzahns 0,012|    i 

Dessen  Durchmesser  in  der  Mitte  gemessen      .    0,006     ^ 

Uinge  seiner  Wurceln 0|013      I 

Höhe  des  dritten  Backenzahns,  Ton  der  SpiUe  des  | 
hinteren  Zahnlajtpens  bis  ans  Ende  seiner  Wur- 
zel gemessen     «     .     .     .     .    « 0,02 

Hohe  seiner  -vorderen  Wurzel 0,01d 

Breite  derselben « 0,011 

Dicke       0,007 

Hübe  des  Kiefers  von  dem  inneren  Scbuielzrand  i 

des  zweiten  Backenzahns  gemessen       .     .     «    0|02        , 

Erklärung   der  Kupfertafel  Taf.  U.         ^1 

Fig*l*  Aeufsere  Seite  des  Unterkiefers  von  Gulo  diaphorus. 
Fig.  2.  Innere  Seite  desselben.  * 

Fig>3.    Aeufsere  Ansicht    der  Backenzähne    von  Felis 

aphanista.  ' 

Fig.  4  und  d.  Innere  Ansicht  derselben.  1 

Flg.  6.  Aeufsere  Ansiebt  des  Unterkiefers  von  F.  ogfgia. 
Ftg>  7.  Innere  Ansicht  desselben. 

Fig-  8.  Vordere  Ansicht  des  Kinns  von  F.  Ogygin.  ' 

Fig.  9.  Zvreiter  Backenz.'ihn  von  der  aufseren  Ansicht  der 

F.  antediluvianft. 
Fig.  10.  Innere  Ansicht  desselben. 
Fig.  11.  Aeufsere  Ansicht  des  letzten  Backenzahns  der  F.     . 

antediluvionn.  j 

Fig>  12«  Innere  Ansicht  desselben«  | 
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eognostische  Bemerkungen,  gesammelt 
af  einer  Reise  von  Tlalpujahua  nach 
aetamo^  dem  Jorullo,  Patzcuaro  und 
Valladolid,  im  Staate  vonMiclioacan. 

Von 

Herrn  J.  Burkart  *^). 


tei  jetzt  in  Europa  allgemeio  herrschenden  Inler- 
Ma  fSr  Amerika   und  für  die  Staaten  von  Mexiko  ids- 
dürlte  es  wohl  zu  ^^-ÜIl8chen  sein,  daCs  ricli- 
wenn  aoch  im  Äufang  unzusatnxnenhäDgende  Beob» 
jeder  Art  über   diese   bis  jetxt  so  wenig  g»- 

*^  Dte  «or)i>(:radeD  Beobachtungen  stod  in  1827  schon  nieder- 

tMchiiiLut  ^wcseOj  «ler  AuftaU  ging  »her  bei  einer  Vmpo- 

^egin  Mexiko  verloren.    Hr.  BurkftrI  (jcUt  technischer 

CUf  An  BcrewcMa»  in  Veta  grande)  redigirle  denieJbeh  da* 

^  "*^h  seinen  Cüocepten  cum  iweitenmal,  und  theilte  ibn 

Anlege  eines  Schreibens  von  Vela  grande  den  34.  Au- 

lun  lt93t  mit,    um  ihn  nach  meiner  Beslimaiung  in  irgend 

■eJIkeralogtschen    odef  bergmünnischen   Zeitschrift  ab- 

ao    lassen.  —     Uv.  Burkart  ist  im  Begriff  wieder 

Earopa  uirackaukebreo,  und  wir  dürfen  dann  erwarten, 

ir  aus  dem  ncicbtbum  seiner  gcMnimeltengeognosliachen 

iktongcn  noch  recht  Vieles  uffeotlicb  nittbeÜen  vird. 

Brno,  den  25.  Febroar  183i, 

Dr-  NÖggerath. 
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kannten  Läoil^r  zur  (lireDdlcbenKenDtoiT»  gebracht  TV«r- 
den  mügleo,  und  daher  wobt  nicfat  unwUlkommen  selo, 
jeden  in  diesen  Landern  befindlichen  Deutschen  sur  öf- 
feotUcbeu  Mittbeiluog  äeioer  gesammelleu  Beobacfatungea 
bereit  zu  sehen.  Theils  in  dieser  Absiebt,  vorzüglich 
aber  cor  Selbsibelehrung  Ternacbläfsigie  ich' keine  Gele- 
genheit seit  dem  ersten  Augenblick,  wo  ich  das  Festland 
Amerikas  betrat,  Beobachtungen  im  Gebiete  der  I^Iinera- 
logie,  der  Geoguosie^  so  vrie  der  Berg-  und  Hüttenkunde 
ssu  sammeln,  wenn  mir  meine  Dieostgeschäfla  Zeit  dazu 
übrig  liefsen.  Obgleich  mein  hiesiger  Geschäftskreis  sich 
mir  auf  den  kleineu  Bergwerksbezirk  von  Tialpujahaa 
beschränkt^  so  ist  es  mir  doch  bisweilen  vergunnt,  Kx- 
cursionen  nach'  enllegeuern  Gegenden  zu  machen.  Die 
Keise,  auf  welcher  ich  die  nacltfulgendea  fieobnchlungeo 
sammellei  war  eine  Geschäftsreise,  auf  welcher  ich  w«- 
der  meinen  Weg  nach  AVillkülir  abändern,  noch  meine 
Keisezeit  verlängern  konnte,  wie  es  wohl  die  nähere 
Ünlersudiung  mehrerer  merkwürdiger  Gegenstände  noth- 
wendig  gemacht  hätte.  iUeinem  Ilelseziel  zueilend,  konnte 
ich  daher  auch  nur  das  beobachten  ^  was  mir  unmitteJ- 
bar  im  Wege  lag,  und  kaum  würde  ich  es  wagen,  diese 
Beobachtongen  zur  üiFentlichen  Kenntoifs  zn  bringen, 
wenn  ich  nicht  hoffen  dürfte,  durch  Berücksidiiigung  die- 
ser Verhältnisse  auf  eine  nachsichtige  Beurtheilung  mei- 
ner nachstehenden  MittheÜnng  rechnen  zu  können, 

Nur  ein  kleiner  Theit  der  mexikanischen  Staaten  ist 
bis  jetzt  in  seinen  mineralogischen  und  geognostischen 
Verhältnissen  untersucht^  und  nur  wenige  der  gesammel- 
ten Beobachtungen  sind  zur  üiTentlichen  Kennlnir»  ge- 
bracht worden ;  der  verehrte  A.  v.  Humboldt  ist  der 
einzige^  dessen  Beobachtungen  im  Gebiete  der  genannten 
Wissenschaften,  dem  jetzigen  Standpunkt  derselben  an- 
gemessen ,  in  Deutschland  bekannt  geworden  sind  und 
ToUkommeues  Zutrauen  verdienen.    Professor  dal  Rio. 


I 
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"Ur  Weroera,     und   J,  M.  Btistamant«  <*), 
'^11  fo  l;ilfrulvolle  uli  kennlnifsreiclie  Mioeralogea 
«lUxiLoy  hAbea  bi»  jetzt  our  ssitr  wenige  Hirer  schüli 
Wre«    Beobachtungen    über  dliner^logie,    GeognosJe  und 
fi«^b»u  dieses  Landes  bekannt  gmtacbt. 

Fnal  ia  säintnUicIien  Su.-iteo  Mexikos  wird  Bergbau 
teriebeo ;     er   ist   in   vielen    derselben    sehr  Autgedehnt 
wl  bi»  so  bedeutende  Teufe  vorgerückt,    doch  sind  da- 
Wb  diejeoigeu  Vorllieüe,     wetche  Miaeralogie  und  Gaj- 
«ot   dem  Aufschiufa  des  Innern  der  Erde  zu  zie- 
i  vertDOgl  hatten,     nicht  io  dem  Grade  benutzt  wor- 
,    vrie   es   die  >Vichtigkeit    des  Gegenstandes    dieser 
iRiaeascbaffen  wohl  erfordern  dürfte;  gewifssindmark.- 
HCrdigv    und    folgereiche   rhÖnomene    in    ihrem   Gebiet 
Ancfa  den  Bergbau    auJ'geschlussen  worden ,   bei  den  ge- 
nügen w)s»eoschtiftlichen  Keun(njs5en  und  dem  wenigen 
litereise  für  solche  Gegenstände  in  den  ehemaligen  spA- 
■llt&ea  Kolonien  aber  unbeachtet  geblieben.    Diese  Lage 
Seefaea  bot  »ich  indessen  jetzt  geändert;   das  früher 
fpAotscJien    Unlerthanen    zugängliche  Land    Ist  nun 
aadern  Fremden  geüfluet,  und  vun  alUm  Seiten  eU 
Kaurer   herbei,     deren  laobe    zur  Wissenäcbaft   die 
!te  HoiTaung  erregt,    bald  Licht  über  den  Berg* 
ud  den  geogooslischen  Bestand  eines  Landes  ver-> 
zu  sehen,    dessen  bedeutende  Schlitze  edler  Me-^ 
lus  Yor  noch  wenigen  Jahren  nur  zu  seiner  eigenen 
ickuDg   und  Absonderung  aller  civilisirten  Natio- 
Eoiopas  angewendet  wurden.     Noch  wird  es  lodefs 
Zeit    dauern,     bis    man    in   den  mexikanischen 
BeobAchtungen    im    Gehtete   der  Geognosie   mit 
i^  Leichtigkeit  und  ZoTerlafsigkeit  austeilen  kann, 

trsle  bat  schon  im  verflosaen^n  Jahre  Mexiko  verlassfn, 
d«r  zveiie  i«t  in  diesem  Jahre  gestorben,  ihre  Ilcubach- 
^ji  durften  dahrr  auch  wohl  scbwerlich  snr  üfieotlicben 
Knntnir»  i;clftOg€n,  —  Vel»  gcandc  1830,  J#  B. 

iMttUw  T.S-  i.  11.  11 
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mit  trelcher  solches  in  Eulropa  geschieht,  wo  niclil  oür 
dM  Bergbau,  sondern  auch  Küoste,  Gewerbe  und  AJl- 
kerbau  schon  längst  ihren  Vürlbeil  ous  der  nllgemeineit 
Kennluifs  des  Felsgebaiides  unser»  ritineleii  zu  ziehen 
erlernten,  und  ddher  zur  Vertiiebrung  der  Boobacbtungen 
und  ihrer  grüfsereu  Zuverlafsigkeil  iuhrien»  Ujer  in  lUe- 
xiko,  vorzüglich  in  den  wärmeren  Gegenden,  auf  dem 
Ablinnge  der  Kordilleras,  aeUener  nuf  der  Hochebene, 
«rschwerl  oder  verhindert  die  grorse  Ueppigkeit  des  PÜnu- 
senwuchses  die  Beobachtung  der  ZusammenBelzung  des 
Felsgebaudes  und  der  VerhältnisBe  seiner  TerschieJeuea 
Glieder.  Dichte  Waldungen,  mÜchtige  Diimmerde  und 
gUnzIiche  UnWegsainkeit  erschweren  die  Beobachtung  die- 
ser VerhÜllnisse  in  gewissen  Districien  in  einem  solchen 
Grade,  duh  sie  gewifs  noch  lange  unerforscht  bleibea 
werden.  Dieses  alles  zusaminen  geDommen  lüfst  eioe 
Tollsliindige  geognostische  Uebersicbt  der  vereinigten  Staa- 
ten Mexikos  sobald  noch  nicht  erwarten;  Einsaiuinhing 
der  Malerinlien  mufs  aolbwendiger  Weise  der  Za«am- 
inenslelluog  eines  Ganzen  vorangehen;  als  solche,  nicht 
aber  als  selbstsläodiges  Ganze  gelangen  auch  die  nach- 
stehenden Beiiierkungeti  zur  üil'entlichen  Ivenotniis. 

Die  BeobachlUDgeu,  auf  welche  sich  diese  Bemer- 
kungen stützeoi  sammelte  ich  im  verflossenen  Decemher 
und  Januar  auf  einer  GeschuHsreise  nach  einigen  Gruben 
ia  der  Gegend  von  Huelamo,  auf  dem  linken  Ufer  des 
Flusses  de  las  Balsas  oder  de  Zscotula  gelegen,  nahe  an 
der  Küste  das  stillen  lUeeres  oder  der  Südsee,  von  wo 
ich  sodann  den  Vulkan  von  JoruUo  besuchte,  und  über 
Fetscuaro  aod  Volladolid  hierhin  zurückkehrte;  auf  dem 
ganzen  Wege  verliefa  ich  also  den  Staat  von  iUicboacan 
oder  Valtadolid  nicht  ein  einziges  Mai  *)» 


^)    Mäb^re  statistische  Nachrichten   ühtr  dielen  Staat  enlh.Sll : 
v«  Ummbotät  »isaipoUii^He  tur  la  Nouv»lla-E%pa^ne,  Ü, 
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)«r  ^»Dzliche  Mangel  ao  Specinlkarten  des  zurock- 

idflgtCD    Weges    beslimmle   mich    die   Karte  Taf.  IL   zu 

l«olwerf0Q,  und  dioLagerungsverbälUiisse  der  darauf  an* J 

[|»J«ateteD  Gesteinsforinationeb  durch  zwei  derselben  bei- j 

|l«  Haup(gel>ifga-Durc]ischnieie   zu  Brläulern,       Aaf 

geographische  Klchtigkeit   knoa    die  Karle  keinen 

lAfifpruch  machen,  da  Hut*  die  Lage  einzelner  darauf  an- 

Ipgebcuer   Punkle  astronotuisch  besticnint,     dia  der  mel- 

|0M  »ber  tiur  wenig  zuverlärsig  isl.     Die  Wege,  Bache, 

llmtetoe    Uäoser    und    kleinere  Durfer   sind,   ihrer  Lage 

b,  mit  dem  Habdkompars  aufgeuoiumea  und  iwischeu 

richtiger  bestimmten  Tunkten  eiugetrogen,  so  dafa  die 

lüTfe  also   nur   ein  Millel    zur  leichtereb  Verständigung 

:io&(ischen  Angaben  bieten  kann* 

Um  in  den  rroülen  dargestetlleaUÜbed  "VFurJen  mit- 

tllsl  eloes    von    Gary  in  London    geferliglen  Bergh/iro* 

j  vMtn  bestimmt    und  nach  lOfacbem  Maafs  der  Entfer- 

I  t»o£ta  gezeichnet« 

Diejenigen  Beobachtungen, 'Vrclche  ich  kufdetn^Ve^« 
Iwo  TUlpDJahua  nach  Angnngeo,  und  an  letzterem  Orte 
die  Trachyt-  und  Cebergangsporphyre,  so  viie  über 
,  io  letzterem  aufsetzenden  Gäage  schon  früher  ssm- 
theille  irh  dem  liru.  NÜg  ge  ra  t  h  in  einem  Briefe 
I  28»  September  1826  mit,  und  derselbe  machte  diese 
Scb«  lUillheilung  im  November-Heft  1827  der  Ze'U- 
fuf  Mineralogie  bekannt.  ^'ichla  Wesentliches 
IWb  Uh  dem  dort  gesagten  beizufügen,  ich  verweise 
[liher  in  liiasicht  dieses  Theils  meiner  Reise  auf  die  ge- 
läutt ZeiiscbrÜt,  und  fahre  hier  in  Aufzählung  der  Beoh- 
Bgea  fort«  welche  ich  auf  der  Weiterreise  ron  An- 
ta  machen  Gelegenheit  hatte;  zuvor  tnufs  ich 
di«  In  jenem  Briefe  angeiuhrlen  Uohenhestimmun- 
^berichtigen»  welche  mehr  oder  weniger  fehlerhaft  sind. 

t»ii  tBXU  Bd.ll.  S. 288fr.,    und  Ejtat'utUa  del  EttaJo  d« 
f^dUdoiid  $H  1823  perJ,J,I^,d»Ltiart a.  Mexico  1833. 
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'W«oig  geübt  iD  bnroniQlnsdien  liohenbeMiinmAogen 
ans  einem  Standpunkte,  ond  nicht  liinreicheDtl  bekannt 
mit  den  regeloiüfsigen  SchwankuDgcn  dea  Bnruinelerataa- 
d«s  in  den  TropetilßoJero,  berechuete  ich  im  Anfarrg  die 
HBbenaDtersc!tüdde  zweier  Orte  stets 'aus  s^ei  nuinidt!- 
bar  auf  einander  folgendeu  BeobachtuDgeo,  olme  Bertick- 
ftichtigang  der  Stunde,  an  welcher  diese  BeobdclitiingBii 
gemacht  wurden.  So  geschah  es,  dafs  ich  bisweHen  da« 
Maximum  des  Barumeterstandes  an  dem  einem,  und  d.is 
Minimum  desselheii  an  dem  andern  Orte  zur  Bercrhming 
Ihres  HShenonierstfhiedefl  gebiaachtef  und  dadurch  Beob- 
achtuogsrehler  im  Barotneterstande  bis  zu  0,080  und  0,090 
Zoll  englisch  veranlafste;  ein  Verfahren ,  weldies  Tun 
Tialen  Keisendeo  im  hiesigen  Lande  angewendet  wird, 
da  fast  alle  aus  gänzlichem  Mangel  an  korrespondirea- 
den  Beobachtungen  gezwungen  sind  ,  sich  ihrer  eigenen 
Beobachtungen  aus  einem  Standpunkte  zur  Berectinung 
der  Htfhen  zu  bedienen.  Bei  dem  häufigen  Gebrauch 
des  Barometers  ward  ich  bjdd  inne,  dafs  die  Unterschieds 
der  liaromoterstnade  zu  verschiedenen  Stunden,  an  einem 
und  demselben  Tage,  fast  immer  weit  grufser  sind  als 
der  Unterschied  der  BarOweteratünde  zur  gleichen  Stunde 
an  zwei  auf  einander  folgenden  Tagen,  welcher  durch 
Veränderung  der  M^itterucg  und  sonstigen  Einflufs  der 
AtmoBphüre,  nicltt  aber  durch  die  stündlichen  Schwan- 
kungen der  Quecksilbersäule  verursRcht  wird.  Vorzüg- 
lich in  der  Trockenzeit^,  von  dem  Mouat  Oktober  bis 
31oi  oder  Juni,  ist  der  EinHuTs  der  Witterung  auf  das 
Barometer  wenig  veränderlich,  da  der  Himmel  stets  hei- 
ler und  eine  plötzliche  Veriioderuog  der  Witterung  nicht 
häufig  ist;  doch  auch  selbst  in  der  Regenzeit  ist  der 
durch  Witterungswechsel  verursachte  Unterschied  im  Ba- 
rometerstände an  zwei  verschiedenen  Tagesstunden  häu- 
fig gröfserj  als  zu  gleichen  Stunden  zweier  auf  einander 
folgenden  Tage,    da  aach  dann  noch  an  nicht  gar  hoch 


f»l«g6B«ft  Orten  cU0.  WiUeruDg  tehx  koMtant  ist.      D«r 
I^Uttgen   ist   gevohoUch,  bis   gegen    10  Uhr   beiter,  und 
«pfaÖn  y   dann  sieben  sieb.  Wolkep.  Tom  -.Horizont,  berauf,  ^ 
Tersinigen  sieb   gegen, Hiltag, ,  senken,  sieb  bis  Auf  die 
bpberen  ßergkappen  berunter,    und  entladea.  sich  in  oft 
bis.kuzz  vor  Sonnepaufgang,  anbaltendeo  starken  Jiegen* 
güssen,  so  dars  der  Einilufs  dieser  Veränderung,  also  zu, 
(leicben-  Stunden.  Yerschiedener-Xage   weniger,  auf  den 
Barometerstand  wirken  kann,   alt  zu  verscbiedener.X^r. 
gfwzeit  desselben  Tag^s..—  Icbglaube.  daher,  dafs  man. 
in   dfin   Tropeolaodecn   im  Allgemeinen    weit  richtige^. 
&e«ttllaie    barometrischer    HÖhenmeasnngen    aus^  einem, 
Stividpunkte  arbglteo.  wird,   wenn  man  zuk  Bestimmung 
des  Höhenunterschiedes  zweier  Orte  solche  Beobachtun- 
ge&  wählen  kann,  welche  zu  gleichen  Stunden  au^wei 
atif  einander  folgenden  Tagen  angestellt  sii^d. . 

Dafs  dem  wirklich  so  sei,  bestätigen  die  Resultate 
meiner  Berechnungen,  welche  ich  bei  Befolgung. dieser  ^ 
Slethode- erhielt.  Bei  meiner  ei;sten  Wahl  der  Beobach- 
tungen (der  unmittelbar  aufeinander  folgenden)  erhielt 
ich  bedeutende  Unterschiede  zwischen  den  von  mir  be- 
rechneten Höhen  und  jenen,  welche  ür.  v.  Hujnboldt 
in  seinem  essai  pplitifiue  sur  la  NouvcUe-espagne  aogiebt, 
und  namentlich  war  der  Höhenunterschied,  zwischen  He- 
xjko  und  Tlalpujahua,  welchen  ich  aus  einer  Beihe  auf 
einander  folgender,  auf  dem  Wege  zwischen  beiden  Or-' 
ten  angestelltea  Beobachtungen  erhielt,^  weit  gröfser,  als 
er  gleichzeitig  in  Mexiko  und  Tlalpu|ahua  ang;estelUan 
Beobachtungen  zufolge  sein  sollte.  Die  letzte  Wahl  der 
Beobachtungen  giebt  mir  iudefa  nicht  allein  eine  Höhe 
für  Mexiko,  wenig  verschieden  von  jener,  welche  von 
Humboldt  a.  a.  O»  angiebt,  äondern  auch,  einen  den 
Barometerständen  in  Tlalpujahua  und  Mexiko  weit  pro- 
portiönelleren  Höhenunterschied  beider  Orte.  Diesen 
neueren  Beiecbnungen  zufolge  liegt  Tlalpujahua  nicht  8551 
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Faft  engl.,  sondern  nor  8388  Fdfs  engl,  oder  Sl-M 
rheiol«  über  dam  Meere  ^     aa4   alle   in  dem  angefubr 
Briefe  an  Uro,  Nüggeratb   enthaltene  Hüben   mßfl 
eine  Ühnliche  Berichtigung  erleiden ,    weshnlb  ich  sol4 
in  der  am  Schtufs  des  Aufsatzes  bäigeriigteo  Tabello 
1er  auf  dieser  Heise  gemessenen  Höhen  yoa  nenem, 
berichtigt  nufTühre. 

Auch   diejenigen  HOhenbestimmungen,     tvelche 
auf  einer  Heise    nnch  Alotonilco  et  clmu    und  dem 
kan  Ton  Totuca  *)  machte,  müssen  einer  ahalichen 
richtigung    unterworfen    werden«       Dies  uiufs   ich  idij 
auf  eine    andere  Zeit    verschieben,     und    lasse   nutt 
BeobacbtqngeQ  fulgeu,  welche  ich  auf  der  Reise  von , 
gangeo  nacb  Huetauio  u.  s,  vr.  anstellte. 

Vüu  Aiigangeo   ii;ich  Zilfiquaro    bin   fuhrt   der 
In  südlicher  Kichlung  durch  das  Thal  herunter,   iq 
chem  Angangeq   erbaut   ist.      Südlich  dieses  Ortet 
das  Thal  eine  Zeit  lang  in  westlicher  Richtung,  w< 
sich  jedoch  bald  wieder  in  Süden,  indem  es  sich  be 
tend   erweitert    und    von    einigen    spitzen   kegelfor 
Bergen  begrenzt  wird.       Unterhalb  Angaogeo   tetgt 
auf  den  Höhen,  zu  beiden  Seiten  des  Thaies,   eia 
chyt-Congtumerat,  demjenigen  iihulich,  welches  bei 
pujahua    den  Thunscbiefer  bedeckt,     wahrend  die 
sollte   noch   stets   aus  Torphyr   besteht.       Ungefähr 
Stunden    südlich  von  Angangeo    wird  das  Thal  roll 
cem  Bergrücken  quer  durchzogen,    der  früher   einen I 
türlichea  Damm   in    demselben    bildete ,     jeizt   aber 
dem    Bach    durchbrochea   ist.       Bei   diesem   Funkt 
grauer,    kalkiger,    dem    Glimmerschiefer   sich  naher 
Thonschiefer   zu  Tage,     in  welchem    sich   die  Gem^ 
tbeile,  Quarz,  Feldspath  und  Glimmer  unterscheiden) 
sen.    Dieser  Thonschiefer   ist   deniÜch    geschidUtC' 


")  Vergl,  Karsteq*«  Archiv  >.  «.  O. 
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•iraScht  iD  h.  9  inltiinndj|Srt|i!Biwn,,FpDgn.;  oiich  er  wird 
nieder,  iuUier,iiaGfa,ZitaqDpto. bin,  ▼on,nf«hdgu 
g«rnDseii..  der.  arw.äbiiteo^TfaGhTtpoipbyie.Yjud,  Googlo* 
nMMta.  bedjBokt,. 

Obgleicfa  .lcli;.>rfn.,dem.leUtgenmiaten.,Ri»kte.  in  dem 
Tbonechleüir.  wader: Gteatracka.  noch  .andfre,  die^  Thon- 
•cbi«feffi9riQatioa;TOn  .TUlpujabua .  «hai^^erteireade.  i)n«^ 
tfEgeovdaele .  Lager,  fand, ,  eo  j  glanba.  idi  ihn  doch.,  für 
idaDt,  tmd .  SluamnijfnhäAgend :  mit  dems^ben, halten  2u 
mfi»seiu  .Au»  dem  verädüedenen . Kinftllaa ^  welches  er 
hiw.iund.in  der  Ge|aBd.YDn.TlalpujabQa;2aigt^ ;  acheint 
hatTonageheo  y  dab  dat.  TbonKhiefer,  2W jachen  diesen 
baidai^B«oba€htung^nKtan.eitie<Tii|Uei<2^  dntcbbrpchena) 
ilvlda .  bildet^  in  .welcher,  sich  der  Foipbyt.Ton  Angan- 
gao. abgelagert  habeit  dürfte.  Den. von, mir  in,Tlal|>o)a- 
hua  über  das  Alter  des  dortigen,  Thonacbiefers  gesam- 
mellen.Beobacbtnngen  aufolge,  gebort  derselbe  ohne  Zwei- 
fel zur  Uebergangsformation.  IVach.  den  Beobachtungen, 
welche  ich  in  Angangeo  sammelte  *) ,  ist  der.  dortige 
Torphyr  aber  dem  Xbonacbiefer  in  der  in  dem  Gebirge- 
durcbscbniU  II.  angegebenen  Art  aufgelagert,  und  ist  also 
jünger  wie  jener  Thonschiefer.  Die.  diesem  Torpb^rr  auf- 
gelagerten Tracbytgesteioe  siud.  nicht  dazu  geeignet ,  um 
sein  Alter  aus  der  Ueberlagerung  eu.  bwtimmen  ;  durch 
»eine  Auflagerung  aber  und  den  innigen  Verband  mit 
diesen  Tracliytgesteioeu  laXst  es  »ich  darthun,  dal»  er 
ident  sei  mit  den  erzführenden  Torphyreh  von  Real  de! 
Monte I  Pachuka  etc.  '*")|  und  daher  mit  ihnen  zu  der 
Uebergangsformation  gerechnet  werdien  müsse. 

Von   Augaugeo   über  Zita^uaru  nach  Huetamo   hin 
steigt,  man. ziemlich  rasch  von  der  Hochebene  der  Kor- 


•)  Veigl.  Lcuiibardl*s  ZeiUcbiift  für  Mmei«lü£ie«  Jahrgang 

1827.  Heit  Nu.  11  uud  12.  S.401. 
**)  Vergl.  Leonfaardt  a.  a.  O.  Jabrgaog  1826.   No.7.  Julius. 

S.  1&  u.  f.,  S.23  u«  r, 
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cbeo.  Oro«utm  eejgen  aiciv  noch  liäufig  mibe  Porphyre 
Tim  tracbyUscheo.  Trüminergesteioefi  hedtckt,  uod  erat 
üättUch  von  letzlarem  Orie  •rscb«iaeo  ia  bedeuleuder 
Hl>lie  schwärze  basaltische  Oesleine,  docb  nur  to&  be- 
»cbr^nkt«r  Ausdehnung. 

Bia  Orocatia  rührte  der  Weg  nur  s.'inft  yoo  der  Uocb- 
eblBoe  der  Kordilleras  herunter,  doch  gleich  südlich  voo 
diesem  Dort  steigt  man  uuf  etoe  bedeutende  Strecke  steii 
bergabwärts  bis  an  einen  starken  Bach,  der  sich  j  Stande 
oberhalb  dem  Indinnerdürf  Tusantta,  2l27FiiiA  über  dem 
Aleere,  in  den  Flufs  von  Zitaquaro  ergieföt.  Bei  Zita- 
^ua^  ging  ich  aaf  das  linke  Ufer  dieses  kleinen  l'Iusses 
üb«r,  und  verliefs  dasselbe  nicht  bis  in  der  ^iihe  von 
Tnäautla,  ivo  ich  auf  das  rechte  Ufer  zurücktrat.  Imwer 
abwärts  (iihrt  der  Weg  von  Tusnnlln  nach  Hueiamo  durch 
flachere  Gebirgsgegenden^  mit  schünen  Wäldern  von  Li- 
monen  uod  Orangen  bedeckt,  Fruchlb^iume,  welche  in 
dem  heifaen  Kliuia  dieser  Gegenden  wild  und  ohne  Tüego 
gedoibeo;  zwei  Tagereisen  von  Tusantla  erreicht  maa 
das  Indianerdorl  Titjuicheo^  an  dem  rechten  liTer  de&  ge- 
paDDten  Flusses,  dessen  man  hier  zum  letztenmal,  auf 
dem  Wege  nach  lluetamo  hin,  ansichlig  wird, 
^^b  tiüt  wenige    arme  Indianer- Hütten  üudet  der  iXei- 

^^B-  sende,  aufser  Tusantia,  auf  dem  ganzen  Wege  vonlHtu- 
^^r  relas  bis  Huetamo,  in  welchen  er  kaum  Obdach  erhalt, 
W  du  sie  leiten  mehr  wie  einen  bedeckten  Raum  euthalteo, 

I  der  einer  zahlreichen  Familie,  oft  von  Vater,  Sulm  und 

I  Enkel,  zur  Wohnung  und  Schlurstülte  dient.     Will  man 

■  «daher  nicht  fasleu,  oder  im  glücklicheren  Falle  mitiUaia- 

■  kucben,  schwatzen  Buhnen  und  indiauiscUem  l'fefTer 
I  (turtiUas,  frijülea  Und  chile)  vorÜeh  nehmen,  so  iM  mau 
I           |;ezwuugen,  die  noUidiirfligbtcu  Lebensutiiiel  mit  sich  zu 

■  führen.  Scbhmiuer  £»hi  ea  dynTferden  und  JUaulthiereu 
B  auf  dieser  Strecke  Wage«.  l'cmhL-  (,M.iis-)  Felder  ge- 
^^^    Wdbjt  mim  aulaei'st  S«ltj9ju  iu  diesen  ätUechl  bevÜlkeituu 

I - 
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Gtgendetij  daher  Aach  genobDlich  kein  anderes  Pferde- 
(otler  SU  «rhaUeQ  ist  aU  solcl^ea,  nelches  die  Walder 
hieten.  Nachdem  tnnn  daher  bei  der  Ankunft  im  Nacht- 
quArtier  (häufig  dem  grofsen  Hiinmalflzelf ,  vräbreod  der 
gotea  Jalireszeit  mir  das  liebste  in  diesem  vrarmea  KU- 
ma)  den  Tbieren  Sättel  und  Gepäck  abgenommen  bat, 
treibt  man  eie  zum  ebenfalls  oft  mangelnden  Wasser, 
und  läfst  sie  dann  i»  Freiheit ,  um  ilir  Futter  zu  suchen 
-wo  sie  es  finden,  %Tobei  indeCs  Jemand  vrachen  mufe» 
am  sie  nicht  za  verlieren.  Nach  einer  solchen  im  Freiea 
zugebrachlea  Nacht  hat  man  jedoch,  der  aoge^randlea 
Vorticht  ungeachtet,  oft  Nolb,  die  Thiere  trieder  zusam- 
znen  zu  linden,  und  nicht  selten  bleibt  deren  eins  zurück« 
Ehe  man  Uuetamo  erreicht,  verlaEst  man  das  Gebirge 
ganz,  Dnd  betritt  eine  Ebene  von  vreDigstens  ÖbiaGLe- 
guas  Breite,  ^vetche  der  Flul's  las  Balsas  durchströmt 
nachdem  er  östlich  von  Uuetamo  den  Flufs  von  2ata- 
^uaro  aufgeDommen  hat, 

Scbon  bei  dem  oben  erwühnleu  Uöhenpunkte  von 
Orocutin  betritt  man  im  Heruntersteigen  ganz  andere  G«- 
birgsartect  wie  die  bisher  genannten ;  von  hier  bis  io  die 
NHhe  des  las  Balsas-Flusses  durchwandert  man  Oachet 
Gebirge  der  alleren  SuDdsteiDi'oriuaiiQn,  Kalkstein  und 
Porphyr  umscIiUefaend.  Diese  Gebirgsarten  sind  hüoiig 
von  einer  jüngeren  Kalksteinformalion,  dem  Jurakalk  (?) 
bedeckt. 

Die  ältere  Sandsteinformation  zeigt  sich  fast  in  den- 
selben Verballoisseo,  unter  denen  solche  an  vielen  Orten 
Deutschlands  ohne  SteiokohleDflölze  auftritt.  Sie  ist  aus 
folgenden  Gliedern  zusammeDgeselzt,  in  ihr  zu  einem 
Ganzen  YCteinigt. 

a)  Saodslein,  Er  besteht  aus  Körnern  von  Feld- 
f path ,  Qunre ,  Glimmer  und  Brocken  von  Thonscbiefer, 
welche  durch  ein  (bonig-eiseuschiissiges  BiMdemittti)  mit 
einander   verhuudeo   sind.      Feldspatb  uud  Thunscbiefoc 
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sind  YorwallenJ,  äuTäerst  ^parsain  aber  d«r  Glümiier  in 
ihm.  Sein  Korn  ist  gevrübulich  sehr  fein,  wodurch  Jio 
QUsso  oft  fast  homogen  erscheint.  Dieser  Saudslein  xeigl 
im.  Allgemc-inen  graue  Farben,  ^velcUe  durch  Aufnabiue 
vuu  Ciiuiiieu  fast  ins  schwarze  übergehen;  bisneilen  üt 
er  indesaen  ;)ucli  bräunlich  rolhf  aagehauoht  riecht  er 
Uark  tbouig.  Er  üt  theiU  massig,  theiU  von  {)tatlen-' 
(üriuiger  Absonderung,  und  ^vecluelt  li^ufig  mit  Schiefer- 
tboa  und  Kalkstein. 

b)  Conglsmerate.  Zwischen  Ofoculin  und  Tus^nlln, 
nachdem  man  schon  ziemUch  tief  -von  der  Höhe  des  Ge- 
birges herunter  gestiegen  ist,  zeigen  sich  mäcbügeFlotza 
eiiias  nicht  sehr  grobküruigen  Couglomerate%  unter  Kalk- 
stein bervortreteud.  In  seiner  brauulicb  roihen  Ihouigeu 
Bindetnasso  sind  Trümmer  vonTorphyr,  Bruchstücke  von 
Ss^rjatalleOf  von  aufgelöstem  Feldspatb,  und  nur  selteo 
von  Thoaschiefer.  umschlosseo.  Durch  Aboahuie  dec 
Gröfse  des  Korns  geht  dieses  Conglomerat  in  den  vocer* 
widmteu  Sandstein  über. 

c)  ScliicrerUiUD.  Setir  vorherrschend  ist  Scliieferlhoo 
■0  dieser  älteren  StiodsteinbiMun^  ,  der  ebenfaiJs  durch 
mnuienguDg  und  Auhaufung  der  Ueslaodtheile  des  Snud- 
ftlelns  in  denselben  übergeht.  Dieser  Schieferthuu  ist 
gewühalich  von  bläulich  grauer,  scUener  von  schwarzer 
Farbe,  da  er  iui  Allgemeinen  -weniger  Kohleu&toü.'  euU 
büU,  ^ie  dies  bei  dem  mit  Steinkohlen  vorkommeudea 
Schieferthon  der  Fall  zu  sein  pflegt, 

d)  Kalkstein.  Der  dieser  Formation  augehorige,  mit 
Sandstein  und  Schieferthon  wechselnde  Kalkstein,  unter- 
ficheidet  sich  wesentlich  von  dem  ihr  aufgelagerten  j  er 
ist  von  rauch-  und  schwärzlich  grauer  I^1rbe,  gelbUc^ 
grauem  Strich,  körnig  und  eben  im  Bruche  und  beim 
Anhauchen  thonig  riechend;  liäuHg  ist  er  von  Trümiu- 
cben  weilsen  körmgeu  Kalkättäus  durchsetzt.  Dieser 
Kcdk&leio  iät  in  dünue^  seiner  Schichtung  parallele  Plat- 
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fen  Abgesondert ;  Versloloerung^n  scheibl  er  nlctit  zn  eni* 
baTteo,  denn  jcli  fand  deren  nn  keinem  Puokte,  no  kh 
iho  zu  beobnchteo  Gelegenheit  hntte. 

Die  geoanDten  Gesteine,  SahcIsIoId,  Gonglomerat, 
SchieTerlhcm  cnd  KnTksleln,  sind  doutlich  gGscIiidUet  und 
^ediseln ,  jedoch  uhne  irgend  ein  bestitiiintes  Gesetz  in 
ihrem  Wecheet  warnehuien  zu  lassen,  mil  einander  ab. 
Die  Mächtigkeit  der  verschiedenen  Flütze  ist  sehr  achwan 
kend,  sie  'wechselt  Ton  einer  bis  zu  mehreren  Taras 
Das  Hauptstreichen  der  Flotze  dieser  alteren  Sandstein- 
formation  ist  sehr  konstant,  rwiscbeo  St.  2  und  3  mit 
feUdoslIichero,  gewÖhoh'ch  flachem  Fallen.  Die  einzige 
BegelmAfsigkeit,  ^reiche  ich  in  dem  Wechsel  dieser Ge« 
steine  unter  sich  bemerkt  zu  haben  glaube ^  ist:  dafs  in 
ilirem  oberen  Theile  der  Kalkstein  hauHger  wie  der 
SchieferlhoDy  in  dem  unteren  Theile  aber  lettterer  hau- 
figtr  wie  ersterer  ist.  Daher  rührt  es  denn  auch,  daf« 
auf  dem  Wege  von  Ti(|uicheo  bis  in  die  ^;ihc  von  Hne- 
Ijimo  der  plalteDfurinige  Kalkstein  vorherrschend  ist, 
während  mau  nijrdlich  von  Tiquicheo  fast  nur  Schiefer» 
thoa  gewahrt,  ohne  iudefs  den  Kalkstein  ganz  verdrängt 
zu  sehen. 

e)  In  der  Nahe  des  kleinen  Kancbo  Passo  de  tierra 
caliente  und  oberhalb  desselben  in  dem  Thale  des  an 
ihm  vorbeifliefsenden  ßaches  bemerkt  man  mehrere  glok- 
kenförinige  Berge.  Sie  unterscheidea  sich  auffalleuJ 
durch  ihre  äufseren  Umrisse  von  dem  aus  Sondslein  und 
SchieFerthon  bestehenden  Gebirge,  welches  hinger  ge* 
dehnte,  weniger  hohe  und  steile  Berge,  mit  nusgedehn- 
lerera  Tlaleau  bildet.  Diese  glockeniormigen  Berge  zei- 
gen oH,  da  wo  reifsende  Bergwasser  an  ihrem  Fufse  vor- 
beifliefseo,  senkrechte,  hoch  empor  ragende  Felsenwände. 
Porphyr  erhebt  sich  in  jenen  glückenfönnigen  Bergformen 
aus  dem  Sandstein  empor.  Dieser  Porphyr  besteht  aus 
einem  Teige  voo  dichtem  Feldspath,  theils  rüihllch  braun, 


Iheils  gr»a  geHirbt,  welcher  Krytlalle  von  Feldspath  und 
QuarzfcÖroer  umscbUerst ;  auch  nimmt  er  bisweileu  ein- 
zeloe  HorDblendekrystalld  auf,  durch  derefi  Zunehmen  er 
in  Griinttein  übergeht. 

{)  Grüu&teiD  zeigt  sich  deon  auch  wirklich  >  vreilef 
«udlich,  als  uotergeordoeles  Lftger  im  Saudsleiu  bei  dem 
ßancho   el  Naranjo;     zum  Tbetl    ist    hier    der   Feldapalb 
ibpig  mit  der  Uorubleude  in  gleichem  quanütativem  Ver- 
liällDifs  gemengt^  und  bildet  so  einen  körnigen  Grünsteia 
init  deutlich  erkennbaren  Gemengtheileo;  tlieils  aber  sind 
die  Kryatalle  beider  Miaeratien  bald  in  gleicher^  bald  in 
verschiedener  Menge  einetn  Teige  von  dichtem  Feldspath 
eingemengt^  und  bilden  ao  Werners  Grün-Forphyr, — 
Das  Lageruügs- Verhallnirs  des  Forphyrs  zum  äaodstein 
lÜTat  sich    hier   eben  so  Wenig   bestiinmeo,    wie  dies  bei 
ähnlichem  Vorkommeti  in  Deutschland,  namentlich  in  der 
Gegend   von  Waldenburg    in   Schlesien,     bei  Kreuznach 
am  Rhein  u.  s.  w.,  der  Fall  ist.     Dafs  der  Forphyr  dem 
Sandstein  nicht  aufgelagert  sei,  ergiebt  sich  aus  der  un- 
mittelbaren Beobachtung ;    die  Anwesenheit  des  Quarzes 
cinterscheidet  ihn  von  den  Tracliytporphyreo,     denn  ob- 
gleich   Quarzkurner   nicht   immer   ganz   in   den  letzleren 
fehlen  9    to  sind   sie   doch   bis  jetzt  nie  so  häufig  darin 
beobachtet  worden  wie  in  dem  Forphyr.   Dafs  aber  die- 
ser Forphyr  spaterer  Bildung  wie  der  Sandstein  sei,  und 
durch    Ton    tinten    herauf  wirkehde   vulkanische  KrüflCe 
den  im  Werden  begriiTenen  Sandstein  durchbrochen  habe> 
läfat  sich  eben  so  wenig  darthun ,  als   data   er  gleichzei- 
tiger Bildung  mit  demselben    und   als   &tockwerksf()rmige 
Masse  in  dem  Sandstein  abgelagert  sei.     Aufser  den  ge» 
nannten,  koanle  dem  Forphyr  noch  eine  dritte  Bildungs- 
periode zugesprochen  werden,     nämlich  die  Feriode  der 
UebergangB  -  Formation  ,    eine  Annahme,    welcher  indefs 
meine  Beobachtungen  über  die  Forpbyre  Alezikoa  dieser 
Formation  mauchaa   eotgegetislelleu.    Sollte  dieser  For- 
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Thalet  d«s  Fitsso  d«  tierr»  caliente  Jer  lfeb«r- 
pofmaliün   aiigehüreii ,     bo  uürde   er  iüeiit  sein  mit 
|h>qib^D  voo  Real  del  monl«,  rncliucn,  Alulonitco 
uud  Angangeo,    und  seine  diinii  auf  Thonadiie« 
ifgeeetsleu  glöckeDfürmigen  ßergB^  dns  Nire/iu  de» 
|l««iLS  weit  nbertreflend,  voo  letzl«rau]  maalelföi'inic 
»ein  müsseu.     Dies  scheint  aber  olcbt  der  i^all 
luid    ferner  widersprechen  der  Annahme  'eine» 
BD  LAgtfroDgdverhältnisees  nicht  «iltein  der  gruf&e Un* 
id  im  Niveau  dieses  Torphyrs  und  jene*  voa  Heal 
moDie  n*  s.  w.,  welcher  5500  bis  7000  Fufs  vheiul. 
gtf     sondern    auch    die    mutbmarsJiche   unmittelbare 
ruiftg  des  Sandsteins  dieser  Gegenden  auf  Gebirgs- 
(Syenit?)^  die  buslimmt  üller  sind  wie  die  iJe- 
»-TboDäciiiererformatiuD.       Es   Uürfle  daher  liur 
■idizeilige   Bildung    des  Sandsteins   und   Forphyrs 
Lwerksahniiche  Blasse)  oder  die  sptitere  Dildungs- 
durch   von    unten  herauf  wirkende  Kiiifie,    für 
Torphyr  annehmbar  bleiben. 

sich   au    keinem   Funkle   die  AuHageruDg    dei 
biae  aaf  anderen  Gebirgsgesteinen  beobachlet  wer* 
>oole,     so    hifst    die   gnnze  Zusammensetzung   der 
Elteleo  Sand,  und  Kalksteinformalion   doch    kaum 
^vreifvl  über  dieSlellang,  welche  dieselben  in  det 
bielge   der  Gebirgsbildungen   einuehiaeu,     und    ich 
den  Sandstein    unbedenklich   dem  aheslen  Flötx- 
lio  (dem  HothUegeDdeo  oder  Kohle nsandatelti),  und 
dem  Sandstein  auftretenden  Kalkstein  zu  der  al- 
Uieinbildung  oder  zu  dem  Zechstein  rech- 
U  kSoeen.   Längerer  Aufenthalt  in  jenen  Gegenden 
bbftlere  Ünlersuchuugeo,  als  mir  mein  schnel- 
bAog  gestattete,  müssen  iudefs  jene  Vormuthon* 
lüitigeu,    «he  man  der  ausgesprocheneti  Aleiuuag 
I  ^ trauen  sclienken  kann. 

def  Uühe  von  Orocutiu  sowohl,  vrie  zwischsa 


176 


• 


dem  Kancho  Sancnnguonto  iinil  Huefamo ,  erscheint  eio 
anderer  Kalkstein,  der  vorliergelieuden  Sand-  uodKalk- 
eteiniorniatioD  aurgelngert.  An  dem  letztgenanuten 
Pankle,  in  dem  Tbale  eines  ziemlich  starken  Baches, 
sieht  man  die  Auflagerung  dieser  Gesteine  sehr  deullicb. 
Der  Sandstein,  im  liauligen  Wechsel  mit  platteuiürmigem 
Kalkstein,  bildet  die  Sohle  des  Tbales,  und  erhebt  sich 
unter  einem  flachen  AViokel  bis  fast  zur  halben  Hübe 
der  beiden  Thalgehauge.  Von  hier  au  bergaufwärts  äu- 
derl  sich  der  Üache  Winkel  derBergabbÜnge;  eerborsteoe 
und  zerklültete  nackte  Kalksleinwande  erheben  sich  fast 
senkrecht  bis  zum  Gipfel  des  Gebirges  empor.  Dieser 
letztere  Kalkstein  ist  gelblich  grau,  schmutzig  isabell- 
und  erbsengelb  von  Farbe,  und  dicht  und  splidrig  im 
Bruch;  er  ist  ungescbicbtel,  massig  und  über  30  bis  36 
Varas  mächtig  j  er  ist  versleinerungsleer,  von  Kalkspatb- 
trÜmmchen  durchsetzt,  und  enthält  mehrere  kleine  Höh- 
len. Seine  A«nagerungsfläche  neigt  sich  in  dem  geoann* 
len  Thal  unter  einem  sehr  flachen  Winkel  gegen  Sii* 
den,  wodurch  er  bis  in  die  Ebene  von  Huetamo  herab- 
steigt i  Tvelche  indefs,  südlich  des  genannten  StÜdtchens, 
schon  -wieder  aus  platlenfÖrmigem  mit  Saudstein  wech- 
selndem Kalkstein  besteht.  —  Der  eben  beschriebene 
massige  Kalkstein  dürfte,  seiner  Lagerung  nach,  wohl 
derjenigen  Formation  angehören,  welche  zwischen  dem 
ältesten  Flötzkalksteiu  und  dem  bunten  Sandslein  ihre 
Stelle  einnimmt}  und  daher  Jurakalkstein  sein. 

Drei  Stunden  südlich  von  Huetamo  erreicht  man  den 
ziemlich  bedeutenden  Flufs  las  ßalsas,  oder,  nach  dem 
Orte  hei  seiner  JUündung  in  die  Südsea,  auch  Zacntula- 
flufs  genannt.  Er  gehört  zn  den  bedeutendsten  Flüssen 
Mexikos,  entspringt  auf  dem  westlichen  Abhänge  der 
Kordilleren  in  der  Aähe  von  Cuernavaca,  und  geht,  in 
geringer  Entfernung  von  der  Küste  der  Südsee,  dersel- 
ben auf  eine  grofse  Strecke  parallel,    aus  Ost  in  West, 
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und  iBl  our  darch  cioeo  sehr  nasgedehnten  Gebirgszug, 
einen  Hniiptartn  der  KordilleraSf  Sierra  modra  genanDt, 
von  der  SUdsee  getrennt.  Uovreit  Huetamo,  bei  dem 
embarcadero  (Führe)  de  Sirisicjuaro,  liegt  der  Spiegel  die- 
Mi  Flasses  noch  8d3Fura  rfaeinl.  über  dem  Meere,  wah* 
reod  er  bei  der  Hnzieodo  von  Cutlo  nur  noch  677  Pub 
Hübe  über  deui  IVle«re  mirst,  so  dafs  er  bei  der  36stiia* 
digen  Eotfernung  beider  Orte  von  einander,  den  IvrÜm- 
tniiügen  des  Flusses  nach  gerechnet,  fa&t  6  Fufs  Fall  aof 
die  Stunde  haben  würde,  >Tobei  indefs  zu  bemerken  ist, 
dar«  er  eich  yerschiedeue  mal  über  Felseorifle  von  3  bis 
4  Fufs  Höbe  herabalürzt,  weshalb  er  auch  nur  auf  ge- 
Tn'use  Slrecken  und  nur  Tür  kleine  Fahrzeugs  achiin>ar 
ist.  In  Itegeozeiten  scbwitU  dieser  Flufs  so  sehr  an,  dal» 
sidi  sein  Bette  um  das  doppelte,  auch  wohl  um  das 
dreifache  erweitert,  wodurch  alsdann  die  Verbindung  dar 
beiden  L'fer  gau£  unterbrochen  wird,  zumal  au  denjeni- 
gen Punkten,  wo  solche  in  Trockenzeiten  schon  schwie- 
rig ist.  Das  üebersetzen  auf  diesem  Flul's  geschieht  in 
ausgehöhlten  Baumstämmen,  eiu  Mittel,  welches  bei  der 
atarien  Strömung  um  so  gefährlicher  ist,  da  die  cylin- 
dri&che  und  im  yerb&ltnifs  zur  Breite  sehr  hohe  Form 
eines  solchen  Fahrzeuges,  dessen  Umstürzen  sehr  erleich- 
tert. Der  Keisende,  welcher  'von  einem- auf  das  andere 
Ufer  überzusetzen  gedenkt,  achi0t  sich  mit  Sattel  nnd 
Gepäck  in  einen  solchen  hohlen  Baum&(jimm  ein ,  und 
läfst  seine  an  Stricken  nachgezogeueu  Tiiiere  hinten  nach 
durch  den  Flofs  schwimmen,  ein  Yerrabreo,  welches  die 
Gefahr  des  Uebersetzens  noch  mehr  erhöbt,  da  die  an 
das  Schwimmen  in  so  reifsender  Strömung  wenig  ge- 
wöhnten Thiere,  durch  ihre  Furcht  und  ihr  Toben  dem 
kletaen  Fahrzeuge  oft  gefährlich  werden,  welches  als- 
dann nur  das  augenblickliche  Freilassen  der  Fferde  und 
Maullhiere  vor  dem  Umwerl'eu  reiten  kann. 


VoD    ilem    lioken  Ufer    <jet  l.is  BntftAS-FtussM  nnch 
dem  RAncho  Us  Aoonns  sleigt  tnnn  nur  vveuig  bh,  dann 
di«4er    R»nclio    liegt    our    1304  Fufs    über    dem   Meere. 
Weltlich  (i«s   \Veg«>s  zieht   sichigeox  niedriges  Gebirge 
auf  dem  Flursthale  oarh    der  Hauptkette    hin,     welcbea 
man  jedoch  erst  hinter  Adoojis  auf  dem  Wege  nacli  der 
Grabe  9I«ni-hs    bairitt.       Durch   dieses  Gebirge   hat  atch 
der  Bach  el  Oro,    von  der  Sierra  uiadra    Jierab,   so  viio 
dar  Bach  Guaynmel,   eiueo  Weg   nach    dem  las  Balsasr 
FtuFs  ausgewascheu,    ^welcher  ersterer  bei  dem  Dorf  Si- 
raodarOi    und    lettterer   bei  dem  Raucho  Cujaran  id  den 
\a%  Balsas-Flurs  müadeo.   Gleich  ^restlich  iroo  dem  Kaocho 
Javali  zieht   sich    das  Thal    des  las  Ualsas- Flusses  enge    ' 
Kosammen ,    uod  die  HaupigebrrgBketle    der  Sierra  madra 
tritt  deo  Ufero    de»  Flusses  naher,     zieht   sich  bei  dem 
liaDcho  Tamarinda  iodefs  schon  vrieder  von  ihnen  zurück.    , 
DerCharakiet  die&es  voa  mir  durchkreuzten  Gehirgsthei«    ' 
les   ist    im    Ganzen    genommen    sauft  ^     doch  zeigen  sieb    ' 
auch  hier  und  da  schroffe  FeUenparthien  uod  enge,  steil    |! 
begrenztö  Thalschluchlen. 

Schon  auf  dem  rechten  Ufer  des  las  Balsflsflusses, 
bei  dem  Embarcaderu  von  SiriM^uarn ,  wird  der  allere 
Sandsfein  von  einem  hellgrauen  Trach}^lporphyr  bedeckt, 
dessen  poröse  Grundinatise  ivrystalle  vun  Fetdspalh  und 
Glimmer  umschliefül.  Auf  dem  linken  Ufer  wird  dieser 
Porphyr  zwar  von  Trachyt- Congloinerat  bedeckt,  doch 
nur  auf  eine  kurze  Strecke,  denn  srhon  in  der  Nahe  de» 
Hencho  Javati  tritt  der  Torphyr  wieder  frei  zu  Tage, 

Südlich  von  dem  Rnnchu  Javali  nach  der  Sierra  ma* 
dre  hin,  und  auf  dem  ßiinzeu  Wege  von  da  nach  Sirnu* 
daroj  dar  Grube  Elias  bis  über  den  Hanchu  Cujnran  hin- 
aus, tritt  eine  Gehirgtrnrmaliun  auf,  welche  durch  die 
Eigentbümlichkeit  ihrer  sie  zusammensetzenden  einzel- 
nen Glieder  (Syenit,  Granit,  Weifsstein,  QuarzfeU,  Griin- 
sleiD  und  Porphyr)    die  Aufinetksainkeil  des  ((ebirgifor- 


J 


179 


I  idMrs  verdient.       Südlirlt    von  CuJArati    liU  io  3ie  Nahe 

Il«ncho   AnonnR,  aiiT  dein  rechleii   X)[ef  de»  Ins   Ual- 

|lMlaBS*s  wird  «ie  von  jüugeren  Gebirisen  bedeckt,  Irilt 

l^ms  wreilvr  nAcl)  dem  Jorullt)  hiu  wieder  zu  Tage,    bie 

Ü9  »ich  ein»  S(unde    nordürh    des  Hancho  Cflyaco  arbo* 

unter  Tulkttnischer  Asche  verbirgt. 

U«lier   die   einzelnen  Glieder    der  genannten  SyenU" 

GranitFormaiiün    sainmelle  ich    necbalelieude   tieub- 

BOi^en  : 

I)  Syenit.     Diese  Gebirgsart  ectieint  ia  der  gennofl- 

Fortnalioo   die  vorlierrscliendere  \ind  atn   mehrftlen 

ülele  KU  sein,  so  dnf»  man  die  übrigeb  Fast  bU  ihr 

geordnet    betrarhoen  knnn.       Dieser  Syenit  besieht, 

dt«t  Im  AMgemeiaen    der  Fall  ist  ^     aus  Feldspath, 

sda   and    wenig  Quarz-,     welche   in   einem    bald 

Md    weniger   kryalulliniscb -kÜrnigen  Gefuge    ujt 

verbunden    aind.       Feldspatb     und    Hornblende 

tB  in  verschiedenem  C|uanti(alivem  Verhatlnirs  Vor. 

iU  ardlerer,  bald  die  letztere  vorherrschend  ;  in  die- 

fatl  ist  die  Färbung  dunkel,     ia    jenem  aber  licht* 

Nördlich    von    dem   Bnncho   San  Antonio   enthält 

^  oft   schmale   Lager   von    feinkurnigem  Feld- 

ii«r  auffterst  wenig  Hornblende  umschliersend» 

tich    durch    ihren   feinküroigen   Bruch    und   ihre 

!l*re  Farbe   von    dem    sie  umgebenden  Gestein  deul- 

I  UlerscheideD.     Von  der  Mäziendu  ]N\  Sierra  de Gua- 

.,    In    dem  Thale    des  Baches   San  Jose   aufwärts, 

|l  QMa  stets  über  bald  grob-  bald  feiokömigen  Sye* 

in  welchem  Hornblende  stets  vorherrschend  ist;    in 

SDOkittelbaren  IVähe    des  Rancho  de  Guadalupe  ent- 

Ler  sthönen  I'i&tazit,  in  kleinen  büschelförmigen  Par- 

eingemengt*       Bei  dem  itantho  Anonas»    auf  dem 

Ufer  des    las  Balsasfltifses ,    enihätt    dies  Gestein 

tnr  wenig  Hornblende   und  ist  äufsersl  feinkörnig. 

»ah  ich  diesen  Syeriit   goschichtet. 

12» 
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2)  GraoiU  "DferCrnuil  dieser rürnintioD  iH  aus  ■«•!- 
fsem  oder  nUtitirliein  FeUspatli,  foiDbnckljrnuuem  rboiu> 
boedriiclieri)  Glimmer^  und  nenjg  milch-,  selteu«r  grau- 
lich weiCsem,  oft  durchscheineod«m  Qua»  gebildet«  Diese 
l\IineraUen  «ind  iu  «inem  üald  grob-  bald  feiuküruigem 
Gefuge  inil  einandor  ^erbunUeo;  bisweilen  fehlt  einer 
oder  der  andere  der  BestandUieile  gnoz,  doch  nirgends 
fftod  ich  dArin  fremdartige  BesUndtheile.  Auf  dem  Wege 
voD  las  Anonas  nach  Sirandaru  vermirst  mau -den  Glim- 
mer iu  demOrnnit,  und  das  uus  graulich  vreifsem  durch- 
scheinendem Quarz  und  bläulich  grauem  Feldspalh  ku* 
samneogesetzle  Gestein  zeigt  ein  äurserst  reinkörniges 
(iefüge.  Uei  der  Grube  Blariche  ist  der  Granit  ebeni^alls 
sehr  feinköroig  und  bildet  hier,  durch  Aufnahme  voa 
kleineu  Feldspalhkrjslalien,  ein  porphyrartiges  Gestein. 
In  der  ^^ähe  der  Grube  Elias,  schon  in  einer  bedeuten- 
d€u  Hübe  der  Uaupigebirgsketle  der  Sierra  Aladre,  zeigt 
sich  der  Granit  am  votlkommeostea;  er  ist  kleinkürotg 
luid  von  gelblich  grauer  Farbe.  Bei  dem  Raucho  Ana- 
Diis  zeigen  sich  raannigfaclie  Abiinderungen  von  Granit, 
unter  welchen  sich  verschiedene  Massen  dieses  ^jesleins 
durch  ihre  rundlich  kürnigeu  Bestaudlheile  auszeiciinen, 
vrudurch  das  Gestein  das  Ansehen  eines  regenerirten  Gra* 
uiles  erhält^  3ucU  bei  dem  Granit  t>emerk|e  ich  kein« 
Schichtung. 

ü)  VVeiisstein.  Fs  ist  der  Granit  dieser  Formation, 
-welcher  den  ^Veifsateia  umscblielst.  Diese  Gebirgsart 
besieht  aus  weifsem  körnig  abgesondertem  Feldspalh  mit 
wenig  Glijumer  gemengt^  und  tritt  Jiielir  iu  unfürmli- 
chen  Aldsseo  als  io  regeluiafsigen  Lagern  im  Granit  auf. 
Zwischen  den  beiden  Kaochos  la  piedra  j^arada  uodGua- 
dahipe  zeigt  sich  Weifssteio  im  Syenit,  voti  dem  er  sich 
durch  seine  hellere  gelbUch  graue  Färbung  auffallend  un- 
'"'Scheidet.  Der  ihn  bildende  Feldspatli  ist  äufserst  fein* 


kSnig-,  ftst  dftm  dkhlett  aich  uafaerod;  undauberst  sel- 
ten einige '  Spuren  von  Hornblende  umtcbliefsend. 

4^  Grünsteio.  Ancb  diese- Felswtht  dem  Granit 
bei-dem  Rancfao  Aoona»  eingelagert;  sie  iat  Ton  dunkel 
griinlieb  granet  Arbe,  dicht;  uneben  im  Brucb^  und  von 
pfotteofönnigev  Absonderung.  Dieser  Grüostein  braust 
elwae  mit  Säuren«  Er  ist  geschichtet,  streicht  in  äer  11. 
Stande,  und  fallt  ziemlich  flach  gegen  Osten  ein.  In 
dem  Thal  Ton  San  Jos^,- oberhalb  dem  Bancho  von  Gua- 
dalupe.,  ^geo  sich  aboliche  GrHnsleinlager  im  Syenit, 
^^lehe  indels  schon»  darch  ihre  hellere  rSiblich  graue 
Farboog,  eine  geringere  Menge  J^oinMende.  in  äßm  Be- 
stand-des  Gesteins  anzeigen. 

ö)  Qaarcfels.  Bei  dem  Rancho  et  Tigro  setzen  meh- 
rere Quanfelslager  in  dem  Syenit  auf. 

6)  Poiphjr.  Weiler  sädlich  dei  letztgeneooten  Ihm-« 
chos,  anf  der  Höhe  des  Gebirges^  findet  sich  ein  Tor- 
pbyrlsger  syrischen  Syenit  und  Granit.  Dasselbe  I^ger 
zeigt  sich  ebenfalls  zwischen  dem  Rancho  el  Tigre  und 
Cujsran,  dem  Syenit  untergeordnet.  Der  Porptiyr  diofes 
Lagers  iMsteht  aus  einer  theils  retblioh  grauen ,  tbeils 
brsuidich  rotben  Gruodmasse  von  dichtem  Feklspath,  vret- 
cher  Kryilalle  desselben  Minerals  und'  ^oo  HornbleDde 
umschliefst.  Quarz  gewahrte  ich  nirgends  darin,  wohl 
aber  hier  nud  da  kleine  Perihien   Ton  Alagneteiaeosteln. 

Diese  Syenit-  und  Granit  forma  tion  scheint  nemtich 
reich  an  Metalle  führenden  Lagerstätten  zu  sein,  deren 
jedoch  bis  jetst  nur  wenige  ollgemein  gekannt  und  be- 
baut sind.  Die  Gegenden,  in  welchen  sich  diese  Lager- 
statten finden,  sind  indefs  auch  durch  ihre  geringe  Höhe 
über  dem  Meere  in  der  heifsen  Zono,  und  durch  ihre 
hufserst  geringe  BoTSlkeruag,  wenig  Eum  Bergbau  geeig- 
net. Der  Anbau' dieser  Gegeoden  hatte  für' Spanien  um 
so  weniger  Interesse,'  als-  die  erwähnten  Aletalle  grÖfsleu- 
theils  une^l«  sind,    die  Aufmerksamkeit  des  spaniecheo 
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Gouveraamenla  nber  loebr  auC  den  Gewinn  edler  Metall« 
und  auf  die  Bereicherung  eiuzeloer  Individuea,  als  auf 
den  Wohlstind  seiner  KaJonien  gerichtet  war,  ^ve8lKllb 
es  auch  für  SpaoieD  vortheilhAfter  schien,  die  uuedlen 
Metalle  aus  seinen  europaiKlien  Staaten  nach  den  ame- 
rikaaiftchen  Kolonien  herüber  zu  KchaiTen ,  als  solche  in 
diesen  Kolonien  selbst  darzuslellen ,  ubgltfich  das  Land 
aia  in  Ueberflufs  darbietet. 

Auf  dem  A'>'^ege  von  Huetamo  nach  dein  naocho  Saa 
Anonas ,     etwa  zwei  Stunden    südlich  von  dem  llancho 
Javali,  auf  dem  linken  Vfer  des  las  |}aU»siIusses,  verra« 
theo    viele   uuiherliegende    Stücke    von  Slagneteiseostein 
das  Vorhtind«Dsein  einer  Lagerstätte  dieses  Minerals.  Cid 
vreoig    weiter    gewahrt  man    denn    auch    wirklich   eioea 
kleinen    kegeirürinigeo    U«rg ,     la   piedra    iinan    geoannt, 
ganz    £iu9    Magnettiitieustein    beziehend ,     der    sich  in  der 
durch  wenige  Hüget  unterbrochenen  Bbene  aus  dem  Sye- 
nit erhebt.     Die  einbrechende  ^iacht  erlaubte  mir  weder 
die  Lageruogsverliältnisse   dieses  Krzes    näher   zu  untei^ 
suchen,  uoch  Öeobachtutigen  über  die  pulariscfaen  Eigeu* 
scbaflen    der    ganzen  Blasse   anzustellen.     In   den  miige« 
nominenea    Handstückeu    zeigt    sich    das   Erz  ganz   rein 
und  derb,  kryslalliniscli  körnig  und  dicht  im  Bruch,  bit- 
weiteu    mit  KÜrneru    uder  Trümmchen    yon  Quarz   vor- 
buudtin.     Es  zeigt  rolantat»  und  eiuige  Zeit  mit  ihm  in 
Berülirung  gelassene  Eit»eoinABsen    werden  selbst  mague* 
tisch.     Um  von  der  ßeichhaliigkeit  und  Uü(e  dieses  Ei- 
aenerzes    einen  ItegrilF   zu  geben,    bemerke  ith,    dafs  es 
von  den  in  der  t'ingegend  wohnenden  Schmiedoo,  in  ih- 
ren schlechten  Schmiedefeuern  ,     hei    den  erbärmlichalea 
Geblasen,     in  kleinen  l'Arthieo    zü   Gut  gemacht  und  als 
Gezäha  u.  s.  w.  verarbeitet  wird.     Oafs  auf  diese  Weis« 
ein    schlechtes    und  kahbrüchige^  Htfleti    dnrgeMelll  wird, 
dnrl'  man  wohl  nicht  dem  Kiseuerz,    sondern  der  Zngut- 
inachungs- Methode  zuschreiben.     Vielen  dürfle  es  wühl 
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k«uu>egr<>inirli  icheine»,  wie  ein  Lund,  trelcli««  sol- 
*h9  Cf^itbige  Kt»euersInc«rst»(teD  ao  tiiebrer«D  .  I'obkten 
benUl-,  dt6H<lb»ti  uubeuutzt  l.issen  uod  seinen  bedeuleo* 
ita  Bcd&rf  an  Kisen  au»  deu3  fernen  Aoft^nde  betiehea 
Laap.  BeJetiKl  raaci  iiideräf  UhCs  die  Danlellnng  aod 
der  Verkauf  dieses  DlelDlIfi  in  einem  l^ande,  wo  mau 
deftaexi  DarstelluDg  gar  nicht  kennt »  und  Li'iline,  Gewia- 
aoBg  de«  Erzes,  Üarstellung  des  Eisens,  dessen  Versen- 
dua$  aus  ganz  unwegsamen  Gegendtu  nach  den  enltege- 
kwn  BtfrgvTftrksdisIricten  u.  s.  w.,  Auslagen  uod  Vor- 
»dittss«  erfordern.,  welclie  die  Kräfte  vuu  Priratleaten 
igen:  so  ^ird  itXMi  die  Scliwierigkeileu ,  yreiche 
—  wmein  aoirben  Untetnebineu  calgpgensteUeo ,  uicbt 
i«rkrniien  konoea,  niod  den  Gewinn  von  eiaem  solchea 
Oenkäfl  weil  müfaiger  fiodeu ,  als  er  beim  ersten  Ao- 
UicL  2U  sein  scheint. 

tofern  des  liancho  San  AnooAs  baut  die  Grube  Ma- 
ritlie  auf  einer  Lagerslült«  iua  porphyraMigeii  Grauil.  Ob 
£•••  Lagerstätte  Gang  uder  Lager  sei,  Wflga  ith  nicht 
in  bebtifUEiien,  da  bis  jetzt  cur  wenig  Bergbau  auf  der- 
sdbeo  ftlatt  gefunden  bat,  ud<1  ich  sie  nur  io  einem 
kaan  13  Varas  liefen  Schürfe  beobachten  konnte.  Der 
'  AarfitUuegsuiasse  oncb  zu  urtheileu  sollte  man  sie  eher 
fir  täa  htB^tt  wie  für  etuen  Gang  hallen ,  wahrend  die 
«Iwrfeo  uod  deutlicheu  Ablü^ungen  im  Hangeodea  und 
litgeodeo,  so  wie  ihr  fast  seigeres  Hinfalleur  eher  einem 
Gange  üDgehüren  duift^u.  Divae  Lagerstätte  streicJit  Sf. 
0,-ßilU  mit  70  bis  7d  Grad  gegen  Südosten ,  and  hat  an 

145  Varas  Äiatlitigkeit.     Ihre  AiiatütluDgsmasse  be- 
:. ius  grauem   und  weiUrin  yuarz,   welcher  mit  Chlo- 

Rk  aef  das  Inuigste  verbunden  ist.       Ao  Krxeu   kommen 

ie  ^en  Gaogmasseu  vor:   Bleiglaois,  eiiigeftjtrengt  uod  16 

■        1   iNirfttein  >uD   12  bis  13  Trücenl  bilbergehrtlt.  Fer- 

>  eilableietz;     sudanu    Silberschwärze    und    Scbwe- 

Wim- 
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To  dein  Tlt»1  San  Jobi-,  bei  dem  Raoclio  GoA(].ilupe^| 
fielzeo  mehrere  Gänge    im  Syeoit  auf,    welche  Bleiglao 
uad  Schwarz-    und  Weifsbleierz  im  Quarz  führen. 

Auf  dem  uürdlicheo  Abhänge   der  Sierra  msdre, 
der  Nähe  des  Hancho  el  Tigre,  baut  die  Gruhe  Elias  aal 
«inem   im  Porphyr    aufseuenden   Gange.      Dieeer  pa 
a^rcicht  Sc.  7  und  lallt  mit  65  Grad  gegen  SSden.    Sc 
AJächtigkeit  beträgt  j  bis  ^  Varas;     er    hat  glatte  Ablc 
suDgeu    zu    beiden    Seileu    und    i'tihrt   ia    rotbem    1t 
Quarz  und   Kalkspatb    als    Gangmasse;     sodann    dicht 
BrauoeiseoBteio,  Bleiglanz  und  Bleischvreif,  WeiJJsbleier 
Kupferglas,  ICupfarkies  und  Kupferlasur. 

Das  Aller  der  eben  beschriebenen  Syenit*  und  Gr 
oilformalion   läfst    sich  eben  so  wenig  wie  das  der  VC 
hergehenden    Sandsteioforuialioo    aus    der   unmillelbar 
Beobachtung  über  die  Auf-  und  Ueberlageruog  ihrer  eil 
zeloen  Glieder  mit  Gewifsheit   besüuiuieo.       Die  Autll 
geraog  des  Syenites    auf  einem  ateeren  Gestein  habe  ic 
nirgends    beobachten   küuiien.     Aus  seiner  Ueberdeckoi 
von  Irachylischen  Gesteinen,    dem   er,    längs    den  Ufer 
des    las    Balsnsfiusses    (von    dem  Embarcadero   de  Siris 
quaro    bis   zu    dem   Bancho  Tamarinda.     mit  Ausnaht 
weniger  Funkte),  zur  Unterlage  dient,  läfst  sieb  eben 
wenig    wie   aus  seiner  Bedeckung   von  Mandelstein  ui 
Porphyr   bei   dem  liaucho  Anouas  auf  dem  rechten  Vfd 
des  Ji^s  BalsasflusaeSf     eine  genaue  Bestimmung  des 
ters  dieser  Formation  ableiten;     sie  kann  der  Ur-,  afc 
auch  der  Udbergangsperiode    aogehüren.       Als  Urgebtr 
betrachtet   wurde    diese  Furiuation    derjenigen  Granilfo 
matioo   beizuzählen    seiu  ,     welche  jünger   ist  als  Gl 
und  alter   als    Glimmerschiefer  *}*      Das   AulKreten  y% 
Granitpurpbyren    in   derselben ,    der  Wechsel  vou  Gr 


*)  Geognuttiicfaer  Venuch  über  die  Lagerung  der  Gcbirgur 

Tuo  A.  V.  Humboldt,     vciüeuliLhi    von   K.  |L.    v.  Leuj 

hardt.  I&23.  5.80. 
I 
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unil  Syenit,    so  ^le  die  grofse  Aelinlichkeit  des  in  die- 
ser Formation    TorkommeDdeo  Furpbyrs  mit  jenen   For- 
pb/ren  der  Uocliebene  Mexikos,  bestimmen  mich  indeft, 
dieee  Syenit-  iind  Granitfuriuatioa  der  Uebergangs-,  nicht 
aber    der   Urperiode    beizuzählen.       Doch    auch    hiermit 
wäre   die  Frage  über  das  Alter   der  in  Rede  stebenden 
Gebirgsbilduog  noch  keineswegs  entschieden,  sondern  es 
bietet  sich  nun  noch  die  lintersuchung,    ob   solche   alter 
oder  )iinger  vrie  die  UebergAogs-Tbonschiefer*Formatioii 
sei,  «ine  Entscheidung,  trelche  nicht  eher  mit  BestimtnU 
heit  KU  erlangen  ist,  bis  ein  gröfserer  Aufschlufs  des  Ge- 
birges,   zuverläfsigere    und    häufigere  Beubachtuogen   der 
eioxelnen  Glieder   dieser  Formation  gestattet.    Selbst  v. 
Humboldt,  von  den  syenilischeo  Bracbsliickeo  in  den 
Laven    des  JoruUu^s   auf  das   Vorliandenseio    eiuer  voa 
Trachytporphyren  bedeckten  Syenitformatioo  in  derNiiha 
des    genannten   Vulkans   schliafsend,     scheint   nicht  ento 
flcbieden   xu   sein  ,    ob  diese  Syen i t forma tion  der  lieber-* 
gaogft-  ^)  oder    der    Urperiode  "^)  beizuzoblen  sei;     ich 
glaube    jedoch  diese  Formalion  nicht  nur  zu  den  Ueber- 
gangsgebilden  rechnen,  sondern  ihr  auch  ihre  Stelle  vor 
dem  Uebergangs-TJiooAcbiefer  anweisen  zu  künnen.    Viel- 
leicht därfle   hier   eingewendet  werden,     dafs  wenn  aus 
den  angerührten  Gründen   die  in  Eede  stehende  Syenit- 
und  Granilformation  der  Uebergangsperiode  angehöre,  ai« 
auch  jünger  sein  müsse   wie  der  Uebergangs-Thonschie- 
fer  der  Kordilleren  von  3Iexiko,    weil   der  Uebergangs- 
porphyr  von  Angangeo,  Real  del  monte  u.  s.  w-  jünger 
wie  letzterer  ist;  dieses  leidet  indefa  eine  Eioschrankung« 
Schon  froher  ****)  habe   ich  meine  Beobachtungen  über 


*)  A.  V.  Humboldt  a.  a-  O.  S.3&4. 

*•}    Eiiai  poliii^u«  sur  U  rüyaum*  Je  Im  NouvtUt- EipagnCf 

pttr  A.  äe  Bmmholdt.   8vu.    Parti  1811.   T.i/. 
***)    In  der  ZciUclrid   für  MiiiüiAloftic  lou   v.  Laonbardr» 
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tcb0ti  thn^D  aiii  ^rlcenr«n  Ut  Auf  di<>s6lbe  Weise schtiV 
sich  Jinch  der  Grünstem  ao  den  Poriihyr  und  ]\[adc 
stein  SB,  so  dnrs  sämtiitltthe  drei  Gebirgsarlea  eio 
st  mit  eioaadei  -verbuodenes  G^Dze  bildeo.  Eis 
ähnlicbeo  liebergaiig  beobachtete  ich  scbua  frtil 
bei  deik  Porphyr-  und  JkJaodeUtein- Gebilden  des  Pisb 
thiiles  unfern  Ivreuznacli  ^)» 

Ib  dem  nUdlicbea  Theil    dieser  Gmo-  und  ATad^ 
ateioronnatioD,     dn   wo   aH«  drei  Glieder  derselben 
gleich   häufig   zeige»,    siud    die  Gesleibe  ziemlich  regi 
recht  geschichtet,  St.  9  streichend  und  mit  70  — 76Gl 
gegen  Süd^vest  «inschiefsend ;  in  dem  uÖrdlicheren  Tt 
ist  eher  nur  seltaer  Schichtung  warzuoehmen.       In  d4 
Thele    des    Ins  Balsasflusses ,    södUch  des  Dorfes  Chat 
muco,  dem  Raocbo  Tnuinriada  gegeoiiber,  baut  die  Gru 
AUyapilo  auf  einem   reichen  Kiipfererzgaoge  in  der 
nannten  Gebirgsforraation.      Der  Gang  streicht  Sl.  5 
«ödiichem  Fallen  ;     er   ist   2    bis   2^  Varas  luttcbtig   u| 
mit  rolhem  llornstein  und  grauem  gemeinem  Quarz 
füik.     In    dieser    Ausfüllung smasse    beßnden    sich    xi 
HrzlrUmmer  von  5  bis  ^  Varas  Mächtigkeit,  auf  wolct 
i'olgeiiiie  Krze  in  grofser  Menge  brechen:     Kupferglas  i 
grofseo    derben  Slnsseo,     in   einzelnen   Trümmchen 
Vieren  ,  und  eingesprengt.     Die  Gewinnung  und  Zugi 
inachung    dieses   Minerals     ist    der   Uauplgegenstand 
Betriebes   der    Grube   Mayspite,     und    da   es   bei  6eil 
Ueioheit  einen    bedeutenden  Kupl'ergebaU  hat,     sü  mil 
»eioa  Gevrinnung    grnfse   Ueberschiisse  Uerera.       Sod 
erdiges    und    sdilackiges    Kupfergrün;     ferner    strahti| 
Malachit.     Deumiichat  Quarz,    Uorosteia   und   Knlzedi 
tiod  endlich  Schwerspatb. 

Das  Alter  der  eben  erwühntea  Grünsteio*,'  Manti 
stein-   und    Porpbyrformaliou   lüfst   sich   eben   so  wea 

*)  Vergl.  Ni'lggeralb,  das  Gtbirge  in  Rbrinland-Weitphjf 
IV.  Band.  S.  196;. 


189 

vift  4tt*  der  vor]ierg»hendeii  unmiUelbar  ;ius  J«d  ßeob- 
Mblungeii  über  seiue  Lttgeningsverhältnishe  ahl«ilen. 
Virgleicbl  in«ci  jetlocU  diese  LagerungsverhaUiiissd  mit 
4tf)«n  Ähnlicher  scboo  bekannter  Foruatioaeu,  so  iwird 
MU  auf  die  ßeEiehungen  aufmerksam,  welche  zwiscben 
iKflMr  GehirgsbiJduDg  und  derjenigen  ellereo  Sandsleia- 
(onnalion  statt  fmdeu,  welche  sich  von  Oirocutin  Uft  ia 
ii§  ftikfl  TOD  Uuelaino  erstreckt.  £s  geht  daraus  her- 
TOTp  dftEl  die  in  dem  älterea  Sandstein  bei  dem  Pjisso 
4%  tiem  caUente  vorkomiueodeurorpbyre  ident  sind  mit 
Itoea  der  in  Uede  siehenden  Grün,  und  BlandeUteiu* 
IcroMlion«  und  dofs  aUo  diese  Gesteine  ebtinlaiU  der  iil- 
l«rM  Saod&teinbilduDg  angebüreo. 

Vott  Anonos  bis  eine  Stunde  südlich  des  Bancho 
Cajveo  »rbole»  lübrt  der  Weg  wieder  über  Syenit,  und 
mt  in  der  Nabe  dos  Jetzteo  Kancho  verräih  die  dtu 
M«a  bisweilen  mehrere  Fufs  hocli  bedeckende  vulka- 
nithe  Asche  die  Nrihe  eines  Vulknns,  des  JoruüoV,  der 
Ji^tls  noch  C  Stunden  weiter  uürdlicb  liegt.  Schon  von 
Tunkte  an  weiter  uürdlich  verbirgt  die  Asche 
«nilehenden  Gesteine,  und  nur  bei  dem  Randiu 
hy*  de  Alviirez,  so  wie  eine  kurze  Strecke  nÜrdlich 
^nselbeo,  sieht  mtiu  dichte  graue  basaltische  Gesteine 
Ute«  ihr  hervor  zu  Tage  treten.  Diese  Bnsnlte  enlbal- 
Tiel  Olivin  in  Kürnern,  sind  von  platteniöriniger 
jernng  und  zeigen  deutliche  Schichluog;  ihr  Strei- 
Aca  üt  iu  St.  4  uiii  flachem  uordnordüstUcbem  Etu- 
Kbielsea. 

Stit  T.  Humboldt  bei  seiner  Bereisung  des  Kon- 
tiiMDts  TOo  Amerika  den  Vulkan  Ton  JoruUo  besuchte, 
■ad  seioe  an  diesem  Orte  gesaiunielten  Beobachtungen 
b  «cioen  sclintzbareo  Werken  ,  dem  essai  poUtiqxic  nur 
^nyaumc  de  lu  Nouvcllc'  Espagne  uud  sitr  le  gisement 
■r*  äans  les  deu^r  hcmisphi'rfs ,  bekannt  machte, 
1    -i.1  diesen  Vulkan  nidits  mehr  zur  üH'entlichen  Kennt- 
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iitTs  ßfrTfln^t,  Ztrar  rerhiiK^erleD  spöter  die  hiesigen 
IHisrheu  Unruhen  die  Bereiitung  d««  Landes  durcUFrei: 
eben  so  aebr,  wie  d;is  Mnoopol  SpAniens  es  früher  (I 
doch  die  WiederaofoAbme  des  Bergbauei  durch  frernS 
KflpilAlten  und  europnische  Bergleute,  läht  nun  »uch  hi 
figere  Bereisung  des  Landes  und.  Untersuchung  des  i 
stAndes  seiner  Gebirge  erwarten.  Humboldts  gen 
reiche  Beschreibung  der  daumltgen  Verhaltnisse  des  Fea 
berges  Jorullo  uiacfat  zwar  jede  oachtriigliche  Bemerk! 
über  dieselben  überflüssig ,  doch  seit  dem  Besuche  }«| 
berühraten  Naturforschers  sind  beinahe  24  Jahre  verfl 
sen,  und  inaoches  hat  sich  seitdem  in  den  uninillelbd 
Umgebungen  des  Vulkans,  bei  gänzlicher  Unterbrecbi 
seiner  Ausbrüche ,  so  sehr  geändert^  dafs  er  nach  j 
davon  gegebenen  Beschreibung  kaum  wieder  zu  er)q 
nen  isti  und  ich  hnlle  es  daher  nicht  für  unzweckinäfl 
eine  kurze  Qlitlbeiluug  desjenigen  zu  machen^  wasi 
jetzt  dort  sah.  J 

Von  dem  Jas  Balsasflusse  über  die  Hazienden  (Lal 
guter)  Cutio  und  Oreopeo  den  westlichen  Abhang  j 
Kordilleras  emporsteigend,  gewahrt  man  den  Vulkan  1 
Jorullo  erst  dann,  wenn  man  sich  schon  ganz  in  $ea 
Nahe  beüodet.  Nach  t.  Humboldts  Beobacbtubl 
liegt  dieser  Feuerberg  2^  26'  10"  westlicher  Lange  i 
Mexiko,  und  nach  Lejarza  (a.a.O.)  180  53'3Ü"  d<3U 
lieber  Breite.  Von  einer  aus  Osten  in  Westen  srth  ■ 
henden  Bergkette  herabsteigend,  durchschneidet  man  i 
wohl  1  Stunde  wette  Thal,  aus  welchem  sich  der  VI 
kan  erhebt,  fast  unter  rechtem  Winkel,  um  nach  J 
Playa  del  Jorullo  za  gelangen.  Jene  Bergkette  befttJ 
BUS  geschirhleten,  tafelförmig  abgesunderlen  Basalten,! 
manchen  Stellen  von  mächtigen  Lagen  vulkanischer  Am 
bedeckt.  J 

Gegen  Norden  ist  dies  Tbal  des  Jorullo  Toit  elJ 
hohen  Bergkelle  begreosit   In  welche^  sich  luehter«  m 
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gMtompfte  kegelförmige  Bergformeb  aoueichoeÄ;  geg^ 
Osten  datcbcieheo  'die  gleichseitig  mit  dem  Jorallo  ge* 
bildeten  Fenerberge  da»  Thal>  -unter  rechtefn  Winkel  es 
hier  begrenzend  und  'seine  beiden  Gehänge  mit  einander 
▼erbindend.  iVobl  2^  Stnnde  nordwestlich  des  Vulkans 
springt  die  nordtfche'Mpgkette  fast  rechtwiokilclit  in  da» 
Thal  biheiny  und  ^hlifellst  dasselbe  ganz  enge  ko,  so  daf» 
man  beim  ersten  Anblick  zn  glauben  geneigt  ist,  sich 
hier  in  einem  gane  gestehlosisnen  Kessel  zn  befinden. 
Dieses^ Thal  ward,  wie  uns  v.  Hombbldt  lehrt,  friW 
lier  TOD  zwei  kleinen  Bachen ,  -dem  Rio  tie  San  Pedro 
^nd  dem  Rio  de  Cuitimba  bewÜsseH,  welche  an  dem 
Cenü  de  Santa  Ine»  entsprangen,  und  ihren  Laaf  anft 
Ost  in  West  richteten.  Seit  der  letzten  Eruption  des 
JoruUO)  in  der  Nacht  vom  28«  auf  den  29.  Sepiember 
1769  *%  verschwanden  beide  Bäche  ganz,  und  es  traten 
dagegen  2s  Stunde  westlich  des  Vulkans  mehrere  beibe 
Quellen  bervor,  deren  Wassermesse  so  groFs  ist,  dnfs  sie 
zusammengenommen  im  Stande  wäre  ein  oberscbläcbti- 
ges  SlUhlrad  zu  treiben.  Sie  darchfliefsen  das  von  hier 
aus  enger  geschlossene  Thal ,  und  nachdem  sie  mehrere 
andere  kleine  Bäche  aufg«nommen  haben,  gehen  sie  über 
das  Dorf  Ae;uacana  in  den  Bio  del  Marques.  Diese  Quel*' 
len,  deren  Wasser  eine  groFse  Menge  SchwefelwasserstuflT 
entbinden  I  zeigten  eine  Temperatur  von  35°  Cent»  bei 
3(P  Lufttemperatur.  Aus  der  Vergleichnng  dieser  Beob-^ 
achtung  mit  jener,  welche  v.  Humboldt  über  die 
Wärme  dieser  Quellen  mittheilt,  ergiebt  sich  ein  Wärme« 
Unterschied  derselben  von  22,7  Grad,  woraus  man  Wohl 
eine  Abntfime  der  Temperatur  des  Wassers  ableiten  rtuiUw 

*)  Clavigerp  $tXti  den  lelilen  Anibracb  in  du  ^abr  1760* 
dir«  i»t  aber  eio  Irrtbum  $  einem  mir  abtcbrifUicb  xu^ekooi- 
menen  Briefr,  d.  d.  Guacana  den  19.  Octofafer  1759|  fand  der 
Irtile  Ausbruch  vom  29.  Juni  hi»  29.  September  desselben 
Jahres  statt.  —  1830.  B* 
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Allg«mein  glaubt  mm»,  dnra  dns  Wasser  <]er  heifsea  Qt 
leo    dAsselbd  sei ,     Tvelihes  früher  die  Bäche  San  Fei 
und  Cuiiimba  bildele,  und   in  der  IVähe  des  Feuerheer 
de*  Vulkans  die  erhöhte  Temperatur  annehme;  eine, 
nähme,     mekhe   in    der  VerminderuDg    der   Tempera 
dieser  Quellen  eine  ßestäligung  aiahr  findet.     Aocli 
lieh  des  Hauptvutk<tns  soll  ein  kleiner  Bach  enispric 
dessen  Wasser  jeduch  keine  erhöhte  Teuiperatar  zeij 
er  wird  Mal« - pJanlanos    genannt,     und   flieröt    ijber> 
Dörfer  San  Fedro  und  Churuniuco  dem  lasBaUasflufs 
Von  dem  Kancho  la  rtaya  deJurulIo  liegt  der  Hat 
Tulkan  noch  fast  2  Stunden  Östlich;     die  LavAstrom^ 
gen  und  Hebungen  des  Bodeus  %vährend  den  letzten  Ei 
ptionen  von  1759  haben  sich  inders  bis  in  die  Mähe 
ses  lUncho  erstreckt,  und  der  Boden  ist  auf  dieser  mt« 
liehen  Seite,  in  einer  Entfernung  yoq  1|  bis  2  Stuo^ 
um  den  Vulkan  herum,    senkrecht  an  die  Hohe  geholl 
■worden.     Durch    dieses  lümporheben   ist    eine  30  bU  J 
Fufs  hohe  senkrecht   begrenzte  Erhöhung  um  den  VJ 
lan  gebildet  worden,     welche  nur  an  wenigen  Fun! 
den  freien  Zugang  zu  demselben  gestattet,    und  ihn 
dieser  Seite    ohne  kundigen  Führer  unzugänglich  juad 
Diesen   emporgehobenen   Theil  des   Bodens   uotersuc 
ich    ao   Terschiedeuen   Funkten    seiner    senkrechten 
grenzung,  und  fand  überall  einen  lichtgrauen  wenig  di^ 
ten  Basalt    mit   Yielen  Körnern  von  Olivin.       Von 
äufsern  ßande  dieser  Erhebung   nach    dem   Haupivull 
hin  steigt  der  Boden  nur  sanft  ao,  und  aus  dem  Quei 
silberstand    des    Barometers   ergiebl  sich  eine  Hohe 
2806  Fürs  für  diese  Ebene  über  dem  9Ieer.     Dkeee 
porgehobene  Terrain  war  zur  Zeit  des  Besuches  des! 
T.  Humboldt  mit  tausenden  von  kleinen  Kegeln  (fa^ 
nitos)  bedeckt,  welche  eine  sehr  hohe  Temperatur  zt 
len  und  wafsrige  Dunste  ausstiefsen.       Durdi  die  die 
südlichen  Zone  «igenlhümlidien  sehr  starken  Regenguß 
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4  dt«  lagUch  lieh  mehr  aod  mehr  ausbreitende  Vege- 
iioo,  iiat  sich  jetd  schon  uach  dem  Verl>iuf  von  kaum 
&  Jjihrro ,  seit  d«m  Besuch  des  Hm.  t.  Humboldt, 
At  grufse  Zahl  der  von  ihm  beobachteter  Kegel  (hur- 
]  ganz  Terloreu,  uod  ein  anderer  TheÜ  ihre  Form 
geändert.  Nur  wenige  dieser  Kegel  xeigen  noch 
ibft  böbere  Temperatur  wie  die  der  Luff,  und  fast  gar 
lioe  mehr  Btufseu  ^oTsrige  Düaste  aus.  lo  der  IVhiitf 
Randes  der  emporgebobenen  Bodeniläcbe  tiestebea 
0  kleinen  Kegel  grüfalenlheils  aas  wenig  dichten,  meh- 
MflbetU  porösen  basaltischen  Laven ,  vielen  OUvin  iu 
2mera  ,  seltener  muschh'gen  Augit  umscliUersend«  fia- 
«r  d«m  Hnuptvulkno  beslehea  die  Kegel  gröfstentheU» 
n  ciaem  braunrotlien  kleinkörnigen  Congtoraerat  von 
MttdieA  und  eckigen  hragmenlen  steiniger  und  basal- 
ifttber  Lava  ^  nur  achvrach  und  ohne  sichtliche  Binde* 
mit  einander  verbunden.  Dieses  Conglomerat, 
l^^heiotich  bei  den  Eruptionen  von  176^  durch  ein- 
^P»u«Ba  Gase  oder  wäTsrige  Däjupfe  emporgetrieben, 
Bei  dia  Kegel  in  concentrisch-scbaaligen  Scbichien. 
Vch  starke  Kegeogüsse  und  die  ununterbruchene  Eio- 
irkuDg  der  Älirio!>phtire,  ist  bei  den  meisten  dieser  £r- 
Sbogeo  TOD  Conglomerat  die  Kegelform  schon  ver* 
^Wusdea,  ^\-^brend  sie  sich  bei  d«n  basaltischen  noch 
iMtoa  bat.  IS'ur  die  sonderbaren  Zeichnungen  auf  (lern 
Mb  vno  concentrischen,  lang  gezogenen,  8  bis  10  Zoll 
ler  absiehenden  Ringen ,  hissen  noch  auf  daa 
•^ir  Vurbaodensein  der  ersteren  schliefsen.  Doch 
dl  diese  ihre  letzte  Spur  mufs  in  wenigen  Jahren  dem 
kil«  veifttbwinden,  da  schon  jetzt  mächtige  Lagen  vul* 
■liMlien  Sandes,  durch  Hegengüsse  von  den  steilen  Ab- 
l^u  desVulkjins  beruntergelührl,  diese  concenlrischeo 
wkiacgeti  au  vielen  Punkten  bedecken.    ^ 

SdioD  weiter   oben  bemerkte  ich,     dafs   der  Vulkan 
^  iwttlto  das  Thal ,  in  vrekhem  er  sich  befindet,  fast 
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UDler  einem  rechten  Winkel  «lurcbziehe,  uod  sich  durch    , 
kleiner«  Vulkane  zu  beideu  Sellea  mit  den  -Tbalbegreti- 
cuogBn  Terbinda.     Gegen  Osteu  ist  er  von  einigen  klei-    ' 
Den   Uergea  begrenzt,     gegen  Werten    aber  liegt  er  bei- 
nnhe  frei,  indem  sich  hier  nur  eine  klvine  Bergzunge  faat 
}  Stunden  IbatiibNvhrls  von  ihm  iipd  nach  derFlaya  bec«    ' 
unterzieht.     Sein    l-ufs   liegt    in    dem  jtngegebenen  geho- 
benen Tbalgrunde,    USOß  Fufs    über    dein  Aieere.       Voa 
hier  aus  o»ch  seinem  Krater  bin  steigt  man  im  Anraoga    i 
nicht  sehr  sieil,  zulelzt  jedoch  f.^st  "unter  einem  Winkel 
von  40  bi»  46  Grad«  über  lose  Stücke  raannigf.ijtjger  La» 
vaarteo  etnpor.       Der  Kraterrand    bat  an  mancbao  Siel*   i 
]en  kaum  «ine  Breite  von  3  bis  4  Fufs;    seine  hÖcbstea    1 
Tunkte    beÜudiin    sich    in  INurdvrest   4Ü29  Kufs,     und  la 
Nordost  4lJ04Fufi  über  dem  ÖJeere,  oder  1223  und  1198 
Fufs    über   dem  Fufse  des  Vulkans.     Machdem  man  dea 
ICraterrand,  durtih  eine  kleiueSt-lilucht  emporstei^nil,  wel- 
che d«a  Häuptvulkan  \oo  einem  Umueren,  mehr  nördlich 
gelcgeoeo  Vulkan    trennt ,   erreicht  hat,    überblickt  nun 
die  ganze  AusdebnuDg  dea  nuu  fast  gänzlich  erloschenen 
Feueilieerdes,     IVian  uDt«rflcLeidet  einen  grofsttren  Haupt- 
tind    mehrere    kleinere   ihm    zur  Seile  gelegene  Krater«,    u 
Der  HAuptkrater  besteht   aus  einer  lang  gezogenen  epnl- 
lenföruiigen  Vertiefung,   deren  Läugenricbtung  in  St.  11 
des  bergmännischen  Kompasses  HilU;     südlich    desselbea 
liegen  drei,  in  Nordost  einer,  und  in  Nord  des  HaDplkra- 
lers    zwei    kleinere    Kratere.       Die    drei  ersten    und  dia 
beiden  letzten    liegen  jeder   auf  eiuer  besonderen  Kuppe^ 
welche  sie  wahrscheinlich    durch  ihre  eigenen  Auswürf- 
linge gebildet  haben;     der  zweite  liegt  mit  dem  Haupt- 
krater auf  einer  und  derselben  Kuppe,     öammtliche  Kra- 
lere  liegen,   mit  Ausnahme   des    nordijsilicheo  ,    iu  einer 
geraden  Linie,     welche  mit  ihrer  Langenausdehnung  in 
St.  11  zusammenfallt;  nur  der  oordüsllith  gelegene  Kra- 
(«r  macht  mit  dieser  Richtung  einen  AVinkel ,     da  seioa^ 
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Lfio^ennusdelioang  in  NO.  St.  9  fäUt  Bei  dem  erstsn 
Anblick  schon  öb«rz«iigt  man  eicli,  daf»  die  vulkanisiiisa 
Auabrücbö  oach  obeo,  uicbt  aber  nach  den  Seilen  hio 
gericht«!  vraren,  aod  aus  eioer  Gangspnlte  statt  Latteoi 
d*r«n  Streichen  Sl.  11  ist,  also  fyit  »inen  rechten  Win- 
kel mit  derjenigen  Linie  macht,  ^ui  welcher  fast  süinmt- 
Itche  Vulkane  31exikos  gelegen  sind.  Die  Spalte  des  am 
höchsten  gelegenen  Hauptkraters  ist  nicht  nur  die  lieUt«, 
sondern  auch  bei  der  grtjfslen  Langenauadehunng  die 
engste.  Obgleich  in  ihr  die  letzte  Eruption  am  längsten 
fortgedauert  zu  hnben  scheint,  so  hat  jedoch  auch  sie, 
durch  das  HerabstUrzeu  der  früher  aus  ihr  etnpor  ge* 
•cbleuderlen  Laven    und    des    in   ihr  in  seigern  Wänden  "] 

aoBiehenden  zerborstenen  Gesteins  basaltischer  Laven,  be- 
trÄchilich  an  Tiele  verloren.  Mit  Gefahr  kletterte  ich 
über  diese  Trümmer  in  den  Kraterschlund  herab,  der 
sie  vor  nicht  langer  Zeit  aus  unbekannter  Teufe  hervor- 
geschleudert  halte.  In  diesem  Schlünde,  von  wo  aus 
die  eufgeregte  JNatur  vor  kaum  C8  Jahren  Schrecken  und 
Verderben  über  die  Umgegend  verbreitet  hatte,  herrschte 
onn  die  gröfsle  Buhe  und  tiefste  Stille,  welche  nur  seU^ 
len  durch  das  Bersten  und  Herabstürzen  unbedeutender 
Laramassen  unterbrochen  ward.  In  dem  Tiefsten  der 
Kraterspalte  hemmten  zusammengebäufle  lose  Lavastücka 
jedes  weitere  Forschen ;  die  Temperatur  war  nur  durch 
das  Zurückwerfen  der  Sonnenstrahlen  von  den  nackten 
Laven  im  engen  Schlünde  am  weniges  erhöht.  Weiter 
aufwärts  indefs,  zu  beiden  Seilen  der  Spalte,  sLiefsen 
noch  jetzt  enge  wenig  lange  Risse,  schwefelsaure  Dampfe 
aus  unbekannter  Tiefe  hervor.  Bei  1  bis  3  Fafs  Weite 
wecbselle  die  Länge  dieser  Spalten  von  20  bis  lOOFufs; 
ihre  Richtung  weicht  nur  selten  von  der  der  Hauptspalta 
•b.  Die  ausgestofsenen  Dämpfe  zeigten  eine  Tempera- 
lar  TOD  45  bis  54  Centigrad,  bei  24  Grdd  Lufllempera- 
tr,   während   das  Gestein   in  ihrer  unmittelbaren  Nähe 


■ 


noch  häiffig  bis  zum  Verbreuuen  der  FufsbekleiiluDg  er-' 
hiUt  Vittr.  Die  WÜnda  dieser  Spalten  sind  mit  Schwe- 
fel voo  verschiedener  i'arlje  bekleidet ,  welclier  sich  qq% 
^a  aus  ihneo  einpurBtütgendeo  UäuipfeD  absetzt ,  und 
dnher  Auf  eine  weit  höhere  Temperatur  im  looera  wie 
die  aljgegebene  schlit^fsen  liifst. 

Die  bei  <l^a  Ausbrüchen  von  1759  aus  dem  Vulkan 
empor  gesclileuderten  Laren  sind: 

1*)  Dichte,  basalii&che  Laven  von' lichlgraueo  Farben, 
viele  OliviakürDer  umscbliefsend. 

2)  Dichte,  Oriinsleia  'ähnliche  Laven  voo  kürnigem 
Gefüge  und  nur  selten  erkennbarem  Gemenge. 

3)  rutose  schwarze  und  braunrotho  Lnv«a,  welche 
\>e1  Olivin  nnd  Augit  umschliefsco.  In  dieser  Lava  fin- 
den sich  grttfse  'Blocke  eine&  wenig  umgeänderten  Sye* 
Sites  eingeschlossen.  Der  Feldsp.ilh  dieses  Syenits  ist 
gewÖbnlicb  nur  stark  durchgeglüht,  und  nur  selten  auf 
der  OberÜäche  einceloer  Höhlungen  verglaset.  Uora» 
blende  ist  nur  selten  deutlich  zu  erkennen;  sie  ist  ia 
0\o&  glauzlnse,  znhoige,  an  der  Oberiläche  rauhe  Ulasse 
umßev»andell;  Spuren  von  trachyliscfaen  Gesteinen  sah 
ich  10  dera  gtinzeu  Bereich  des  Vulkans  nicht. 

Die  erwähnten  Syenitblöcke  dürilen  wohl  als  uu- 
trmslörä lieber  Beweis  dienen,  dafs  der  Sitz  des  Feuer- 
beerdes  des  Jorullo  sich  in  oder  >vohl  «her  unter  deca 
Syenit  befand,  ein  Gestein^  welches  man  wenige  Suin- 
den  weiter  südlich  zu  Xaga  treten  sieht ,  und  welches 
sich  auf  dem  Unken  Ufer  des  las  Bah.isSusses  in  bedeu- 
tender Ausdehnung  zeigt. 

Nördlich  der  Tlnya  de  Jorulto  steigt  man  rasch  der 
Hochebene  der  Kordilleren  zu,  und  schon  wenige  Stun- 
den von  diesem  Raucliu  befindet  man  sich  auf  einer  sol- 
chen Höhe,  dafs  deren  niedrige  Temperatur  dem  Wüchse  des 
Nadelholzes  sehr  günstig  ist,  wahrend  iu  der  Ebene,  bei 
la  flava  d«  Jorullo,  Indigo  und  Zuckerrohr  trefilich  g«- 
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Docb  achoo  bald  verläfvt  man  dias«  lltihe  wio- 
,,Qm  auf  dem  Wege  nach  Vallndolid  noch  ainigaZeitj 
tleo  gemnfsigteu  Landälrklieo  (tierra  teuiplada)  zu  rci-l 
£!r&l  iu  d«r  ISrihe  voo  Fatzcuaro.  beiludet  liian,  ück 
In    in   deo   kÜJteren  Gebirgsgegeadeu,    und    verlüCkt ' 
app    auch   kiiuu)   einigemal  auf  dem  Wege  necb 
!pojahu^ 

VoD  der  ria^a  de  Jorulto  ans  fuhrt  der  Weg  surrst 
ibv  ftchöoeo  dichten,  platten fürm ig  abgesonderten  Basalt/ 
reichet  io  der  IVahe  des  Hancho  ei  V%iq  Tiel«  Qliviii- 
.üxner  enllialt;  südlidi  und  nördlich  der  Uazieadü  Ta- 
loU  ist  er  geschichtet,  atreiclit  iu  Si.  3  und  füUt  ge- 
i»  Pi^ordwest  ^iiher  nach  dem  SludtcheD  Aiii).  hin 
diese  hasalLischea  Gesleioe  bau&g  voa  tchwar- 
-dn  LaTeu  bedeckt,  duch  auch  nürdlich  voo  Ario 
sie  nieder  frei  zu  Tage.  Bei  d«r  iVIülile  Tana*- 
'  110  Stuade  nördlich  voo  Ario,  zeigt  «ich  Basalt* 
;  ,  der  in  seiner  licbtgrauen  baäatiischeu  (ixuud- 
kleine  Feldspnthkr/stalle  und  OLivinkörncr  uui* 
it  Der  UaDdio  Uuauitjueo  Liegt  au  dem  östlichen 
lioea  kleinen  Se«s,  vrestlich  des  Weges,  in  siaem 
g%DZ  gescldossenen  Gebirgskessel;  dex  ßuden  uiu- 
bcftteht  aus  einer  grauen  leicht  Yerhundeaen  vulkfr- 
Aache,  in  nicht  uiachligen  Bäukeu  hi/i-izuntal  ge- 
Mm  Kine  SJuade  nördlich  dieses  Haptho  trelea 
aclivrarza  tbeiU  puruse«  theiJs  dichla  ateinigle 
ußier  der  vulkanischen  Asche  hervor,  und  zie* 
oijrdlich  über  dia  Siodi  Tsizquaro  uad  die  li^ 
Cbnputlepec  bis  in  dia  NiUia  (i«8  Ruucho  reutat 
emur.  I  y  yy 

^ia   Stadt   Tatzquaro   liegt   auf  dem  öatUchen.  Ufer 
pter  deiiuetbcn  Manien  bekauolen  Sees,     3  Slundä 
lliib  desselben  auC  scIiivarKer  porÜser  Lava,   in 
übe  von  rhSS9  FuTs  über  dem-  Meere  erbaut.  Der 
ideo  imUaifüog  und  6  Stunden  im  gtotateu  DuKch- 
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messer,  aos  SW.  in  NO.,  hallende  See  gewährt  nuf  die- 
ser Hohe  der  mexik^ioiselieu  Uuchebene  ^  durch  seine 
groffl«  AYassermasse  und  seioe  echöoen  Umgebungen,  ei- 
nen überrAScIienden  and  herrlichen  Anblick,  ^r  ist  fnat 
ganz  von  hohen  Bergen  umschlossen ,  welche  auf  der 
Uühe  mit  dem  RcbÜDsten  Holzvruchs  geziert  und  an  ih- 
rem Fufs  auf  das  fleifftigste  angebaut  sind;  mehrere  In« 
sein,  kleiae  lodianerdorfer  tragend,  ragen  über  das  im 
Schaltea  des  Gebirges  schwarz  erscheinende  fischreiche 
Wasser  des  Sees  empor*  Schwarze  und  graue  vulkani- 
sche Gesteine  bnsallischer  Natur  bilden  die  Inseln  und 
Ufer  dieses  Landsees,  an  dessen  nordwestlichem  Ende 
das  DorfTzintzanzau  liegt,  die  ehemalige  Hauptstadt  des 
indtanischea  Königreiches  Blecboacan,  4  Stunden  von 
Patzcuaro. 

In  der  Mühe  des  Kancho  Tontesuela,     nördlich   tou 
Patzquaro,  tritt  graaes  basaltisches  Gestein  hervor,  wel- 
ches aber    bald    durch  lUandelsleia  verdrängt  wird,     der 
bei  dem  Rancho  Guaracho  mit  Gränstein  wechselt*    Der 
I^landetstein  ist  von  eisenschwarzer  griinsleinarligtirGrnnd- 
masse,    in   welcher  Ilornbleode   sehr  vorherrschend   ist. 
Seine  Mandeln   sind  mit  Kalkspaili  erfüllt.      Der  Grün- 
steio  ist  ebenfalls  sehr  reich  an  Hornblende,  von  scl>warz- 
grauer  Farbe  und  Aichtlicbem  Gemenge,  so  daCs  der  Feld- 
Späth   sich  deutlich   unterscheiden  lüTsl.      Dieses  Gestein 
nähert  sich  sehr  dem  Grunsteioporphyr.     Von  dem  Dorf 
Capula   über  Taciquaro   nach  Valladolid  führt   der  Weg 
»lets  über  schwarze  poröse  vulkanische  Gesteine,  welche 
sich  auch  noch    östlich  von  Valladolid  zeigen  ,     und  aus 
If eichen,  3  Stunden  südlich  dieser  Stadt,  warme  Quellen 
hervortreten*     In  der  Nähe  des  Dorfes  Taciquaro  lassen 
sich  mehrere  erloschene  Vulkane  warnehmen,     nament- 
lich zeigt  sich  |  Stunde  nördlich  dieses  Durfes  ein ,  nur 
euf  einer  Seite  mit  dem  übrigen  Gebirge  zusammenhan- 
lender  kegelförmiger  Berg,    dessen   Gipfel   einen   noch 
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wohl  «rkennhareo  Krater  (ragt,    6n  sich   vrahrend  d«r 
it«g*Dx«it  ganz.niU  Wasser  füHeo  toU,- 

VoD  V«lladoIidy  auf  dei»  Wege  nacli  TlAlpajaliua  bin, 
fitaiglmaa  bis  zu  deuiDorraInÜBp£t''apf?o.tiur  sanTi  berg- 
an, und  gehl  nun  bis  Zioapecuaro  aof  einem  Gehirgspla- 
teau  fort»     auf  vrel^Uiein  sieb  der  sehr  ausgebreitete  See 
von    ArattSD    bertoJet«       Gleich   öittich    von  Zinapecuaru 
betritt  inaa  wieder  das  Gebirge,  ia  welchem  luao  bis  zu 
dem  Dorfe  Ucareo  emppr&teigt.       Vua   hier    bis  zu  dem 
Städtchen  IVIaravatillo  steigt  loaa  iDdefs  acliuii  voo  ileia- 
•elbea  bis  ia  dasjenige  Thal  herunter,    in  welchem  dar 
B«^  TOD  Tlalpujabua  hei  der  Venta  de  Tepelongo  xnüo- 
4)eL     Schon  ehe  maa  die  Hazienda  TapaneOf  osllich  von 
Valtadolid,  erreicht,  werden  die  bisher  beobachlelen  vul* 
Iranischen  Gesteine    dem  Auge    eulaogeu;     sie    sind  Toa 
Üiil  borüontalea  Schichten  eines  rölblich  grauen  Trachyl- 
(uffft  überdeckt^     der   in    seiner  llnupliua^se  \ieJe  kleine 
iVrjstatlfraguieDte  von  durchscheinendem  glasigem  j^'eld- 
Späth  umschlierat.       Ad  inabcheo  Punkten  etitbäll  dieser 
TuiT  Flütze    TOD    graulich  weifaein  Tboa ,     welche   sich 
durch  plattenlörinig«  Abiooderung  aiisz^ichoea.     hei  In* 
daparapeo  wird  dieser  Trachyl-TufT  von  schmalen  KaJk- 
•leiogangea  dorcbset£t;     nur  an  wenigen  Tunkten  ragen 
schwane  vulkanische  Gesteine  aus  ihm  hervor,   und  bei 
Cbaro  zeigt  sich  Trachylpcuithyr   unter  ihui,     sehr  reich 
an  Krystallen  Yon  reidspalh.     Dieser  Trachyt-TufT  Jtieht 
sich  auf  dem  vorerwähnten  Tlateau  bis  in  die  Piühe  yoo 
Zinapecuaro  fort,     wo,    sobald  man   das  Gebirge  betriUt 
graue  Trachytpoqihyre  hervortreten    und  sich  bis  ia  die 
Käbe  TOD  Alarnvatillo    fort  erstrecken.     Bei  Zinapecuaro 
iffird  dieser  Trachylporphyr  noch  an  verschiedenen  X*uuk- 
len  von  TuH  bedeckt.     Der  unter  leUlerein  sich  zeigende 
rorfibyx  ist  massig»  weiter  östlich  aber  von  platleufürmi- 
g«r  Absonderung,  und  angehaucht  stark  thonig  riechend. 
OeatUch  und  wesUjch  des  Dorfes  Ucareo  Uudet  luau, 
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ia  Verbindang  mit  den  erwahoteo  Trarliyten,  FerUleiD- 
porphyr  in  kleinen  kegelfürmigen  Hügeln  ül>er  dieselben 
«mporragend,  und  Obsidian  oieren-  und  oesterweisa  um- 
Bchlierseod.  AuT  mehreren  Funkten  der  Umgegend  be- 
merkt man  auch  basaltisch«  Gesteine.  Westlich  von 
Vcareo,  ehe  man  die  Hohe  «rslei^  ^vorauf  dieses  Dorf 
liegt,  sah  ich  eins  grofse  Masse  tod  Obsidian,  tod  eU 
Aem  -weifseo  «ehr  feldspathreichen  Trachytpürphyrf  eum 
gröfisteD  Theil  ganz  Ter%vitterl,  umschlossen.  Der  Obsl- 
dtaa  ist  Ton  dunkel  bouteilleDgrtiaer  Farbe,  au  den  Kan- 
ten durchscheinend,  tlieils  oinfarbigt  theilsbandfürmig  ge- 
streift ,  und  in  1  bis  2  Zull  starke  Tafalo  abgesoudert, 
welche  durch  TrelUoiörmige  Windungen  hotizontale,  seU 
gero  und  mehr  oder  ^veniger  geneigte  Stellungen  eiu- 
oehmeo,  kurz  im  Kleiuen  eine  sallel-  und  muldenlÜN- 
mige  Lagerung  7eigen.  Die  Oberilache  der  Obsidtanplat- 
t«n  ist  rauh,  anf  der  einen  Seile  erhaben,  auf  der  an- 
dern verlieft  gefurcht.  OeslÜch  von  Ucareo  zeigt  sich 
nochmals  Trachytporphyr,  der  sich  bis  in  die  Nahe  des 
Bancho  la  Ftesa  zitht  nnd  sich  nun  unter  einem  Trachyt- 
Tufr  verbirgt,  ganz  ähnlich  jenem,  den  man  bei  Indapa- 
rapeo  beobachtet  Näher  nach  Maravatillo  hin  sieht  man 
noch  Terschiedeue  mal  basaltische  Geslexue  unter  ihm  zb 
Tag«  freien,  erreicht  aber  östlich  rou  Dlaravatillo  jene 
trachytischen  Gesteine  von  Tlalpuiabua,  onter  denen  sich 
Cooglumerate,  Brucbslücke  von  Obsidian  umschliefsend, 
TorzUglich  aaszeichnen.  Diese  letzten  Trachytgesteioa 
Terläfst  man  nun  nicht  wieder,  bis  man  in  dem  Thals 
Ton  TIatpujahua  den  Tbouschiefer  der  Uebergangs-Thun- 
■chiefer-  und  Grnuvf ecken- Formation  dieses  Dergwerks- 
beztrks  beiritt 

Dies  sind  meino  Beobachtungen  über  einen  Strich 
Landes  f  dessen  geognostische  Verhältnisse  bis  jetzt  zuia 
gröfsten  Theil  anbekannt  waren.  AlÖgte  bald  ein  An- 
derer   diese   in  mancher  Beziehung  gewifs  interessanten 
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Gegenden  tuit  uehrMuTde  bereisea  al«  mirTergonal  war, 
und  im  Einzelnen  ootersucheu  uod  bescIireibeOf  was  ich 
«niff  im  raacfaen  Durchfluge  Beben  und  im  Allgemeinen 
andealeD  konnte.  Zum  UeberUlick  des  Ganzen  mag  hier 
soch  eine  kurzgefafete  Zusamuienslellung  sjimmüicber. 
Beubachtuogen,  nach  der  AUersfolge  der  verschiedeaeo 
Gebirgsformaüunen  geordnet,  ihre  Stelle  finden. 


I,     Syenil-   und   Granilformatioo« 

Diese  Formation  besieht  aus  Syenit,  Granit,  Porphyr, 
W^iT^leiu,  Giünstein  and  Quarz ^  unter  vrelcheo  indeXt 
4er  Syenit  die  vorherrschende  Gebirgsarl  ist.  Aufser 
dem  Giünstsin  »eigen  sammlUcbe  Glieder  dieser  Forma- 
tion keine  Schichtung.  An  Erzen  ist  die  Formation  sehr 
reich.  Silber-,  Blei-,  Kupfer-  und  Eisenerze  zeigen  sicli 
ia  ihr  auf  besonderen  Lagerstätten.  Sie  bildet  auf  dem 
im  vorhergehenden  angegebenen  Wege  zwei  Haaptge* 
birgsparlhien,  Yon  welchen  die  eine  auf  dem  rechten, 
die  andere  auf  dem  linken  Ufer  des  las  Balsasilusses  sich 
befindet.  Die  letztere  ist  von  bedeutend  gröfserer  Aua- 
debnuog  wie  erslere,  und  bildet  einen  bedeutenden  Ge- 
MrgsSDg  zwischen  dem  stillen  Meere  und  dem  las  Bai« 
sasQusse.  Da  wo  ich  diese  Formalion  in  diesem  Ge- 
birgszuge in  ihrer  Zusammensetzung  mit  anderen  Ge- 
birgearten beobachtete,  fand  ich  sie  stets  nur  von  Tra* 
chylporphyren  und  Trachytconglomeraten  bedeckt,  Di^ 
Farlhia  dieser  Formation  auf  dem  rechten  Ufer  des  ge* 
nannten  Flusses  wird  bei  Anonas,  unfern  des  Jorullo,  von 
Porphyr  and  Mandelstein ,  nördlich  von  Cayaco  arbolea 
aber  von  Tulkanischer  Asche  bedeckt.  Der  Vulkan  toü 
Jornllo  scheint  seinen  Feuerheerd  in  oder  unter  dem  Sye- 
nit dieser  Formation  zu  haben.  Diese  Gebirgsbilduug 
9cbaiot  der  Uebergangaperiode  anzugehüren  und  aller  wift 
Thonschiefer  und  Grauwacke  zu  sein. 
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n.    Tlioatcfa  ieier-    unt>  G  rau  wackeo.-Fop* 

in  ation. 

Thonsfluefer,  l^^rnige  uod  scfaiefrige  GrnuwRcke  sind 
die  vorherrsclienden  Glieder  dieser  Gebirgshilduog.  Der 
Thrinschiefcr  ist  jedoch  Torberrschender  svie  die  Grau- 
Wncke.  Kalksleiii ,  Qu^rz,  Kieselschi«rer  und  Porphyr 
treten  in  derselben  nU  uotergeordoele  Lnger  niif.  Diese 
Gesteine  zeigen  deulliche  SchichtuDg.  Bei  TIalpujahua 
ftiod  si»  aaltet >  und  uiuldenrürinig  gelagert,  aui  dem 
M'^ege  oach  Ängaageo  hin  aber  streichen  ihre  Schichten 
St.  1  bis  3  mit  wesillcbem  nod  südwestlichem  Fallen. 
Sädlicb  >un  Aagaogeo  ist  das  Einfallen  der  Thonschie- 
ierlager  gegen  Nordost  gerichtet,  so  dafs  diese  Gesteine 
xwischen  diesem  Punkte  und  dem  Bach  San  Jose  uofern 
Tlalpujahua  eine  grofse  Dlulde  bilden  dürften.  Diese 
ThoDSchtefer-  und  Grauwacken- Formation  ist  reich  en 
•dten  Metallen.  Silber  und  Gold  führende  Quarzgänge 
«ind  häufig  in  ihr,  und  wurden  früher  nn  verschiedenen 
Tnnklen  mit  glücklichem  Krfolg  bebaut.  Die  in  Bede 
Stehende  Formetion  zeigt  «ich  in  der  durchreisten  Gegend 
en  zwei  verschiedenen  Funklen  :  Erstlich  bei  Tlalpuja- 
hua, wo  sie  nur  auf  eine  kleine  Strecke  frei  zu  Tage 
elefit,  eo  dafs  man  »ie  kaum  auf  2  Stunden  Erstreckung 
verfolgen  kann  ;  iln  wird  hier  ringsum  von  Tracbytge- 
•leinen  bedeckt  ^).  Zweitens  südlich  von  Äogaogeo.  Hier 
tritt  sie  nur  in  einem  schmalen  Streifen  unter  dem  For- 
|4iyr  Ton  Angangeo  hervor,  und  wird  auf  dem  Wege 
nach  ZitagaRro  hin  von  Xrachylporphyr  bedeckt. 

III.     Üebergangs-Porphyr  **), 
Porphyr   ist    die  einzige  in  dieser  Formalion  auftre- 
tende Gebirgsart.    Er  besteht  aus  einem  Teige  -von  dich- 

*)  SpSter  werde  ich  einige  antfäbrtiche  Nacbrtcblcn  Aber  den 

Bergnerliibrcirk  von  TUlpujahue  uiitlheilcn. 
**)  Vergl.  ^.eiiachrift  fi'ir  Mineralogie  von  Leoabardt.    Nu- 

«embcr  1627.  S,  401  ff. 
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9m  Feldspalb,  in  wetdiem  Kryfftalle  desselben  Minflrali, 
•elleoer  aber  UorDbleudekrystaUe  tingetrofTeD  werden.  £r 
UH  git^rsteatheiU  massig  und  uoge&chictitet,  zeigt  jedoch 
ao  etnigeo  wenigen  Funkten  Scbicbtuog.  Auch  diese 
JPormatiou  ist  reich  an  nuUbaren  31e(nllet] ,  auf  vrelch« 
b«i  Angangeo  bedeutender  Bergbau  geHihrt  vrird.  Dio 
Güoge,  auf  -welchen  gebaut  wird,  sind  stehende,  mit  auf- 
gelÖslem  Forpbyr  und  Qunrz  erfüllt,  und  Silber-|  Blei-, 
Kupfer-  und  Eisenerze  fübrend.  Die  Ausdehnung  diei- 
•es  ll'orpbyrgebildeft  ist  ebenfalls  unbedeutend;  zwei  Stun- 
den nördlich  von  Angnngeo  tritt  es  unter  TracbytporphjT 
herror,  in  welchem  es  an  mehreren  Tunkten  übergeht,' 
wodurch  die  Bestimmung  seiner  Grenze  nnmöglich  ge- 
macht wird.  Südlich  des  genannten  Bergwerks  ort  es  ahet, 
t  Stunde  unterhalb  desselben  ,  wird  der  Porphyr  durch 
das  anter  ihm  herrortrelende  Thonscbiefergebirge  be- 
grvBSl.  Den  weiter  oben  angeführten  Gründen  zufolga 
gehört  dieser  Porphyr  zur  Uebergangsformation,  und  ist 
fnoger  wie  die  Thonschiefer  -  und  Grauwacken-Foima- 
tiOD  von  Tlalpujahua. 

IV.    Aeltere    Flu  tzsandstein  -  Formation. 

In  der  durchreisten  Gegend  befinden  sich  zwei  zwar 
verschiedene,  doch  wahrscheinlich  gleich  alte  Gebilde, 
welche  ich  zu  dieser  Hlteren  Flützsandstein-Formatioa 
rechne.  Sie  sind  1)  die  eigentliche  nttere  Sandsteinfor^ 
mation  (tlotlitiegendes ,  Koblensandstein  u.  s.  W.)a  und 
2)  dasForphyr-,  GrUnsteio-  und  Blandelsletn-Gebilde  aus 
der  Gegend  von  CburumncO|  das  zwischen  Fontesuela 
und  Capula«  und  das  in  der  Nahe  von  Valladolid. 

1)  Das  erslgenannte  Gebilde  tusleht  aus  wechseln- 
den Schiebten  von  Conglomerat,  grub-  und  feiokürnigein 
Sandstein,  grauem  Scbieferlhon  und  platlentormigem 
Kalkstein,  welche  untergeordnete  Lager  von  GrÜnstein 
nnd  glockeniÖruiige  Bergmasaen   von  Forphyr  uiuschlie- 


fseo.  Pi'e  Tsrachiet^oueD  Glieder  «Üe&er  Forinaliao  wecli- 
selo  ohne  ItegeluiürsigLeit  uüt  eioaoder  ah;  sie  bipd^mit 
Autnabme  de»  Porphyr«,  deutlich  geschichtet,  und  sirei- 
cfaeo  St.  2  bis  3  mit  flacliem  südöstlichem  Fallen.  Die- 
ses Gebilde  tritt  schon  bei  Orocutiu  utiter  einem  basaltig 
scbea  Gesteia  hervor,  und  zieht  sich  über  Huetamü,  wo 
«8  Ton  einem  )iing«ren  mafisigeo  Kalkslein  bedeckt  ^lird» 
bis  in  die  Nähe  des  las  Balsasflussas.  An  letzterem  Punkt 
Terbirgt  es  sich  uuter  Tracbvlporphyren  pnd  trarbyliscbeo 
Trixiamergestelnen.  Sleinkuhlea  sovruhl  wie  Erze  schei- 
nen iu  dieser  Forinatiou  zu  fehlen,  \\'enigstens  sind  beide 
1)13  jetzt  nicht  in  ihr  bekannt.  Sollte  dies  Gebirge  in- 
defsen  ganz  steinkohlenleer  sein  ?  tielteicbt  wetden  de- 
ren wohl  noch  hei  näherer  Untersuchung  aufgefunden. 

2)    Das   zweite    Gebilde    besieht    aus    wechselnden 
Schichten  von  Porphyr,  ])Inudelslein  und  Grünsteiu,  wel- 
che semmtlich  in  einander  übergehen.    An  einigen  Punk«     1 
teoi    vorzüglich  in  dein  südiichüren  Theil  dieser  X<'orniu-     ' 
Moa,    wo  der  Grün-  und  lU^ndäUlein  vorherrschend  ist,      ^ 
zeigen  die  Gestelue    deutliche  Schichtung;    das  Slrelcheä     i 
der  Flutz«  an  diesem  Punkte  ist  St.  9  mit  südwestlicheni      ' 
Falieü.     \^'eiler  gt^gen  Nurdvu    verächwlnden  Grtin-  und      j 
Blnadelslein    fast  gonz,    der  Porphyr  wird  vorherrschend      i 
und  Keine  Schichtung    ist    mehr  w»rzunehmen.       In  der 
r^'ähe   des  Dorfes   Churumuco    setzt    ein  reicher  Kupfer-       ' 
gang  auf,  welcher  mit  glücklichem  Erfolge  bebaut  wird. 
Erst  nuf  dem  rechten  Ufer  des  Ins  BalsasUusses,    in  der 
^'ahe  des  letzlgenaonten  Dorfes,  tritt  diese  Furmatiou  zu 
Tage,  während  das  linke  Ufer  noch  aus  Trachylporphy- 
reo  besteht.     Von  dem  Ufer  dieses  Plu&ses  zieht  sie  sich 
dAon  iu  Nord  berauf   bis   in  die  Nähe  des  Kancho  Ano- 
uas,  wo  sie  auf  Syenit  ruht.   Zwischen  dem  lUocho  Pon- 
tesuela  und  dem  Rancho  CaptiU    zeigt  sich  noch  einmal 
Grün-  und  Mnodelsleiu  auf  eine  kurze  Strecke,  unter  vul- 
kanischen Ge&leioan  hervorlrelend, 
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V.     Massiger  Flotzkalksteio,  iTabrs'clieiBlicÜ 
dem  Jurakalk  angeliÖTig. 

Diesar  Karkstein  ist  auf  dem  beschriebenen  Wege 
TOn  sebr  uDbedentender  Ausdeboung,  und  zeigt  sich  nur 
in  der  Nahe  tod  Huelamo,  ^oT  er  nördlich  dieses  Sladt- 
ebene  mehrere  Bergkuppen  bildet.  £t  ruht  hier  unmit- 
telbar auf  dem  plattenformigen  Kalkstein  der  älteren 
S^dsleioformation ,  von  "welchem  er  sich  durch  dej 
Uangel  an  plalteniürmiger  Absonderung  und  Schicbtiing 
unterscheidet.  Zur  Bestimmung  seines  Alters  bietet  sich 
aufser  seiner  Auflagerung  keine  andere  positive  Beob- 
achtung, indem  ich  ihn  nirgends  von  jüngeren  Gebifgs- 
gesteinen  unmittelbar  überdeckt  sah. 

VI»    Trachjt'Formation. 

Die  Glieder  dieser  Formation  sind  Porphyre,  Con- 
glomerat  und  TuiT.  lu  den  beobachteten  Gegenden  zei- 
gen sich  vier  von  einander  abgesonderte  rarlhieo  diesei; 
Formation.     Sie  sind: 

1)  Die  Tracbyte  der  Umgegend  von  TIalpujahua.,  Sie 
bestehen  aus  Porphyreo  und  Conglomeraten,  uoter  denen 
sich  letzlere  durch  die  in  ihnen  eingeschlossenen  Bruch- 
stücke von  gebranutem  Tbonschiefer,  Grauvracke  und 
Körnern  von  Obsiüitin  und  Bimslein  auszeichnen.  Beide 
Gesteine  sind  ungescbichtet,  und  nur  der  Forphyr  zeigt 
bisweilen  tarellöriiiJge  Absonderung;  sie  ruhen  tbeils 
nuf  ThoDSchiefer  und  Griiuwacke,  theils  auf  (Jebergangs- 
porpbyr,  in  -welcheu  letzleren  sie  übergehen  *).  VKest- 
Jich  ziehen  sie  sich  bis  über  JVIaravatillo  hinaus ,  südlich 
aber  bis  nahe  an  Angangeo. 

2)  Südlich  von  Angangeo  tritt  ebenfalls  wieder  Xra- 
cbylporphyr  auf,  der  sich  bis  in  die  Nähe  von  Orocutin 
erstreckt,  wo  er  von  basaltischen  Gesteinen  bedeckt  ist. 


*)  Ttrgl.  Lcoohardi*«  Zeitschrift  a.  a«  O* 


In  dieser  Partbie  der  Trachylgetteine  ftlnd  die  Coaglomt- 
rate  ftelteoer  iirie  in  der  vorhergebendea  ^  uad  nur  bei 
Adgaageo  und  Laurelas  zeigen  sie  sieb. 

3)  Die  drille  Pnrlhie  der  TrAchylg«steine  siebt  (ich 
läogs  den  Urem  des  l>is  Balsasflussea  fort.  Aach  sie  be- 
siebt  0U&  Porphyren  uodConglomer>ileu,  welche  sich  nuf 
dem  rechten  Ufer  des  genannten  Flusses  «tut'  der  altoreu 
FlutzsandsleinforiuatioD,  auf  dem  Unken  Ufer  aber  auC 
Syenit  gelagert  ßnden. 

4)  Die  letzte  P/trthie  endlich  ist  diejenige,  "tvelcl 
sich  von  Valladolid    bis  In  die  ?Jähe  von  Dlfiravatilto.i 
streckt ,     und  sich  wahrscheinlich   an   die  Tracbyte 
Tlalpujabua  und  Angangeo  anschÜefst.     Sie  ist  aus  Ptl 
phyren    und  TufT  zusnmmengeselzt.     In  VerbtoduDg 
dem  Trachytporphyr   erscheinen  Perlatein    und  Obsidisl 
und  Basalte  in  der  Nähe  von  Zinapet^uaro.      Die  Aulll 
gerung   dieser   Tracbyte    auf   anderen  Gesteinen    Xonal 
ich  an  keinem  Punkte  beobachten.     Der  Tracbytluff 
zumTheil  auf  genannten  Porphyren,  zum  Theil  erstrs 
«r  sich  aber  auch  über  basaltische    und  schwarze  vullii 
nische  Gesteine,     welche  an  verschiedenen  Punkten  n| 
ihm  hervorragen.   Er  besteht  aus  fast  horizontalen  Schic 
ten  einer  fein  zerlrnininerten,  wenig  fest  zusammenhäa 
genden  Masse  von  Thon  und  Feld»path,    welche  weiflj 
verhärtete  Thonflütze  umschliefsen,  und  scheint  das  Pr 
dokt    eines    Miederschings    in    de»  früher   gewifs  auB| 
dehnteren  Seen  der  Hochebene  der  Kordilleren  von  M4 
xiko  zu  sein.    Eine  andere,  doch  unbedeutendere  Pai 
von  TracbyttuiT  bedeckt  die  valkanischen  Gesteine  ia 
Mähe  des  Kaocho  Huaniqueo. 


TU.    Formation    basaltischer    Gesteiae, 
Laven  o.  s.  f. 

Die  basalliscbeD  und  vulkanischen  Gesteine  nehm 
den  ganzen  Weg  von  oürdlicJi  des  Raacho  Cayaco  arbo- 


Hlp: 


»oiie  a07. 


iclit  ticr  liuronieimchf^rii   Tlolpu/aliiia   nnoh 
'Hiietamo,    dem  JonilloMichoaca»  *). 


i 


Anjjabe  der  BfobncIitOD^erku  ogen. 


Tl.^Tpujaliua      .         . '       •         .  tfer. 

ßerc;  SomeM  doaelbst       .  .rphyr. 

Höhe  nördlich  des  Biichi  SflD  4fer. 

iLtriendn  San  Hafael        .         *  rpli}^r. 

Erat«  Hi'ihe  ftiidlicb  Ton  San  Ri« 

Grüfsle  llölie  südlich  von  Sfin  . 

Hnu«  der  deutschen  Bergw.-G.  »porphyr. 

XUch  7wi8clien  Aogaogeo   utid  rphyr. 

/iinrunrn   {im  GasUiAuse) 

K.irli  F.üadio    .         .         .         •  Ueinen. 

H:«zieuda  Lnurelas    . 

B.icli  Tor  Tusaolla  (Fürs  des  OöukaUaleiii. 

ßliindung  desselben  id  den  rio  . 

TutanilA  (Dorr)         .  .  lod^tein. 

'    -iciio  Taaso  de  tierra  calirnUyr. 

Ii  zwischen  demselben  und  ladslein. 
UuiT  Titjujchio  (Pfarrwohnuüg) . 
Uiinclio  el  Narnnjo  . 
lUiocho  Sanrnnguerito 

Iluelaino  (3IarkO     <  •  utckaUslein. 

Hia  de  las  Ba'.sa»,  uorern  Sirisüeioen. 
rtacrho  Javati 
It.inrho  las  Anonas 
(jrube  Mariche 

flArienda  Culio  ntn  las  Balsasflirün*  und  Mandelstein. 
Crucilas        ■         * 
..-.^  Vulkans  Ton  Jorullo   )a  Gesleioeo. 
NW,  bpitze  ^einta  Kraler» 
yO.  Spilze  desselben 
Hazienda  Tajamaoil 
Slüdlrhen  Ario  (Gasthaus) 
~       In   de  casa  blanca 


tifreo. 

b  Geateiueo. 


«•»•»»fx. 
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Jtt  bb  ifi  du»  NÜh«  von  V^alladolid  eio.  Sia  zeigen  sich 
ffTMr  tD  verftchiedenea  Punkttn  zwiachei  Vdllfidolid  utid 
iUravalillü,  ODter  dem  TrffchyttufT hervortretend,  und  bil- 
in  bei  Oroculio  mehrere  kleine  Bergkuppen.  Nur  sei* 
kD  lassen  diese  basnltischen  und  vulkaniscben  Gesteine 
liea  Grenze  unter  sich  warnehmen,  und  oameotlich  bei 
Vutkan  vun  Jurutio  erscheinen  sie  in  so  innigem 
Munide  mit  einander,  dafs  man  ihre  Entstehung  einer 
Bod  derselben  Bildungsweise  zuschreiben  mufe.  Eioiger- 
iaCscb  unterscheiden  sich  die  Basalle  durch  ihre  lichtere 
n«e  Farbo  und  ihre  Dichtigkeit  von  den  schwarzen 
Ms  etwas  porösen  Steinlaven.  Olivin  fehlt  nie  in  den 
r»l4reo,  während  man  ihn  in  letzteren  vergebens  sucht« 
dem  durchreisten  Gebirge  zeigt  sich  der  Basalt  nie  iu 
iiul«n-,  stets  aber  in  tafelfüriniger  Absonderung^  und. 
Binunt  dadurch  das  Ansehen  von  Schichtung  an,  welche 
ibram  Streichen  und  Fallen  ziemlich  konstant  ist.  Zwi-, 
cbMB  V«lUdu[id  und  MaravatiUo  liegt  der  Basall  aufTra- 
Ijtpofphjrrea  und  wird  von  TrachyltufT  bedeckt.  Süd- 
ifa  de«  Vulkans  des  Jorullo  hat  er  sich  über  Syenit  er- 
und  wird  von  vulkanischer  Asche  bedeckt.  Bei 
kocutin  bilden  Trachytporpbyre  die  Untertage  der  Ba- 
wühreod  ihnen  eine  Ueberdeckung  ganzlich  maogelt. 
Die  vulkanischen  Gesteine  scheinen  stets  auf  Basalt 
ruhen,  der  also  wohl  das  älteste  X^rudukt  der  Vulkane 
I  dürfte  y  ober  welches  sich  die  spateren  Lavaströ- 
■^•B  und  Auswürfe  ergossen. 

(Uier  fulgt  die  Tabelle.) 


5. 

Ueber    die    schlagenden    Grubemvel 
auf  der  Neuen  Heinrich- Grube 
Waldenburger  Revier. 

Von 

dem  Herrn  Bergmeistcr  Erdmcnger 

zu    Waidenburg. 


Von  einer  Steitikülilengrube,  wie  die  Grube  Neuer  I 
nchf   welche  mit  häufigen   und  zuweilen  so  selir  bed 
teoden  Sprüngen   zu   kämpfen   hat,     dafs   die  Flülze 
durch  bisweilen  CO  bis  70  Lachler  fjuerschlägig  jns 
gende  oder  ins  Liegende   geworfen  werden    (wie  sold 
im  Agnes-Scluicht,  in  dem  donlügigen  Schacht  No. : 
dem  StoUnschacht  No.  6  und  1 1    so  wie  in   dem  Gr 
mann-Schacht  der  Fall  lal),  deren  M'iedernusrichlung 
Lostepieh'g  und  besonders  deshalb  sehr  drückend  fiiri 
Grube  wird,  weil  die  Flötze  nur  eine  inilteltnäfsige  ] 
tigkeit  haben  (indem  das  zweite  kaum50Zull,  das  i 
dritte  und  vierte  aber  kaum  40  Zoll  stark  sind),  — 
einer   solchen  Grube   ist    schon  an  sich  kein  grofser 
trag  hei  der  Kohlengewinnung  zu  erwarten.     Aber 
beschwerlicher    und    kostbarer   wird   der  Abbau    auf 
Heinrich-Grube  noch  dadurch,  dafs  fast  auf  allen  Ft5t 
baufig  brennende  und  zum  Theil  auch  schlagende 
tcr  Torhaoden  sind.    Es  ist  jetzt  fast  keine  etrelchu 
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b3  noch  weniger  eine  »ohwebende  Streck«  vorliaDdeoj 
yta  dergleichen  Weiler  nicht  in  hohem  Grnde  befindlich 
"WareD,  so  dafs  ea,  —  vorzüglich  io  der  i'rüiieren  Zeil, — 
Dülhwendig  ward,  WetlercomraunicatioDeu  entweder darch 
Lutten  uder  durch  üftere  rieilerdurchhiebe  sich  zu  ver* 
ftchafieo. 

Ungeachtet  dieser  Vorsicht  war  es  aber  häufig  nicht 
za  Terhindern,  dafs  sich  die  Wetter  vor  den  höchsten 
Funkten,  bis  zu  welcheu  die  Lulten  nicht  iiainer  reich- 
leo,  entzündeten,  wodurch  mancher  Bergmflnn  mehr  uad 
weniger  stark  verbrannt  wurde.  Dergleichen  UngliicLs- 
falle  uiuFsten  sieb,  bei  der  entzündbaren  Deschafienheit 
der  Welter,  nothwendig  in  der  früheren  Zeil  häufig  er- 
eignen ,  weil  damnls  noch  keine  Sicherheitslampen  be- 
kannt   und    vorhanden    waren,    folglich  auch  die  Weiter 

cht  untersucht  und  Vorkehrungen  gegen  deren  WiE" 
Luogen  gelrollen  werden  konnten. 

Weil,  ans  dem  bereits  erwähnten  Grunde,  in  den 
Baoen  oberhalb  der  SlnUnsohle  vor  jedes  in  dorn  Kob- 
Unflülz  zu  treibende  streichende  und  vorzüglich  schwe- 
llende Orl ,  selbst  dnun  wenn  das  Ort  kaum  1  Lachler 
hoch  über  der  Grund-  oder  Wellerstrecke  anstand,  Wcl« 
terlutten  angebracht  werden  inufsten,  ehe  der  Orlsbetrieb 
weiter  fortgesetzt  werden  konnte,  so  darf  es  wohl  nicht 
befremden,  dafs  ein  solcher  Betrieb  \iv\e  Ausgaben  ver- 
Aolsfate.  Aber  auch  jetzt,  nachdem  man,  durch  die  An- 
wendung der  Davy-schen  Sicherheilslanipe,  iheisweise 
manche  aus  der  Keschalfenheit  der  Welter  enttpringcnde 
Hindernisse  beseiligt  hat,  bleibt  es  nicht  minder  einleuch- 
tend, dafs  die  Gedinge  vor  Gesteins-  und  vor  Kohieo- 
arbetlen  immer  noch  höher  zu  stellen  kommen  müssen, 
als  auf  Gruben^  wo  keine  schlagenden  Wetter  vorhanden 
sind,  weil  die  Sicherheitslampe  wegen  ihres  DrathcyUn- 
ders  nicht  Licht  genug  vor  die  Arbeit  wirft,  und  der 
ergmeoD  deshalb  weniger  sehen  und  auch  weniger  mit 

K»(««-«  At-i;T  V.  B.  i.n.  l'l 
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Vortheil  nrheilen  kniiii.  Der  I^inlülirung  Jer  Davyic 
iMampeo  Terüimkt  juhq  nlier  nichl  iiiinclvr  scliün  selir  viel, 
iDdem  dMduicti  deo  früher  liäufig  vor^^kojnuaeiieo  Uo- 
glücksrAlten  vorgebeugt  -worden  iaU 

Mit  grufüer  Walirscheitilictikeit  li.ilte  mau  darauf  ge-  ' 
rechnet,  dafs  die  Heinr!ch-(jrube,  nachdem  sie  mit  ihreo 
BtHMn  lo  die  liefe  Glückiiilf-Slalliisohte  gerückt  \Tar,  ^ 
Ton  schlagetideo  Wellern  berreit  werden  würde,  weil 
die  Glückbilf-Grube  in  ibrein  nÖrdliciien  Felde  gar  nichl  ' 
mit  schlagenden  Weilern  belüätigl  wird,  obgleich  sie  in  J 
den  südlichen  oberen  Bauen  eben  so  sehr  aU  die  Ileiu*  j 
rich-Grube  mit  solchen  Weltern  heliugesucbt  wurde.  In  ] 
dieser  Erwertung  ist  mau  ober  getauscht  worden.  Knuin 
waren  nainlich  das  erste  und  djts  zneiie  Heinrich  -  Gra- 
heuflötz  von  dam  Glückhilf-Grubenstollu  aus  aufgeschlos- 
sen worden,  so  stellten  sich  auch  gleich  schlagende  Wet- 
ter ein»  die  so  stark  waren ^  dafs  vor  den  schwebenden 
Strecken  fortwiihrend  und  so  lauge  mit  Davyschen  Lmn- 
peu  gearbeitet  werden  mufsle,  bis  die  uuibigeo  Durch* 
schlage  erfolgt  waren. 

IVachdem  das  erste  Flölz  im  Agnesschacht  hinter  dem 
südlichen  Sprunge  wieder  fiusgeiirblet  worden  w/ir,  und 
als  man  uniniticlbar  hinter  dem  Sprunge  eine  schwebende 
Strecke,  ^  welche  als  ein  duulagiger  Schacht  bis  zu  Tage 
gebfacht  werden  sollte,  —  in  Betrieb  gesetzt  hatte;    er- 
schienen  in  dieser  Strecke,     uud  zwar   im  Sten  Lachter 
flacher  Hübe,  die  scblageuden  Wetter  in  so  hohem  Grade, 
dafs  man  es  selbst   mit   der  Sicherheitslampe  nicht  mehr 
wagen  durfte  vor  Ort  zu  fahren.     Die  Lampe  iülUe  sich 
nämlich    sogleich    in   einem    su   hohen  Grade   mit  Feuer 
«o,  dar»  der  Drathcylinder  ganz  rolhgluhend  wurde,  und 
fast   aus   alten  Quadraten    des  Drathubizes   kleine  Feuer- 
spilzen drückten,    die  geeignet  schienen    die  Kutzündung 
der  Wetter  in  der  Strecke  zu  veranlassen,  wodurch  dann 
unfeblhAr  sehrgrofsea  Uuglück  herbeigelührt  worden  wäre. 
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*■»-.. 
Man  war  xHlWr  bemüht, dieser  8cbwei)eodeD  Strecke 

WMterlutteh  oachsaführett ,  «lleio  die  EntJTerDaog  vod 
dem  Tunkte  >  VoH;  \?o  ans  frhcbe  Wbtt^'r  gefangen  wer» 
den  konnten,  bettrag  gegeh  iOOLabhter  söhlig,  und  des- 
halb vek-rehlleh  ftie  die  geholTtö  Wi^küäg. 

Aus  diesem  Grunde  tratefa  obgleich  iab^b  schlechte 
Wetter  Vor  Orte  bin,  ftö  däfs  xnah  genöthigt  wurde  diese 
Streck«  einiustellen  ^  ihr  eine  Einfallende  voki  Tage  nie- 
der entgegen  ia  tlreiben,  Und  dadbrch  den  Durchschlag 
mit  kostspieliger  .Wa.sserbaltuog  zu  bew irkeb.  Einfal- 
lende Strecken  können  auf  FlölzAn ,  die  hiit  brebbendeh 
Wetterta  zu  kämpfen  haben,  lohbe  alle  Besoi-gnirs  geirie>^ 
beo  werden)  indem  die  Wetter  &ehr  leicbtj  Wenigätena 
ongUich  leichter  sind  als  die  Grubenluft,  SO  dafs  feie  in 
deih  JUoment  wie  sie  aus  den  Klüften  strömen,  sich  so^ 
gleich  nach  dein  höchsten  Tüokt,  folglich  in  die  zu- 
nächst geUgene  Wettetsirecke  begebbo  nbd  Badtirch  un- 
schädlich -werden; 

Gleim  nach  detii  Durclischlag  der  einfallenden  mit 
der  schwebenden  Strecke,  welche  ersiere  auch  zugleich 
zu  einein  donlägigeh  Schacht  vorg'erichlet  wurde,  trieb 
man  obere  streichende  Strecken  nach  beidien  Wellgegen- 
den,  die  anfangs  schmal  genOmiiienj  spater  aber  breit  und 
daher  nicbt  als  Orisbetriebs-,  soadei-n  als  Kuhlengewin- 
nungsarbeit (in  100  Tonnen  Gedinge)  fortgebracht, wur- 
den.  In  keiner  von  diesen  Strecken  ward  eine  Spür 
-von  brennenden  Wettern  bemerkt.  Auch  zeigten  sich 
hier  nicht  einmal  die  gewöbniiched  Vorboien  von  Solchen 
Wettern,  nämlich  ein  Ausströmen  von  Lull  aus  deti  Ge- 
steins- und  Kohlenklüften,  wodurch  ein  Geräusch  ent- 
sieht, das  sich  mit  dem|«bigeh  vel^leicheta  läfst,  Welches 
durch  eine  SIenge  von  Krebseil  liervorgebratht  wird,  die 
sich  in  einem  Gefafs  über  einander  gehäuft  befinden.  Noch 
weniger  zeigte  die  gewöhnliche  Grubenlainpe  eine  sich 
Terlängeftide  flamme^  an  ifrelcher  kich  das  y^sli&i^d»«- 

14* 
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sein  Ton  brennenden  Wettern    sonst  sehr  bald  erkec 
loral*^),  so  dafs  oluie  alte  Gefnhr  gearbeitet  werden  kooi 

AU  im  doningigen  Schacht  No.  2,  in  der  Strecke 
No.  7  gegen  Süden »  in  5  bis  6  Lacbter  EnlTemung  tod 
der  schwebenden  Strecke  (oder  von  dem  donlägigeo 
Scli.tcbt),  dA9  Bergmitlel  im  Flütz  so  stnrk  wurde,  dab 
ein  breites  Fortbringen  der  Strecke  nicht  ohne  grafse 
Konten  mehr  geschehen  konnle;  besrhlofs  nmn,  die  6N 
wribnte  streichende  Strecke  No.  7  so  lange  in  schm^ileii 
Dimensionen  fortzutreiben,  bis  sich  dns  Bergmittel  wie- 
der verschwächen  würde.  Durch  diese  Itl.tafsregel  ent- 
fttaad  im  ubern  Stofse  der  Strecke  ein  Raum  in  der  Ge- 
stalt eines  Dreiecks,  der  über  die  Hälfte  ftnit  Bergen 
ausgesetzt  wurde,  wie  die  ^igur  zeigt,  auf  Trelcfatr  ^ 
d.'is  Ort  der  in  schmaler  Dimension  fortgetriebeoen  slr«i' 
rhen^cn  Strecke  No.  7  bedeutet,  welche  yon  a  aus  zuerst 
in  breiter  Dimension  aufgefahren  worden  war. 


.-    / 


In  dem  breiteren  Thell  dieser  Sirecke  weren  zuletitf 
zwei  kleine  KlUrte  c  im  Hangenden  (welches  aus  festenN 
Saudstein  besteht)  sichtbar  geworden,  aus  welchen  \T«94 


*)  Dia  Vorbandensein  schlagender  VVelf«r  ist  besonder« 
b'ch  an  der  gewöbnticfaen  Grubenlampe  lu  erkennea. 
Flaisme  verlängert  sich  n.'imlich  6  b>«  8  Zoll  und 
lieb  dibei   in   u uuut erbt  o ebener  Stfregung,    indem  if« 
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3«r  ^aog.  Aus  maDchen  Anzeigeu  liets  &ich  Tennulhen, 
dafs  mit  dein  Wasser  •luch  zugleich  etwas  bretiubare 
Luft  aus  den  Kitifteo  entuvickelt  ^verde;  ^eil  aber  an 
dieser  Stelle  Niemand  mebr  arbeitete,  so  uahiu  man  dar- 
auf weiter  keine Hücksicbt,  untersagte  es  jedoch  den  Ar- 
beitern strenge  9  in  dieser  Strecke  zu  fahren.  Ao  der 
Stelle  a  legten  die  Arbeiter  gewöhnlich  ihr  Pnlter  uotl 
khre  sonstigen  Gerätbschafteo  nieder,  weil  hier  «in  Irock- 
z»er  Tunkt  vrar. 

Vor  dem  Ort  der  (schuialen)  Strecke  h  war  am  23. 
ri^ovember  1830  der  Häuer  Bürner  beschäftigt.  Alt 
dieser  an  dem  gedachten  Tage  ein  vor  Ort  geschlagenes 
Uohrloch  uüt  Pulver  besetzen  und  sich  seine  Patrone  bei 
a  fiillen  will,  entzündet  er  die  Wetter  durch  seine  Lampe, 
welche  er  wahrscheinlich  zu  hoch  gebangt  hatte.  Es  er- 
l'ulgtd  sogleich  eine  Explosion.  Der  Bot n er  %Turde 
zu  seinem  Glück  durch  den  Druck  der  Luft  gleich  um- 
geworfen, daher  er  auch  nur  au  beiden  Armen  uod  im 
Gesicht  etwas  verbrannt  ward,  indem  die  grufsteFInrnme 
über  ihn  hinweg  und  dem  donnl^gigeo  Schacht  zuschlug. 
Ein  hinter  ihm  stehender  Eürdertrog  ward  aber  mit  ei- 
ner solchen  Heftigkeit  gegen  die  Schnchtzimmerung' ge- 
schleudert ,  dafs  4  Stuck  von  den  schon  zleiulich  festge* 
dxücklen  donoldgigeo  Schachtsslewpelo  umgeworfen  wur- 
den, und  der  Trug  selbst  gänzlich  zersplittert  ward.  Die 
Arbeiter  in  der  gegenUber  liegenden  Strecke  wurden 
ebenfalls  umgeworfen  und  die  Schachts -Knue  wurde  so 
erschüttert,  dafs  dieselbe,  wenn  zuffillig  die  Thüreu  nicht 
ofien  gewesen  näreu ,  gewifs  abgehoben  worden  Ware, 
denn  auch  die  Zieher  wurden  am  Hnspel  ganz  mit  Staub 
bedeckt,  ja  sogar  die  Kaue  auf  dem  Agnesachuclii  (wel- 
che iUO  Lachter  söhlig  und  SO  Lachtet  schwebend  von 


rrcbt  erofj  wtrd  und  nach  der  Firtlo  in  die  Hube  flacLeri. 
bald  sich  wiedrr  verkleinert.  Dann  isi  aber  elue  EnUünduag 
der  Weiler  auch  nicht  mehr  lerne.  £, 
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dein  Exploa'oo&r Punkt   cutierDt    liegt),    wurde  «b»u  n 

•tark.  als  erster«  erscliüUert.  i^ 

Dieses  Ureignirs,  ol)<^leich  früher  solffie  ExpTosionl 

bäuiiger  vor^ökuiiiuien  warea,  err«^id  eine  ftolclieFurc| 

uDler  dep  Arbeiterin,    dafs  sie  9^ch  mit  der  Siob«^ 

heitslaitipe    nur   uiilgrofser  Aengstliclikeit  atbeileM 

UJeae    üesurgDifs    erklärt    sich    beionders  dadurch ,     dej 

•ich  die5icherhr^iUlain}iea,  wie  ich  schon  oben  erwahoH 

bei    dein  V^rhRodensein    toq    Kchlageodea  Wettern  &«( 

eclmell  mit  Ifeuer  füllen,     su  dufa  die  Gefahr,    die  Eni 

zündung    der  ^Vette^   selbst    durch   die   SicherbeilsUiial 

EU  bewirken,  sehr  nahe  KU  sein  scheint.     AIad  wertl  4( 

durch  aberinnla  gouülhigt,     durch  Lullen  frische  \)'eUl 

vür  die  Üerter  zu  leiten,    wodurch  aber  die  Ivosleu  dl 

Qrubenhetriebes  sehr  vermehrt  wurden«  ^ 

Jenes  KreigDiffi  und  dessen  für  den  Betrieb  sehr  Uf 

günstige  Fulj>eo  veranlnfsten  mich,  mehrere  Versuche  ifl 

der  Sic^ierheitslnrnpe  vor  deojeaigeo  Oerlem  aosusleltij 

wo  die  schlagenden  Welter   sehr   stark  wnten.     Mb  m 

Qahei  meine  Absicht,  aussumiiteln,  üb  dicDii\yscJ^^«aaB 

unter  allen  Umsliinden  wirklich  Sicherheit  gewahre  od 

pjcM,  um  den  Bergleuten,    bei   dem  zu  hoffenden  g4 

Migen  Erfolg  ^     d<is  Alil'slrauen    gf  geu    diese  Lamp^t»,  « 

welche  ohnedies  wegen  des  schw<ichen  Lichtes,  wel^ 

sie  verbreiten,  >Tenig  beliebt  sind,  —  zn  benehmen.   \ 

hoben    sich   mir    bei    diesen  Versuchen  verschiedene  fl 

scheinungen  dargeboten,  deren  Mittheilung  jetzt  folgen  M 

Eiou^at,  und  zwar  vor  der  Strecke  No.  7,  füllte  ai 

die  Sicherbeilslampe  sehr  schnell  mit  Feuer,  der  On| 

tvlinder  selbst  blieb  aber  ganz  schwarz.    In  der  Gnid 

strecke  hingegen,  wu  die  scliUgendeu  Weiter  houGg  1 

tfiner  Kluk  strütnien,   wurde  der  Urothcjlioder  bei  ^ 

eher  Fc^erfüllung  ganz  rolhglühend.  i 

Dieser  ganz   verschiedenartige    Erfolg    konnte,   a| 

meiner  Ansicht,     vorzüglich   d^iin   seinen  Grund  hati| 
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«Uft  da».  breoDbare .  Gas    (ob  .WaMeritoiFgaa  oder,  wi* 
wohl- waI)r9cbeiDlicher,  Kohlen waMeTtlofigat)  bald  mabr 
bald  vr^qiger  mit  ati^o»pbäriiche|i!  Luft  ganaogt,  aiu  dao 
Klüften  he^Tordfbgt    Ist  daa.breoDbaro^Gaa  bei  laioem 
Uarrordringaa ,  schon,  mit  atmosphäriKher  Luft  iD.aBga- 
masteiifla^VerhältJiiaseii   gamaogt^  so  wird  es  —  iodam 
es  durch  die  Flamme  enlxündet  wifd  «^  nicht  olieia.bren- 
nen,  aondero  es  wird  sich.  «ach.  zugleich. als  Koallludt 
TerhaltQn,  d>  h.  es  wird,  upmittelbar  bei  .seinem  Uer^or- 
treteo.auB  den  Klüften,  schlagende.  W.etlef.  bilden.   Xrilt 
daa  breniA^are  Gas  aber  ganz  rein.—  oder  dooti  iiar.mit 
aehr.  wenig  almosfihäriatiber^  Luft   gemengt  -^   aua  den 
Kliiften. hervor,   so  mufa  es  nach  dem  KuizondeD  lang* 
sam  fortbrenneuj,  ohne  sü  koalten  oder  schlagend.«  Wet^ 
ter  zu  bilden,     welche  Jiur  dann  er^t  eotatchen,    wenn. 
sich  das  brennbare  Gas  mit  der  Luft  in  .der  Strecke  Ter- 
mengt  hat.     Findet    eine  solche  Vermengung  nicht  statt, 
sondern  wird  daft  brennbare  Gas  sogleich  bei  aeinenot  Uer- 
Yortreten  angezündet,   so  brennt   es  langsam  fort,   ohne 
zu  knalmi,  und  es  wird  nur  beim  Erlöscbtm  der  Flamme 
ein  dumpfer  Laut  hörbar. 

Um  mich  zu  überzeugen,  ob  die  Vermullinog  rich- 
tig sei,  dafs  die  Wetter  da,  wo  sich  der  Drathcy linder 
der  Sicherbeitslampe  mit  Feuer  füUt  und  der  Drath  selbst 
schwarz  bleibt ,  nicht  nur  brennen  sondern  auch  schla- 
geu,  dafb  hingegen  die  Welltfr,  wenn  der  DrelhcjSinder 
bei  gleicher  l^'euerfüUung  rüthglühend  wird ,  bluä  bren- 
nen und  nicht  schlagen,  wurden  folgende  Versuche  an- 
gestellt: 

Zu  der  Zeit,  ab  der  Dralhcylinder  in  der  Strecke 
fio,7  bei  der  stärksten  Feuernillnog  schwarz  blieb,  liefe 
ich  einen  Schweftilfaden  dunkel  bis  auf  die  Stelle  zie-  - 
beo,  wo  die  Sicherheltslainpe  gehäugt  hatte,  braaule  sol- 
chen vor  der  Strecke  au  uud  wartete  die  £xplo8ion  au- 
fserhalb  der  Kaue  ab>      Sie  erfolgte  auch  binnen  einer 


halbeu  Stuode  luil  eioer  Bolcbeo  StÜrke,  daf»  die  ScIi.%chl^H 

Kaue  genifs  abgehobeo  worden  wäre,     wenn    ich  nii^H 

aus  Vorsicht  die  Kaueothürea  balle  öß'neo  lassen.         ^H 

Gleich  nach  der  Explosion  sttrllta  sich  ein  io  slhtW^M 

und  zugleich  so  »tark  riechender  Dampf  ein,     duls  ^^^| 

eine  Vierlelslunde  vergehen  iDufste}  ehe  der  Schactit  fa^f 

fahren  werden  kouDte»    £s  befandeu  sich  iu  der  StreclH 

durchaus  keine  schlagenden  WeUer  ra«br  ^    so  dfifs  ui^M 

«ich  bei  der  Befahrung   der  gewohnlicheu  Lampe  bediH 

oen  konnte.  ^M 

In  derGraudstrecke,  %vo  die  brennenden  Wetter  i^| 

einer  Kluft  sehr  stark  ausBlröuiten,  füllte  sich  derDra1^| 

cylinder   gleich    juit  Feuer  und    das  Draibuetz  ward  i^M 

gleich  glühend,    behielt  auch    fortdauernd  die  HolhglflH 

bitze.     Als  ich  diese  Wetter  aubrannle,   liefen    sia  hv^t 

1  bis  I3  Lachter  iu  der  Strecke  breuDeud  fort,  und  hjH 

terliefsen  beim  Verlüscben  nur  einen  dumpfen  Laut.   I^M 

Flamme  selbst  hatte  ein  überaus   schönes  Ansehen ,    {H 

dem  sie  die  Terschiedenartigslen  Farben   zeigte.     Spal^H 

liin   habe    ich   diese  Wetter  bei  jedesmaliger   Befalin^H 

wubl  10  bis  Idmal  in  kurzen  Zeilräumen  hiotereioaii^| 

angezündet,  aber  niemals  erfolgte  ein  Kuall.  —  Mar  ^M 

Kurzer  Zeit   strömen    aus   dieser  Kluft   keine  brennba^H 

Wetter  mehr  aus,     und    es  mui's  diese  Quelle  enlTv«^| 

ganz    erschöpft  sein ,     oder  das  Gas  mu£s  einen  aqd^l 

Ausweg  gefunden  haben.  ^M 

Wenn    sich   die   hier  xnitgetheilten  Erfahrungen  ^| 

gemein  bestätigen  sollten ,  so  ^vürde  man  aus  dem  Vfl 

hallen  des  Dralbnetzes  bei  den  Sicherheitslampen  auf^| 

Beschaifeoheit  der  brennbaren  Wetter  schliefsen  konüH 

und  diejenigen  Welter  nicht  zu  fürchten  haben,  bei  i^| 

cheu  das  Netz  glühend  wird.  ^| 

Um  aber  auch    darüber  Äufflchlurs  zu  erhahen,     ei 

man  es  wngea  könne,  in  den  stärksten  brennenden  ual 

zugleicU  schlagenden  W^ttero  mit  der  Davyscheu  Lamp« 


* 
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ine  Besorgnifä  za  arbeiten,  Iiing  icTi  eine  stark  mit  Oet 
gafiitUe  Sicberbeitslanijie  nbennals  iu  der  Strecke  No.  7, 
gsDz  in  der  rUnhe  der  Klüfte  auf,  ans  vrelcbeD  die  Wet- 
ter mit  der  grörslen  Starke  bervordrangeo.  Der  Dralb- 
cylinder  füllte  eicb  zwar  sebr  schnell  mit  Feuer,  aber 
nach  Verlauf  von  3  Stuodeo  brannte  die  Lnmpe  nur  nocli 
-wie  eine  gewÜboticbe  Lamjie,  sucb  zeigte  sich  sclmn 
durch  den  Geruch,  dsfs  die  Tur  dem  Ort  befiadlich  ge* 
weseneo  Wetter  durch  dieFUiiime  der  Laoipe  ganz  ver* 
sehr!  iro^eo  waren ,  so  dnfs  man  es  gewifs  auch  hntio 
wagen  k(7hnen  mit  der  oITeneu  Lampe  vor  Ort  zu  fah- 
ren. Dieser  Krfutg  zeigt  also  ,  dafs  die  Sicherheitslampa 
such  in  den  stärksten  schlagenden  Wettern  die  nuthige 
Sicherheit  -wenigstens  so  lange  gewahrt,  als  der  Dralh- 
cylioder  ganz  bleibt.  Vielleicht  würde  es  möglich  sein, 
grofsere  Lampen  dieser  Art  anzuwenden,  um  eine  grö- 
fsere  Quantität  von  schlagenden  Weltern  und  io  kürze- 
rer Zeit  zu  consumiren.  Die  Wichtigkeit  eines  solchea 
Versucb&  leuchtet  von  selbst  ein,  weil  sich  dadurch,  im 
Fall  des  Gelingens,  viele  Unglücksfälle  Terbüten  und 
viele  Kosten  ersparen  lassen  würden. 

Obgleich  ich  die  Versuche  mit  der  grÖlsten  Sorgfalt 
avigerdhrt  htibe,  so  bekenne  ich  doch  gern,  dafs  auch 
mehr  Erftihrungen  gesammelt  werden  cuüsseo,  um  die 
Richtigkeit  der  daraus  abgeleiteten  Folgerungen  ganz  au- 
fser  Zweifel  zu  setzen.  I3ei  einem  Gegenstände  von  sol- 
cher Wichtigkeit  und  bei  welcliem  es  auf  das  Leben  der 
Arbeiter  ankommt,  würde  ein  zu  achnellea  Urtheil  nicht 
gerechtfertigt  sein. 

Vor  kurzer  Zeit  hat  sich  auf  der  Heinrich -Grube 
der  merkwürdige  Fnll  ereignet,  dafs  die  Wetter  vor  ei* 
nem  Orte  mll  der  Dav7Schen  Lampe  entzündet  wurden. 
Man  kÜnnte  daher  wohl  zu  der  Vermutliuug  veraulafst 
werden,  dals  auch  der  Sicherheitslampe  nicht  unbedingt 
zu  Iraueo  und  dafs  dieselbe   nicht  geeignet  aeij   lu  allen 
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Falleo  die  oülhig«  SirlierJieit  zu  gew«breD.  Die  hier 
lolgeoda  genaue  UaräielluDg  det  SachverhüttoiMeB  vritd 
zaigen,  dnfa  der  Lampe  die  Schuld  oicht  beigemesAeti 
iverJea  koQute,  obgleicji  das  EreignilA  selbst  ganz  daiu 
geeignet  ist,  dieI\'otli%veudigkei(  der  BerücksicblJ^ung  al- 
ler Uuiftläiide  darzulhuo,  um  «ich  \oii  der  Sicherheits- 
lampe  einen  unbedingten  Schulz  versprechen  zu  können. 

Als  in  deui  donntögigea  Schacht  Nu.  2  das  zweite 
F15t£  hinter  dem  zweiten  südlichen  tiiiuptsprunge  aus- 
g«rich(et  war,  und  darayr  eine  schwebende  Sireike  bit 
in  die  obere  SloUusohie  getrieben  werden  soUte,  laudeu 
sich  vor  dieser  Strecke  in  6  Lachter  flacher  Hübe  schua 
slarLe  schlagende  Weiler  ein,  die  es  oicht  erlaubten  die 
Strecke  weiter  furtzutreibeo »  weshalb  ihr,  um  einen 
Durchschlag  zu  lekouimeu,  eine  einrulleode  Strecke  aa% 
dem  oberen  SloUea  entgegeogetrieben  werden  inuläte. 

Als  beide  Slreckeuslürse  so  nahe  gekumniea  waren, 
dafft  man  glaubte  bald  durchzuschlagen,  su  wurde  b«- 
ttiipmt,  dal's  der  Durciischlag  zuerst  mit  einem  üobrluch 
bewerkstelligt  werden  soUie,  auch  wurdo  angeordnet, 
diese  Arbeit  bei  der  Sicherheiislampe  vorsunehmen,  weil 
zu  verumlhen  stand,  dafs  sich  die  schlagenden  AVetler 
wegen  des  sehr  starken  Lidlzuges  sehr  schnell  durch  das 
Bohrloch  in  den  oberen  Theil  der  Strecke  ziehen  wür- 
den, wo  sie  dann  leicht  su  einer  Entzündung  Aulols  gu- 
Ueu  konnten. 

AU  der  Durchschlag  mit  dem  Bohrloch  geschehen 
war,  wagte  es  der  Steiger,  die  Sicberheitslampe  vor  das 
buhrloch  zu  hallen,  um  zu  sehen,  ob  bteuneude  Wetter 
im  Anzug  wären,  lu  einem  Augenblick  entzündeten  sich 
flie  Weller,  brannten  in  der  Strecke  heraul',  und  nur  da- 
durch, dtd'a  sich  Steiger  und  Arbeiter  sugleiLii  auf  die 
Sohle  warieu,  konnten  sie  sich  vor  dem  Vcrbreuueu  tet- 
tta,     Später  habe  ich  die  Lampe  genau  uulersuchl,  und 


dicMlbe  Jn  einemProÜkommen   guten  «od   branchbarta 
ZiMtaad^  gefuqdeo. 

Die  Ursache  des  Erfolges  liegt  ^obl  klar  Tor  Augen, 
l)ie  Wetter  strÖmtaD  oänilicli  ipit  einer  grofsen  Geach-win- 
digkeit  durch  das  Bohrloch,  und  diese  starke  Strömnog 
bewirkte  die  Fortp^anzung  der  Entzündung  aufserbalb 
dem  Vietz  des  Dratbcylindersi  welche  bei  einer  ruhigen, 
oder  bei  einer  nur  schwach  beyregten  Luftschicht  nicht 
erfolgt  sein  würde. 

Uebrigeiis  ist  es  eine  merkwürdige  £rscheinang,  dafii 
im  biesigea  Revier  die  scblagenden  Wetter  groistentheils 
nur  auf '  denjenigen  FlÖUeo  erscheinen,  welche  festen' 
und  klüftigen  Sandstein  f  um  Hangenden  haben,  und  wei- 
che in  kurzer  Entfernung  mit  dem  Porphyr  in  Berührung 
kommen.  Aber  noch  merkwürdiger  ist  es,  dafs  die 
Flütze,  wenn  sie  den  Forphyr  berühren,  in  der  Regel  in 
einer  Entfernung  von  demselben  von  10  bis  15  Lachtern 
durchau«  taub  sind.  Es  lafst  sich  daher  wobl  anneh« 
men,  daf»  den  Kobten  durch  die  starke  Hitze  beim  Her» 
vorbrechen  des  Forphyrs  ihr  Bitumen  entzogen  ward, 
und  daA  die  gasartigen  Bestandtheile  desselben  in  die 
I  Gesteins-  und  Kohlen-Klüfte  geprefst  wurden,  ans  wel* 
I  eben  sie  in  die  jetzt  abzubauenden  Kohlenfelder  getrie* 
ben  werden,  sobald  ihnen  durch  das  OeiToen  der  Klüfte 
xum  AuBSlrömen  Gelegenheit  gegeben  wird^ 


6. 

Ansichten    und  Erfahrungen   aus 
praktischen  Bergmannsleben. 

Von 

Herrn  K.  F.  Bübert, 

B«rginetater   zu    AluUtuu    in    Nonvegco. 


B. 


K 


Erfabrungsaütze  Lei  dor  Tage-  und  Gi 
maurung« 


lach  einer  ITnlerbrechung  Ton  mehreren  Jabrco,! 
'beigeführt   durch    weinen  neuen  Wirkungskreis, 
ich  die  FortsetzuD-;   der   im  Bd.  XVI.  S.75  des  At 
für  Bergbau    und  HüUeukunde   angefangenen  Miltl 
von  Erfahrungsshtzea  aus   dem  Bereiche  der  prAktfl 
Bergbaukunde.       Weil    ich    mich    scboo   bei  Geleg« 
der  Betr<')chtungeD    über   bergmännische   Zimmerei 
im   Allgemeinen    hinlänglich    über   die   An\TenduD| 
Grubeamflurung  ausgelassen  habe,     so  gehe  ich  sogfl 
KurMittheilung  der  dabei  gesammelten  ErfahruDgea>J 

I.    Im  Sächsi&chen  Erzgebirge  im  J.  1{ 

Schon  früher  habe  ich  ervrahot,    dafs  der  Er 
gische  Bergbaa  eine  der  vorlrelHichslen  Schulen  Vai 
Grubenmaurer  ist,  weil  die  Natur  daselbst  vorzug6| 
die  Au^vuudung  der  lUuuxuug  gebietet*      leb  gebe 
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ivas  'ich  nach  DüNnlangeD  oder  bei  eigner  Alrbeit  beob« 

achlet  und  aogenterkt  habe. 

» . 
a)  Hlnimelsfiirst-Faadgriabe. 

Man  wendet  durchgängig  die  nasse  Slaurang,  auch 
bei  Firslenbanen,  an.  Die  Steine  bei  der  GewÖlbemao* 
rang  -werden  mit  der  Gesteinswiderlage  parallel  gelegt, 
dio-Fugen  yorzagsweiae  mit  Kalk  gefüllt,  die  flache  Seile 
der  Steine  dagegen  nur  mit  einer  eehr  acbwacben  Kalk« 
läge  versehen. 

Bei  dergleichen  Gewolbemanmng  bezahlt  man  in 
der  Regel  für  die  Kubikelle,  mit  Eiaschluls  der  Zurich- 
tung der  Steine,  8  gGr.,  wobei  gewöhnlich  vier  Maurer 
und  ein  Handlanger  zur  Zubereitung  des  Mörtels  u«  s.  w. 
beschäftigt  sind. 

Bei  Schachtmaurungen  schlägt  man  Ton  unten  her- 
auf in  gewissen  Entfernungen  (diese  Distancen  sind  grÖ-. 
Iser  oder  kleiner,  je  nachdem  der  Schacht  weniger  oder 
mehr  im  Druck  steht)  HauptbÖgen  in  die  langen  und 
kurzen  Scbachlstöfse ,  und  füllt  dann  das  zwischen  lie- 
gende Stück  mit  ganz  gewöhnlicher  Mauer  eus,  so,  dafs 
die  Steine  des  Bogens  auf  dem  Kopfe  stehen,  die  Stein« 
der  Zwischenmauer  aber  platt  auf  einander  liegen. 

Bei  sehr  flachfallenden  Gängen  wird  unter  den  Fir- 
stenbanen  seigere  Maurung  angewendet,  die  zuweilen, 
ohne '  weiteren  Absatz,  in  gewölbte  übergeht. 

Der  Mörtel  wird  aus  ein  Drittel  Lederkalk  und  zwei 
Drittel  Fochsand  bereitet. 

Nach  Aussage  des  Obersteigers  würde  die  trockne 
Maurung  nicht  viel  billiger  auszuführen  sein  als  die  nasse. 

b)    Kurprinz  Friedrich  August  Erbstolln. 

1.  Grabenmaurong.  Die  Mauerarbeit  wird  im 
Gedinge  Terriditet.  Man  mauert  nab  mit  Mörtel  nnd 
trocken;    gröÜBteatheili  aber  na£iy    wo  dia  Mantung  na 


irockoeo  Sielleo,  z.B.  ntif  Strecken  urlv*in  ScIiäcIitcD,  zu 
stelittD  kommt.       Als    Mauerstein    -wirä   i]urcbgltn<;ig  der 
Gneus  gebraucht.     Die  Aufsicht  über  dis  Alauerarbeit  K»t^ 
der  Zimmersteiger,  der  auch  die  Chabluneo  xurlchlet.  ^| 

na)  Scbeibenlnau  rung.  Diese  Art  der  Maurun^ 
findet  Anwendung  in  den  kurzen  Scbachlslörsen  bei  ^icht* 
festigkeit  des  Hangenden.  Die  Sieiua  werden  horizontal 
gelegt.  Die  Jvubikelle  wird  im  Gedinge  für  2  gUr.  ge- 
macht, lind  eine  Ilulhe  Stein  giebt  gegen  50K.ubikelleD 
3iaurtiDg. 

bb)  Kellethalsmauiru&g  wird  in  ilachen  Schach- 
ten angewendet  und  hat  eine  gewöhnliche  Starke  von  IJ 
Ellen.  Man  bezahlt  die  Kubikelle  mit  9  gGr.  Da  man 
TOD  Distance  zu  Distance  Traghügeu  schlagt,  so  bildet 
diese  lUauruDg  verschiedene  abgesonderte  Ahtheilungen. 
Aus  einer  iluthe  Stein  erbalt  inan  gegen  40  Kubikelleo 
Siaurung« 

cc)  Strecken  ge^volbe  kotnmen  in  Anwendung, 
TTO  alte  Firstenkasten  sehr  wandelbar  sind  und  Holzaus-  ' 
^echselungen  nicht  rathsam  erscheinen.  Die  Sehne  des 
Gewölbes  ist  von  der  dlächligkeit  des  Ganges  abhängig. 
Was  die  Spannung  betrillt^  so  rechnet  man,  bei  Firaten- 
und  Seitendruck,  zugleich,  2|  ZoU  auf  i  Klla  Sehne;  bei 
blofsem  Firstendruck  %Tird  inehr  Spannung  oder  Zirkel 
gegeben,  nach  Umständen  selbst  volle  /irkelrliude.  Bei 
2j  Zoll  Spannung  werden  9  gGr.  für  die  Kubikelle  be- 
zahlt, und  der  Bogen  iniirs  1^  Elle  stark  sein.  Eine 
Ilulhe  Stein  giebt  gegen  40  Kubikelleo  Gewtjlbe. 

dd)  Im  Treibschachle  Und  in  seiner  Nähe  sind  alle 
diese  angeführten  Arten  von  Qlaurung  zu  sehen.  Auch 
findet  sich  daselbst  noch  Blaurung  mit  überspdngendea 
Bögen,  welchß,  auf  dem  festen  Gestein  ruhend,  senk- 
recht infi  Hangende  geschlagen  und  überall  5j  Elle  von 
eidAbder  efatfernt  sind.  Das  zwischen  den  Bogen  befind- 
liche Stück  ist   mit  Scheibeninaurtmg  ausgefüllt.     Diese 
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Art  tu  'mauero . idPVi^xWick'ttiSrsigef'toqd'-^äibarcir  «EU  did 

R«Jlerhal0mauruDgi  .  < 

.  .        .        .    ' 

2.  Tageina  uro  ng.    Bei  MauerarbeiteA  üb^Tage 

babe  ich  folgende  BettiininniigeD  in  Anwdndodggafti'adön. 

sia)  Bin  Maurer  sol^  io  einem  Xageweile  6  Kabik- 
'ellen  Mdoer  ferligen »  und  für  die  Kubikelle  1|  Gr.  er- 
halten*  « 

.  bb)  Aaf  3  Maq'rer  >ecboet  'in»n  1  Handlanger. 

cc)  -Eine  Rutke  Stein,  8  Ellen  lang^  8  Ellen  breit 
ond  11  Elle  bocb»  giebt  50  Ellen  Mauer. 

dd)  Eine  Ratbe  St^ib  giebt  36  bis  40  Kubikalien 
Gevr^lbe^ 

ee)  Zu 'einer  Kathii  Stein  gebraucht  man  höchstens 
2  Scheel  Kalk  und  4  Fuhren  Sand. 

fO  Eine  Fuhre  Lehm  halt  18  Kübel  ~a  250ÖKubik. 
soU  Leipzt  Maafs  (locker). 

gg)  Eine  Fuhre  fesi gerammelter  Lehm  giebt  l^Ku- 
bikelien,  und  dieselbe  zu  rammeln  kostet  2  Gr. 

hh)  Eiue  Fuhre  Geschütte  fast  zu  rammeln  (e.'B. 
zwischen  Grundmauern  u.s.IrO  \rird  mit  IfGr.  bezahlt. 

ii)  Eine  Kubikelle  Lehm  giebt  ö  Karren  Toll)  näm- 
lich beim  Loshauen. 

kk)  Eine  Kubikelle  bäum  äuszustürten  erfordert  4 
bis  5  Karren  Geschütte. 

11)  Wenn  das  GeSchutte  locker  und  der  Weg,  um 
dasselbe  zu  hülen,  bur  10  Lachter  lang  ist^  so  knstel 
eine  Kubikelle  damit  aoszustUrzen  2iPf« 

mm)  Ein  Maurerbammer  kostet  8  G^. 

c]  An  vielen  anderen  Orten  habe  ich  bei  Tageraauf 
rangen  folgende  Sätze  in  Anwendung  gefunden: 

aa)  Eine  Kubikelle  Mauer,  zu  feriigenj  aasschlielslich 
dn  Ziihaüens  der  Steine,  2  Gr. 

bb)  Eine  Knbikelle  Ge«roU>a  zu  tnauent«  atitscbtiefs* 
lictk  alln  VotbeMi^uogen^  3  Gr. 
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cc)  Eine  Qciailralelle  Mauer  zu  berappen  und  abzu- 
pntzeu  6  VL 

dd)  Das  Tngelülio  für  eiaeo  Zimmermann  zur  An» 
fettigung  von  MflurerbÖcken  u.  s.  w.   ist  8  Gr. 

ee)  Das  Tageluhn  für  eiuea  Handlanger  6  Gr. 

d)  Obwolil  oben  angeführt  worden  ^  dafs  mao  für 
eine  Kubikelle  Strecken-  oder  Firstengewolbe  9  Gr.  be* 
zahlt,  so  habe  ich  doch  auch  Gedinge  von  8  und  selbst 
7 Gr.  iur  die  Kubikelle  gefunden.  Dagegen  kam  auf  der 
6len  Gezeugatrecke  beim  Kurprinzer  Treit^escbacbt  eine 
Kubik-eUe  solcher  Maurung,  mit  Allem  \vas  dazu  gebÜrle, 
ausschliefilich  der  verlornen  Zimmerung  uod  des  Uauens 
der  Widerlagen,  auf  20  Gr.  2Vf.  zu  stehen.  Die  oben 
eingegebenen  7 — 9  Gr.  machen  nämlich  nur  das  reine 
Aibeilslohn  für  das  fliauren  selbst  aus. 


I 


e)  "Will  man  die  verschiedenen  Erfahruogssatze  üb 
dae  Mauruugftwesen  in  mehreren  Bergrevieren  des  Säch- 
sischen Erzgebirges  vergleicbungsweise  zusammeostellen, 
so  erhalt  man  folgeude  drei  Tabellen,  welche  den  Beam- 
ten zum  Anhalten   zu  dienen  fliegen. 


M 


aa)    Das  Abtreiben   und  Zuführen   nach  Hohe  u 
lYeile  auf  Ein  Lachter  Liioge  kostet: 


Art  der  Meumng. 

Hübe.        Weite. 

In  ScLnee- 

In  Freiberg. 

I^arhlrr.  f  Larhipr. 

TM.Gr.Pf. 

Tl.l  Or.Pf. 

Firiteugewölbc    .     {  i 'Ü!  J 

l'J 

10 

1." 

l'J 

IH) 

^•^ 

Halbe     elliptische  (  J  —  if 

f-3t 

32 

6 

11,1 

— 

— 

-Ti 

t- u 

— 

— 

~* 

2G 

It 

8,8 

Ganze  dergleichen 

2-2} 

'^-h. 

i7 

4 

9,4 

44 

13 

6.1 

Scbeibenmauroog 

l-\ 

— 

— 

— 

1 

^0 

43 

Schacbisluf^maarg 

—  ~- 

— 

— 

— 

3 

G 

7.0 

GanzeSchachttiiaur. 



Z    -2i 

— 

— 

— 

14 

6 

tO,7 

Halbe  derülficbrn 



2    -  2J 

— 

— 

— 

b 

21 

3,2 

Ganze  ellipUMaarg. 

—  — 

14-21 

8t 

li 

6 

— 

— 

— 

I 
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bb)    Das  Widerbgeohauen   und  BogenaarseUen  aaf 
Eid  Lachter  Liinge  kostet: 


Art  der  naorong 


In  Schoeeberg. 
Thir.    Gr.     Pf. 


In  Freiber^;. 
Thip.    Gr.    Pi. 


FirtteDgcw^iibc  ... 
Scheibe  DIU  au  er  ,  .  . 
Ganz«  elliptische  Mauvr 
Halbe  elliplisrhe  Mauer 
SeharliUlcfsmauf^r  .  . 
Gjfiie  SchAchlraau«r 
Game  «llipiiiche  Mauer 
Halbe  Schacblmauer  .    . 


12 

21 

0,8 

6 

i5 

2 

i 

l»4 

— 

22 

23 

8 

h.3 

4 

fi 

28 

14 

1,3 

14 

1 

— 

— 

1 

20 

— . 

-— 

_ 

B 

13 

8 

10 

0,G 

— 

— , 

— 

— 

— 

4 

23 

12 
8.4 

2.6 

I1.Ö 
4,9 
54 

o.c 


1^)   Cubischer  lolialt  Ton  Einem  Lachter  Maurung 
udJ  dessen  Kosten. 


Arl   derMauraog. 

In  .Scbnppbcr^;. 

In 

?"reiberi(. 

Inbalr. 

Kniffn. 

Inbalt. 

Kosten. 

Ein  I.Bcbier  Lünaf. 

..lt....  (ti,i.  r.T.    Vf. 

.■!!.■... 

Tt.l.  «Ir.    Pf. 

Fir»lrn((«-wnlbe     .     .     . 

l.',5 

20 

A 

iU5 

10 

23 

1 

4,3 

ScbribeniUBijrr     .     ,     . 

in.i 

10 

i 

Ä.l 

10,5. 

n 

ly 

ll<4 

Tlalbe  ettipt.  Srolinmaucr 

315 

fi'J 

6 

2.5 

24.5 

27 

13 

11 

Ganze  ilerglcirbrn    .     , 

5\l 

r,i 

10 

3.n 

42.G 

44 

ö 

94 

Gantr  .Scbacblinaiirr     . 

140^ 

124 

4 

G 

— 

— 

— 

Caneec)lipi.S<^bacblinaa«r 

— 

— 

— 

— 

5n,8 

40 

3 

1»6 

naibe  (fer^lrutieu     .     , 



— , 

75,6 

3'i 

15 

87 

2lcbachulo£ifflauer  .    . 

— 

— 

- 

10,3 

8 

6 

1 

Art    der   Maurung. 

In  Anrialirri*. 

In    Marieubcr;;. 

inhal(.|      Kosten 

Inhad.j      Küsten. 

Kin   Larbter  T.'in^r 

.11:.,.    Irtit.  f.r.    Vi. 

1  (>l.  Cr.     Pf. 

I 


V 


Fir»l»*npewt.Ibe 
Scbetbrnuiaiier    .     .     . 
Halbe  eltipl.  Slollnmauer 
Gante  drr^lefchen    ,     . 
Gante  eil  ipi.Schacblmaaer 
Halbe  drrclritbcn     .      . 
Schachtsioisnituer  .     * 

OrbaUmauer  .     .     • 
cbtmauer   tnil    übrr- 
noftnden  B,<i)tcn  und 
^mder  Mauer 


15 

12  12 

9 

18 

lU 

12 

20 

7  n 

4 

10 

s 

23 

2r» 

24 

11 

2 

22 

22 

— 

4t 

3J 

1 

7 

44 

44 

-~ 

64 

44 

12 

2 

— 

— 

— 

46 

41 

l> 

4 

— 

— 

— 

33 

21 

2 

'i 

8 

4 

u 

— 

— 

— 

34 

M 

2 

^ 

, , 

— 

80 

ce 

1 

4 
10 


K.«Ml««  ArW.i«    V.  B-    I    M. 
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2'JG 

Lt»  ir»«w«^  lieh  dar  lubalt  0er  Torsteliendeii  drei 
TnhflUen  einer  ▼ullkomninen  IticbligkeU  nähert,  kana  icK 
»icbt  vecUUrgfiDt  Ja  ich  dieselt>en  aus  den  Papieren  der 
Betriebi^-ltpntnlpn  gezngen,  naclideui  sie  wahrscheiDÜch 
»choD  ui«biii.^riiJ(Jse  Uelierlrnguögen  tod  einem  r.iim  an- 
dern erlitten  ha(i#n,  wobei  sich  bekaunllich  bd  leicht  hie 
und  dft  eine  /»blenverfälschung  einschteicfaen  kann.  Du 
tiber  solche  (fibellarische  ZusatniiiAnsleltungeu  immer  in- 
lere^Rant  für  das  bergniiinniaclie  ruhliknin  siiid^  soATÜrd^ 
es  jedenf.-itls  sehr  %vüi]scbeD6\Terth  sein,  von  den  betref» 
Tenden  beburdeo  die  etwa  nülhigeo  Berichtigungen  in 
ubigeu  Angaben  zu  erhallen,  so  wie  zu  erfahren,  auf 
welchen  Umständen  die  oft  nicht  unbedeutenden  Ver- 
schiedenheiten in  den  Kosten  einer  und  derselben  Alau- 
ruDgsatt  in  deu  einzelnen  Qergrevierun  beruhen  inügeu. 

**!)  Im  Johann  Georgenstädter  Bergrevier  habe  ich 
folgende  Grundsätze  bei  der  Alauerarbeit  in  Anwendung 
gefunden: 

1.  Ein  Lnrhier  ganze  Ellipse  kostet  14Ktblr.  Ab- 
ireibe- und  öOHlhlr.  JVfauerlohn  =  70  Rlhlr. 

2.  Ein  Lachter  h.tlbe  Ellipse  10  RiMr.  Abtreibe-» 
35  Rtlür.  JUaurerlühu  =  45  RlhJr. 

3.  Ein  Lachter  Firstenmauruog  von  Bruchsteinen  =s 
30Riblr. 

4.  Hin  dergleichen  von  Ziegeln  =  18  Bthlr. 
6.  Ein  Lachter  Decksleiniuauruog  :=  4UtbIr. 


n 


g)  Als  bei  dem  neu  zu  erbauenden  Teiche  zu  Dil  t- 
mannsdorf  «io  gurseisernes  Teicbgerinne  eingelegt 
werden  sollte,  bedurfte  mau  zugleich  mit  demselben  in 
Verbindung  eine  20  Ellen  lange  gemauerte  Kusche  -voa 
3  Ellen  Hübe,  ff  Elle  Weile  mit  1  Elle  Mauerstnrke, 
und  die  Kosten  zu  dieser  Rüsche  waiaa  veranschlagt 
wie  folgt: 
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170  Kabikelien  «llipliscBd  RBscheottiauer  abfznKibreD,  a 
KobikeHa  8Gr. ,    mit  Inbegriff  dey  Zofördarutagslobtiir 
und  der  LehrbÖgeo  .     .     ^  \     ^    t.    »      ööKthl.ldGr* 
20'Ktrett  lang  und  3  Ellen  b^eit  die  Ko- 
scliensohle  abzupflarteroy    föc   1  Ella' 
Länge  9Gr.  6Pf.    ......    .        ^7    -    22  -  ' 

5Rutbea  Wülbateitre,  K  lORtbir.     .    »      60    - 

20  Tonnen  Lengefelder  Kalk»  8  lRtbli2Gr.    31.  >-    16  - 
25  Fuhfen  Sand  .V  6  Gr.      .....        6    -      &- 

Ferner  tnm  Fflestern  der  Roscbetisoble  t 
1  Kulha  breite  iiod  gut«  Fflastersteine        12    -    —  - 

4  Tonnen  Kalk     ,,,.,.,.        4-      8- 

5  Fuhren  Sand  .»..*•    ^    .    >        1    ■      6  - 

SunnÄa  lüOKthl.  2Gr; 
h)  Grube  Beächört  Gluck.  Der  Mörtel  feo  delr 
nassen  Maurung  wird  ans  nicht  itnmer  bestimmten  The^* 
len  von  Kalk  undFocbsand  bereitet.  Doch  tvendet  man 
jetzt  bänfig  trockne  Streckeb-  und  Firsteomaurkitag  an 
und  nennt  sie  Stutz-  oder  ^tolsmaarung*  Ein  Lacbter 
solcher  Maurung  kommt  bei  1  Lacbter  Hübe^  ohne  viele 
Vorrichtungeo  zur  AuifübrUn'g  der  Widerlage^  gegen  2 
Rtblr.  zu  stehen  j  und  erfordert  4  zwülfstündige  Scbich- 
.ten  nnd  2  lUann^ 

])  Alan  bedient  hich  in  Sachsen  del^  nach  Art  der 
Rüdersdörfer  (unweit  Berlin)  erbauten  Schachtofen 
zum  Kalkbrennen^  Beim  Aufmaüern  eines  SOkheJt,  lA 
der  Heidelbach,  bezahlte  man  für 

1  Kubikelle  BrUchsteibmaüer    .     k     k    '\     2  Gr. 
1  Ktibikelle  Gewölbe  von  Mauerziegeln    ^'- 
1  Elle  in  bewerfen  und  abzuputzen     ^    4  - 
1  Fuhre  Lehm  auszugraben     .     *    •    «    2  » 
k)    £ine  Anthe  Bruchsteine  kostet  ini  Durchst^nitt 
eiHhIr.,  100  Stück  Maueraiegal  IRthlh  4Gr. 

1)  Die  GrUbenmaurnng  soll  zuerst  im  Jahr  170!^  itt 
Sachttttt  eiigefUhrt  worden  sein» 

15* 


2QH 


m)  BeMvorfnnjiFr.Aogflsl  EfbsloMnkflstcfe  ILnch-' 
Ur  Grabeufüliruug  uiU  Roacbe  im  Durclisclioilt  lOlllhlr, 

n.  In  der  Grafschaft  Mansfeld  und  Umgegend. 

1.  Maosfalder   Schlü&seUloUu    bei   Fri«-^ 
de  bürg.  ^M 

ft)  Dieser  SloIIn  sielil  io  IrocknerelHpii&cherMaurung.     ' 

b)  Diinensioiieu  dn  geinnuerten  Slollns  im  Lichten : 
Höhe  des  Slollns  oder  grnfse  Axe  der  Ellipse  l^Lnchter 
LeipK.  Ulaafs,  Weile  des  Stollns  oder  kleine  Axe  der  El- 
lipse ^  Lacliter,  Breite  der  Slollnsohle  ^  Lachter. 

c)  Dicke  der  lUauer  1  EUe. 
■d)     Die  untere  Hälfte    der  Ellipse  ist  etwa  um  üeix 

4ten  Theil  abgekürrt,  -wodurch  die  ehenfails  gemmierte 
StoUnsohle,  wiokelrecht  die  grof&e  Axe  überschoeidead, 
gebildet  wird. 

e)  Ein  Lachter  3Inuruug  kostete: 

a)  An  Zufdhrung        .     ,     i2Rthl.^Gr. 
^)  An  Blaurerlohn      .     .     13     *     —  - 
f)  An  Sfeinen  .     .     .     .     10     -     12  - 
4}  Ad  Holnnaterinlien    .     16     -     —  - 
Summa     .     öOlllhl.  12Gr. 
'ff)    Zu   Einem   Lachler   Mauer    wurden    3^  ßuth«; 
Steine  n  256  Kubikfufs  Terbrauchl. 

g)  Von  Einer  Huthe  Steine  wurden  16  Kubikellei^ 
Mauer  gefertigt. 

h)  In  Einem  Lachter  Mnurung,  einachliefslich  der 
Sohlenmauer,  sind  59^  Kubikelleu  enthalten. 

0,  Ein  Xacbter  Mauer  wurde,  wenn  niclil  besondere 
Umstünde  eintraten,  in  18  Schichten,  die  Schicht  zu  12 
Stunden  gerechnet,  ausgeiuhrt. 

2.  Zabenätädter  Stulln  bei  GerbstädU 
a)  Das  Gebirge,  welches  man  mit  diesem  StoIIn  vo 

iGten  Lichtloch  bis  über  das  lOteLicblloch  hinaus  über- 
,fahr0B  hat»  bestand  eumlJieil  aus  Stiakstein  mit  Asche^: 


i 


12 

I 
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zun^liejl  aus  Mhrdruckhaftem  rotheo  LftUen  mit' mehr 
oder  wetiiger  SandbamiscboDgexi.  *  ' 

b)    Die  Aasmaurung  det  geoannten  Stollns  geschalt 
tfocken   uad^   je  nachdem  die  Sdhie  fest  oder  uuhallig, 
der  Firsten-  und  Seiteadrack*  stark  oder  gering  war,  den 
liiiiständen.  aadi 

«)  mit  elliptischer  Maurung, 

ß)  mit'StutsmaHrungy 

Y)  mit  Sobeiben-.  oder- 

^  mit  Bogenmaurung.. 


IsK/VlIgemeinen^hat  man 
sich  aber  der  erst  be-r 
zeidinetea  .  Maurung  auf 
die  Weise,  \rie  neben-: 
stehende  Handzeichnung 
nachweist,  bedient,  weil 
mit  ihr  vüu  allen  Seiten' 
dem  Druck  zu  widerste- 
hen war. 


Fand  man  die.  Sohle  fest  uud  haltbar»  so  wurde  das 
Widerlager  zur  Seilenmauer  iu  derselben  vorgerichtet 
und  das  Sobleugewülbe  a  weggelassen.  War  dieses  nicht 
der  Fall  und  .die  Sohle  zeigte  in  Hinsicht  iUrer  Haltbar* 
keit  nur  das  geringste  Bedenken,  so  wurde  dieselbe  her- 
ausgesluCPt  und  dagegen  die  mit  a  bezeichnete  Bogen- 
spaonung  angewendet. 

Kam  man  aber  auf  eine  ganz  schwammige  und  selbst 
dem  geringsten  Druck  nicht  widerstehende  Suhle,  so 
wurde,  der  Suhtenmauer  vorausgehend,  die  Suhle  erst 
mit  2  Zoll  starken  kiefVroen  Dohlen  auf  die  "Weise,  wie 
Suhleostege  bei  der  Ziuuaerung  eingelegt  wfeiden»  Var- 


'4S0 


1 


lÄfelt,     um   dea  ZuftAuitneuhao^   d«r  lUtiüer  bis  tu 
folgtom  Firstenschlusse   zu   ^ielieru,     vr«lcli«s  Verfahren      ] 
liclt  zweckinüMg  eirwieseu  Iial.  '  ^j 

StuU-,  Sdiaiben-  und  Bo^eumaurung  ist  nur  b«i  4|^| 
forderUcber  SiclieruDg  doa  UaDgeudeu  aog«%vebdet.         ^^ 

.    c)     Piinensionea   des  SloUeos    im   Ucbten    bei   der 
obigen  Maurung :  I 

1  Lacbier  liocU  (groüie  Axe),  '  { 

l^.^ilea  8  Zoll  weit  in  der  üuf&erslen  Böicbuog  (kleiu« 

Axe), 
i  Lachter  ouf  der  Soble  weil^ 
1|  ^Ua  Alauejrsiticke^ 

d)  Ein  Lachler  Lange  mit  vorstebenden  Diofiensio« 
pen  zwischen  dem  17(en  uud  18(eu  Licbdüch,  mit  Hin- 
acblufa  der  in  der  linndseichnung  aagegebenea  SuhleD- 
uatier,  ko&tblc  : 

An  Zutübrelühn 18Rlbl.  — Gr.  — Pf, 

—  Bolzwaarea  dazu      ,     .    ,  23    -    —  -  —  - 

—  Maurertühn      ,     ....  14     -     —   -  —  - 

—  Holzwaaren  zur  Maurung  4    -     2^  -   —  - 

—  Sieinuiaterlalien  .     .     ,     .  lU    -     17  -     9  » 
Summa     .  TOUihJ.  lüGr.   9  Fi. 

e)  Au  den  scbnierJ^aien  Stellen  betrugen  die  Ko- 
tleu im  Durch  scbuilt,  auf  eine  Lauge  Tonl52Lacli- 
teru  berechnet,  Tür  das  Lachter  öUUtbln  19  Gr.  Mit  ab-v 
nehiueuden  Sch^rierigkeiten  wurden  auch  die  Kosten  ge- 
ringer, 80  diifi  auf  eine  Lunge  von  440  Lnchlero  nach 
TÜUiger  Ausfühnmg  nur  ein  durcbscIinillh'chGr  Koslen- 
bstrag  von  38Ilthlr«  :^10r,  1  Pt  für  das  Lathier  onzu^ 
nebmeu  i&t, 

f)  Als  man  eiue  Probe  machiej  den  Grund  der  Mau- 
rung vuu  c  bis  d  mit  Quadersaudsletneo  auszute^f^eo,  und 
■odaun  über  dem  Vyasserspiegel  die  jMauer  wie  gewöhn- 
lich aus  /^üchsleineDi  über  oaCSj  d.h.  mit  Kalk,  aufzu- 


231 


ßlareo:  «o  kam  £iiiLftcht«r  im  Darcbscboill   nof  ?!  Htlil. 

336r.  9rr.  X.U  stebeu^  niiuilich: 

nUiL  Gr. 

.     .     -  41  — 

.     .     .  IS  -^3  - 

...  t     1    V 

.     .     16 

...  4  12  -^ 


An  Zufolirerluliti  und  HöUkotten 

—  JllAQrerlohn  und  Hulzkosten 

—  Uol£  im  Steiubruihe    .     .     . 

—  Zechsteia  zur  lUaurunf;     .     . 
12  ScHck.  <^oadflrsaod«ttriu       .     . 


AoKatk 1  tl  - 

Suinihl»     .     Öl  U'd    y 
rg)    Endlich   ersieht   man  aus  nach&telieud^t'  Tabelle, 
*i»l  di«  GeneraTkoMöti  jiuF  440iLat-I)ler  verschiede- 
rBbiuniDg  (zwischen  dem  lO(ea  uud  Olsten  LichllDch) 


ffcawBium 


d«r  ■usgefühnen 
AUuruDg. 


iu 

^    S    - 


Cai'iicraUnutii 

der    autgefiihr- 
leo  M^uruogrn. 

niJiI.    Cr.  VI 


Jui  Darcb- 
schüilt  für 

Rthl.Gr.  Pf. 


f. 


739 


52 

00 


.') 

j 

42 

1» 

rs 

— 

11 

20 

13 

___ 

ö 

9 

— 

— 

10 

— 

che  ilhiurung    . 
i^geocnauruii;^' 
nbeninauruug    ubuti 
Geviülbe       •     .     . 
muiaruug  .     .     . 

1       Summa     1 440^ |   Iba4c:)|ir|   S\  J7|  J|2,9 

3.     Das    8le   Licht  loch     auf    dem   ZnbCDitadter 

olla,  22  Lachler  lief,  1  Lnchler  lang.  |  Ldchter  \fbit 

gewöboliche  Schaclitmaurung  2tt  setzen,    kostete,  beJ 

Zell  ^eueralHrke,     mit  Eioschlurft    nlter  Ko&lea    32S 

13Gr.     Odbei  gebrauchte  man  2u   1  LdchterlUau- 

2j7   Ruthen  bergwiinde. 

Um  das  löte  Lic  h  It ü  ch  fluf  dem  Zaherslädter 

So  24J  Lnchler  tiet'i  1  Lachtet-  laug,  y  Lmbter  Tveit 

^30  bia  3(>ZdU  AIouerMhrke  in  gewtjhulkhb  Scbacht- 

■g  «tt  setzen,  bnite  üiali  folgende  Ausgaben: 
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RtW. 

/ufiibruiig 242 

liolzoiaterinlieji  .         .         •         -         .  15 

Maurerarbeit 414 

lOSj-  Katheu  /ecUftteiu ,  eiaschtiefslicli  Fuhr- 

lobo  und  Brachzias     .         •         ,         .         2l5 
Ferner: 
das  Sdi^rhltuodaineDt  aul  2  Lacliter  Hübe: 


12 

22  — ^ 


a)  Zutühruiigsnrbeit 

b)  Maurerarbeit 

c)  lOiRutbeu  Stsiu,  ein- 
schlierslkh  Förderkosteo 

ä)  HoUmaterialieD 


40Ilibl,  — Gr. 

t>Ü    .    —  - 

28    -    21  - 
2    -    22  - 


131  19  — 


1024  20     ö 
im  Lob  e  j  Ud 


Summa 

5.     Der  Uoffuungsschacbt 
Hevier. 

Dieser  Scbadit  ist  44  Lacbter  tief,  'wovon  die  ot 
rea  18| Lacbter  in  oaBaeMauruDg  gesetzt  &iud,  und  zwc 
in  alleu  rier  StÜfseo.  Die  ganze  Hübe  der  flauer  rul 
8ui  Xragbögen,  welche  ihre  'Widertage  im  iesteo  Ge- 
stein und  auf  1  FuTs  2  Zoll  Böschung  haben.  Di» 
Schacbluauer  selbst  Ut  aus  rorpb)'r5lück.en,  welche  alle 
auf  dem  Kopfe  sieben,  ger«i-ljgt,  und  der  grö Uten  Sicher- 
heit wegen  noch  uiit  mehreren  Bügeu,  mit  Widerlag»  ! 
im  festen  Gesteiu,  durchxogen.  Die  Blauer  der  breiten 
Slöfse  ruht  gewübolicb  in  der  der  kurzen.  Der  31ürlel  . 
bestand  aus  f  Kalk  uud  f  scharfem  Sand.  ^H 

Die  Dimensionen  des  Schachtes    sind  14  Fui)|  Lung^^ 
und  ä  Fuf»  'VVt-ile. 

a)  Kosten  dar  ganzen  JUaurung; 
a)  Kosten  der  Zuführung.  KUil.  Cr.  Pf. 

Arbeitslöhne,  nämlich  Legung  der  Haupt- 
bühne, den  Schacht  iu  Zimmerung  von 
starkem  Üohs  zu  setzen  u.  s.  w.     .        1183  12  — 

Latus     liöTJi 


] 
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RdiL  Gr.  Pi. 

TraD§porl  1183  12  — 

?!«riaI!«D    .        .        .        .        «  500  13  11 
iten  der  Ausinaurung. 

Aibeits-  Dod  Fubrluhoe       .        .        •  2128    2    1 

BolrtDaterialien 1^31  '—  — 

326|  KUfter  Brucbslelne  a  2Rtbl.  2lGr.  651  16  — 

75  Todneo  Kalk  a  If  Rlhl.        .        .  100 

387  Tonnen  Kalkasche  a  11  Gr.          .  177    9  — 


Summa     4972  10  — 
b)  Im  Ganzeu  wurden  93  Fuder  Sand  und  SO  Stück 
KdinmboU  verbraucht. 

0  Eine  Rlafte;  Bruchsteine    entbält  108  Kubikfufs, 

Eb  Freis  dieser  Steine  ist  verschieden,  namlicb  die  ge- 

vEliQlicheo  kosten  2  Kihlr. ,     die  bessern,   die  euch  zu 

•  XU  gebrauchen  sind,  2Ktbl.  18  Gr.  bis  3R(bL 

tcr.     Ad  Fuhrlobn  kommt  die  Klaiter  20Gr.  bis 

.lilMr. 

Aus  einer  Klafter  Steine  erhalt  man  G4  Kubik* 

iruDg,  und  gebraucht  dazu  ungefähr  1  Tonne  Kalk 

Tonnen  Sand,    oder   2  Tonnen  Kalkascbe  und  X 

Ssod. 

t)     Im  Durchschnitt    verfertigt  1  Maurer,     wenn  er 

ktiner  andern  Arbeit  unterbrochen  vpird,  in  12Stutw 

3  bis  4  Kubikellen. 

Ueber  Tage  bezahlt  man  für  die  Kubikelle  2  Gr., 
Grube  aber  für  die  Kubikelle  4Gr. 


flu  Aufaalt- Bernburgi  scheu    am  Harze. 

SoQiiner  1826   setzte   mau  ein  d  Lachter  langet 

eines  oil'nen  Kuostgrabens  inl^Jauer  nndWölbung» 

BWAr  Irucken  mit  Moos,     thellweise   auch    nafs  mit 

Die  Gruod-  und  Brustmauer  wurde  10 — 12  Zoll 

18  ZüU  stark;   da»  Gewölbe  halle  33  Zoll  Weile 

»oe  Mauerstärke   betrug  24 — 28  Zoll.      Hau  ge- 
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bfAuchto  ÜMu  7RuilieaSteiae  und  18  Kürbe  Moos.  Eine 
Rutbe  Steiiie  (Grauvrackeuscbierer)  kustele  lUlhL  16Gr. 
zu  brechen  uad  3RlbL  im  Tran»purt,  also  4|UlLI.;  eio 
Korb  JUoos  kostete  CTf.  Die  gaux«  Arbeit  -wurde  in  38 
Gesellen-  und  19  Handlangerscbichleo  (a  13  Stunden)  bei 
tifcler  Aufsiclit  vuUbracbt.  Ein  Geselle  etbielt  für  di« 
Schiebt  8iGr.,  ein  Uandtonger  5.  Gr. 

IV.     Bditu   Lagerbetgbau    im   Rauimelsberge 
uuwett  Goslar. 

%Vo  der  Grubenbau  oit  Feuerselzen  betrieben  wird» 
da  verursacht  der  bestandige  Wechsel  in  der  Teiupera- 
tuc  eio  schDelles  Verstockeu  und  VerfauJea  des  augtt- 
M'endelen  und  eingebauten  Holzes.  Alan  sucht  daher  iu 
den  WeiLuagen  des  Kaiiiiuelsberges  immer  mehr  dieOru- 
bepmaurung  «inzuiühren,  und  bedient  sich  derselben  tbeiU 
cur  Aufführung  der  Pfeiler,  zur  Unlerstülzung  der  Fir- 
sten und  Strecken  ,  theils  um  die  Seilenmauern  iu  die 
Hohe  zu  fuhren,  sobald  die  Firsten  zu  hoch  werden,  da- 
mit darauf  die  Sohlen  der  'Weitungen  inil  Schiefern  auf- 
getragen werden  können. 

1.     Sl.in  Dfiterscheidel: 

a)  niauruug  mit  Kalk.  Diese  ist  die  gewübn. 
liebste  und  Wird  in  Hau^iirürderslrecken,  Wasserläufvo, 
GeatÜngiUecken»  RaJsluben  und  an  Hiiuptbelriebspuokteu 
äugewendet.  Mao  bedient  sich  dazu  einer  iHischung  voa 
Lederkalk  und  Gips  zu  gleichen  Xheilen,  welches  einen 
ganz  vorzüglichen  31ürtel  giebt* 

b)  Maurung  mit  Mauerdreck.  Ganz  ühnlich 
der  Kalkmaurung  ist  die  3Uurun^  mit  3]auerdreck.  Die- 
ser letztere  besteht  au«  allem  verwitterten  Braoddtaub, 
der  nach  Au^haUung  der  gröberen  Stücke  mit  Wasser 
zu  einem  Brei  gemengt  wird.  M'Ui  wendet  den  Mauer- 
dreck mit  grofsem  Vorihell  in  Weitungen  aii^  wogefeuert 
wirdf    indem   ein   gewisser   Wärmegrad   immerfort    d«» 
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fmtta  Ter^DiiMeo    macht   und   dadurch    der  Mauerdreck 

solche  Festigkeit  erlangt ,  dar»  nun  solche  Mauruug 

durch  Spreugarbelt  verwüsten  kann.     Dagegen  uiufs 

ftidi    sehr    büiea    den  Mauerdreck  dik  anzunendeD, 

ilte  oder  nasse  WtUler  vorwalten  j     denn  vermöge 

vilrioliscLien    Tbeile    löst   er  denn    die  aus  Thoa- 

sTer  besiehenden  Maaersteiue  auf   und  veranlafst  den 

•turz. 

c)     Trockne    ßlaurung.       Sie    fiodet   TroL]  Ao- 

rcfiduog  auf  nassen  Tuokleo  und  da,   vro  inao  starkso 

Bck  bat, 

2-     Die  ManruDg  auf  Slrecken,   -wo   sie  im  Ganzen 

komn]l,    ist  immer  die  elliptische,     ^vo  aber  nur  eia 

in   Maurung   steht,     -wählt    man   Bogen  na  au  r  trag. 

tnt  nird  die  Suhle  gemauert    und  zwar  immer  Irok- 

Dano  nerden   di«  Firsten -ChabloDen  gesetzt,    so, 

■  If  Lachtet  Laflge  4  Cbablonen   tu  stehen  kom- 

t;  die  Strecken  werden  l;!  Lachtet  hoch  und  |Lacfa« 

>««!  ^eiii.'iuert. 

3.    Die  .llauersteine    werden   über  Tage   nicht  weit 

Aen  Kauen  gewonnen  ^    den  Hdauerdreck  erhält  maa^ 

iden  alten  Halde».       Zuweilen  verwendet   man  auch 

I  zum  inauern,  intt  dem  aich  jedoch  der  Mauer- 

Hchl  verbindet, 

Beiu  Silber-  und  Blei-Üdri;ban   des  Uao- 
aÜversclien  Oberharzes. 

1,  Für  Ein  Lachtet  nasse  GewÖIbniaurung  mit  Gips, 

ililer  hoch,     l  Lichter  weit,    bei  IJ  Elle  Mauer- 

bezahlt«  uiau  im  Jahr  1S25   7Rlh\t,  3  Gr.     Mao 

Hehle  dazu  3  Kulhen  Steine  a  Ituthe  4RthI.10Gr., 

mk  20  3lalter  Gips.      Die  Arbeit  fand  in  einer  Tr- 

WU  fttdtt.  • 

3«  PürEinLachterbockoeGewüIbmauruDg,  IjLuch-t 
-hoch,  i  Lachter  weit,  bei  3i  Fufs  Mauentorke  auf 
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^em  Burgftladler  Zuge,  3  Alhl.  10  Gr.      Dazu  gebraucl 
uiuo  3f  Rulba  Sieiae. 

3.  Für  Eiu  Lachter  eiuiple  trockne  Grabeuinfiuer, 
lichter  hoch,   3  Fufs  stark,    IKtblr.  10 Gr.      Daxu 
Kutbe  Steine. 

4.  i^'ür  Eio  Lachter  trockne  GanfSIbmaarung  auC 
Strecken,  1  Ladiier  hoch,  f  Lacbter  weit,  etwa  3  Fnb 
stark,  bezahlt  man  auf  dem  RosenhÜfer  Zuge  3Rtblr. 
Dabei  inusseo  die  Mauerarbeiter  den  Vorraum  im  Ge- 
birge selbst  uiachen;  die  Steiue  bekommen  sie  «tber  aur 
Stelle  gefördert.  Gebt  die  Arbeit  im  ScJiichtlobu,  u> 
beträgt  dies  iiir  12  Stunden  8  Gr.  10^1'f. 


\l 


Beim    Grubenbau     des   Blaufarbenwerk' 
zu  Fossum  in  Norwegen. 

1.  Ein  trocknes  SloUngewijlbe,  4  Ellen  lan;^,  4  Elteis 
booli ,  2  £llen  weit  im  Liebten »  bei  1  Elle  niauerstitrka 
iLAStele  lur  1  Mauermeister  und  2  Handlanger  (in  t>  Schieb- 
leu)  4RthL  105  Scbill.Norw.  Papier  (etwa  öiUtbl.rreuis.). 

Auf  1  Kubikalle  lUauer  rechnet  man  4  Schiffpfuud 
(12^— 13Cei]lner)  Braabsteiae.  1  ScbÜTjifund  Steine  ko- 
stet 4  ScbilJ. 

2.  Bei  TAgemaurung  bezahle  ich  Tur  1  Kubikelle 
troekne  lUaurung  8  Scbül. ,  für  1  Kubikelle  nasse  Alau- 
rung  in  Kalk  oder  Lehm  14  Schill.,  und  es  mauert  eiu 
Meister  mit  2  Haodlangera  in  einer  lOstiindigen  Schicht 
12— 14Kuhikeilen.  Hierunter  sind  einfache  Grundmaueru 
am  verstehen. 

3.  Bei  Aufoehmung  der  Graben  zu  Grundmaueru 
für  die  Kubikelle  in  luseiu  Buden  3  Schill.,  in  festem 
ü  ScbUl. 

'     4.     Eiu  IVorw.  Tbaler  oder  Species   hat  120  Schill, 
und  ist  etwa  =  1  Rtlilr.  3  Gr.  rieuld. 

Das  Elleumaar»  ist  Eieuilioh  gleich  dem  Riieiuhiu- 
tlischeo. 


I 
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VU.  Deim  lle*hbarger  Bruarreti  im  Kflnigreicli 

ii  a  Q  n  0  V  e  r« 
Bei -meiner  Anwesenheit  im  Ueliburger  Brunnen  un- 
weit des  Sleinhuder  See»  im  Jahr  1824,  war  man  eben 
beflcliäfligt,  die  SloIInrösche  zur  sogenannten  neuen  Quells 
in  trockne  Quadermaurung  zu  reizen.  Bei  7|  Fufn  HÖlie 
und  3  Fufs  Weile  wurden  2  iltlil.  IS  Gr.  für  1  Lach- 
tet Lenge  von  solcher  Qundermnarun^  bezahlt.  Die  Be- 
legung beslAnd  aus  4  AIadhi  too  denen  jeder  bei  obigem 
Ackord  ungefähr  ein  tägliches  Lohn  ton  15  ^gr.  und 
für  10  rr.  Branntv?ein  verdiente. 

Literitur.  Vorzugsweise  und  spedell  tibcr  Maarnng  Iwn- 
■Jtlod;  Lebrech  tJohann  Fr.  Erlers  Versuch  einer  An- 
leitung lur  Slreoken-  und  Schacbimaurung.  Freiberg  17'JG. 

C     £rfahriH)gsslitze  über   die  Kosten  und  llalt» 

Larkeit  der  Lei  der  Grukeniurderung  go* 

bräuohlichen  Treibscilo. 

],     Im   Sächsischen    Erzgebirge. 

1.  Ein  Seiltrumra  zum  rferdegüpel  von  283  Fäden 
vnd  t60  'Lachler  Lange  wog 

uu^^elheert  lOCento.  adTfund,  also  1  Lachler  VßiiViuad^ 
getheert      16    —       2    —    ,    —    1     —     11.01    — 

Dos  gauze  Seil  kostete  2S6BlhI.  4  Gr.,  also  ILoch- 
tetr  kostete  1  RthL  10  Gr.  2,-7  ff. 

2.  Zwei  Seilirumu^e  zum  Wassergopel  beataoden 
aus  336  Fü Jen  und  wurden  aus  25  Centner,  nlimlich  2I| 
C«ntn.  langem  und  3f  Centn,  kurzem  gshechellem  tiant 
gefertigt,  welcher  letztere  511HthI.  kostete.  Miin  erhielt 
im  Ganaeu  24  Centn.  70  Pfund  Faden,  und  behielt  übrig 
40  Pfund  kurzen  ll;mf.  Bei  der  Anfertigung  selbst  er- 
g.nb  sich  ebenfiills  ein  Ueberscbufa  von  42  Tfund  Fade». 
Für  diese  beiden  Poiten  Imtte  man  eineWiedereinuabma 
von  SlUbl.  10  Cr,  6  Pf. 
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"Also  kostete  tler  Hanf  nur  .     ,     .     505 H^l.  4  Gr.   7Pf. 
Sämmtliclie  Arbeit&löhue  betrugen     145    -      2  -     5  * 


Summa  aller  Kosten    650  ßthl.  7  Gr.  —  Pf. 
Sie  ^ogeii  ungedjeert  24Ceniner  1^8  Pfund, 
gellieert      36     —       102     — 
und  1  Lacbler  kostete  1  H(hl.  23  Gr.  11,3  Ff. 

3«  Grube  Kurprinz  Pr.  August  ErbstoUn. 
Kin  neues  Treibseil   von  161  Lachler  Lnnge  ^urdle 
aus  ISfCeittner  23^  rriind  ruhem  Hanf  mit  dem  folgen- 
den Koslenaurwaud  gefertigt: 

a)  Die  131  Cenlner235 Pfund  Hanf  kosteten  (aCeol- 
Mr  16iKthl.>  215ralil.  23  Gr.  UTf. 

b)  Beim  Verarbeiten  halle  man  folgenden  Abgang: 

aa>  beim  Spitzen      1  Centn.  23^  Pfund, 
bb)    —   Spinneu  —     -       56 

Itenln.  79^V{w^ 

c)  Dns' Gewicht  der  gesponnenen  Fäden  betrug  11 
Cenlner  100  Pfund. 

d)  Datoo  nahm  man  vrirklich  zum  Seile  11  Cento. 
62i  Pfund. 

e)  Also  blieben  Übrig  46^  Pfund  Fiiden. 

f)  Die    Kosten    dar  Anf«rligung ,  eiuschliefslicb  de* 
Tbeereos,  beliefea  aicb  auf  98RtbI.  22  Gr.  4 Pf. 

g)  Die  Summe  aller  Kosten  (a  und  f)  betrug  also 

3l41UW.22Gr.irf. 
Davon  aber  geben  ab  Tür  die  übrig 
gebliebenen  Fäden  (e)    .     .     »     .     t      9    *    17  »  ^^  * 

bleiben    305ilibl.   5  Gr.  1  Pf, 

h)  Die  Länge  des  Seils  wurde,  wie  oben  scbon  an* 

geführt,  161  Lacbter»  und  seine  Dicke  2"  im  Durchmesser. 

i)   Das  Gewicht  des  Seiles   nach  geschehener  The»« 

tung  war  17  Cenlner  Ü2  Pfund. 

k)  Ein  Lacbier  Seil  wog 

na)  UDgatbaert     7|^|Ffun^f 
bb)  gelheert     12x^1  Pfuod. 


* 

e  i  8  ü  n  g 

af  Grab«  KurpnDS 

Hielt  ^u 


Mit 


licraat 


Berge 


■US  Teuf« 


I  Lrhli, '  ToBiif  n 


terlsg  den 
»onderen 

daiji  es 


Halle  Dech 


emnn 

Ge. 

braocb 

von 


eine 

Linge 

von 


ijDiscere 


Tayen     Laditern 


Wor^i 

loletlt   Vi 

wandt 


2204 

90 
110 
130 
150 

246 
3320 
5491 
4972 

^ 

- 

767 

90 

30 

— 

— 

— 
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Also  kostete  der  Hanf  nur  .     .     . 

Sämmtlicbe  Arbeitslöhne  betrugen 

Summa  flUerKosIeö     660  Ittlil.  7Gr.  — Tf. 
Si6  wogen  nngetlieert  24Ceahier  :^.S Pfund, 
gelheerl      3ö     —       102     — 
und  1  Lacbler  kostete  i  Ribl.  23Gr.  ii,3rf. 

3.  Grube  Kurprinz  Pr.  August  Erbstollo. 
Ein  neues  TreibseU   Ton  161  Lacbler  Lunge  wurde 
aus  IS^Centner  23^  Pf  und  ruhem  Hanf  mit  dem  folgen- 
den Kustenaufwand  gefertigt: 

a)  Die  13H:enlner23^rriiod  Hanf  kosteten  (!tCenl- 
iwr  l6iRthl.>  2l5RlbI.  23Gr.  dTt; 

b)  Beim  Verarbeiten  balte  inon  fotgeudea  Abgang  : 

ab')  beim  Spitzen      ICenln.  SJ^rfund, 
bb)    —   Spinnen  —     -       56 


4 


ICenln.  70 J Pfund. 

c)  Das'Genicbt  der  gesponnenen  Fäden  betrug  11 
Centner  100  rfuud. 

d)  DflTon  nabm  man  vrlrklich  zum  SeiU  11  Centn. 
62i  Pfund. 

•)  Also  blieben  übrig  46}  Pfund  Fäden. 
I)     Die    Kosten    der  Anfertigung,  einschliefslich  dat 
Tbeerens«  beliet'an  sich  ntif  OSRtbl.  22  Gr.  4  Pf. 

g)    Dia  Summe  aller  Kosten  (a  und  f)  betrug  also 

äl4Rlhl.22Gr.irf. 
Davon  aber  geben  ab  ftir  die  übrig 
gebliebenen  Fäden  (e)     »     .     .     .     »      9     *     17  -  —  * 

bleiben     30öRtbl.    5  Gr.  1  Pf. 
h)  Dia  Länge  des  Seils  wurdej  wie  oben  schon  an- 
geführt, IGlLacbter,  und  seineDicke  2"  im  Durchmesser« 
i)   Das  Gevricht  des  Seiles   nach  geschehener  Thee- 
rong  war  17  Centner  92  Pfund. 

k)  Ein  Lachter  Seil  wog  l, 

aa)  ungeftfaeert    7mT(anAt  > 

bb)  getheert     l2T|;rfuod. 
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Hielt   au 


titt 


innen 


heraat 


Berfee  j 


ans  Teufe 
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liläi  üt  ^MSfil  gföwchU  *  Wir4  ^».ioÄtfa  »0»  IÄCp*A» 


k  t. 


bb)  gatheerft     i2ji%nünd^ 


L)  EioL«cht»rSeii  \tinitni  anf  i  B^hl.  21  Gr.  d|Jf  H 

n)    Ein  Pfand  Trabseit  nacb  dekn  twbmi  Hftnfg«- 

wichl  gerechnet^ -einschliefslich  des  Theentas,  ko»t«t  3*6^ 

n)  Ad  Theer  ^ardea  6^  C«titD«r  2  I^fuod  mt  Oao- 
MD  vexbraocbt.   , 

4.  Bai  darselben  Grab6>  1>eobachtat6  Uftn  über  nn- 
gebecbelien  Hanf  folgendes': 

2  Centner  un]gehecheUer  Könlgsbarger  Hanf  gaben 
liach  dem  Hecheln  1 

An  langem  Hanf    •      1  C«ntn.  45  Pfand, 

—  kurzem  Hanf    .     —      -      27     - 

—  tiede  oder  Werg    —      .      25     -     . 

—  Abgang    .     .    -,     ■ —       *       13  ^- 

2(;eDto*  —Pfand. 
2  Centner  Hanfslricke  oder  gant  karzer  Hanf  gaben:. 
Ao  kunsemHanf    .      1  Centm  49 Pfund» 

—  Hede  •    .    .     .    -^      ^       Ö2     ^ 

—  Abgang  •    .     .    —      -         'S* 

U  Centn.  —Pfund. 

5.  Ebenfalls  bei  Grube  Kurprinz  bedient  ma»  skK 
der  unter  A  beigeiiäglen  zweckmätsigen  Tabelle^,  nm 
griindUcbe  Erfahrungen  übelr  die  HaUbarkeit  irencfai«de>^ 
ner  TreibaeUe  zu  sammeln. 

6)^  Endlich  bedient  man  sich  bei  dieser  Gruba  JeiMt 
besonderen  Hebel Torrichttong  j  um  .  die  Hallbarkeät ;  del 
HaspeUeile  zu  probiren.  JVUd  hat  bänolich  für  jede,  Ar| 
von  Haspelseil  ein  Miuimum  Ton  Gewitfat  ermitOsU;  voa 
dem  es,  wenn  es  einigermalsen  brauchbar  seiasolli  toicbl 
zersprengt  werden  darf.  So  hat  man  «in  constatiles  Ge» 
-wicht  von  10  Centner  am  Lastarme;  sobald  das  zu  pro-^ 
birende  Seil  dieses  Ge.wicbt  trägt^  so  legt  man  to.-4aoga 
cu,  bis  das  Seil  zerrieseta  wird.  Je  späten  dieses  tS&K^ 
reirsea.er^lgt,  desto,  haUbfirer  und  Yoti  beSDbdflim  Qm^ 
Ulüt  ist  das  Sjiil  gemacht» '  Wird  .wiodtb  toll  IMMr* 
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ner  zeniss'flD,  so  ^ir3  es  nicht  nn^eDommen,  Ein  Stein* 
8«il,  die  slärk^te  Art  der Hn&pelMile,  hielt  über  24CeDt- 
ner  aus« 

7.  Im  DurcbschniU  rechnet  man  beim  Hecheln  des 
Hanfs  f  bis  ^  Gewkbtsabgaog. 

8.  Ich  erinnere  mich  nicht,  bei  einer  Ton  mir  be- 
suchten Grube  ein  eisernes  Treibseil  oder  Kettentrumm 
angewendet  gefunden  zu  haben. 

II.     Beim  Silber-  und  Blei-Bergbau  des  Han- 
noverschen Oberharzes. 

Man  bedient  sich  eben  so  oft  der  eisernen  "wie  der 
hänfenen  Treibseile.  Die  Menge  und  sehr  bedeutende 
Tiefe  der  Gruben,  so  TVie  der  häufige  M'echsel  im  Fal- 
len der  GüngCf  worauf  jene  abgeteuft  worden,  und  durch 
Tfelche  linregelmiifäigkeiten  und  Bruche  in  den  Treib- 
schächlen  die  Seile  sehr  scbnell  abgenutzt  werden,  ms* 
eben  für  den  Harzer  Bergbau  die  Scbachliörderung  sehr 
kostbar  und  gerade  deshalb  zu  einem  Gegenstand,  der 
alle  Aufmerksamkeit  erregt^  um  die  mögUchsl  beste  und 
«rsparnifsreichste  Methode  in  Anwendung  zu  bringen.  Es 
Ihfst  sich  dnher  denken,  dafs  die  Frage,  ob  es  zweckmä- 
fsiger  ist,  mit  eisernen  oder  mit  hänfenen  Seilen  zu  frei* 
ben,  oft  aufgeworfen  worden  ist,  und  obwohl  zu  mei- 
ner Zeit  (im  J.  1824)  die  Anwendung  der  letzteren  tiber- 
wiegend wurde,  so  war  man  doch  darüber  noch  ni(;ht 
ganz  einig.  Indem  ich  nach  meiner  Ansicht  den  hanfe-« 
nen  Seilen  im  Ganzen  den  Vorzug  Tor  den  eisernen  zu- 
gestehe, bemerke  ich  doch  Folgendes: 

In  einem  nassen  Schachte,  in  welchem  die  Förde- 
rang  nicht  ununterbrochen  geht,  sondern  von  Zeit  zu 
Zeit  wocbenlauge  Unterbrechungen  erleidet,  wird  ein  ei^ 
sernes  Seil  (Kette)  immer  den  Vorzug  vor  einem  hänfe- 
nen haben,  weil  dieses,  feucht  auf  den  Korb  aufgewik- 
kelt,  der  Verstockung  zu  sehr  ausgesetzt  ist.       Dasselbe 
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itt  der  Fall  in  Sclinchlen,  durch  x^elche  die  Weller  a'ut- 
zj'ehen  j  ganz  hesünders  wenn  di'.ser  Weiterzug  durch 
Anweadiiiig  von  Wetterthüren  u.  s.  w.  nicht  nnuDter- 
-fcrorhen  fürldauerl.  Dügegen  ist  nrnn  in  Anwendung  dar 
eisernen  Seile  besonders  durch  die  Tiefe  der  Gruben  be- 
Bchraokt.  Sobald  nämlich  eine  Ketle  von  solcher  Länge 
gebraucht  werden  inufS}  dafs  ihre  eigue  Schwere,  nach 
geschehener  Abwicklung ,  eine  unverhaltnifsmäfsig  grofse 
I>a8t  erzeugt  und  dadurch  zu  unzähligen  Brüchen  Veran* 
lassung  giebt,  würde  uulaugbar  ein  hänfenes  Seil  den 
Vorzug  verdienen.  Es  scheint  mir,  dafs  man  nie  eisernio 
Seile  nnwendea  sollte  in  Gruben,  die  über  150  Lncbter 
tief  sind.  In  Schächten  von  fiO  bis  100  Lachler  Tiefe 
mögen  sie  am  berjuecnslen  zu  gebrauchen  sein^  so  wie 
üi  unregelmäfsigen  Schächten. 

Bei  den  vielen  einzelnen  Gliedern  einer  Kette  ist  es 
>ie1  schwieriger  als  bei  einem  Hanfseil,  ein  vorkommen- 
des Schodhaftwerden  zur  rechten  Zeit  zu  bemerken  und 
durch  Iteparatur  einem  völligen  Bruch  vorzubeugen.  Itt 
aber  der  Bruch  wirklich  geschehen ,  so  mufs  die  ganze 
Kette  Glied  für  Glied  untersucht  und  angeschlagen  wer- 
den, um  noch  dem  Klnnge  selbst  geringe  Beschädigun- 
gen an  den  einzelnen  Gelenken  zu  entdecken»  Das  Her- 
ansaehmen  der  fehlerhaften  und  beschädigten  Glieder 
und  das  Auswechseln  derselben  erfordert  langwierige  Ar- 
beit, und  doch  können  bei  aller  Vorsicht  kleine  Schäden 
verborgen  bleiben,  welche  bald  wieder  Veranlassung  zu 
neuen  Brüchen  geben.  Dies  sind  unstreitig  sehr  wenig 
empfehlende  Eijienschanen  der  eisernen  Seile,  des  IiäuGg 
sehr  bedeutenden  Schadens  nicht  einmal  zu  gedenken, 
den  eie,  bei  vorfallenden  Brüchen,  der  Schachlzimmerung 
and  den  Kunsigezeugen  zufügen,  so  wie  denn  aucii  der 
Aufenthalt  der  Arbeiter  in  solchen  Schächten  ungleich 
mehr  gefährdet  ist. 

«MIM  jticiiiv  ▼.  B.  I.  n.  16 
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filehrjährige  Bnohnrlitiingen  Itflbea  mir'ergeben,  dar« 
0!o  meisten  Keltenbriiclie  im  Wioter  slatt  fioden.  Auch 
dfirin  stehen  also  die  «isernen  Seile  im  Nnchlheil  gegen 
die  hänfenen,  dals  ihre  Hultbarkeit  in  einem  ungleich 
hülierea  Gr<ide  von  der  Temperatur  obfaangig  ist. 

Bei  den  haufenen  Seilen  uoterscbeidft  man  solchf 
von  reinem  oder  gehecheltem  und  von  rohem 
Hflnf.  Die  erstereu  halten  im  Allgemeinen  länger,  die 
leUteren  sind  vurziiglich  in  Treihscliächten,  welche  viele 
Brüche  haben ,  in  welchen  das  Seil  ätio  viel  gescbeueK 
vrird,  als  vorlheilhalt  and  von  längerer  Dauer  befunden 
worden«^  als  die  aus  reinem  Unnf, 

Uebrigens  habe  ich  stets  die  Erfahrung  gemacht,  dafs 
Lokalität  und  besondere  Umstände  wenigstens  einen 
eben  so  grofsen  Einüurs  auf  die  vorzugsweise  Anwen- 
dung einer  Sache  «n  gewissen  Orten  ausüben,  als  die' 
auf  Proben  begründete  Ueberzeugung  von  ihrer  grufsern 
Brauchbarkeit.  Fragt  man  daher,  weshalb  auf  demHars 
so  häufig  f  und  in  Freiberg  so  selten  eiserne  Treibseile 
angewendet  werden,  so  liegt  die  richtigste  Beantwortung 
gewifs  in  den  wenigen  Worten,  dafs  der  Harr  viele  und 
berühmte  Eisenwerke  hat,  wahrend  es  in  Sachsen  nur 
wenige  giebt,  und  dafs  das  hier  producirte  Eisen  dem 
Haiteer  auch  an  Festigkeit  gewöhnlich  bei  weitem  nach- 
sieht. 


1.  Ueber  eiserne  Treibeseile  oder  Trumme« 
n)  Alle  eiserne  Trc:ibeseile  werden  bei  bnchenen 
Holzkohlen  und  mit  ^rofser  Geschicklichkeit  von  den  iiar- 
xer  Schmieden  gefertigt.  Die  einzelnen  Glieder  sind 
stets  von  ovaler,  nie  von  gnus  runder^  noch  weniger  voa 
gedrehter  Form. 

c()  In  der  Regel  werden  die  Seiltrumme  nach  fol- 
gender Norm  und  nach  den  Dimensionen  der  Stärke  der 
einzelnen   Glieder    angefertigt ,     welche    den   Schmieden 


.2« 

daKh  «iben  «isetoao  ttain^stab,  ödet  don^  eio  aogenaiia- 
tM  Seildrathmaafs  yorgesch rieben  sind,  welches  eine  gans 
Sbaliche  EiDricbtuog  hat  wie  die  logetiemited  DfatbkUo« 
ken,  b&ch  welchen  der  DiirthmeAsbr  d^s  £i8eodratbA  be» 
«timmt  und  gemesseb  trird.  Jenes  Draibeisen  oder  Seil» 
drathttaala  enthalt  toämlich  1&  Leereb ,  welche  mit  den 
Buchstaben  A  bia  P  bezeichnet  aind,  wobei  A  die  gröfste 
und  P  die  kleinste  in  Anwendung  kommende  Dimen- 
aioD  des  Durcbmefiors  der  eisetnen  Seile  bestimmen. 
Die  Leere  A  entspricht  einem  Durcbmtsse»  von  6,45 
Pafiser  Linien, 
Die  Leere  B  einem  Üimhmesse»  Von  6,25  Paris»  Lioien, 

—  _C-  -  —  6—  — 
__D—  -  —  5,8—  — 
__E—  —  —5.6-  - 
_      —      P—             —           —0,4—        — 

—  —     G—  -         —  5;2—      — 

__H-.  -           -5—  ^ 

—  -  1  -  -  ^  4,8  -  - 
_      _      K    —  —           —    4.66    —  — 

—  _      i    —  -  _    4,45    —  — 

—  —      M  —  —            —    4,25    —  '  — 

_    _  \pr  -         -        -  4.1.  -—     -^ 

—  — .  O  —  —  —  3,95  —  — 
_      _      P    ^             -           ^    3,8      -        - 

Eio  neues  Trumm  wird  gewöhnlich  von  200Lach- 
ter  Länge  an  geliefei;t.    Der  Schmiedemeister  kvuil  dazu 
27§  Centner  Dratheisen  aus  der  Factorei  und  wählt  foU 
gendermafsen  die  Stärke  des  Dratheisens: 
Von   C  fertigt  er  iOLachter,  an  Gewicht  1  Ctn.  65]?fnnd, 

—  D-—  22-^,--      3-38- 

—  E-— 22—     ,—      -      3—28    — 
_F__22—     »"      —      3-12    — 

—  6-—  22—     ,-      —      2  —  100- 
H__20-     ,—      -      2-54    —    ' 

16» 
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von    1  fertigt 

er  201 

«achter,  nn 

GevnditSCin.  54  Pfun 

.A'   K     - 

-  20 

—     » 

—      2  —    24     - 

^   X    - 

-  1« 

"~      t 

_       2  —     94    — 

^    M  - 

-  14 

1 

-       1  —    44    — 

—     iNT    — 

—  10 

^~     »    "^ 

_ 106    — 
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jrasamnieu  niso  200 Lachler,    an  Gewicht  2fiCtn.  55 PM. 

/?)  Die  Bezahlung  wird  in  folgender  Art  geleistet; 
Flu  2f\5  Centn.  Dr«Uiseil  «  Centn.  91hlil.       Rüd.  Gr.    tt 

18  Gr.  fiff. > 

Für  200Lnchter'*an  Arbeitslohn,  a  Lach- 

ter  13  Gr.  10,75  Ff. 
Für  l€(n.  Abfortind,  uDbrauchhßreGlIedeT 

und  Spitzen,  welche  dem  Schmiede  mit 

ÖRUii.  18Gr.  pr.  C(n.  vergütet  werden 
Dieser  1  Ctn.  Abgang   wird  ebenfalls  als 

verarbeitet  zu  10  Lachler  Seil  betrach- 
tet, und  das  Lachter  mit  13  Gr.  10,75 

Tf.  bezahU 


9  18  - 


* 


.  5  18  11,6 

390    ö    4.Ä 
y)    Ein  Lacfiter  eisernes  Dratliseil   kommt  also  n«f 
1  lUhl.  22Gr.  9,9  Pf.  2a  stehen. 

d)  Ein  eisernes  Seil  von  gutem  Dratheisen  halt  in 
Schacliten  von  35  bis  70*"  Fallen,  selbst  bei  mehreren 
Scharhlbrächen,  in  seigeren  Schächten  und  bei  beatändi* 
gem  Gebrauche  3  bis  4  Jahr. 

e)  Dei  Anfertigung  einzelner  Stücke  neuen  Seiles 
von  geringer  Lunge  bekommt  der  Schmiedemeister  1  Gr. 
4,75  pr.  pro  Ptuod  Arbeitslohn,  und  IGr.  1,25 M.,  um 
ein  einzelnes  Glied  in  ein  Seil  zu  schweifsen. 

f)  Von  den  Dralbuumniern  C  bis  H  werden  in  Ei- 
nem Lachter  Seil  etwa  37  Glieder,  von  l  bis  L  42,  und 
von  31  bis  JV  46  Glieder  gefertigt. 

fj')  Soll  das  Seil  300  Lachler  lang  werden,  so  wird 
beim  EiseDdralli  ein  Duclistabe  stärker ,     uamlich  bei  B 


2« 

Mgefangen.,  BiMliibriM)s  ebMCaUs  die  oben  «agegebene 

Reihenfolge  beobacbtetT    -  . 

b)  £iu  eiseroes  TrimMn»  v^elches  j2§4^Lachter  laog 
vrar»  wog  30  Ceotner  108f  Pfund.  lifalbdem  es  3  Mo- 
wile  lang  in  obecer  Teufe  tod  lOOLaehierb  und  2 J  Mo- 
Mki.  lang  io  einer ^  Teufe  too  240  Lieble»  gebraucbt 
worden  war ,  eiigab  sich  Balgendes :    Das  l^uinm  hatte 

-sich  um  79  Lachter  verttingeri,  und  wog  mit  dem  Schmande 
129  Cantner  30^  ^nd.  Für  das  Gewicht  des  Schinan- 
det- wurde  1  Ceatner^lf  Fioad  angeneitUMi^  EsJbrur- 
den  also  in  5|  Mqaateii  2  Cto,  79f  Cfnod  'abgescbtüfcui. 

c)  Ein  neues  eisernes  Trumm,  in  Clausthal  für 
dwGrube  Anna  Eleonore  gefertigt^  von  270  Ladiler  Itfingej 
hatte  sieh  nach  4wöobeDlUciiem  Gebrauchs  7^  Lachter 
vedängert.  Ein  dergleichen^'  in.Aadreasberg  geCer- 
tigt,  von  272^  Lachter  Länge,  hatte  sich,  nach  4wöchen^ 
liebem  Gebrauch  iÖi  fiachter  Iretläogerk. 

Das  letztere  hielt  datauf  sehr  gut;  das  erstere  dege^ 
gen  brach  nach  einem  Vierteljafar»  immerwährend ,  und 
mufsle  bald- ganz  abgewcHfen  werden  (im  Jahr  1821). 

d)  Ein  eisernes  Kelteutrumiu  T0u272LachterLäiige, 
in  Zellerfeld  gefertigt,  v.erlängerte  sieh  durch  4wo- 
cbentlicheu.  Gebrauch  etwas  über  7  Lachter,  Ein  solches 
von  derselben  Lauge,  in  Andreasbetg  gefertigt,  ver- 
längerte sich  in  derselben  Zeit  um  lö'-Lachter* 

e)  Ein  alles  abgäugiges  eisernes  Seil,  welches  für 
die  Gruben  nicht  langer  brauchbar  ist,  wird  der  Königs- 
hütte  für  den  Tteis  von  6llthlr.  13  Gr.  4  Pf.  pro  Cent- 
uer  überlasseu. 
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2.    lieber    hnnfeue    Treibetcil«. 

3)  Tabelle  über  Kosten  u»d  Gewirlit  bei  einigen  Seilen. 


<  t 

Durch. 

Zeit. 

Hftnf 

Län- 

6«- 

Gewiflit 

Koiteo. 

schnütsge- 
wu'lil  pru 

Grub«. 

ro- 

rf i- 

her 

lifr 

lUÜl.dcbter 

s,.  i|s,.,i 

r,.i.  pn. 

Rlhl.    r.r.  Pf 

r  tn.  rruitit. 

L>oroib?B 

tSiG 

l 

— 

WJ'l 

— T 
1 1 

3:: 

17",-"» 

15 

ü 

y 

:2,7 

— 

IHiy 

1 

— 

|(H)0 

>t\ 

^r, 

:•  j  if. 

20 

— 

y 

70,6 

_ 

IH2I 

l 

— 

W^l 

"r. 

14 

i67y 

3 

10 

9 

56,7 

^^ 

182-2 

1 

— 

C>itO 

5f> 

t4 

!2.i8 

— . 

S 

9 

39 

__ 

|flJ2 

— 

1 

2<1Ü 

14 

oci 

5^« 

12 

— 

7 

33,2 

Alter  Segen 

IÖI6 

1 

— 

GOO 

57 

2 

1321 

3 

1 

9 

52,2 

*  b)  Im  Durchschnitt  nimmt  mau  an  ,  dnfs  in  einem 
Schtrht  yvo  260  Lachter  und  von  mittelmäfsiger  UegeU 
märsigkeit  imFalleo,  jährlich  bOO Lachter  Seil  verbraucht 
yrerdea. 

c)  Bei  der  Grube  Alter  Segea  wurden  verbrnucht  im 
Jahr  1813:  700  Lachter,  im  J,  1817:  400  Lachler,  im 
J.  1822:  500  Lachter  Seil. 

Pie  Grube  Caroline  irerbreuchte  im  J.  1823  von  700 
bis  1100  Lachtftr. 

d)  Eiu  h.-iui'eDeB  Seil  von  250  Lnchter  Lange  hatte 
eich  binnen  3  monatlichem  Gebrauch  uia*20 Lachter  ver- 
längert* 

e)  Neu  hnban  die  Seile  gegen  3 Zoll  im  Durchmesser. 

f)  Hin  Seil  besieht  im  Ganseu  aus  432  Fäüeo ,  aus 
12  Lilzeo  oder  aus  3  Haupllitzeu.  Jede  der  letzteren 
enthält  aisu  144Faden.  Von  dieseui  S&ils  wiegt  1  Lach- 
ter 8}  Pfund,  100  Lachter  wiegen  also  825  Pfund.  Weu 
belaufen  eich  die  Kosten  \ou  1  Pfund  Seil  auf  df  Gr., 
uiLhin  kuslen  100  Lachter  lS3athl.  8Gr. 

g)  Also  kommt  Ein  Lachter  Seil  zu  stehen  auf  I  RthL 
20Gr*  Im  Durchschnitt  aber  kann  man  die  Kosten  fiic 
1  Lachler  zwischen  1  Kililr.  19  Gr.  und  1  Rtbir.  23  Gr. 
aonehineu. 
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h)  In  No.  3.  Q«art.  Trinit.  1824.wurd6ii.y  zuCDigc 
fil«rgaml8 - ResolulitfOy  ai9>  PreUo-d«r  haDfeiieit,S«ile,  fol- 
geDdarmarsen  beniQt^rgMetzt  ■  und  beatimml : . 

1  Pfund  TOD.rdioexn  Hanf    .         ..  .         6  Gr. 

1  Pfund .  Ton  MittelrHanf  (roher  Hanf,  aber  von , 
feineren  Fäden)  .        « .       •        .        4}'  - 

1  Pfund  von. rohem  ordin.  Hanf.         •.      .    '    4|  - 
Bei  scharfem   Eiotrockaen^  werden  15. Pfund.  Tersä^eJ; 
wenn.z.  B.  ein  Sfil  bei  der  Ablieferong  8Ctn.  65PAtiid 
'Wiegt,  nach  dem  £iotrockoen  aber,  nur  8Ct|i«.  3öPf«ndl^ 
fto  w.erden  8  Centuv  50  Pfund  berechnet. 

i)    Beiläufig  mögen  hier  die  Preise  füt^  andere  Seile  , 
angelubrt  stehen:  * 

1  rfund  Holz-,  Hang*,  Haspel«  und  Bruchseil  kostet 

4  Gr.  9iPf. 
1  Lacliter  Rlopflioie    .        .  2  -  li  j  - 

1  Stück  Ausrichterlinie  1   -    f).    - 

1  Schock  Scheibendrahle    .  4   -    5|   - 

■   k)    Das  Schichttohn   für  die  Seilerarbeiler  iet  uaLii- 
steheud  bestiniint : 

iür  den  AXeisler 
* —   —  Werkmeister 
-r     —  Gesellen  .     . 
—     —  LehrjUDgen 

I)  Wollle  man  die  haureaen  Treibseile  ungtitheert 
auflegeu,  so  würden  sie  dem  Verstockeu  nur  kurze  Zeit 
widerstehen«  Sie  werden  daher  ohne  Unterschied  alle 
erst  in  einem  ganz  allein  zu  diesem  Zweck  auf  dem 
burgstndter  i!^uge  erbauten  Hause  getheert. 

Die  Theeruug  gesciiiehl  in  eiuem  grofseii  Kessel. 
Ein  Seil  von  100  Lachteru  (9 — ^10  Ceuluar)  bindet  mau 
in  4  Theile  ab ,  und  theerl  aUu  nur  jedesmal  25  Lach- 
tet auf  einmul.  Diese  liegen  1  Stunde  .iia  TheerkesseJ. 
uuJ' werden  hineiu^elir^t ,   weuu  das  Tbecr  schon  kochl. 


11  Gr 

.  IJPf. 

8  - 

lOi  - 

7   - 

5    - 

4    - 

öi  - 
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Indefa  darf  d«r  letztere  uicht  wärmer  selo,  als  dafs  uiao 
den  Finger  darin  dulden  kann. 

la)  Man  nimmt  an,  daTs  sicli  35 — 40  rrocenl  Theer 
ins  Seil  einziehen. 

n)  Um  990  bis  1100  Tfund  Treibseil,  gleichriel  ob 
TOa  roliem  oder  reinem  Hanf,  zu  theereo ,  nimmt  man 
etwa  330  Tfund  Theer. 

o)  Beim  Tlieerea  des  Hnspelseils  hat  mau  folgende 
Tabelle  zum  Anhalten: 


5eilj;rwicb( 


priMui.    rfimd. 


Tb««- 
dazu. 


lluU- 

Tcr- 
braud» 


JMunil.        ^lall«!. 


240 

252 

42 

252 

264 

44 

:2G4 

270 

46 

276 

288 

48 

288, 

300 

50 

300 

312 

52 

312 

324 

54 

324 

330 

5ü 

330 

348 

58 

348 

360 

00 

360 

372 

(>2 

372 

384 

64 

3S4 

31)6 

6ft 

30G 

408 

68 

408 

420 

70 

420 

432 

^72 

432 

444 

74 

444 

456 

70 

456 

408 

78 

X 


X 
X 


X 

» 
X 

a 

X 

A 

X 
X 


p]  Beim  Ankauf  des  l'heers  wird  nicht  jedes  ein- 
zetoe  ITuud  bezahlt,  sondern  nach  1,  f,  j  und  1  Tonna 
gereclinel,  Wenu  an  der  letzten  A'iertel-Toime  nur  1 
Pfund  felilt,  so  wird  das  ganze  Viertel  nicht  bezahlt. 

Jede  Tonne  enthült  lÜOTfund  uud  wird  mit  4  Bthl. 
bezahlt. 
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q)  Zu  100  Lacht«  KloplUmen  (beim  AuKhlagn) 
Verden  SFfundTheer  abgesetzt  und  Tom  Seiler  betahlt.' 

3.  Noch  mögen  hier  einig«  Zasammenstellangen 
über  Hanfseile  und  eiserne  Seile  folgen. 

e)  In  Freiberg  kostet  .1  Lachter  hänfenes  Treibseil 
IRlhl.  21  Gr.  5  Pf. 

b)  Auf  dem  Hanse  kostet  ein  dergl,  IRlhl.  20  Gr.  . 

c)  Ebei^daselbst  kostet  1  Lachter  eisernes  Xreibseil 
IRtbl.  22  Gr.  9  Fi 

d)  In  Sachsen  und  auf  dem  Ha'ii(^  rechnet  man  die 
Haltbarkeit  und  Dauer  eines  hanfenaa  Seils  etwas  üheoc 
1  Jahr. 

,  e)  Die  Dauer  eines  eisernen  Seils  xechaet  naa  da« 
gegen  auf  3  bis  4  Jähr ,  ehe  seine  Glieder  bis  zur  llo- 
braucbbarkeit  abgeschliffen  sind. 

f)  Auch  ist  nicht  zu  Sbersehen,  dafs  das  übtig  ge- 
bliebene Eisen   einest  abgenuteten  eisernen  Trumms  un«  " 
gefahr  für  die  Hälfte   des  Einkauftpreises  'wieder  abgOit 
setzt  werden  kann,  während  die  Ueberreste  eines  banfe*- 
nen  Seils  fast  nur  den  Bohrhanem  zu  Bphratricken  n.  a^  ' 
w.  zu  Gute  kommen. 

g)  Doch  habe  ich  auch  Falle  erlebt,  da&  ein  el^eXf 
nes  Trumm  nicht  länger  als  §  bis  1  Jahr  brauchbar  war. 
Bei  eisernen  Seilen  kommt  aufserordentUch  viel  darauf 
an ,  dafs  der  erste  Bruch  so  spät  als  möglich  uachdeia 
sie  in  Gebrauch  genommen  worden,  erfolge.  Sind  sie 
erst  einmal  gerissen,  so  erfolgen  gewöhnlich  Wiederho- 
laogen  ohoe  Unlerlafs,  und  die  Förderleute  kennen- dann 
keioe  gröfsere  Last  als  eiserne  Trumme. 

HI.    In    der  Grafschaft  Mansfeld   und   d»t 
Umgegend. 
1.' Gipsschlotten  bei  "Wimmelburg.   An  ei- 
nem 4  männischen  Haspel  befand  sieb  ein  4  ^^^  starkes 
Seil.    Dasselbe  war  aus  4  Litzen,  jede  Litze  zu  20  Fa- 


550 


» 


gedreht,   und  wurde  bei  einer  »ngeslellten  Vrobe 
^äurch  ein  Gewicht  von  *'5  Centner  zerrisseo. 

2.  Schacht  Gerhard.  Das  Treihseil  im  hiesi* 
gen  Fferdegöpel  ist  2^  Zoll  stark  und  kostet  :240  — 243 
lUbl. ;  es  besteht  aus  4  Liteeu^  wovon  jede  Litze  wie- 
der die  Stärke  und  Uildung  eines  so  eben  oöher  bezeicb* 
nelen  Hispetseils  hat.  Die  Haltbarkeit  eines  solcbaa 
Güpelseils  scWägt  mnn  «uf3— 3f,  2U^veilen  über4Jahl 

3.  Vergleich  des  Se  i  I  n  u  f  w  an  des  bei 
p6\~  und  Haspelforderang.  Eislebischea 
Vier.    (Vom  J.  1825.) 

n)   Seilnnfvraod  bei  Göpelf ürderung. 
Biif  ^eni  Lichtloch  No.  71.    des  Hnlzberger  Reviers 
Gebrauch  sieh  befindenden  beiden,  zusammea  236 
ter  laugen  Seile  kosteten  554  Dthtr.  6  Gr.  5Pf.,     tnil 
Kostete  1  Lachter  Sei!  2Uthl.  8Gr.  4,39 Pf. 

Diese  Seile  waren    bereits   1716  Scbicfcten  bind 
binnen  IJ  Jnhreii  gebraucht  worden,    und  es  wurde 
genommen,  dnTs  sie  noch  BöSSchtchten  lang  halten 
ien.   Ihre  ganxe  Daoer  macht  daher  2574  Srhidtlen 
Auf  jedes  Lachler  Seil  liatte  mau  daher  io  jeder  Sc 
«tnen  Seilaufwand  von  0,26 Pf. 

b)  Seilaufwnnd  bei  HaspelfÖrderuog. 
KlingerBcbachte  bat  man  110  Laihter  lange  Seile, 
von    eins    22f  Rtbir.    kostet    und    im  Durchsclinill 
Dauer    vo»  234  Schichten    zeigt.       Da    nun    hieruec! 
•Lachter  Seil  4  Gr.  10,47  Pf.  kostet,    so  bekouiuil 
far  1  Lachter  Seil  in   jeder  ScbicIU  eineo  Seilnulwi 
voD  0,24PfeaDigen. 
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D«  EiÜEihningMätze  bei  der  Förderung  ober  Tage, 
in  Schächten  und  auf  Strecken« 

J,    Im  Säcfa»i$cheii  Erzgebirge«    (Vom  J«  1826.) 

1.  BegalatiT  der  Maafte  aar  Be^mmqDg  des 
körperlichen  InhaU«  der  Fördemngt-  und  antlerer  Be- 
bällnisse,  vrie  solche  im  J.  1788  iur  da*  Fieiberger  Berg- 
amtsrerier  bestimmt  worden,  nnd'  bei  den  Graben  rei^ 
möge  Oberbergamts-Yerordoung  vom  iän  'April  1788  far 
die  Zukunft  eingefahrt  werden  sollen,  wobei  der  xwei- 
snännische  Kübel  zur  Einheit  angenommen  und  sein  In-' 
halt  auf  2500  KubiJkzoU  Leipziger  Maals  festgesetsl.ist. 
Hiernach  mufs 

a)  Ein  dergleichen  2  männischer  Kübel  im  Liebten 
baben 

20  Zoll  zum  oberen  groben  Darchmesser, 
12  —     —       —     kleinen  — - 

16  —     —  unteren  grofsen  -^  .    . 

9X   —     —        —      kleinen  — 

so  wie  16|  Zoll  zur  Höhe. 

Nach    dieser  Einheit  bekommen  ferner  di^  nachste- 
henden Gefärse  folgende- Dimensionen; 


laa^ 

breit 

hoch 

Enthält 

M   V 

.IT 

' 

ZolU 

Zollt 

Zolle 

b)  Der  Tagebund,  und  zwar 

der  grofie        .         , 

42 

14 

n 

15000, 

>ttf 

der  initiiere     . 

36 

13 

lOOOO 

^1 

der  kleine 

34 

13 

17 

im 

>3 

c)    Der    S4ärser-    oder    Aut- 
schlagkasten. 

-  ^ 

U 

Zur  Ausfürderung  der  Berge  oder 

GäDf;e 

132 

4Ö 

lU 

75000 

30 

Zu  1|  Pocfaerzfubrcn 

132 

48 

m 

67500 

27 

Zu  X  Pücbertfubre  .-        .        • 

132 

48 

n 

45000 

18 
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m 


lang 


l>ii-il 


Uucti 


Km  t.  All 


ersk  asten. 


uder  der  I*o  cb- 


Zo  1|  Pocberzfubrea  . 

Zu  1  Pochenfulire 

«)  Die  Gtip«!  ton  ne,  f)rr«n  Ge- 
sUll  und  Inkalt  «icb  tivar  nach 
LocalifÄlen  ändern  kann  ,  allein 
lolgende  Gröf««  i&l  die  braucb- 
faaf 5ie : 

die  (^ofse      . 

die  mittlere   .        •         « 

d!«  klein«       *         • 

()  Die  Kalk-  und  Steinkub- 
leotonnen sind  von  gleirheni 
Inhalt  unH  iwar  jrde  <>in<riii  Dres- 
dner SthciTpl  gleich,  welcher  zu 
JW38  Pariser  udrr  tl2|^  Leipsi- 
^tr  Kubikiull  aufgegeben  wird. 

t)  Der  li  ol  zk  iih  Ir  nkr>  rb,  su 
wie  lolciierbei  bicaif;eDSchaiclc- 
batten  scboa  aeit  1753  eingeführt 
i»t 


Z<AU-        Zoll*-        Z  '11^ 

.    t20..brnl  ^, 
-^fJO  obciil   .f^ 


H 


24 
24 

24 


Xi 


33 


Q4 
24 

:'4 


4:4 
3-tJ 


22        X\\ 


26        26 


67500 
430.0 


-'JWM 


8I2.S   Hl 


22i0ö|  - 


2.  Gemäfse? 
1  Fuhre  ss  If  TonneD, 
1  Tonne  ^  G  Karren, 
1  Karren  =  2  Kübel, 
1  Kübel  =  3  Körbe, 
1  Korb  =  833^  KubikzoU  Leipz. 

3.  Man   treibt   durcbgäogig   mit    vierkAjitj^en 

ueo,    die  ununterbrocbeu  in  Leüuugen  gelit^n.     Mau  bf* 

Uieut  Aich  oft  der  Vorrichtungen  zum  Selbslst'^rxeu.   9h 

KS  bescltwerliche    und    langsnuie  KiafüHcu    mit  Trü^oj 

^mveruieiden,  hat  man  in  vielen  Gruben  über  den  StnM 

Wen,    von  welchen  weggelriebeu  wird,    Fütltolleti  nD{t<i 

legt,    versehen   mit  beweglichen  Schützen.       Sobald  liÜ 

Tonne  uuter  der  Schutze  aursiUI)  wild  die  Scbüübe  att(| 
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if^en ,     Jie  Tonne  mit  dem  Heran lerrnll enden  scbii€ 
und  dann  die  Sclitilzo  ^eder  gesenkt. 

4.  Bei    der  Grube  Hirn  meU fürs t    Bliefsen  zwei 
ofser    mit    den   durligen   Ungarachen  Hiindeu  auf 

900  Lachler  Lüog«    unter  Tage  in  einer  Ö  ständigen 
ichc  i  Schock  Kübel  Gange. 

5.  Bei    der  Grube  Alle  JUordgrabe  wurdeo  in 

6  Stunden  aus  7ö  Lachler  Teufe    mit  dem  'VVns&ergÜ])^  # 
iO  Tonnen  getrieben.     Eine    Tonne    hielt    10  Kübd  und.      ' 

'AS  E^ülil  mit  grnbem  Bteiglanze  an  18  Centner.  Die 
Ucre  Den  beschlagene  Tonne  wiegt  4|  Centner,  und  der 
EUen  lange  Schurz  1  Cenlner  8  Ffund. 
^.  a)  Bei  der  Grube  J  un  ge  hohe  Birke  vrar 
■tne  Tonne  20  Zoll  lang,  21  Zoll  breit;  nach  langem 
6e1>touch  verringert  sich  jedoch  die  Breite  um  lOLtoieu. 
Die  Huhe  iM  2  Ellen  16  Zoll  neu,  2  Gilen  14  Zoll  nach 
;em  Gebranch.  Eine  leere  Tonne  ohneScbmand  yaog 
itner  61  l'fund,  eine  schon  gebrauchte  mit  groben, 
r«D  uud  klaren  Gangen  unter  einander  gefüllt  13 
!entner  25  Ffund^  so  wie  mit  groben,  mittleren  und  kla:- 
Bergen  gercllt  10  Centner  67  Pfund, 
b)  Bei  derselben  Grube  mufste  ein  Karrenläufer  in 
Schicht  auf  40  Lachter  Lange  2  Schock  Kübel  laufen. 
7.     Grube  Kurprinz    Friedrich    August.  ^M 

a)  BergiorderuDg  auf  Strecken  uud  in  Gesenken*       ^^ 
lAuf  90  Lachter  Länge   stöfst  ein  Junge  auf  Strek- 

mit  CTngarechen  Hunden   2  Schock  Kübel  und  be- 
^MBinl  dafür  4  Gr. 

In  Gesenken    bekommen   3  Mann  12  Gr.,     um  mit       '■ 

ÜMpel    aas   6  Fahrten    oder   20  Lachter  Teufe  3^M 

chork  Kübel    zu  ziehen,     und  verrichten  dies  in  eiae^H 

nw3t>  '^^1 

b)  Forderung  mit  dem  WassergÖpel.  !^M 
Im  Darcbschnitt  fördert  man  von  der  7ten  Geccug*  ^ 

4rKLe  v[t$  eu  Tage  aus  in  24  Stunden  70  Tonnen  £rx 
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^Kö^er  ßerge.    Dahei  sind  2Treibera6ister  na  12ftttitic 
^■nni]    9  Förderleute    nebst    3  AnschliigerD    ia    8stündi£«| 

Scbiclilea  beschäftigt      Die  LÖhu«   dieser  Arbeiter  sM 

fotgeode  : 

Der  IsteTreibDieiflter  2lliM.WocfaeDlobii  bei  7Schichl«D, 
—  2ie  —  IjRlhl.         —  —  0      — 

2  Anschläger  erhalten  llitbl.  bei  8  Schichten  jeder, 
"4l         —  "hiilt    21  Gr.    —  8         — 

2Aosläufer  bekommen  IRthL  3 Gr.  bei  8 Schiebten jedff| 

.6—  —         1- —  8—        jede^j 

^^  (eioer  davon  jedoch  für  9  Scluchtea]*  U 

Vi       ^         erhält  20  Gr.  bei  9  Schichten.  J 

8.  Auf  1  Lachter  Orisläoge  rechnet  man  6  Scbodu 
Kübel  (lusgeh.iueue  lUasso.  1 

9.  Als  allgemeine  Erfahrung  nitnint  man  ad,  dsl^J 
ein  Udgarscher  Hundestürser  in  der  Satündigea  ScbicfalJ 
2  Schock  Kübel  Berg  aul  OOLacbter  Lange  stofsea  soSS 

10.  Ein  UDbescblagener  Karren  wiegt  eiuschlierftlMH 
des  Hades  28}  Tfund  und  kostet  14  Gr.  Der  BesdjJ 
daiu  wiegt  20|  Tl'und.  H 

11.  Ein  Kübel  fafst  gevrÖliolich  1  Cenlner  gew^^| 
lieber  Gange  ^  ein  Kübel  grober  Bleiglanzgäng«  abei^| 
bis  IJ  Centner.  ^M 

12.  Ein  fertig  beschlagener  Auslaufkarren  kostet  oS 
3Ulhl.  19 Gr.  4rf.  bis  4[lihl.  (bei  Kurprioz).  1 

13.  Eine  neu  beschlageoe  Tonoe  nebst  Schurz  kdl 
stet  32Rthl.  16  Gr.  (Kurprinz).  fl 

14.  Eio  neu  beschingener  Kübel  3  Rthlr.  2Gtt^| 
3Rthl.  4  Gr.  (ebendaselbst).  ■ 

15.  Kid  neu  beschlagener  Ungar8cherHund,einschlii^| 
lieh  der  Räder,  6RthI.  12 Gr.  (ebendRselbst).  ^ 

16.  Ein  grofses  Ungncsclies  lluuderad  11  Gr»  62H 
ein  kleioes  7  Gr.  SVf.  (ebendaselbst).  ^M 

17.  Ein  neu  beschlagener  Tagehand  (deutscher}  i^| 
allein  Zubehör  kostet  41  Rthl.  16  Gr.  (ebendaselbst),    fl 
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18.  Ein  bescblagener  RundbAtim,  nebst  2  Hörnem-S 
Rlhl.  3  Gr.  10  Pf.  (ebeadaselbst), 

19.  Eid  bsftcblageoer  zwunüiuiischer  Zober  2RtbIr 
12Gr.  9rf.  (ebottdaselbfttV  a 

20.  Eine  KraUe  9Gr.  (ebeDdaselbst). 

21.  Bei  Grube  Junge  hohe  Birke  volUe  ein  nn- 
gnrscher  Hund  nur  4{lt|)l.  12  Gr.  koflten.  Deitelbe  war 
1  Eite  15  Zoll  lang,  17  Zoll  hoch. 

Im  Boden  vorn    12}  Zoll  brmt  im  Lichten, 
hinten  13J  —     —     ...^      — 
Oben   Tom    10}  —     —     —    .  — 
hinten  11}  —     —     —      — ^ 
Die  grofsen  Bäder  haben  8  Zoll  im  Durchmesser,  die 
kleinen  5  Zoll. 

Drei  solcher  Hunde  füllen  eine  Tonne* 
22«  Es  dürfte  Interesse  gewähren,  die  wirklichen 
Ausgaben  bei  Erbaaung  eines  Wassergöpels  zu  überse- 
hen, weshalb  ich  daitn  den  neu  erbauten  Wassergöpei 
der  Alten  Alordgrube  auswähle.  Das  Kehrrad  war 
20|Elle  auf  dem  9  Zoll  starken  Bremskranze  hoch,  und 
20x2  Elle  auf  den  €  Zoll  starken  Seiten  kränzen. 

An  Holz-  tond  Baumaterialien. 

Rthl.  Gr.  Pf. 

168  12  —  für  Holz  zu  Haupt-  und  Helfannen,   so  wie 

zu  Viertelstiicken. 
170  15    6  Tür  ßadpfosten,  Schaufelbretter  u.  Riegellatten. 

21 für  Radbodenbretter. 

24 für  36  Ellen  Holz  zu   Bremssäulen,    18  Und 

20  Zoll  stark. 
12     6  —  für    7  Fuhren    einstämmig   Holz  zu  Strebeif, 
Bremssäulen -Angewäge  und  Zirkelstücken, 
H  Fuhre  1}  Rthlr. 
24    9  —  für  IKehrradwelle,  6iEUe  lang,  29Zoll  stark 

im  Quadrat. 

420  18    0  Latus. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 

2^6                                         ^ 

W             nüO.  Rr. 

^1 

1           420  18 

6  Transport.                                                               ^ 

1            20  — 

—  fiir  12  Hllen  geschnitt«nes  Hol?,  18—20  Zoll 

stark  zu  Augewiig«*». 

^K        3  IS 

—  für  ö^Kllen  naTs  eich«nes  geschnittenes  Holz, 

8  — 10  Zoll  stark  zu  Zupfenklötzen, 

^m         8 

—  für  8  Schock  doppelte  Zspfenkeile  ä  l^RtliU     , 

^P          1  12 

—  für  2  Schock  dergl.  Ji  18  Gr. 

^       456    8 

6 

Ad    GufBeisen.                                     1 

1            160  14 

4  für  2  KruzniDzapfen ,    29  Centner  22  rfuad 

schwer,  a  C«utoer  51  Klbl. 

^B       20  22 

2  für  2  ZapföDlager,  4i  Clo.  IGirfuud  schwer, 

a  Ceolner  4i  Uthl. 

^B         3    6 

— -  für  4  Paar  Ffadeisen  mit  Deckel,     65  Tfund 

schwer^  h  5^  Rtblr. 

^^     184  18 

b 

An    Schmiedeeisen. 

[^       47  13 

6  für  4' WellenriDge,  380|PfuDd  a  3 Gr. 

1             46  ]0 

—  für  2          -         ,  278i     -      a  4  - 

^_^       93  23 

^                  .        .                                          ^ 

An  gewoKnlichem  Stabeisen.           ^^M 

^^       50  10 

7  für  772rfuoa  SchraubeoA                              ^M 

1              19    1 

11  für  1>U2     -      Fäustel-      j                               ^M 

1             17    6 

—  für  264     -       BeiU            1                               J^ 

1             40    6 

—  für  616    -      Bohrer-       \   Eisen,  ii  Waage 

1             13    1 

7,für  200     -       Flach-          >2UlhI.  21Cr. 

^-          3    8 

—  für    44     -      Seil-           l 

■P       10  — 

—  für  132     -      Zain-         1 

P             3    8 

—  für    44     -      Reifen-      / 

fc           löö  18 

1 

An  Ber graaterialien. 

1             10  - 

—  für  80  Lachler  Steinteil  It  3  Gr. 

^^        9  17 

4  für  100  Lachter  Bergseil  \\  2\Gx. 

^V         2  18 

$  für  16  Schock  SpUudeua^el  a  4^  Gr.                <j 

I              22  12 

^^^^^^ 

t 
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a  Bergscbroie  de -Arbeit  slÖhoeo. 


für   140  Stück  ftadschrauben   nebst  MuUero   aut 
64O  Pfund  Scbniuben-,    88  TfuDd  Fäustel*  und 
88  rfuod  Beweisen  zu  fertigen,    74  Pfund  Ab- 
brand,  bleiben  742  Tfd.  a  Tfund  6  Pf.  Arbeits- 
lohn. 
16  nir  38  Stück  Spitzen  au»  44  Pfund  Schraiibenei- 
MD  zu  feriigeu,   Abbraud  4  Pfund,    bleiben  40 
Pfund  a  16  Gr. 
—  nir  64  Stück  lUdzwingen  aus  132  Pfund  Flarb- 
•iten  zu  fertigen,    Abbraod  12  Pfund,     bleifitn 
JK     120  Pfuod  a  1  Gr. 

^V  für  257  Schraubenslofssclieiben  nas  44  Pfd.  Rei- 
fen- und  170  Pfund  Beileisen  zu  fertigen,  Ali> 
tbrand  20  Pfuud,  bleiben  200  Pfund  a  1  Gr. 
für   4  Legeisen    aus  44   Pfund    Piiuste leisen   zti 
fertigen,  Abbrand  4  Fld.,  bleiben  40  Pfd.  a  1  Gr. 
iB    für  1800  Stück  Pfostennagel  aus  132  Pfd.  Zain- 
eisen zu  fertigen,    Abbrand  18  Pfund,    bleiben 
114  Pfund  a  1  Gr. 
16     für   30  ßadklainmarn    aus   44  Pfund    Seileisen, 
Abbrand  4  Pfund,  bleiben  40  Pfund  l  1  Gr. 
7     für  2  Breinssaulenrioge,  4  Bremssäulensclirauben 
und  Muttern  aus  68Pfund  Flacb-  und  44  Pfund 

I  Schraubeneisen  ,  Abbrand  7  l^fund,  bleiben  lOö 
Pfund  K  1  Gr. 
für  2  Bremssäulen^alzeneisen  ^au8  72 Pfd.  FÜu- 
»teleiseo,  Abbrand  7Pfd.,  bleiben  65  Pfd. al  Gr. 
16  rdr  16  Pfadeiseuscbrauben  und  WuUern  aus  44 
Pfund  Schraubeneisen»  Abbrand  4  Pfund,  blei- 
ben 40  Ffoud  a  1  Gr. 
6    (ur  Anschneiden  Ton  28  Hängenngeln  mit  Mot- 


(•ro  4  2  Gr. 
«tu«. 

i*Mw  Y.B.I   H. 
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^^        Rthl.  Gr.  PL 

' 

^m        74  13  - 

TrAD»por(. 

^1 

lÜ^   AoscIiDtiden  "tob   120  Radachraubea  mit 

Qlutlern  u  1  (jt. 

^m 

Tür  Aaärline!dtfn    voo    20  Schrauben  zu  ^deo    | 

Bremuäuteopfiideisea  l\  1  Gt,                              < 

^B        tfi    6  — 

t' 

Ad    Fuhr  lÜhoe  u. 

^^^12 

das  Bai^  tod  Grube  Beschert  Glück  oadi  der    i 

AlteD  Mordgrube  zu  bnngeu. 

Ao  Gedin  gar  heit. 

^B             22 

das    Kehrrnd    auf   Cirube    Beschert  Glück    eu 

fertigen,  ä  Bile  3j  Hlhl.                                         ' 

^^^     An  Gezeugarbeiter*,    Zimmer-,   Hauer-    und  J 

^^^V 

Förderlöhnen. 

^^B       Rtitl.  Gr. 

^H          6  14     6 

Tür  22  Gezeugnrheilfirsrhichten  und 

^B          6    3    2 

für  22  Zimmertingsschicbleu ,     das    Holz    zu 

ttreinsAaulen,     deren  Angewäge  und  Zlrket- 

slurke  abzurichten  und  einzubauen. 

^^^  10          2 

für  30  Gezeugarbeilerscbichlen  und 

^H 

für  34  Ziimnerlings»chichten,  das  Holz  zu  den 

Badange wägen    abzurichten    und    einzubauen. 

die  harien  Zapfenklötce  und  die  gurseisernen 

Zapfenlager  einzulnsnen. 

^M          7    4  10 

für  '24  Gozeug.'irbeilerüchichlen  und                     ! 

^B^    8    9    7 

rür  36  ZimmerlingsschidUtn ,     die    Kehrrnd-    j 

^•Ile  abzurichten,  zuscblllzen  und  die  Well-     { 

^^^^^^^^^^^^^ 

ringe  tinznlragen.                                                          J 

^H'      68    9    7 

für  22S  Gezeugnrbeiterschicbten,                          \ 

^H 

für  iCO  Zlinuierlingsschichten  und 

^^H         23     4  10  nir  112  Lüiuersrhirhlen,  die  säiTiDillichen  Kehr*  |; 

radlheile  einzuhängen,  auf  die  Welle  zu  briu-  1 

gen  und  richtig  zu  keilen.                                     1 

1         i;6:^3ii 

Latus.                                                                               L 

4' 


.Y 


ä 


iCKiuviisivuiiau         a,%M  _ 


677Hihl.     7  Gr.  11  Pf. 
2.    Dl«  För(i«rung  auf  diesem  Stollo  nilt  eoglitcheo 
WageDoderHundeo  betreffend,  macht  ein  Junge  bei  etwa 
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Hab»chl  -t'uncigiuljä 
Alte  Mordgrube -Fundgrube 
Jting  Hiininliaclie  Heer-Fundg 
l^^cifser  SchvTnn  und  volle  lUt 
Seg^n  Gottes  und  Herzoj^Augv 
Kte>scbncht  snmint  Methusalet 
Malliins  -  Fundgrube      .         . 
Neu  Glück  lind  Drei  Hirlien -■ 
Heiclier  Bergjegen  -l'undgruba 
SouoewirbeU  sninmt  Iloleweir 
Sonne  und  G'ih^*Gnl(es-Fundt 
Alte  I'^tis.tbelh-Fuudgrube     .   [ 
^•uer  Morgenstern -£rbt(nlln[ 
Ge»egnelp  Bergmanns  HoiTnui 
Gottverireulfr  D'iniel-Erbstoll 
Alexnndfr- Erbstollo    , 
Friedrirli   Augast'Erbst.  zu  Fr 
HUire  GoMe«-Erb&toI]n  zu  UJ 


4U(» 

•> 

j 

400 

JL 

j 
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400 
350 
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400 
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400 
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i 
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300 
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400 
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300 
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i 

350 

3 
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4 

350 

tk 
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radtheile  einzuhär 
^eo  uud  richtür 
i;6  U3  11    Laiu5.  / 
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RlhL  Gr.  Pr  \ 

176  23  11   Trnnsporl. 

9  21     7   für  33  GfKeugnrbeitencfiicliten  und 
10  —   10    Tür  43  Zimiiiertiogsscliiclileii,  die  Radboden- 
bretter abzurichten  und  nufzuoageln. 
12  —  —  für  40  Gezeugarbeiterschichlen  und 
4  16  —   für  20  ZiinuiorlingsscIiicUten,  die  Acbselböl- 
zer  eioKulRBseo,    aüzuirageo    und  »ammlliche 
Sfbrauben  einzulegen. 
8    9    4    für  28  G^zeugnrbeilerschicbten  und 
C  12  10   für  28  Ziiniiiertingsscbjchien,  eiue  Zapfenein- 

ra^sonf  beim  Wellenmiltel  herzusteUen. 
19     7   nir  3S  Gez?iip:)trbeiter8chicb(en  und 
8  20    9   für  3S  ZiinnierliugAscbichten,     dio   Kelirrad- 
welle  «inzuliäugeu,  richtig  cu  legen  und  feel 
KU  treiben. 
248  18  — 

Die  SAmmtlichen  Ausgaben  für  den  AVasser^öpel  «at 
der  AKeo  niordgrube  betragen  also  1331  Rtbl.  6  Gr.  1  Pf. 
23.  Endlich  folge  faier  nocb  eine  tabellarische  Ue- 
bereicht  (s.  ßeilnge  B.)  der  VerliaUnüse  bei  rersrluede' 
nen  Pferdegöpelu  im  Freiberger  Rerier.  Einige  davon 
vraren  schon  im  Jahr  lt^26  abgeworfen  and  durch  Was- 
sergöpel zum  Theil  ersetzt. 

IL     In   der  Grafscliaft  Mansfeld   und   der  Um- 
gegend.    (Vom  J.  1825.) 

1.  Licfatloch  No.20.  des  Zabenstädter  Slollns. 
Die  Anlage  einer  lö7Lacbt«r  langen  englischen  Wagen- 
leiiung  kostete 

an  Hotzraaterial     .     llSKthl.  lOGr.  —  l'f. 

—  Eisenmaterial  .    424    -        3  -      5  - 

—  Arbeitslöhnen      134    -      18  -      6  - 
6/7i;thl.     7i)r.  11  Pf. 

2.    Die  Förderung  auf  diesem  Stollo  mit  englischen 
Wagen  oder  Hunden  belreifend,  macht  ein  Junge  bei  etwa 

IT* 


360 


40r.  2  Ff.  Lohn  in  eiaer  8stündigen  Scliicht  den  W^ 
Ton  186  Larlitern  Lnnge  el^n  -zebomaU  Jeder  Wagen 
hält  im  Durchscbnilt  12  Kiibef.  Vergl,eioht  maa  die 
SchlepphuudeforderuDg  hieinit,  so  Trürdea,  um  obigdt 
QuABtum  zu  fürdero,  lür  geoRonle  Lhage  4  Juogeo^  a  3 
Gr. '4  Ff.  Scliitlilloliü,  erforderlich  sein.  Daher  \vürde 
die  Sstüodige  Schicht  kosten  13Gr.  4rf.,  also  9Gr.2rf. 
mehr. 

2.  Schacht  „Glücklicher  VereiD^'  im  Lx>- 
hefüner  Rerier.  ^facll  diesem  nur  14Lncbter  tiefen 
Schiebt  gebt  eine  50  bis  SOLachter  lange  Förderstrecke, 
«uf -welcher  in  grollen  deutschen  Hondea  Ton  1  Tonn« 
lobalt  ^re  Steinkohlen  gefordert  werden.  Der  Kasten 
dieser  Hunde  besteht  aus  einem  heweglicbea  Kasten,  der 
unter  dem  Scliacble  angekoiuniea,  sogleich  ins  Uaspetseit 
gehangen,  herausgezogen  und  über  Tage  wieder  in  ein 
bereit  stehendes  HundegesteU  gehangen  wird,  um  nach 
deioSlürznrte  geiauf^'n  eu  werden.  So  entgeht  man  dem 
oAerea  Aus-  und  Siofülleo,  und  erreicht  dadurch  einen 
l>*i  Kohlen  sehr  wesentlichen  Vortheil, 

Auf  der  Füruerstrecke  unter  Tage  erhalten  3Jungea 
für  10  Tonnen  oder  10  Uuude,  50  bis  SO  Lachler  Ung 
zu  fcirdera  ,  4  Silbergr. ,  und  laufen  in  der  Ssiüadigea 
Schicht  etwa  50 Tonnen.  Da  nun  aber  jeder  ihrer  Htinde 
gleich  fär  eine  Tonne  zum  Verkauf -gerechnet  wird,  man 
beim  Verkauf  iodefs  die  Kohlen  ordentHch  in  das  pe- 
n»h  teinschichlet ,  was  bei  der  Schnelligkeit  des  UiufUI- 
leos  nicht  geschehen  kann,  so  müssen  die  Fürderjungea 
'  immer  die  Ute  Tonne  zugeben,  also  65  Tonnen  io  ei- 
ner Schiebt  fördern,  wenn  sie  50  bezahlt  erhallen. 

IVlit  dem  zweimanniscben  Haspel  14  Lacbter  hoch 
lOTonnen  su  ziehen,  erhalten  3  >IaDn,  wobei  der  Aus- 
alürxer  den  3ien  Mann  ahgieht,  5  Silbergr. 

Eine  Tonne  Kohlen  hält  4  Berliner  Scitefiel  oder 
7.11  Knbikfufs. 


^t 


Gewicht  TOD  Einer  Tonue  Kolilea : 
Vom  Hoffounger  Felde  (aus  04  Lachler  Teufe)  : 


Slückkoblen 
Klare  Kühleo 
DIU  Fnboer  F^elde : 

Stückkohleu 
Klare  Kobleu 


4CtD.  52Pfund. 
4    -       1     . 

4    -    16    - 

4    -      l)    - 


4.  Seh  .ta  fbreiter  oder  Kevier  No.  Vlll.  bei 
Kislebao.  Rin  vierinÜDDischer  Haspel  balte  eiueo  Baum  . 
von  4  Fufs  3  Zoll  ibeiDl.  Liioge  und  3  Pafs-  UiDkreii^ 
ilie  llaspelhürner  waren  aufs  Viertel  gestellt.  Aua  40 
linchler  Teufe  zogen  4  Mnnn  in  6  Stuuden  gegen  100 
Kübel  11  2200  KubikzoU.  Uabeä  Ut  1  Auscbliiger ,  det 
.9Gr.  Scbichtlohn  erlihlt. 

5;  Schacht  Gerhard,  ebendaselbst.  Wenn  man 
luil  dem  4inaoui8cbea  Haspel  die  fürderung  nicht  mehr 
rwingeo  kann,  so  legt  man  in  der  Kegel  Fferdegöpel  an, 
iveJche   ganz   nach  deu  erzgebirgiscben  eiug«richtet  siodi 

»Ber  Scbivengel  des  Pferdegopels»  ^velcher  auf  dem  69 
Lachter  tiefen  Gerharder  Schacht  steht,  hnl  i2^ElleD  letpz. 
Ifäoge,  der  Purchttie»er  des  Korbea  belr^gt  0  KHeo,  In 
6 Stunden  vrerdeu  aus  obiger  Teufe  36TüDneu  i\  lOCtit. 
{•trieben,  und  die  Koeleo  dubei  belaufou  sich  auf 
IRtfal.   20r.^rf.  für  2  Fferde  und  1  Knecht, 

—  *       8- ^2  AnscJiläger» 

._.      5-8-    —   1  Aiis&türzer, 

—  -      5-—  •—   1  Ausläufer. 
lKthL20Gr.  bl'f. 
Ad    jedem  Seilfach    bat   man    noch  ein  Reservefacb, 

-um  das  äberllüssige  Seil  darauf  zu  wickeln,  damit  es 
durch  das  Auflegen  des  gangbaren  Seils  nicht  uuuulbig 
beschädigt  werde. 

(bis  hierher  habe  ich  die  Erfahrungssütze  gegeben, 
welche  ich  beim  Befahren  der  Cirubeo  selbst  aozeiclmete. 
Der  gaiigea  Uereiiwilligkeit  mehrerer  beamten  verdanke 


Ubl 


ich  Aber  die  Hillbeilung  der  nun  fülgenden  Nutizeii  üb 
die  Kördarung  ia  der  Gratschafl  lUansfeld,    welche  eb 
so  zuverlafsig  als  iuteressant  siod,    und  desbjtib  wolil  eine 
uflenllicbe  Bekanotvrerduug  verdieueo.) 

6.  Bemerkungen  über  die  FÜrderung  auf  dem  Za* 
beostädter  Slolltii  wie  &i4  vom  2teu  Licbilurb  bis  344 
Lacbler  Lange  über  dem  21slea  Licbtluch  bis  £ode  des 
Jahres  1618  vorgeschritlea  ist,  so  wie  über  die  Ft;rde- 
rung  milScbleppbuudea  bis  zur  neuesieu  englischea  Wa- 
genförderung. 

9)  Förderung  mit  Scblepphunden. 
-Die  Sclilepphunde  b«slaaden  aus  einem  länglich 
viereckigen  Kasten ,  ^velcber  Im  Licbieu  4  Fufs  8  Zeit 
lang,  18  Zoll  breit  und  ü  Zoll  hoch  vrar;  unter  ihm  be- 
fanden sich  zwei  7züllige  Walzen^  'welche  in  6Z0U  ho- 
ben Bodenleisteu  liefen. 

Durch  AurrUlteruDg  konnte  der  IvubiKinhalt  des  Hun- 
des TOD  6048  KubikzoU  auf  8(>40  Kubikzoll  =  5  Xvh- 
bik.fufs  gebracht  werden,  oder  nach  Kübeln  u  2500  Ku- 
bikzoll  luhalt  gemessen  =:  3,466  Kübel. 

Die  Heibung  bei  den  4  Zoll  breit  auf  dem  Trag- 
werke gebenden  Walzen  war,  so  wie  die  an  den  Axen, 
bedeutend,  und  nncli  eiuer  Durchscboillsbereclinung  für- 
derte  ein  Jupge  in  Sstündiger  Schiebt  auf  100  bis  110 
Lachler  Lange  12  Hunde,  wobei  6  5iiouten  zum  Füllen^ 
6  Hiuuteu  zum  Ölürzen  uud  3  bis  3|  Gr.  zum  Schicbt- 
lohn  angenommen  werden.  Das  Uaupturt  des  Zaben- 
Städter  StoUus  schüttete  durcbschnitilich  pro  Lnchter 
021,798  Kubikfufs  Berge,  s.o  dafs  bei  8C00  KubikzüU 
initiieren  Fülbjuanlums  auf  einen  Hund  gerechnet,  in  AI* 
lern  124,938  Hunde  pro  Lachter  nölbig  waren,  und  die 
Pürderkoftlen  auf  100 — 110  Lochler  Länge',  wenn  der 
Junge  12Hunge  vorzog,  ^  10,411  Jungeuscliichten  a  3^ 
Gr.  ^  Xi  Rllil.  auftmachleo. 

Die  Dauer  eines  Schlepphuodes  war  auf  1  Jahr  au- 


,263. 

xtio«bui«D,     und  die.jatirtubu^llepArolur   bei  /J  Bclfguu^ 
3  Ktblr. 

Kosten  eines. Sclil«|)  ph^  odei. 
Materialien:  Rtj.i.  Cr.  Pt. 

F5r  12  Elien  Breil     .     .    —  15    2 

-  MPM.Kisen  ;*  11  Gr.     3     9  — 

—  JScIiork  Latlenna^el    —     3  ^ 

—  1  Schock  Külieloäge!       1  —  — 

-  IMaafs  Hulzkobleii         l 


—    4  Siück  Kiider 

Lohne: 
SltUuiactierarbeic    . 
Schmied  earbeil  .     . 


Kthl.  (ir.  Pr. 

—     4  11 

1    12  — 


Onzu  jübrlicbe  Rejiar^lur 


tnihi.  acr.  2rr. 


1     .     16  .-.11*-. 
3    -     -  -   ^  - 


uuihi.aocif.  in;, 

b)   Förderung  m  it  englischen  Hu.n.deo. 
Der   ftchwuDgfiarie  Betrieb    des   ZaheuslHd(er  StoUoi 
«forderte  eine  sclmeltere  uud  zweck raafsigere  J'ordtMiof^ 
ab  die  Toripe,    wesli.nlb  schon  1815  ein  englischer  Wn- 
fn  erbaut  wurde.     Er  bezieht  ans  einem  lÜnglich  tecbl- 
ItfiiVlirlieo  Kasten  von  Brettern,    vvelcber  iiu  Lichten  4 
FoEs  lOZuU  long,  1   Fiifs  9  Zoll  breit  und  IFuIa-OZoll 
torh  istf  ood  ftuf  2  geschmiedeten  If  ZüU  starke»  Axen 
mbt,  an  denen  4  eiserne,  1  Fufs  6  ZuU  im  Durchmesser 
katlende,  3  Zoll  breite  Kader  stecken,  Tretcbe  sich  nicht 
«■  ihre  Axe»     sondern   mit  ihr  zugleich  drehen.       Von 
ihnen  ruht  eine  jede  einzelne  in  2  ei^erneni  3f  Zoll  brei- 
ten rf^nneo,  welche  um  Knsten  nngeschrauht  sind.     Au 
noch  Janen    zugekehrten  Seile   der  Bader   i«t   ao  ih- 
iMicb  ein  1  Zoll  breiter,  ^  Zoll  starker  hervorregen- 
l«r  Krfloz  gelassen ,    welcher  die  Haider  auf  den  in  glei- 
cher Weile   auf  die    Siege   iin  Stulln    genagelten   3  Zoll 
b&fceck,  4Zon  breiten  firhleneu  Leiihituuien  erhalt.  Diese 
LcilUäutne  sinjl    util    eikernun,     {  ZuU  starken  Schienen 
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cor  VerinlDderung  dar  Friclioa  ond  grUfserer  HaUbitrt 
wegeo  belegt.     Uuler   dem   eiozölligen  Ficblezibod«D 
braucht  man  ooch  eioea   zvreizblWgen  eichenen  ,     dev 
mehrereti  Stellen  mit  eisernen  bnndern  versehen  ist 
Hader  sind  |  Zoll,  die  Speichen  etwa  |  Zoll  stark, 
■lere  haben  in  der  Itlitte  eio  Achteck,     in   welchem  di|] 
Axe   in   einem    Ton   sehr  festem  Eichenholz    geroacli 
Futter  befestigt  ist.     Die  Pfannen,  in  -welchen  die 
taufeDf  bestehen  aus  8f  Zoll  langen,  3|Zoll  breiten 
2  ZoU  tUrken  geschmiedeten  Eisenplatten.     Jede  Vi 
vrird  zusammengesetzt   und-  durch  2  Schrauben   an 
Kasten  befestigt,  welche»  wenn  dieFfannea  sich  aast 
fen,  angezogen  werden  können.  Des  leichtern  und  scbd 
lern  Stürzens  wegen  kann  der  eine  Giebel  des  Wa| 
herausgezogen  werden. 

Im  ZabenslädterStolIn  wurden  auf  320Lachter( 
Hinge  mittelst  des  engl.  Wagens  durchschnittlich  101,4 
Kubikfufs  (8  "Wagen  a  12,687  Kubikfufs)  Berge  io 
8stündigen  Schicht  vorgelördert. 

Beim  Auffahren^  mit  dem  Uauptorta  auf  dem  FI2 
mit  l|Lachter  Hohe  und  j  L.ichler  Weite^  wurden 
16  ausgehaueoen  Lachtern    762  Wagen   in    00  Schic 
geturdert,  welches  pro  Schicht  beinahe  8  Wagen  uodj 
Lachter  (^)  =47,625 Wagen  giebt;  folglich  betrug] 
Kubikinhalt   der  ausgeschUgenen  Berge  eines   Lacl: 
wonn    der  d«s  Wagens   12,68/  Kubikfufs   ist, 
Kubikfufs. 

Der  Wagen  wird  durch  einen  Jungen  geschoheo,] 
rör  jeden  Wagen  6  Pf.  erhält,     daher  4  Gr.  pro 
Terdienen  kann;    zum  Füllen  und  Aussturzen  gel 
ar  20  dünnten. 

Kosten    eines  engliscbeo  Wagens. 
Arbeitslohn. 
Der  Wageu4in8teu,  an  einer  Seite  zusammengeschio 

an   der    audero   mit    einem  Schutze  oU'eu    geU 
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aül    «Icbeaer  SobI«   abgerichtet  udcI  aufga- 

boMvrl 

Db  Bäder  an  die  Axen  anzumachen ,  abzo* 
Imtso,  Ffadeiseo  in  die  Sohlen  einzuIaMes 
vad  die  Räder  zu  belegen  .         . 

Ma  ler  ialien. 
Fat  4  Stück  12zollige  Bretter,   h  13Gr.  3Pf. 
mtjb  4  eiserne  Räder,  295^  Flund  schwer    • 
P*  Fubrlohn  derselben  .... 

nt  215  Tfund  Eisen  a  1|  Gr.      , 
^^ämlich 
40  Pfund  zu  2  Stück  Äxen, 
74    —     zum  Beschlag, 
34    —     zo  2  Stück  Schienen  im  Boden, 
42    '—     zu  rradeieeo  und  Deckel, 
32    —     zu    8    riadeiseDBcbraubea    und   2 
Stegen, 
Fir  4  Schock  ganze  Brettnägel  a  4Gr. 
fix  4  Maaffl  Holzkohlen  U  1  Rtbl. 
Scbmiede-Arbeittlobn       .        • 


Rilü.  Gr.  Pf. 


1  15  — 


«    2  ^ 


2 
14 

2    8 
14  17 


6  — 

5    4 

5 

4 


—  16  - 
4 

12 


52  21     1 
c)    Förderung   mit  einer  neuen  Art  engli- 
•<b«r  Wagen. 

Um  bei  gleicher  Last  weniger  Reibung  zu  erhatten, 
I  bei  der  kleinsten  Krümmung  des  Tragewerkea  bei 
t  vorigen  Art  von  Wagen  bedeutend  war,  wurde  ein 
Mmt  Wagen  versucht,  dem  eben  beschriebeneu  sehr 
wlicb,  nur  mit  4  Axen,  so  dafs  jedes  einzelne  Uad 
M  eigen»  Axe  uud  dadurch  die  Fähigkeit  erhielt,  hei 
iSaer  vurkoinmenden  Krümmung  langsamer  zu  gehen, 
'tiibrend  daa  corres|)ond)rende  Rad  deu  gröfaeren  bogen 
•dtttlier  durcblaufen  konnte.  Auch  sind,  um  die  grüft« 
Mb  Hrnxnnien  befahren  zu  können ,  die  Räder  di«Ma 
oeMD  Wagens  näher  an  einander  gestellt,  uii^u^vm 
ZB^cb  «loeD  grörsereu  Durclimesser  als  die 
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haltea.     Tra^^werk  uucL  AuaalurzvorricbiuDg   ItieUeo  hd- 
veranderl. 

la  der  Alitle  dea  Rades,  Jb  einem  Viereck  too.  2 
QuadratzuU,  läuft  die  Jo  dieseiii  Theil  viereckigt  ^eArbei- 
lele  Axe  und  ist  so  befestigt «  dofa  sie  vud.  der  inneru 
Seite  des  Rndes  (üer  Streichseite)  genau,  in  die  vierek- 
kige  OelTuung  pafst  und  »m  Kode  derjselben  etwas  schär- 
fer gearbeitet  ist,  wudurch  in  der  viereckigen  OefTnitng 
an  der  vorderen  Radseile  ein  Zvriarhenrauin  entstein, 
welcher  J  /oll  nn  jeder  Seile  der  Axe  beträgt  und  mit 
lesleiu  Eiclienhulz  veriifändet  wird.  Die  Radnabe  hat  4 
Zoll  Durchmesser  und  3  Zoll  Stärke;  nach  dem  Kranze 
)(;eheo  6  Spelclieo,  welche  au  der  Nabe  ^  Zoll,  am  Knde 
3  Zoll  stark  sind;  der  Kranz  hat  •]-  Zoll  Dicke  und  3 
Zoll  Breite.  Die  Uäder  luibfn  einen  Durchmesser  von 
124  Zull;  die  Duckel  über  dt:u  Ti^iouen  sind  2  ZuU  breit 
und   14  Zoll  lang. 

Jlliltelsl  diese.s 'Wagens  wurden  auf  315 Lachter Läng« 
1 12,7/7  Kubikfufs  ßwge  (7  Wagen  a  1C,11  Kubikfufs) 
in  einer  tislündlgen  Schicht  gefordert;  dabei  wug  1  Ku- 
bikfufs Geslein  162Ffund.  Bei  SOOLacbler  Länge  wur- 
den 9  solcher  Iluude  in  der  Schicht  Torgestofsen ,  was 
sich  bis  230  Lachter  gleich  blieb,  Ton  da  aber  so  ab- 
nahm, dafs  bis  zum  200&ten  Lachter  durchschnittlich  8^ 
■Wagen,  von  260— 290 Lachter,  8  Wagen  und  von  290 
bis  310  Lachter,  7|  Wagen  vorgefördert  wurden.  Doch 
ist  EU  bemerken,  dafs  beim  Füllen  sowohl  als  beim  S(o- 
fsen  des  Wagens  hülfreiche  Hand  von  den  Häuern  ge» 
reicht  wurde.  Die  WagenslÖfaer  erhalten  für  jeden  Wa- 
gen 6  Ff.  und  bei  zunehmender  Forderlänge  0  Pf.  Das 
aus  diesem  Gedinge  lliefaende  Lohn  hezniilen  die  Has- 
pler, welche  gleichfalls  im  Gedinge  stehen  und  für  1 
Lachler  Stollnort  3^Rlhl.,  für  1  Fuder  Schiefern,  ein* 
sclilierslich  dar  darauf  mitfallenden  Berge,  l|Rthl.  durch 
das  40  Lachter  tiefe  Licbtloch  bis  zu  T.ige  anszufurdern 
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«rbalteni  von  weldiem  Gadioge  tie  aufaerdem  auch  noch 
das  Lohn  dar  Anscbläger  abgehan  mÜMen. 

Bei  dieser  Art  Wageo  ist  der  Effect  darch  die  hö* 
baren  Bäder  vergrüfsert  worden ,  indem  dar  Wagen  bei' 
seinem  gröfsern  kubisdien  Inhalt  noch  gröbere  Dieoste 
leisten  kann.  Der  IS^asten  ist  oämlich  im  Lichten  4Fub 
10  Zoll  laog,  2  Fufs  breit  und  i  Fub  8  Zoll  hoch,  ans 
fichtenem  Holz,  auf  ein  GeWerta  von  Bichenholx  von.  3f 
Zoll  Breite  und  1^  Zoll  Hohe  gesalzt ,  ruhend  auf  den 
oben  beschriebenen  4Axen,  deren  jedai,6Zoll  stark  ist« 

Kosten  .eines  solchen  neuen  Wagens. 

BdiL  Gr.  PC 
Den  Wagen  vorzurichten,  zusammenzu&etzeni 
die   Sohlen   abzurichten   und  zusammen  zu 
zapfen,  die  Pfaunenlager  und  verlornen  Bo- 
den einzurichten;  Alles  in  6  Schichten    •        1  15  — 
Sämmtliche  Schmiedetheile,  cjnscbfiefslich  dar 
Bäder,  zuzurichten  und  den  Wagen  zu  be- 
schlagen    .        .        .        .        .        .        .      10  18  — 

4  Stück  10  eilige  Bretter  «  21Gr.  .  .  3  12  — 
9|  Elle  langes  geschnittenes  Hotz  .  .  14  6 
Für  4  Stück   gegossene  Bäder  von  der  Rübe* 

länder  Hütte,  an  Gewicht  29öf  Pfund      .      14    5    4 

Für  2  Stück  FeUen _  18  — 

Für  1  Schock  Latteanägel  .  .  .  •  —  5  — 
Für  398}  Pfund  Eisen  ^  1  Gr.  .  .  .  16  14  6 
Für  2  Maafs  Holzkohlen       .        .        .        .        2    4  — 

Für  Fuhrlohn —  12  — 

51  12    4 
Von  den  398|  Pfund  Eisen  wurden  gefertigt  : 
2  Axen  .  .         84  Pfund, 

'  4  Pfannen  .  ,  .  4Ö  — 
4  Pfannendeckel  .  .  30  — 
1  Wegeohr  ...         13    — 
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2  Gabeto      .        , 

••       • 

fSPftitt^,. 

22  Schrauben  and  44  Mutter« 

ait  — 

1  Mittelbaotf         • 

*       ■ 

26    — 

2  Eckbfizider          •     .  • 

'•        • 

38    — 

2  lange  Kranzbander    • 

,        , 

22    — 

2  Bänder  aufserbalb  de«  ScbntMS 

24    — 

2  dergt.  innerhalb 

♦    -^ 

1  Steg  über  den  Wagen 

^ 

t7    — 

16  Stahtscbaiben    .        , 

41 -- 

1  Bieget 

6    -. 

i  gro&er  Krampen 

6    - 

2  dergh  kleine     . 

2    — 

t  Schraubenschliiiwel    « 

8    — 

Summa 

390$  Pfund. 
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e)    Einige  ftllge meine  CemerkuDgeo. 
Kosten,  «tn  Ein  Lnchter  Wagenleiiung  zu  legen 

.   —  Uihi  22Gr,  — rr. 


10 
10 


6  - 


- 4- 


f  Slamm  ordiD,  Miltelholz 

1  Stuck  zollige  Buhlen 

1   Stück  Lfeitbäume         .         « 

Scbeiibolz  zu  ^'ägeln  zu  den  Lelt- 

biiumen 

40  Pfund  Eisenschienen,  3ZoU  breit, 

|-ZolI  stark      .... 
Scbieoennagel         .... 

4Riin,i6Gr.— rr. 

Kosten,  um  Ein  Lachter  StoIInbunde- Trag  werk  zu 

legen  : 

1  Stamm  Slittelbolz 

2  siebenöllige  Bublen 


2    . 


18 
1 


-     8  - 


.    —Rihl.14Gr.8Pf. 
.        ■    -    -     21--.- 
mihi.  UGr.pff. 

Die   Dauer   der   eisernen  Schienen    rerbnet    man  10 
Jahre,  die  der  Hcblenen  Leilbaume  6  bis  6  Jabre.     Jle-^ 
|>araturen  fallen  bei  den  AVagfeuleiluiigeu  uur  wenige  vor. 

7.  Vergleichende  Zusamueu&lelluujjeu  verschiedener 
Furderungsarlen. 

a)  H^iupiförderung  iui  RotbtJegenden  nntl  Flotzbergef 
auf  ö30  Lächlet  Länge, 

Die  Eürderung  beim  Betriebe  des  Hauptortes  durch 
den  StoIIn  geschieht  mit  dem  engl.  Wagen,  dessen  Ef- 
Tertleistung,  besonders  mit  4  Axen,  wie  er  seit  längerer 
Zeit  vorzüglich  bei  langen  Forderungen  eiogerichlet  ward» 
sehr  bedeutend  ist. 

jyiit  Anfang    des   J.  1822    wurde,     bei  490  Lachter 

Lunge,  denOrlsIiäuern  beim  Betriebe  des  Hauptorles  ein 

>-  VSrdergedlnge    mit  5  Rlblr.  pro  Lachter  festgesetzt,    eU 

gentlich  aber  den  llnftplern ,    welche    hiervon  wieder  die 

Hundestüfser  und  AnscItUger  zu  lohnen  haben,  verdungen. 

Das  Zahenstädter  StoUnort ,  welches  bei  84  Zoll 
I.Änge,   87  Zoll  Hübe   und  63  Zoll  Weite  eioea  lohall 
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von' 266  Kubikfufs  ai^  fe&tec  Masse  in  sich  fnfst,  schüt- 
tet An  loser  Masse  das  Doppelte  mit  532  Kubikfufs.  Ein 
Kubikfufs  fester  Gebirg'sart  -wiegt  IGOPfaody  eio  Kubik- 
fufs loser '80  rfund.  Mit  diesen  532  Kubikfufs  aus  1 
Lachter  StollDlänge  falleaden  lockeren  Masse  sohlten  nun 
33^  Wagen  a  IGKubikfors  gefüllt  Trerden;  es  sind  «ber 
durchschnittlich  36  dergleichen  gefüllt  worden,  "weldiea 
•inen  Inhalt  voti  576,  also  44  Kubikfufs  mehr  in  «inem 
Lachter  SloUnlange  ausmacht,  alft  darli  «nthallen  sind. 
Die  Ursache  dieser  Vei'schiedenheit  liegt  ^arin,  dala  %wei 
ungleich  grofse  Fdrdtfrgefafse  tich  nach  ihrer  Füllung  nicht 
ytie  ibre-lnbalte  Verhalten,  weil  «in  kleiner  BAd  nicht 
so  viel  von  der  Masse  des  grÖfseren  aufnimmt  «Is  sein  . 
Inhalt  betrifft,  und  weil  bei  Füllung  eines  kleineren  Ge- 
fafses  verliältnifsmärsig  mehr  bohle  Baume  entstehen. 
•Dies  wird  noch  durch  folgendes  heslatigl^ 

na)  Ein  Wagen  Ton  16  Kubikfufs  Inhalt  wurde  durch 
einen  ricbtigen  Kubikfufs  ausgemessen  und  entbielt  dann 
17i  Kubikfufs. 

bb)  Der  Inhalt  eines  Wagens  nimmt  nach  der  Be- 
rechnung 11^*^  Kübel  auf  ^  es  werden  aber  'wenigsten« 
12  Kübel  eiDgefiillt.  16  Kubikfufs  ^  27648  Kubik^olt, 
12  Kübel  (a  2ö00Kubikzon)  sind  aber  =  30000  Kubik- 
zoll,  also  2352  Kubikzoll  scheinbar  mehr. 

Von  der  gesammten  Orlsmasse  =  532  Knbikfufs 
sollten  der  Berechnung  oder  der  Einheit  des  Kübels  zu- 
folge 368  Kübel  gelullt  werden;  68  sind  deren  aber  36x12 
^  432  gelullt  f  und  demnach  64  Kübel  mehr  zu  Tage 
gekommen. 

Der  Inhalt  des  Wagens,  mit  solchem  Gebirge  ge- 
lullt, nimmt  eine  10  Cnin.  82  Pfund  schwere  Masse  auf. 
■Dazu  kommt  das.GewicIit  des  leeren  Wagens  mit  7Cnt. 
57rrund,  ao  wie  das  des  stumpfen  'Gezahes  mit  81  Pfd. 
Im  Ganzen  ist  also  vnm  Orte  weg  auf  eine  Länge  Yon 
ä30LachUrn  bis  unter  üds  22»ie  Lichlloch  eine  Last  von 
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lOCenln.  zu  laufen,  ^vas  durch  sUrke  Jungen  undLebr- 
Läuer  geschiebt.     Äa  Zelt  Ut  dazu  erforderlich : 
aa)  den  leeren  Wa^en  hinter  zu  slofsea  12  Alinuten, 

bb)  den  Wogen  zu  fiillea,  je  nachdem 

die  blasse  weniger  oder  mehr  in  der 

Sohle  liegt  und  die  Berge  hinsichtlich. 

des  Wassers  fest  aufliegen     •     .     .     18  —  24 
cc)  den  gefiilltea  Wagen  vorzustofsen  17       — 

dd)  denselben  auszustürzen    ....      7 —   8       — 

zasemmen  d4 — 61  31inuten* 
Mit  Berücksichtigung  aller  Nebenarbeiten,  als  Ein- 
und  Aualegeo  des  Gezahes ,  Schmieren  u.  s.  \y.,  würde 
1  Stunde  10  Minuten  nöihig  sein,  und  demnach  würden 
in  einer  achtstündigen  Schicht  (auf  7Stunden  Arbeitszeit 
gerechnet)  C  Wagen  gefordert  werden  können,  wenn 
keine  HinderniBse  einträten.   - 

Der  WagenstÖfser  erhält  ouf  obige  Lange  von  590 
Laditern  für  jeden  Wagen  9  I'f. ,  mithin  betragen  die 
Gru  ben  förderkosten  lür  1  Lachter  ausgehauene 
Orlslängo  =  36  Wagen  =  1  Rthl.  3Gr.,  Die  Ta^efor- 
derkosten  bestimmen  sich  darnach ,  dafs  durch  3  Blann 
mit  einem  3inäonischen  Haspel  aus  24 — 28  Lachler  Teufe 
180  Kübel  zu  Tage  gefordert  werden  ktjnnen.  S»  ist 
hei  dem  55  Lachler  tiefen  22sten  Licblloch  90  Kübel  in 
einer  8  slündigen  Schicht  durch  3  Mann  zu  fördern  zur 
Pforin  genommen,  und  diese  90  ivübel  kusten  demnach: 

3  Hasplcr  ■.  5Gr.  6  ff.  =  16  Gr.  6  Pf.»       . 

I  Anschläger     .     .     .     =     2   -  10  -  /""  ' 

foIgUch  1  Kübel  =  2,58  VU 

Da  nun  aus  1  Lachter  Slollnlänge  432  Kübel  geför* 
dert  werden  können ,  so  belaufen  sich  die  Kosten  der 
Tageförderung  auf  3Rlhl.  20Gr.  9Pf.,  mithin  \er. 
ursacht  1  Lachter  ausgehauener  Slollnläuj^e 

an  Grubenförderkosleo  •     .     lUthl.    3  Gr.  —  Pf« 
—  Togeiörderkostan      .     .     3     -     20    ■•      9  * 

4Uthl.3aGr.    9Pr. 
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b)  Sehieferfu  rdenio^  too  d«m  liokeci 
StrebeFIiigel    den    2  1  en  Lichf loches. 

Die  Schieferfürderung  geschieht  vom  Orle  weg  bis 
zum  Stolln  durch  TreckjuDgen  mit  vierrÜdrigea  Streb- 
Iiundoo,  und  vrird  durcli  die  Schief«rbiiuer  bezafait.  Die 
weitere  Förderung  auf  447  Lachter  SlolloKinge  bis  an 
das  228(6  Lirhüuch  erfolgt  xnic  engliachen  Wagen,  wo- 
bei die  Haspelkdechte  für  jedes  Fader  auf  jene  Laoge 
ijod  dann  zu  Tage  auszufurdera,  2  Kthlr.  erhaltenj  -wo- 
Ton  sie  Wsgeiistüi^er  uud  Aaschliiger  mitbezahlco  müsseo. 

Cm  1  Fuder  Scbiefero  zu  gewiDnen ,  siod  bei  3$ 
^oU  gültiger  Schielerhühe  3  Quadratlachter  Feld  zu  ver- 
bnoen,  und  demnach  ist,  bei  18  Zoll  durcbscbiitdiicher 
Hübe,  ein  Kubikraum  vou  3Si024Kubikzoll  =  221  Ku- 
bikfufs  auszubrecheo  erforderlich.  Diese  221  Kubikfufs 
fester  Gebirgstnasse  schulten  au  lockerer  das  Doppelte, 
als»  442  Kubikfufs,  von  denen  bei  genübulicher  Streb- 
'beleguag  im  Allgenieinea  dio  eine  Hälfte  versetzt,  dia 
andere  vorgelürdert  wird,  wobei  jedoch  besondere  Fahr- 
tenfübraa;^  und  uogenöbnUche  Hübe  eioe  Ausnahme  ma- 
chen. Von  diesen  221  Kubikfufs  werden  15  Wagen  a 
16  Kubikfurs  gefüllt,  welche  ihrem  Inhalt  nach  240  Ku- 
bikfufs betragen.  Da  nua  ein  Wagen  12  Kübel  enthält, 
so  beträgt  die  ganze  Itlasso  von  1  Fuder  Schiefer  und 
Berge  zusammengeooimneo,  I5x  12  ^  180  Kübel,  und 
da  1  Kubikfufs  fester  Masse  130  Ffund,  1  Kubikfufs  iok- 
kerer  06  Pfund  wiegt,  so  betrügt  das  ganze  Gewicht  der 
Fürdermasse  ttoes  Fuder  Schiefern  65  x  221  =  14365 
Ffuud,  mithin  das  eines  Kübels  gegen  SOFfund  und  das 
eines  Wagens  S  Centoer  80  Ffund. 

Die  G  ruhen  förderkoslen  betragen  demnach 
pro  Fuder  Schiefern  auf  15  Wagen  a  OPf.  =  li  Gr.  3  Ff. 

Die  Tage  fti  rderko  Bten  bestimmen  sich  gleich- 
ralls  nach  dem  (rüher  schon  beslimmlen  Nürmalansalt  (n 
Kabel  2,56  Ff.).       De   quo    von    1  Fuder  Schiefern  ISO 

K«r«l*n  AroU«  T.  D,  I.D.  ^^g^^g^^^^  |8 
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Kübel  Förderung  fAlIen,  so  ist  der  Kostenbetrag  der  Ta- 
peforderuDg  c=  1  Rlhl.  14Gr.  SPf.,  mithiB 'betragen 
tfiaiutliclitf  FÜrderkosten  ; 

Grubenforderung     .     — Rlhl.  IlGr.  3Pf, 
•TageiürderuDg         .       1-14    -     8  » 
2Hthl.    IGr.  llt'l. 
Was  das  Gedinge  pro  Weges  vorzustofseD  mit  9Pf. 
Bezahlung  belrÜTt,    so  ist  dieses  bei  447  Lachtet  LÜoge 
im  Vergleich  mit  der  ganzen  Slollnlünge  zwar  um  etwaa 
SU  hoch,    da    «her  die  VVagenstöfser  vor  dein  Hsuplorio 
pro  Wagen   t)  Tf,    erhalten     uod' vrecbselsweise   beiden 
Orts-' und  Scbiererbäuern  laden,  so  ist  hierbei  kein  Un- 
terschied getiincht. 

'c)    Strecken  fÖrderung    auf  der  Caroliner 
BTittel-  and  der  untereoFordersoble  bis  tum' 
23sten  Lichtloch. 

aa)  Der  kuhische  Inhalt  der  Mittelsoblen- Strecke 
euf  der  Caroline  betragt  bei  55  Zoll  Weile,  öCZotlHöhe 
und  84  Zoll  Länge»  150  Kuhikrufs  fester  oder  3Ü0  Ku- 
bikfuts  lockerer  Masse,  wovon  240  Kübel  =  60  Hunden 
n  4  Kübel  gerüllt  werden.  Die  Förderung  io  der  Grub« 
geschieht  mit  vierrädrigen  Streckenliunden ,  welche,  ein- 
flchlierslich  einer  kleinen  Aufhäufung,  5j  Kubikrufs  =  4 
dreimäonistlie  Kübel  enthalten.  In  einer  SslÜndigen  Schicht 
werden  durch  einen  Jungen  hei  3\  Gr.  Schichtlohn  10 
solcher -Ilunde  auf  l'^OLaditer  Lange  vorgefürdert,  mit- 
hin kommt  ein  Hund  bis  unter  dna  Lichtlorh  su  (ordern 
4rr.  Da  nnn  in  1  L.ich1er  ausgehnueoerLaoge  60Hunde 
enthalten  sind,  so  betragen  die  G  ru  beof  örderkoaten 
pro  Lachter  20  Gr. 

Die  Tagefurderknsten  bestialmen  sich  nach 
dem  Normal.in^alx  von  120  Kubeta,  io  einer  8siiindfgea 
Schicht  durch  3  Ilaspler  und  1  Anschläger  aus  einem  37 
Lachter  tiefen  Schacht  ku  aiehan^  «rit*'-0emrltff^ch(fgmrf 
des  Aufoebitieot    und  Zutegens    der  Bühne    im   Förder« 
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•cbacht  iFur  das  tie&te.      Es  kosten  demnach  130  Kübel 
bei  4  Mann   a  5|  Gr«  ah  TagefÖrdeiiing  22  Gr.  öder  der 
Kübel  2|Pf.;    folglich  beläuft  sich  der  Kostenbetrag  lur 
die  Tagefürderbng  Von   240  Kübeln  aalt  1  Hth).  20'Gr.i 
und  sammtliche  fÖrdisrkoSten  betragen  prd  Lachtier: 
Grubebrörderung     ^Rthl.  20  Gr. 
TageforderuDg    v      i  .  -  .  .20  -  ,  ., 
:?KlhK  16  Gr. 

bb)  Der  kubische  Inhalt  der  unteren  Fördmohleo* 
•trecke  beim  23steD  Licbtlbrh  beträgt  bei  55  Zoll  Weit». 
65  Zoll  Höhe  tihd  84  Zoll  Länge  ^  174  Kubikfufs  fester 
oder  348  Kubikfufs  lockerer  Massej  iwovon  280  Kübel 
s=  70  Hunde  a  4  Küb^l  gefürJert  Verden. 

Id  einer  Östüadigcb  Schiebt  werden  durch  einen  Jun* 
.gen  bei  2|  Gr.  Schichfluhn  auf  30  Lachler  Lange  14  sol- 
cher Hunde  bis  unler  dasLichlloch  giefordert,  \vas2-|Pf, 
pro  Hund  ausmacht,  folglich  pfo280Kübel  oder  70 Hunde 
13Gr.  4rf.  als  GrubJBnförderkbstefai 

Die  TegiBfürd erkokten   bleibien   denen    siib  ifia) 
angerührten  gleich,   mithin  betragen  sie  für  280  Kübel  k' 
2|rf.  zusammen' 2  U(hl.  3  Gr.  4  Ff.      Folglich  betraget 
ftämmtlicbe  Förderkosten: 

Grubenrörderüng     —  RlbL  13  Gr.  iVt 
Tagelöfderung     ;      2     -  .  .   3  -     4  - 
2a(bl.    lOGi^.dTf. 

d)  Ortsförderüng  auf  dein  SchlüsselA^ötlb  mit 
englischen  Wagen  auf  190  Lacbter  Länge.        ^ 

Ein  Lachter  Stollnläoge  nach  seinen  Durchschnitts* 
dimensiouen  von  105  Zoll  Höhe,  63  Zoll  Weile,  84ZoU 
Länge  giebt  321,6  Kubikfufs  fester  oder  643,2  Ktibikfule 
loser  Masse. ,  Nach  mehrmaiigeb  Uuibrsuctiungen  wiegt 
%  Kubikfufs  fester  (anstehender)  Masse  157  Pfiind^  loäer 
aber  78irfünd.  Der  engl.  Wagen  hst  giegen  17Kubikir. 
Inhalt,  so  dals  aus  1  Lachter  Stollnläoge  38  iiolcher  Wa- 
gen geföUl  i^^rdiui  eolUbli.      Auf  bitten  Wagen  sbliteü 

18» 
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t6i  Kübel  a  teOO  Küh^ifezr.!!,  nlso  mif  3? 
Kübel  kommen;  w  -werden  aber  41  Wnge^ 
KübeUassung,  ftiso  717  Kübel  gerütlt,  so  daÜij 
furdernng  von  100  Kübeln  pro  Lacbler  Slotts 
tritt,  vrelt-her  Unterscbied  id  der  ^vreimaligea 4 
io  kleinere  Gefäfse  liegt.  —  Dafs  diese  hier 
lendfl  Verscluedenheit  von  100  KUb^tn  ^  ISOO 
hiDMcbtIich  der  ganzen  Fördernlasse  noch  nichl 
geode  VerballDifs  erlangt  bat,  welrlies  es  InVq 
gegen  die  auf  dem  ZaLeosiHdter  Stolln  berv^ 
Mebrfürdernng  Tun  «4  Kübeln  a  2500  Kubil 
erlangen  sollen,  liegt  darin,  dafs  die  OrtshHner 
mittelst  eines  ^männischen  Haspels  zu  Tage  d 
gewüUnlicb   sehr  aufgehäuft  laden. 

Die    G  rnbenfÖrderk  Osten    pro  La^Msi 
»ich   auf  —  RthLllGr.  8Pf.,   die  Tagefotd^ 
aber  auf  3    -     16  -  11  ^ 
4Ulhl.   4Gr.  ZPI. 

Dafs  diese  Kosten  hier  gegen  den  Zabenft' 
Tait  IRihlr.  geringer  sind,  obgleich  man  111  { 
=  5J  Wagen  Gebirgsinnsse  pro  Lachter  »lel^ 
dern  hat^  liegt  darin,  dafs  die  FürderlHoge  3l 
und  die  Schachtliefe  11  'Lächlet  Tveniger  betifl 
(Hier  folgt  die  Tabelle  CO 

0  EiDigtf^rfahrnngssälze  über  Haspelf^n 
gen  Vferde-Göpehorderung  i/u  TUausfeldisch-fi 
Revier. 

aa)  ScliaafbretlorTiefbaa,  Schacht  F 
ter  lief: 

Blit  dem  Fferdegöpel  in  1  Schicht  getrieben^  ^ 
Mit  dem  49IaDosha8pel  in  1  Schicht  gezogen 

bb3  S  cheafbreiter  Tiefbau,  Schai 
60  Lachter  tief; 

Mit  dem  Fferdegopel  in  1  Schicht  getrieben 
Mit  dein  4  Mannshaspel  io  1  Schiebt  gesogi 
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■             IV.    Beim  Silber-  und  Bleibergbau  de»  Hau« 

r                                   DÖverscbeo    Oberharzes« 

1.  ßeglemetit  der  Kaspel-»  Förder-  uodTreiberlOha^ 

im  Berg^erks-ßezirk  Clausthal.     (Vom  J.  IS'^2.) 

a)     Kntwurf  zur  Bezahlung  de»  Gebirges,     welcbei 

duirli  den  Hasijel   zu  Tage   gezogen  Tvird,     ohne  Kiick'* 

sieht  auf  Üaclie  uder  seigere  Schachte. 

^M             Scbacbl  -•  Tiefe. 

KonlcTiiiaiiiisrJiJiti-l 

^.rjijltliii.n    |.r<»    Trf'hrn.  J 

An- 

Ilisppl- 

Lohu 

teucbke 

^^^^^p 

»chlä;;er 

UllClJll«- 

^^B^ 

tuuw.     t/-      ff- 

l^h^ 

^Br       ""Von    1  —  10^ 

1            2      t- 

ö 

U 

ö. 

^m           "11  —  12 

1            a      1- 

9 

8 

b; 

^B                   13—14 

1           2     1  - 

10 

4 

7' 

^m            15  — iti 

2           -   1 

11 

10 

7 

^B                    17  —  18 

2 

— 

13 

4 

fi 

■                     19,-20 

3 

^— 

14 

10 

8 

^B    •                21—22 

3 

. — 

16 

4 

9 

^B                     23  —  24 

3 

^^ 

17 

y 

.    9 

^B__              25-26 

3 

...— 

19 

3 

10 

^^K 

4 

— 

20 

9 

10 

^^H'* 

4 



22 

3 

IL 

^^H 

4 

— .- 

23 

8 

^^H 

^^H             33  —  34 

4 

1 

o 

^^1 

^^^K' 

1 

4 

2 

5 

^H 

^^v:            — 

4 

4 

2 

k  ^^^^1 

^^H. 

4 

5 

8 

^^^ 

^^H- 

4 

7 

1 

^^^ 

^^H 

4 

8 

7 

^^1 

^^■^ 

4 

10 

1 

^^1 

^^H 

4 

11 

G 

^^^ 

^^K 

4 

13 

_ 

^^1 

^^B 

4 

14 

6 

^^1 

^^^B             — 

4 

16 

.. — 

^^1 

^^^K 

4 

17 

6 

^^1 

^^^r 

4 

19 

_- 

^^^ 

^^^B 

4 

20 

5 

^^1 

^^K 

4 

21 

11 

^^1 

^^M 

4 

23 

5 

^^1 

^^H              fö  — 66          1 

4 

10 

im 

J 
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FÖtfdemuHinachBft. 

Besahlunff  pro  Treiben. 

Sibacht-f^  Tiefe. . 

An- 
•chläfcr 

If»ipel. 

koecbtc 

Lohn . . 

Icncht 

T^nGltt^r. 

Htlilr.      Gr.        Pf. 

Totfa 

Vjja67  — 68. 

"4 

2 

2 

4 

20. 

69  —  70 

4 

2 

3: 

10 

21. 

71  -  72 

4 

2 

5. 

4 

2li 

73  —  74 

4 

2 

6 

11 

22 

75—76 

4 

2 

8 

4 

22v 

77.—  78 

4 

2 

9 

10 

23. 

79  —  80 

4 

2 

11 

3 

23. 

81  —  82 

4 

2 

12 

9 

24. 

83  —  84 

4 

2 

14 

3 

24;. 

85  —  86 

4 

2 

15 

8 

25 

87  —  88 

4 

2 

17 

2 

25.  . 

89  —  90 

1 

4 

2 

18 

8 

26. 

91  —  92 

4 

2 

20 

2 

26 

93  —  94 

4 

2 

21 

8 

27 

95  —  96 

4 

2 

23 

1 

27 

97  —  98 

1 

4 

3 

— 

7 

28 

99  — 100 

4 

3 

2 

1. 

2S.  . 

Zu  dieser  TaJbeltft  wiril  bemerkt : 

■a)  Wenn  tod  den  Haspelknecbten  das.  Weglaufen 
des  Gebirges  auf  einige  Lacbter  Läoge  vom  Haspel  weg 
mitgeschieht,  so  wird  dies  nicht  besoaders  bezahlt. 

bb)  Weoa  aber  zum  Auslanfea  des  gezogeneo  Ge- 
birges besonders  Jemand  erforderlich  ist,  so  kann  dafar 
2  Gr.  11  Tf.  pro  Treiben  bezahlt  werden. 

cc)  Wenn  das  Gebirge  nicht  zu  Tage  aus  getrieben, 
sondern  wenn  in  Gesenken  in  der  Grübe  gezogen  wird, 
so  ist  oben  am  Baspel  auf  jedes  Liebt  eben  so  Tiel  Ge- 
leucht (oder  Uoscbliit)  zu  berechnen,  als,  der  Anschläger 
(zufolge  Tabelle)  erhält. 

dd)  Wenn  mehr  als  ein  Anschläger  erforderlich  seia 
sollten,  so  soll  ohne  Rücksicht  auf  die  Tiefe  pro  Treiben 
2  Gr.  11  Ff.  mit  zugehörigem  Geleuchte  für  jeden  mehr 
berechnet  werden,  als  in  der  Tabelle  angegeben  ist, 

•e)  Wenn  bei  dem  Gebirge,  welches  auf  StöUn  ge- 
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1 

^V^^^H 

1 

^^^^^j 

^^B 

280                                      "^ 

sogen  vrird )  hlu  Weglaufer,   der  zu  Tage  auaUuft,    ge- 

braucht 

vrird ,    fio    betkummt   derselbe  ebeb  so  viel  Ge-     J 

leiicbt«. 

ah  beim  Haspetziehen   auf  ein  Licht  pro  Trei-   1 

beo  vermacht  ist.                                                                      1 

ff) 

Das  Geleucbte   wird    oiclit    ia  nntura    gereicht^ 

suedera 

das  rfuud  UoscUlitt   zur  Zeit   mit  4  Marieogr* 

vergütet 

h 

Bezahluog   beim  Fördern  mit  Lauf- 

^^^      karren 

H            Furdcr- 

Bexablung      Gcleucbtt: 

Kürder- 

Berabtitne       ,  ^V,       j 
*       leucnle     1 

H               LJüDje. 

pro  Treifaeo. 

LSnge. 

pro  Treiben. 

1                    t^rltlvr. 

nuii.    r.f.   pr.    pw.  Loh.. 

|.^cM«*r. 

Rihlr.    Gr.    Vi.     PW.  Lth, 

1            '    30 

—       ö 

11 

. 

Ki 

Kili 



15    111 

10 

^.          36 
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3 



16 
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_- 

16 

4 
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6 

8 

~m. 

18 
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^ 

16 

8 

12 
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18 
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— 

17 

..— 

14 

^m 

— 

7 

5 



20 
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— 

17 

5 

14 

^B 

._ 

7 
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20 
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— 

17 

9 

16 

^H         60 

^ 

8 

2 

-_ 

22 
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— 

18 

2 

*o 
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6 

_. 

22 
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18 

6 

18 
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18 

11 

iS 

^B 

^ 

9 

3 

— 

24 
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— 

19 

3 

20' 

^m 
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0 

8 



26 
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— 

lü 

8 

20 

^■' 

— 

10 

— 

— 

26 

2G0 

^ 

20 

_ 

22 
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.. — 

10 

4 

„^ 

28 
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20 

4 
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■/ 

— 
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9 

.* 

28 
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9 

24 

^B      100 
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1 

— 

30 
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— 

21 

1 

24 

^1        106 

— 

11 
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30 

240 
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21 

6 

1 

2Ö 
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.— . 

11 

10 

_ 
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21 

10 

26 
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— 

i;» 

3 

-_ 
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■~~- 
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3 

28 
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— 

12 

7 

2 
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22 

7 
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^1 

— 

13 
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2 
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^H. 
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4 
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4 
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d)  Deznhlirag  b«ifQ  Treiboo  mit  ü«in  WossergÖpel 
mit  dem  RoseohöJ'er  Zuge,  vfo  tmIo  Brüche  voriaUen 
lind  keine  Bruchschichten  paasiren  sollen. 
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nerden  soll» 
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b)  Bezahlung  beim  Pördero  mJt  dem  WassergKpel 
•uf  dem  Burgstädtek  Zuga^  wo  nicht  Viele  Brüche  voi^ 
falleo. 
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aa)  Bei  Grube  Herzog  Georg  Wilhelm  ist  pro  Trei- 
ben B«rgö  EU  fllörzeD,  tqo  10— 200Lnch(er  SchBchKiefe, 
Dregeo  Itarkeo  Derganlaufs  (uach  einer  ßeslimmtiog  auk 
dem  Jahr  1762)  eine  Zulage  Vod  9rf.  Conr.-IUüiize   Ver- 
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-nadit,  welche  Zulage  äbeir  aus-  201  l>ii  231  Latihtera 
Tiefe  nach  einer  späteren  ^estietkung  ans  den  Jabreii 
1766  nod  1780  nicht  allein  nicht  mitgeschrieben  werden 
•oll,  sondern  es  soll  vielmehr  tax  dak£r>  aus  einer  Tief)» 
Yon  201  Lacfateran  zn  'stärken,  9  Ff.  ConV.- Münze  \re- 
niger  gegeben  werden,  als  die  Tabelle  besagt. 

bb)  Nachrichtlich  wird  noch  bemerkt ,  dafs  beim 
Wassertreiben  -das  Löhn,'  welches  nach  *4  Kübsl*Toffnffa 
Termacht  ist,  nach  Abkng  des  -3teo  Theils  bereclAiet 
wird,  welches  letztere  Xiohn  |edoch  ioi  -Jahr  1800  däliin 
'erhöbt  worden  ist,  daf^,  wenn  mit  '6  Kübel-Tonnen  ge* 
'trieben  wird,  nur  der  68te  Theil,  und  wenn  mit  8  Kü- 
bel-Tonnen  getrieben  wird  (nach  einet  Bestimmung  ans- 
dem  Jahr  1810),  nur  der  8te  Theil  an 'dem  gewohtali* 
eben  Lohn  gekürzt  werden  'soll. 

f)  Reglemeiit  für  da-a  blinde  Treiben,  d. 
b.  wenn  das  Gebirge   in  der  Grube  bleibt. 

Bei  diesem  Treiben  regulirt  sich  das  Anschlage-, 
Schützer-,  Ausrichter-  und  Nachzählerlohn  auf  die  Lach- 
terzabt nach  dem  Verhalloife,  welches  beim  Zutsgetrei- 
beo  festgeaetit  worden  ist;  nur  werden  für  jedes  blinde 
Treiben  inwendig  zu  stürzen,  ohne  Unterschied  derLach- 
terzahl  die  es  getrieben,  4Gr.5|rf.^  und  auf  jedes  Licbt^ 
welches  dabei  gebraucht  wird,  6  Loth  Gelencbte,  inglei- 
chem dem  Nachzäbler  auf  das  Hineinfahren  wegen  der 
blinden  Treiben  jedesmal  überhaupt  4  Loth  GelencbIA 
zugesichert.  Das  Lohn  nebst  Geleucble  für  das  blind 
getriebene  Gebirge  Ton  der  Stürze  inwendig  wegzulau- 
fen und  zu  stürzen,  wird  treibenweise  nach  Anzahl  del^ 
dazu  gebrauchten  Mannschaft  und  der  damit  verknüpf* 
len  besonderen  Umstände^  durch  das  Erkennlnifs  der  Ile« 
^ierbeamlen  bestimmt. 

g)  Bezahlung  der  Nachzählelr-L ohne. 

aa)  Thurm-Rosenhöfer  Zog»  Von  Tage  hin- 
ein bis  auf  die  Willen  Gottes- Strecke  (circa  75  Lachter) 
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warden  pro  Treiben  2  Gr.  7rr.  Conv.-MUnze,  aus  meh- 
rerer Teufe  aber  2  Gr.  Hl  Vf.  berecluiei. 

bb)  Burgstädter  Zug.  Auf  der  Dorothea,  Ca- 
foUpe,  Eogliftdien  Treue»  Herzog  Georg  ^VUbelm,  tiein- 
rich  Gabriel  und  Loreaz  vrerdeu  von  Tage  hioeia  bis 
auf  den  13  Lachter  Stoitu  (circa  60  Lachter)  pro  Trei- 
ben 2 Gr.  2}  Ff.  Conv.-AIüoxe,  aus  mehrerer  Teufe  nber 
2  Gr.  7  Ff.  bezahlt.  Auf  den  »ämmlUchen  übrigen  Gru- 
bed  dieses  Zuges  von  Tage  hinein  bis  auf  den  13  Pach- 
ter SioUn  2  Gr.  TTf.,  aus  mehrerer  Teufe  aber  2  Gr.  .] 
lli  Ff. 

Uebrigens  ist  noch  anzulubren,  dafs  jetzt  bei  vielan 
^Gruben ,  sowohl  des  Rosenhofer  als  Burgstadter  Zuges, 
tbeils  Steiger  und  Untersleiger  mit  3Rthlr. ,  tbeils  Berg- 
leute mit  1^  Kthlr.  ^Vocbeolohn  zur  Aufsicht  bei  der 
:  Treiberei  angestellt  sind.  Bei  solchen  Gruben  fällt  also 
das  Nachzählerlolm  weg,  und  es  erhalten  diejenigen  G^ 
pelaufseber,  welclie  die  Nachtschicht  haben,  in  langes 
Winieroächlea  7  Loth  und  in  kurzen  Sommernächten 
d|  Lolh  Oel  zum  Gelaucbte  für  jede  Nacht. 

Wenn  beim  Haspelziehen  ein  Nacbzabler  gebraucht 
wird,  so  geschieht  die  Bezahlung  nach  denselben  Re- 
geloj  wie  bei  Wasser-  oder  Pferdegöpeln, 
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$.     Reglement  d«r-^F6rderlübae  mil  dein  tTng«rMfa«tt 

Htiode.    (Vom  J.  1826.) 

I. 

Ji. 

lU. 

Filr  rinrn  fiall^n- 

Fi'Ircinen  minder 

Für  «inen  wink- 

deo    gradlinigl«n 

eheaFD,  ^riifsteu- 

lithrn,  zumTlirit 

FÖrJer- 

Lauf. 

theilj    gradltiiig- 

3lei|[eiideD   Lauf. 

lÜnge. 

ten  Lauf. 

L"'-  i.«b. 

Lohn.      ,  ^A', 

^*»''"'     leucbU                ] 

Or.      Pf.        l.nWi. 

Gr     rr.  1  toll.. 

Gr.     rr.  1    T^iK.           ^H 

1—20 

4 

6 

8 

4 

8 

9 

4 

iO 

-^M 

21—30 

4 

9 

9 

ö 

. — 

10 

5 

3 

^H 

31-40 

ö 

— 

10 

5 

4 

10 

5 

8 

it        ^^ 

41—50 

5 

3 

10 

5 

8 

11 

6 

— 

12            J 

öl— 60 

5 

ö 

11 

6 

— . 

11 

6 

4 

^H 

(»1-70 

5 

9 

11 

6 

4 

12 

6 

9 

13       3^4 

71—80 

6 

— 

12 

6 

8 

13 

7 

1 

14                ] 

81—90 

6 

3 

13 

7 

— 

14 

7 

6 

15           ^J 

91—100 

6 

6 

13 

7 

4 

14 

7 

10 

^H 

101— uo 

6 

ü 

14 

7 

8 

15 

8 

3 

17          ^^ 

,      111-12Ü 

_ 

14 

8 

— 

15 

8 

7 

17                1 

1    i:ii— 130 

7 

3 

15 

8 

4 

Ifi 

9 

— 

18                1 

l    131-140 

7 

6 

15 

8 

8 

Ifi 

9 

4 

19                J 

■   141-150 

7 

9 

15 

9 

— 

17 

9 

9 

20          j^ri 

p   töl— 160 

8 

— 

IG 

9 

4 

17 

10 

1 

20            ^H 

161-170 

6 

3 

16 

9 

8 

18 

10 

6 

21 

171—180 

8 

6 

17 

10 

— 

19 

10 

10 

22                 . 

181-190 

8 

9 

17 

10 

4 

20 

11 

3 

23                 1 

191—200 

y 

— 

18 

10 

8 

20 

11 

7 

23           ^ 

,     201—210 

y 

3 

18 

11 

— 

21 

12 

— 

■ 

211—2:20 

9 

6 

19 

It 

4 

21 

12 

4 

24             ^ 

221—230 

9 

9 

19 

11 

8 

22 

12 

9 

25 

231—240 

10 

— 

20 

12 

— 

22 

13 

1 

26 

241_V50 

10 

4 

21 

12 

4 

23 

13 

6 

27          ^ 

251 -2hO 

10 

8 

21 

12 

8 

24 

13 

10 

H 

261—270 

11 

— 

22 

13 

— 

25 

14 

3 

■ 

271  -280 

11 

4 

23 

13 

4 

26 

14 

7 

■ 

281-^290 

11 

8 

23 

13 

8 

27 

15 

— 

■ 

1*01—300 

12 

_. 

24 

14 

— 

28 

15 

4 

30           ■ 

1   301-310 
F   311—320 

12 

4 

24 

14 

4 

28 

15 

9 

31     n 

12 

8 

25 

14 

8 

29 

16 

1 

32                   J 

321—330 

13 

— 

26 

15 

— 

30 

16 

6 

33           M 

k"""       "    2 

29b 


""T         " 

n. 

iif. 

Fiir  riiirn  f*Ilrn- 

[-'ärsinen  roindri 

Für  cinrii  wink* 

^  _ 

den   sr«dliru£len 

flirnrn,  grüf»(rn- 

ltchrn,zunj  Theil 

tord«r- 

-Lauf. 

ibrila  -  f;raHlirug- 

sltigtaüta  -Lauf* 

Jänge. 

Ifo   Lauf. 

^^'     Iwcht. 

'•'>'"■•      leuc'h.. 

Laha. 

ieachu 

f-AchlT. 

r.r.    pr.     i,f>n.. 

r,r.     Pf.       I.otl.. 

r.r.      Pf, 

I.oth. 

331—340 

13 

4 

2Vy 

15 

4 

30 

10 

10 

33 

341—350 

13 

8 

27 

15 

8 

31 

17 

3 

34 

3ai-360 

14 

— 

28 

16 

— 

32 

17 

7 

35 

361—370 

14 

4 

28 

16 

4 

32 

18 

^ 

36 

371—380 

14 

8 

29 

16 

8 

33 

18 

4 

37 

381—390 

15 

— 

30 

17 

— 

34 

18 

9 

38 

.^jl_400 

15 

4 

30 

17 

4 

34 

19 

l 

38 

401—410 

i:) 

8 

31 

17 

8 

35 

19 

6 

39 

411—420 

16 

— 

32 

18 

— 

36 

19 

10 

39 

421-430 

10 

4 

32 

18 

4 

36 

20 

3 

40 

431-440 

lö 

S 

33 

18 

8 

37 

20 

7 

41 

441-450 

17 

— 

34 

19 

— 

38 

21 

^ 

42 

451—460 

17 

4 

34 

19 

4 

38 

21 

4 

42 

461—470 

17 

8 

35 

19 

8 

39 

21 

9 

43 

4/4— 4S0 

18 

— 

3ft 

20 



40 

22 

1 

4.4 

481-490 

18 

4 

36 

20 

4 

40 

22 

6 

45 

491—500 

18 

8     37    1 

20 

8 

41 

22 

10 

45 

öül— 510 

19 

— 

38 

21 

— 

42 

23      3 

46 

511—520 

19 

4 

38 

21 

4 

42 

23      7 

47 

521—530 

19 

8 

39 

21 

8 

43 

24 

-1 

48 

aa)  Um  eia  Treiben  auf  eine  Länge  tod  20  —  530 
Lachter  (beiNo.lII.)xu  lanfea,  hedarr  es  OJ— 28  Slunden. 

bb)    Dimensioneo  eiues  Harzer  Ungerschen  Hunde»: 

Lange 44  Zoll  Clau$(haler  Miuiis. 

Vortlere  Breite  oben    .     .     •     13$  -  —  

—  —      unten       .     ,     14J  -  —  

Hintere  Hreite   oben  •    .     .     14J  -.».«. 

—  —     unten      ,     .    15J  -  —  • 

Tiefe  im  Liditen    ....     14J  -  _  .^ 

Die  Räder  haben  8  Zoll  und  6^  Zoll  im  Durchmesaer. 
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3.    Reglement  der  Förderloba«  mit  dem  Denttchea 
Hände.    (Vom  J.  1826.) 


I,A  etiler, 


ßrzali1iifi£ 


Gr.     Pr. 


l(*uchl 
i.pii.. 


# 
FörderlÜDge 

r-flcht^ir. 


Bfiablufig. 


Lohn. 

Or      Pf. 


l«Urht. 


1  —  20 

21  —  30 

31  —  40 

41  —  50 

öt  — 60 

6L  — 70 

71  -'  ÖO 

81  — ÖO 

91  —  100 

101  -  uo 

111  — lao 

121  —  130 

131  —  140 

141  -  150 

iöl  — 160 

161  —  170 

171  ^180 

181  — lyO 

191  —  yoo 
201 -a  10 

211— Ü20 
221  —  230 
231  —  240 
241  —  250 
251  _  260 
26» —270 
271  —  280 


0 

.^ 

jn 

5 

5 

10 

5 

10 

12 

ti 

3 

12 

6 

8 

13 

7 

1 

14 

7 

ß 

15 

7 

11 

16 

8 

4 

17 

8 

9 

18 

9 

2 

19 

9 

7 

20 

10 

- — 

20 

10 

5 

21 

10 

10 

22 

11 

3 

23 

11 

8 

24 

12 

1 

25 

12 

6 

2ö 

12 

11 

27 

13 

4 

28 

13 

y 

28 

14 

2 

29 

fi 

7 

30 

la 

— 

30 

15   6! 

31 

15 

io| 

31  1 

261 

291 

30t 

311 

321' 

33t. 

341 

351 

36t. 

371 

381. 

391- 

401. 

411- 

421. 

431- 

441 

45l 

461- 

47t 

481- 

491 

601^ 

ölt' 

521- 

531- 

541- 


-290 
.300 
-310 

320 
-330 

340 
-350 

360 
-  370 ' 
-380 
-390 
^400 
■410' 
-4^0 
.430 
-440 
-450 
■4fi0 

•  470 

•  480 
■490 
■  500 
^510 
■520 

530 
540 
5dO 


u> 

3 

16 

8 

17 

1 

17 

6 

17 

11 

18 

4 

18 

9 

19 

2 

19 

7 

20 

— 

20 

5 

20 

10 

21 

3 

21 

8 

22 

1 

22 

6 

22 

It 

23 

4 

23 

9 

24 

2 

24 

7 

25 



25 

5 

25 

10 

26 

3 

26 

8 

27 

1 

3;; 

33 

34 

35 

36 

37 

3H 

39. 

40 

40 

41 

4L 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

50 

50 

51 

51 

52 

53 

53 


4.  Hr.  Geschworoer  Dörell  l\at  bei  der  ÜDgerecbeii 
HuodeförderaDg  eioeo  Versuch  gemacht,  da^  wo  die  sa 
fordernde  Masse  Ton  einer  Strecke  nach  der  andern  bin- 
untergerollt  wird  (durch  Rollscbächle),  ähoUche  FnllÖrler 
mit  bevrcr^Uchen  Schätsen  ansubringen ,  als  man  im  Erz- 
gebirge bei  den  Treibscbächten  zu  gebrauchen  pflegt. 
Sobald  nämlich  der  Hund  unter  diesem  Füllort  angekom* 
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men  ist,  zieht  der  HunQestSfser  (K«  Srhiilz« 'vermittelst 
eines  Hebelt  auf,  Inf^t  d<is  gehürigs  Qu^ntuia  einrolle 
und  setzt  sie  dnao  nieder  so.  Dadurrh  lint  er  dns  Ein- 
rüllen  mit  Kratz  und  Trog  erspart.  Vm  aber  auch  das 
durch  das  Umwerfen  des  Hundes  in  der  Tliat  so  äufserst 
beschwerliche  Aussiürzen  am  Ende  des  Laufes  fu  T«r- 
jneiden,  ist  zugleiL-h  eine  A'orrichtung  znm  Selbstsliirzeti 
des  Hundes  ausgefübrt  bürden.  Auf  diese  Weise  sot- 
ten gegen  friilier  an  jedem  Treiben  4  Stunden  Zeil^  oder 
3  Gr.  an  Lohn,  erspart  ^Verden. 

d.     Clauslhaler  Bergamts-Bevier. 
•)     70  ToniieD  Gebirge   auf   100  Lacbter  Lange   bu 
lanfen,  -kosten  : 

3Iit  Karr«ii      ....    27  Mnriengr.  ^J 

Mit  L'ngerscben  Hunden     21        —  ^fl 

*b}   130  ToDoeu  Gebirge  auf  100  Lacbter  Länge  ta 

Iflöfen,  kosten : 

Mit  Karren     ....    2  Fl.  12  Mariengr. 
Bill  Ungerschen  Hunden     1 —    19       — 

6.  Aus  einem  Kubiklacbter  Ortsinbalt  fördert  man 
ge^obnlicb  21  Treiben« 

7.  Grube  Anna  Eleonore»  3tes  Burg  stud- 
ier Re-rior. 

Aue  einer  Teufe  von  lOf  Lacbter  ^verden  in  12 
Stunden  mit  dem  A\'a85ergöpel  3  Treiben  Kre  heraiisge- 
schaiFt ,  aus  234  Lachter  Teufe  dagegeti  nur  1  Treiben 
30  Tonnen. 

8.  Grube  Alter  Segen,  Rosenhüfer  Zugf 
in  8  Stunden  furÜern  3  Mann  mit  Ungerscben  Hun- 
den 2Treiben  Erze  auf  250  Lnrbler  Lange.     JederHuütl 
«nthalt  1  Tonne  od«r  7  —  8  Centner  an  Masse. 

Mit  dem  Wanergüpel  werden  getrieben  in  12  Stunden: 
22  Treiben  an»   I69f  Lachter  Teufe, 
■  2^     —         —     149         —  — 

3  ^        —    ^30        —         — 

4  —        —       97        —         — 


29^ 

Cas«  Wird' SB  AIann»rhaR  erfordvrlt 

1  Auraeher  oder  (Jüpelileiger, 
t  Ausrichler,     um    jedo- TorfalleDtla  BMcliÜdiguiig 

im  Schockte,  «oglsidi  au&subeuern, 
1.  Schützer, 

2  Slürzer, 
•t  Anschläger, 
1    Hiildenleucliter  des  Nnchls. 

-       9%     Grube  Herzog  Gaorg  WilbelflO»     But^^ 
»Jjkd  (er  Zug. 

Der  Haldenleuchter,  wenn  In  der  Otiukelheit  getrie- 
.wird,  erball: 
tiUorgeo  oder  Abend  1  Gr.  LuhnuDd^}  Ff.  für  Geleucht,  > 

iNachX     ....2-       —     —  7 — 

Wird  des  INacbts  gelrieben,  so  erbnlteodie  Slürzer 
und.  Scbüizer  auch  Geleucht,  uod  zwar  beide  ^ 
für  1  ^.1cb(     .     14  Loih  Gel, 

—  1  Abend  7     -       — 

—  i  DIorgeo         7     -        — 
10.    ITreibeo  hält  40TonDeD,  1  Toaee  hÜlt  4*Kü- 

>,  Oftd  1  ToDoe  bat  ira  OurchscbDilt  12:i20Ü  Kabikzoll 
*-  W«ao  mit  0  oder  8  Küb^llooDeü  getriebea 
fto  werdeo  diese  doch  immer  auf  4  Kubeltoonea 

li.    Iffach  einer  mir  gemacblen  lUiubeilung  soU^eiij 

ir  U uod  10786  Kubikzoll  eolhalleo. 
12.    Der  BüUcher  erhalt  neb&t  freien  lUaterialien  an 
•iulolin : 

fiir  1  grofoes  TonDenbolz     .     .    6Gr*  — P& 

—  1  erdiueiree  deagl.     ...     5   -       4  - 

—  1  grofees  Kübelholz       .     ,     2  -     — «  - 

—  1  ordiaaireft  desgl.     ...     1  -       4  - 
0«r  Rademacher  erhalt  unter  denselben  Bedingungen: 

ftit  1  bücheutrs  K^rreoholz   mit  Jlad     O^Gr. 

—  1  tanneues  desgl.    .     .     •     •     •     10     - 
-*    1  einit4>)ne»  Rad 2      ^ 
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13.  Einiga  rfoliun ,  die  eogtUcha  Wiigeofürd«ruag 
auf  dem  Oberhorz  betreffend.  (Nach  ftlittbailungeo  des 
Hro*  MascIiinftDiDspeclor  Jordan.) 

a)  Auf  eioeui  SchieoeDweg«  Tom  Hnus  Sachseoer 
Schachte,  auf  dem  19  Lnchler  Adolph- StotlD  nach  dem 
Isleo  und  2leo  X'ucliwerk  bei  Wildemann. 

aa)  Ganze  Läogadaa  Schienenweges  vomU.  S. Schacht 
bis  eum  Iftten  rnchnerk  ^  645  Lachter  (6 — iOLncbler 
über  Tage);  —  bis  zum  i2ten  Tochnerk.  =  745  Lacbler 
(100  Lachler  über  Tage). 

bb)  Die  einxelnen  gufsejserneD  Balinen  sind  zwischen 
den  Eodslücken  1^  bis  1^  im  Quadrat  stark,  und  im 
Ganzen  3—4  Für»  (zu  40  Pfund),  auch  6  Fufs  (zu  5$ 
Pfund)  lang. 

cc)  Die  Richtung  des  Laufes  gehl  durch  mehrere 
KrÜDiJnungen, 

dd)  Der  Schienenweg  ist  vom  H.  S.  Srhachl  weg  auf 
der  Slollnlänge  mit  einem  beständigen  Fallen  von  1  Gradf  . 
über  Tage  aber  nur  von  |  Grad  angelegt. 

ee)  Hin  enicl.  Wagen  fafst  die  Ladung  von  4  Ton* 
neo  h  4  Kübel  Inhalt,  also  etwa  126  Kubikfufs.  Das  Ein- 
laden und  Stürzen,  so  wie  der  Transpurt  eines  Hundes, 
wird  durch  2i11ann  verrichtet.  Abwarts  mit  der  Ladung 
erfolgt  der  Lauf  des  Wagens  von  selbst,  vermöge  der 
geneigten  Ebene,  und  zwar  in  dem  Maafse,  dafs  die  Be- 
Bchleuoiguug  vermittelst  einer  angebrachten  Bremse  ge* 
btutnt  werden  mufs.  Aufwärts  schieben  die  beiden 
FSrderleote  den  leeren  Wagen  mitmärsigerKrnftanslren- 
guog  xuruck. 

'   ff)     Die  Bezahlung  der  ForderlÜbne    geschieht  onch 
einem  bestimralen  Keglement. 

Vor  der  jetzt  hergestellten  Communication  mit  dem 
Haus  Sachsener  Schacht  wurde  auf  610  Lachler  Sehte* 
oeuwegfi-Laoge  bezahlt  pro  Treiben  Erz  (zu  40  der  ge- 
nannten 4  KübeUoDoeo) 


^95>  .        • 

«olev  4f^>iiiebr  banibr(wvYer|UiUpi|M|).«a.  9eit'  bfdarf: 

auischli^fslicb-der  EiDlad^saiU 

leoe^  7-^-8  ju  Qy^^rf t.  »lari»  Stpge  ge oagaü  ;4)Mt^  If |f- 

hb)     Der  doeu^«!»  A|>Mwi4  «wi^(iif|^.J«Dvjgi«t9lH^ 
oeo  oder  die  Wegbreit»  im  Liebten- beträgt  42.  Zoll* 

b)    Ueberscfalag   der  AohgakosteD  voD-ScbienanTra- 
gen  zur  Piirderuag   mit  engfhchen  Wagen.     Die  Roslan 
,  besieheD  sich  auf  ein»  Länge  yod-  aecba-  Lacbtern* 

Rthl.  Gr.  Pt 

2  Stamm  4späBoig  MalerialBoIc  ä  liRibl.     .      3 ^ 

4  Stück  eicbeoe Querlsgerli TFofa ]aDgy  (Zoll 

alark,  sind  28  laufend*  Fufa  a  6  Gr.  .  *  7  «.«  .«• 
20  Stück  4ruf0ige,  20uadratzoU  starke  Schie-  , 

oen  TOD  Guffteisen  a  45rruad  =t  900 Pfd.  27  6  7 
40  Stück  geschmiedete  Schieneanägel  ...  .  1  6  — 
Fährlohn  für  obiges  Oufsetsen  von  der  Faclorei 

nach  der  Baustelle ..    —    82 

ZimmerarbeitaloIiD,  nämlich  2  Stamm  Siegholz 

zu  beschlagen  und  zu  heilen  a  4  Gr.  .  •  —  .  8  — 
4  Stück  eichenes  Lagerbolz  nacbznrichten  a  1  Gr.  —  4  — 
Die  Stege  mit,  den  Lagern  zu  verbinden,    zu 

legen  und  die  Schienen  aufzunageln,   für  6 

Lachtar  Wegeslänge  A  7  Gr.  5  Pf.     .    ♦  1  20    IV 

41    d    3 
Alau  beiragen  die  hosten  für  ILachter  6Kth!.20Gr.  lOiTf. 
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DU  Toittob«!!^ '  TMaeteÜlagtoD  Kosten  gelUa  nnr 
damiy  vreoD  di«  S.tr»ck«Q  oder  der  Wcg^rund  ao  und 
Inr  lieh  «dion  data*  roAtnituk  tiad*  Auf  Stoltn  kommt 
mich  da»  OeUaUiti»  noeh  UtttC 

14-  D*r  &•<>•  «DgL  flaiid«!aaf  vom  Altm  Segtti 
nach  d«Q  Thals- FochwerkaD  ward«  zar  Zeit  meiiiaa 
Aafenthalta  auf  dem  RoeenhCfer  Zuge  erst  aDgafaogeny 
•oU  aber  nach  geacfaeheDerBeeodlgoDgToUkom^DerMiOi 
aU  alle  die  früher  aogelegteo. 

15.  Seit  dem  J.  18^  eoUen  mancherlei  Yenoche 
mit  ^vmdiiedeDeü' F9rdenmgsmetfaodeD,  besotaderi  bei 
der  SchaChtfiSrditxiibg,  Vorgeoommea  vrorden  sein.  Di» 
Uittheilang  der  'erhaUenen  Re^oltat'e  'WÖrde  daa  berg- 
mäoniadto  PabllL^m  dankbar  empfedgen. 


:A     .  . 


II. 

Notizen, 


1, 

Deber  die  Aohener  Eiseumasse. 

Yom  Heransgeher. 


jjie  wenigen  «sd  nnb«friedi{;«ttden  hUtorischeB  Nach-* 
richten  über  die  Athener  Eiseomasse  hatHr.  Bf  onfaeim 
(Schweiggere  Joarn,  f  Chemie  u.  Fhys.  1816,  Bd.  XVI. 
196  u.  f.)  schon  yolUtändig  mitgetheilU  Sie  können 
tiber  den  Unprang  dieser  Hasse  eben  so  wenig  einigen 
Anfschlüfs  geben,  als  das  aufsere  Ansehen  derselben  und 
die  Vergleichnng  mit  anderen  Eisenmassen  von  anerkannt 
meteorischer  Abkunft,  an  wahrscheinlichen  Vermnthun- 
gen  über  ihre  Bildung  geeignet  sind.  Die  Resultate  dir 
chemischen  Untersuchung  haben  nur  dazu  beigetragen, 
die  Entstehungsweise  jener  Masse  In  ein  noch  grälseres 
Dunkel  zu  hüllen.  Weder  Nickel  ^  noch  Kobalt ,  noch 
Chrom,  —  die  gewöhnlichen  Begleiter  des  meteorischen 
Eisens,  —  sind  in  der  Achener  Exsenmasse  gefunden 
Worden;  aber  der  Arsenikgehalt,  den  Herr  Monheim 
darin  nafhgewiesen  hat,  murste  noth wendig  die  Unge- 
wifsheii  über  die  Entstehung  jener  Masse  vermehren, 
weil  ein»  Beimiachuog  von  Arsenik  noch  niemals  in  ei- 
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D«m  wahr6a  Meleorsiieu  {rii£«lroß'0a  ward,  und  weil 
r«»i  aoch  seliwieriger  ist,  zu  einer  nur  eiaigerinars«» 
wnbrscheinlicben  VenuuthiiDg  über  die  VeraDla&suni;  die* 
SM  ArfteDikg«halleft  zu  gelangen,  wenn  maO' die  Kisen- 
oiMt»  für  ein  Produkt  der  Kunst  zu  Itnlten  geneigt  ist. 
Uniar  KJaprollif  der  dn»  Athener  Kiaen  ebenfalls  ud- 
tersuchle  (Beiträge,  VI.  3G6),  hat  darin  zwar  kein  Arte- 
Dik  icefiiodea.  allein  es  ist  auf  den  Ausspruch  dieses  zu* 
verlhl'si^eD  SJftnnes  Avenig  Gewicht  gelegl  worden,  tbeils 
weil  dns  Detail  der  Aoatyaa  des  Hrn.  QI  od  he  im  gar 
keine  Zweifel  über  die  Richtigkeit  seiner  Angabe  übrig 
lafst,  theiU  weit  Ur.  Siroineyer  nifht  allein  den  Ar- 
senikgehalt  des  ihm  durrh  Hrn.  3Ionheim  zugeseude* 
ten  Eisens  beslätigle  (Schweigger ^  a.  a.  O.  Bd.  XX.  S. 
339),  sondern  aueh  die  UrsAche  angab,  warum  der  tod 
Klaproth  gewiihlte  Gang  der  Analyse  ^ahin  habe  füb- 
reo  müssen,  das  Arsenik  gena  ra  übersehen »  indem  es 
bei  dem  aogewendeleo  Verfahren  als  Arsenik wasaeratolf» 
gas  verllüchUgl  wordeu  sei. 

Bei  der  ersten,  iD>  Jahr  1762  durch  den  Doctor  LÖ* 
her  veranlafstert  Ausgrabung,  anll  die  Eiseunuisse  aiU 
einer  J  hU  1  Zoll  dicken,  graubraunen  und  mit  vielen 
BlasenrUumeQ  versehenen,  ückrigen  I^indß  umgeben  ge- 
wesen seiti.  Wie  viele  Jahrhunderte  die  JUasse  ihrUral^ 
uuter  dem  Acbener  SirnfseDiiÜaftkr  geruntlen  haben  mag^ 
lä/st  sich  natürüdi  nicht  ausuiiileln;  aber  durch  die  lang« 
Hube  in  einem  mit  Schwefeltjuelleo  durchzogenen  Büt 
den,  wird  die  Bildung  einer  sulclieo  Itinde  leicht  erklär^ 
bar.  Weil  die  iMitsse  eiuige  Jahre  laug  auf  der  Slra/s» 
XU  Acheo  liegen  blieb,  ebe  inaii  sie  zum  zweiten  mal 
zur  Krdo  beslatlete,  so  mufste  sich  die  Uiode  durch  die 
Einwirkung  der  Atmofiphüre  und  dnrcb  die  Krschülte- 
ruogen  beim  Transpurt,  nulhwendig  abluseu  ,  und  dab«/ 
ist  die  Risenmnsse  bei  ihrer  zweiten,  dtrrrh  Hin.  Sack, 
auf  Veraolassung  voa  Weifs  b«vrifk(eu  Ausgrdbuugi 
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Jahr  18t4,  ohne  Riod«  SDgetroffeo  woi^m.  Dk  mntMrm 
GMlalt  dieser,  -jelst  aof  dem  Hofe  dn  Acbaiivr  Regie- 
itiDgBgebäqdes  beflndlicheo  Masse,  stimmt  gans  mit  der 
Beschreibung  überein,  -welche  Hr.  No  e  g  g  e ra  t  h  (Scb weig- 
gers  Joum.  XVI.  199)  davon  geliefert  hat.  Hr.  Noag- 
garatb  schälst  den  Kubikinhalt  za  16  KobikfnfSf  and 
diese  Scliäteoog  wird  mit  der  AVirklicbkMt  ciemlicb  gut 
übereinstimmen,  indem  die  Masse  fim  Durchscbniit  öO 
Zoll  lang,  28  Zoll  breit  und  20 Zoll  hoch  ist.  Das  spar. 
Gew.  findet  man  sehr  TerschiedeOt  fe  nachdem  man  gr&» 
fsere  oder  kleinere  Stücke  aar  Gewichlabestimmong  an* 
-wendet.  Die  Ursache  liegt  in  den  Uöblungan  und  Dru- 
sen ,  mit  welchen  die  Masse,  •—  wenigstens  so  tief  man 
bis  jetzt  in  dieseltw  hat  eindringen  können,  —  erfälH  ist. 
Diese  HÖhloDgen  sind  mit  einem  dunkelbraunen  Eisen- 
ocker bald  vollstäadig  ausgefüllt,  bald  nur  an  den  Wän- 
den damit  bekleidet.  Sehr  häufig  hat  der  Ocker  eikie 
kryalailinische  Gestalt  und  besitzt  dann  ganz  das  Ansa- 
hen des  unter  dem  Mamen  „Goihit"  bekannten  Braun- 
eisensteins. Wird  das  spec.  Gew.  bei  Stücken  tou  § 
Kubikcoll  lohalt  bestimmt,  ohne  daa  Eisen  durch  kaltes 
Hämmern  auf  dem  Ambofs  zusammen  zu  drücken,  so 
findet  man  es  selten  über  6,66;  Mhlägt  man  die  Eiseo- 
masse  vorher  dichter  zusammen,  'wobei  jedesmal  eine 
grofoe  Menge  Eisenocker  mechanisch  Sosgepreftt  wird,  so 
steigt  das  spec.  Gew.  bis  7,4038.  Es  ist  daher  anzu«- 
Behmen,  dafs  die  gaoce  Eiienmasse  ein  absolutes  Ge- 
wicht von  7200  bis  7500  Ffund  besitzen  mag. 

Auf  der  iriscben  Bruchfläche  hat  das  Eisen  ganz  itm 
Ansehen  das  gefrischten,  durch  äufseren  Druck  nicht  zu- 
sammen geprefsteo  Eisena,  welches  noch  wiederholter 
SchweifshitseD  bedarf  um  den  Koblegehalt  zu  verlieren, 
welcher  seiner  yollkommneren  Gescbmeldigkeil  und  Dehn- 
barkeit hioderlicb  ist.  Mab  würde  das  Eisen,  seinem 
äufsArea  Ansehen  nach  und  nach  seinem.  Verhalten  unter 


Jmm  Uamnier ,  uwokl  in  der  g«wtfliiilicliea  aU  ii 
»rlü>liel«u  Temperalur,  tU»  Gursslahl  mit  «ioem  tnakigsa 
KulilegttliuU,  oder  lüs  eioeu  6«hr  wekhen  Gursstalil  h^w 
iraclUeiiy  iodem  k«ia  aufseres  Keonzekhea.  -vorbaodeo 
isJ,  welclies  auf  eiao  Verbioduog  des  £i«0B9  mit  Arse- 
nik, ftcbtiels^a  Üibt.  Auch  nadt  dem  Umschinelzea  itu 
bedecUea  TUoaliegel,  oboe  Zusatz  voo  Kuble,  T«j-baU 
«a  sicli  gaoz  ^ie  wetcb«r  (jursslabl,  ohoo  ein  andere» 
Verballeo  uoter  dem  IJammer  als  vor  dem  UmKbnieJzea 
anzDaebDieo.  DieZübigkeit  des  Eiseiis,  welcbe  fio  grofa 
ist,  daia  sieb  cur  mit  gcüfser  Mühe  und  Anstrengung  ela 
Slüok  von  der  ganaea  Qlasse  vermittelst  eines  Drillbob* 
sers  ebbohren  und  demnächst  abachcoien  lafst,  macht  au^ 
(»erdem  den  Arsaoikgebalt  des  Eisens  sehr  unwahrscbeio*' 
liob,  indem  aus  anderen  Unlersuchungen  bekannt  isti  dar» 
»cbon  L,ü  Trocent  Arsenik  die  Dehnbarkeit  und  Ger 
Achmeidigkeil  des  Eisens  gäozlicb  zexatören.  Ur.  Noeg* 
geralh  hat  aber  damals  scJion  die  Schviorigkeit  erfaU« 
rtfu,  «inzelae  kleine  Stücke  von  der  J^lasse  ahzutrenoeD, 
uud  eben  diese  Erfahrung  machte  Hr.  v.  De  eben,  wel- 
cher» auf  Vesanlasäung  des  Hrn.  Ober-berghauptmann 
Gerbard,  vor  3  Jahren  ein  Stück  von  der  Achener 
Masse  abtrennen  liefs,  welches  auf  dem  hiesigen  K.  Mi* 
oeralieuk abinet  aufbewahrt  wird,  und  von  welchem  ein 
Theil  zu  den  folgenden  Untersuchungea  angewendet  wor- 
den ist.  Diese  grof&e  Zähigkeit,  so  wie  der  ziemlich 
hoba  Grad  von  Geschmeidigkeit  des  Eisena,  enlferneu 
schon  im  Voraus  die  Vermuthung,  dafs  dasselbe  mit  «i- 
neu\  anderen  als  mit  dem  KolUemelall  chemisch  ver- 
bunden sein  könne, 

Ur.  BLonheim  liefa  das  fein  zerslückte  Eisen  zu 
zwei  wiederholten  malen  jedesmal  mit  der  dreifachen 
Menge  Sa]j)el«r  verpulTen,  um  das  Arsenik  im  Zustauja 
der  Arseoiksäuxe  in  der  zurückbleibenden  Salzmasae  auf- 
Lüsucbea.    Cr  sättigte  das  alkalische  Salz  mit  Essigsäure, 
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tDrrte  ^ie  daheS  steh  BusscLeMande  Kfeselerda  darth 
illrirCB  und  bchlug  die  Arseuiksaiire  durrh  essigsaure« 
tlcioxfd  nieder,  aacbdmTi  die  3ienge  der  Sciiwefelftäura 
rorber  durch  essigwAore  Bnrylerd«  bestimmt  worden  vrar. 
luf  die«e  Weise  wnrd  der  Arsetrikgeliait  aus  dem  nrse« 
riksaarCD  Bietoxyd  berechnet  and  zu  16  Troceat  in  der 
EiMomaMe  gefunden.  —  Zu  einer  gane  genauen  quanti- 
totiTen  Beslimnixiug  des  j^rseoikgehalles  schien  mir  da« 
ia{tgei)etie  Verfahren  garnde  nicht  geeignet  zu  leiny  weit 
euch  durch  wiederholtes  Glühen  der  KisenkörncheD  mit 
Salpeter,  die  Ueberxeuguo^  eioer  votlslnndig  errolgtea 
Orydatiou  nicht  erlangt  Mrerden  kann.  Es  wurden  da- 
ber  4  Grammen  zerkleinerles  und  toii  dem  Ocker  in  den 
HShluDgen  möglicbst  befreites  Eiseo  in  Kooigswaaser  un- 
ter Anwendung  von  Siedhitze  aur;;elüst.  Die  Atjflijsnng 
erfolgte  sriir  schnell  und  noter  denselljao  Erscheinungen, 
e  sich  bei  dem  Auflösen  des  weichen  Gufsstahla 
feten.  Der  Hückstnnd  von  kaum  0,0ö  Gr.  bestand 
£andkömchen,  welche  durch  Kohle  und  durch  ein 
inm  TOD  Eiseooxyd  eine  braunschwarze  Färbung  be* 
hattet].  Die  hitrirle  Flüssigkeit  ward  mit  Aelz- 
niak  in  grofsem  Uebermaars  \erselzt  und  einige  Zeit 
Digerirwärme  eHialteo^  um  dadurch  zugleich  vor- 
fig  zu  erfahren,  ob  das  Eisen  eine  Beimischung  von 
el,  Kofa»lt,  Kupfer  oder  Zink  enthalte,  in  wetcheiti 
eodann  die  genauere  cjoantitalive  Bestimmung  auf 
tn  anderen  Wege  hatte  vorgenommen  werden  kün- 
Es  war  aber  von  allen  diesen  Metalten  keine  Spur 
dar  von  dem  Niederschlage  durch  Filiriren  getrennten 
Ittsiiekeit  aufzufmden.  Obgleich  das  basische  arseuik- 
eooxyd  durch  Aelzaromoniak  nicht  earsetzt  wird^ 
««  vt.*tvi  die  anmioniakalisch«  Flüssigkeit  doch  auch  auf 
Ananögh'cbeo  Arseniksauregehall  untersucht,  und  nach 
dnSiliiguog  mit  Essigsaure  in  zwei  TbsiJe  getheilt.  Der 
•iasTbeil  ward  mit  SchwefelAmmooium  und  der  ac 


mit  «siigsaurem  Bleioxytl  veriefzt ,  «htt  sie  zeigte  sieb 
fflDX  frei  TOD  SchwefelfirfteDik  und  von  Aneoiksnure. 
Die  leiztere  multte  folglich  sjiintnllirh  io  Verbindung  inil 
dein  Kiaenoxyd  durch  das  Aetzammouiak.  tiiedergeschlR- 
lieo  vrordeo  »eio.  Der  roin  Kiltro  abgenommene  Nie- 
dersrlitag  lösle  sich  sehr  leicht  io  verdüonler  Salssmire 
«uf,  uud  Juntertiefft  nur  Spuren  vno  Kieselerde  im  gaU 
lerlnrtigea  Zuslflnde.  Die  salzsaure  AuflnsuDg  ward  mii 
Schwerelnminonium  in  grofsetn  UeherniasTs  verseiet,  uud 
■n  einem  hedecklen  Gefäfs  einiee  Zeit  in  einer  srhws« 
chen  Digerirwärme  erhalteo,  IVacltdem  das  Srli^refelei* 
een  durch  Filtriren  von  der  Flüssigkeit  gesondert  %Tar, 
ward  die  letztere  mit  Salzsäure  iihersiillif!!.  Unter  den 
gewöhnlichen  und  bekaoDten  Erscheinungen  setzte  sich 
aus  der  milchweifseo  Flüssigkeil  nur  sehr  langsam  rei- 
ner Schwefel  ab,  ohne  dafa  eine  Spur  von  Schwefelar- 
senik gefunden  xTerden  konnte.  Als  d«r  Schwefelwos- 
serslofit  durch  Erhitzen  gänzlich  entfernt  worden  war» 
ward  die  Flüssigkeit  mit  salpetersaurem  Bleioxyd  ver- 
setzt, wodurch  sich  nach  Verlauf  von  *2  mal  24  Stunden 
nns  der  ganz  klar  bleibenden  Flüssigkeit  einige  weifse 
Flocken  absonderten,  deren  Menge  nirbt  bestimmt  we^ 
den  konnte  und  welche  sirh  vor  dem  LÖthrohr  alsphos- 
phorsaures  Bleioxyd  verhielten. 

Hätte  das  Eisen  auch  nur  Sparen  Ton  Arsenik  ent* 
ftalten,  so  würden  sich  dieselben  durch  das  angewendete 
Verfahren  doch  wahrscheinlich  zu  erkennen  gegeben  ha* 
ben.  Ich  habe  indefs  bei  früheren  Untersuchungen  die 
Erfahrung  gemacht ,  dafs  sich  sehr  geringe  Quantitäten 
ton  Arseniksäure,  welche  mit  Eisenoxyd  verbunden  sind^ 
mit  noch  grüfserer  Zuverläfsigkeit  auf  andere  Weise  als 
durch  Zerl^ung  der  sauren  Auflösung  mit  Scbwefelam» 
monium  auftioden  lassen.  Es  wurden  daher  4  Grammen 
von  dem  Achener  Eisen  in  reiner  Salpetersaure  aufge- 
llt.    Dt«  Auflösung  erfolgte  mit  grofsar  Heftigkeit,  unter 
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Rolvricktuof  vod  $;i1p«t«rg««  uad  mit  HinlerlaftiODg  m- 
nes  ftchw.irxbrAuuen  ilüc-kstaatJ«i ,  der  0,16  Or,  beuageo 
mogte.  Dieter  Buckstand  hesland  aus  Kuhlr«  Snod  und 
Eiseooxyd  ,  welclies  lelxiere  deo  Uauptbesi*iidlb«il  des- 
selben ausinachie.  Uiibexweifelt  rührte  es  \od  dein  Ei- 
senocker htr^  der  dem  re^linischeo  Kisen  docIi  mecbi- 
■isch  beigemengt  wnr  und  wetclter  sich  lo  SAlpeier&Äura 
our  schwefi  ia  SaUiiture  Aber  leicht  auf.'6h\e.  Die  fil- 
trirte  Auflüsiing  wnrd  in  einer  rorcellnn^cbaala  Über  der 
WeingeiftUinpe  behuisnm  nbgedam|irt ,  dfimi  in  sleigan* 
der  iiitze  zersetzt  tjud  so  lange  in  Glühhitze  eHmllen, 
als  sich  noch  Dnmpi'e  von  Snlpetergaa  entwickelten.  D>e 
geelühate  Mnsse  ward  in  eioem  Agaihmörser  mit  der 
doppellen  Menge  von  kuhlensAurem  KhIi  Kusaminenge- 
rieben  und  das  GeiUfOge  in  fin^in  ri.ilJuiie^el  über  der 
Glühtampe  geschmolzen.  Die  mit  Wasser  «urge^reicble 
gescbmulzflue  Itlasse  zeigte  durch  eine  schwarbe  violette 
Färbung  dfS  A>'ns5ers  einen  geringen  MangangeliaU  an, 
iadftCs  vrar  die  Färbung  sehr  »chwneb  und  schon  nach 
Wenigen  Stunden  gnuz  verschwunden,  so  dars  der  Man- 
gaogehiilt  des  Kiseus  gewifs  selir  «nbedeulend  i^t.  Die 
f.»az  vrasserlielle  i'lüssigkeit  %Tard  Ijhirt,  vorsirhtig  uiit 
Salpetersüure  gesattigt,  sndnnn  mit  eiuem  kleinen  Uefaer- 
maars  von  Saare  versehen  und  in  zwei  Hälften  ahgetbeilt, 
oacbdem  die  wenigen  Flocken  von  Kieselerde,  welche 
aicli  durch  die  Sättigung  mit  Saure  ausgeschieden  batten^ 
durch  Fillriren  »bgeiuudert  worden  waren.  Die  eine 
Haine  der  Flüssigkeit  ward  mit  salpeternnureui  btetuxyii 
veraetsl,  ,  ohne  dal's  eine  Trübung  erfolgte.  Krat  oacti 
einigen  Taigen  balteu  sieb  nm  Boden  de»  ülaigeräfses  ei- 
nige Flocken  abgesetzt,  die  sich  vor  dem  Luihrohr  als 
phosporsaures  Uleioxyd  verhielten.  Die  andere  Uain« 
der  Flüssigkeit  ward  nsit  einem  Uebarmaab  von  Scfawe- 
relaminontuu  versetzt  und  nach  Verlauf  von  24Slunden 
durch  SAljjelersnitre  arige^iiuerl,   uobei  sich  auadermilcb- 
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vreil^n  Flüsaigkeit  nor  r«iti«f  SchweM  laogaam  nh- 
«elKt»,  aber  keine  Spur  vou  Schwefdarsenik  oittderge- 
«chlageo  ward. 

Diese  Versuche  beweisen  ganz  überzeugeod,  dafs 
dem  -verslorbeuea  Kla|iroth  der  VorwurroicUt  gemncbt 
w^erden  kanni  bei  der  Utilersucbuug  der  Äcbener  Eisen- 
masse  deo  Arseoikgehalt  derselben  übersehen  zu  haben. 
Um  fedoch  auch  zum  Ueberflufs  noch  das  beim  AunÖ* 
Ben  des  Eisens  in  Salzshure  sich  eulwickelude  Gas  auf 
einen  Arsenikgehalt  zu  priifBo,  ward  das  Auflosun^sge- 
fäfs  mit  einer  feticbleu  und  luftleeren  Blase  in  Verbiiw 
duDg  geseUr,  das  Gas  in  der  Blase  aufgesammelt  und  in 
einer  Üavvschsn  Lampe  verbrannt.  Es  war  dabei  nicht 
die  mindeste  Spur  Ton  einem  Arsenikgeruch  zu  bemeiw 
fcen.  —  ^'un  blieb  nur  noch  übrig,  dasselbe  V^erfahren 
anzuwenden,  dessen  sich  Ur.  Monheim  bedient  hatte, 
obgleich  dasselbe  für  weniger  zuverläfslg  als  die  angege- 
benen Methoden  gehalten  werdsn  niufs.  £s  scheint  mir 
überflüssig,  bei  diesem  bekannten  Verfahren  in  ein  nä- 
heres Detail  einzugeben,  und  ganz  genügend  wenn  ich 
bemerke,  dnfs  in  der  alkalischen  Auflösung  nur  Spur«a 
von  Fhosphorsäüre  und  etwas  Kieselerde  aufgefundeo 
worden  sind. 

Das  Resultat  der  von  mir  angestellten  Untersuchnn- 
gen  mit  dem  Arhener  Eisen,  welches  Ton  der  in  den 
Uuhlangen  vorkommenden  ockrigen  Ausrüllungsmass« 
innglichst  befreit  worden  war,  besieht  darin«  dsfs  da»* 
selbe,  aufser  Spuren  von  Mangan,  Schwefel,  Tbosphor 
und  Silicium,  nur  Kohle  enthalt.  Ich  habe  die  ersten 
vier  Beimischungen  nicht  (|uantitativ  bestimmt,  weil  sie, 
nach  den  Erscheinungen  die  sich  mir  bei  den  verscbi«-' 
denen  Untersuchungen  dargeboten  haben,  zusammen  ge- 
nommen kaum  j  Procent  betragen  werden.  Wichtiger 
war  es,  den  Gehnlt  des  Eisens  an  Kohte  auszumitteln. 
welches   nur    auf   dem    langsamen     und    beschwerlichen 
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W«ge  der  Zersetsung  des  Hornsilbers  geacheheo  konnte. 
Auf  üiese  Weise  \?ard  der  Kublegehalt  zu  1,05  bis  1,1 
erinilUit ;  eiae  Zusammeusetzung,  ivelche  mit  der  de» 
weichen  Gufsstalits  übereinstimmt. 

Hr.  DIou  hei  in  bemerkt,  dafs  er  die  mit  viel« 
Müke  zerkleioerie  Melallmasse  zur  Uoiersurlmog  sn^f«- 
weodet  habe.  Bei  dieser  Zerkleinerung  "wird  die  ockrigs 
AusfiilluDg  in  den  Höhlungen  der  Maate  auf  eine  gans 
mechanisch«  Weise  aligesomJert,  und  weil  Hr.  J^Ioo» 
heim  nicht  ausdrücklich  anführt,  daf«  er  den  beim  Zar» 
kleioero  abfallenden  Ocker  ebenfalls  mit  angewendet  hnbe, 
so  ist  Torouszuaetzen ,  dafs  nur  das  regulioische  Füsen 
der  Untersuchung  unterworfen  ward,  welches  man  audt 
eus  den  angegebenen  Uesullaten  der  Analyse  ßchliefsen 
mufs,  indem  der  bei  der  Analyse  sich  ergebende  Verlust 
geradezu  als  me  tallisch  esEisen  io  B«chouDg gebracht 
wird.  Weil  es  indefs  mÜglich  sein  konnte,  dafs  der  ge- 
fundene Arsenikgebalt  in  der  Ausfullongiraasse  der  Höh- 
lungen angetroiTen  wird,  so  richtete  ich  darauf  noch  be- 
sonders meine  Aufmerksamkeit,  iudem  ich  den  beim  Zer- 
kleinern des  Eisens  abfallenden  Ocker  sammelte  und  auf 
Arsenik  untersuchte.  Aber  auch  die  Ausfüllungsmass« 
enthielt,  aufser  Eisenoxyd  und  Wasser,  nur  Sandkürn- 
eben  und  Spuren  von  Schwefel ,  aber  keine  Spur  von 
Arsenik. 

Dia  Charakteristik,  welche  Ur.  Noeggerath  von 
dem  Stück  entworfen  hat,  das  von  der  Ächener  Eisen- 
masse  abgetrennt  und  welches  ron  Hrn.  Moaheim 
eualysirt  worden  ist,  stimmt  durchaus  mit  derjenigen 
nbereitty  durch  welche  das  Ton  mir  untersuchte  Stuck 
bezeichnet  werden  würde.  Weil  die  von  Hrn.  Alon- 
beim  und  tod  mir  analysirte  Eisenmasse  selbst,  daher 
I  vnbeeweifelt  eine  und  dieselbe  gewesen ,  folglich  auch 
von  jener  voraoszuselzen  ist ,     dafs   sie   keine  Spur  von 

I Arsenik  enthielt,  so  bleibt  nor  difl  Annahme  übri^,  dafs 
ff «ftitii  Aw^kiw  V.  n.  t.tL,  20 
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der  von  Hrn.  lUonheini  Borundene  Arsenikge^ 
«ioe  gnns  zufällige  Beimengung  von  Arsenikkli 
Ton  Arsenikeisen  I  die  sicli  in  einer  too  den  HöbJa 
und  Zwischenräumen  der  Eiseumasse  befondea 
mag,  TeranlAfst  worden  »ein  knnn,  Dabei  Tvürda 
lieh  immer  noch  probtematisch  bleiben,  auf  welche  V 
der  Arsenikkies  gerade  nur  in  «in«  von  den  Höbita 
fct'ihgt  ist,  \TäItrend  sich  in  andereo  oichls  davo: 
läfst.  Zvrar  bemerkt  Hr.  Slonbeira,  duh  si 
den  Fragmenten  der  I^retalhn^isse  einige,  vom  Gan 
schiedeue,  kteioe  Nieren  warnehmen  lassen»  die  du 
Aeufseres  und  ihre  Harte  dem  Arsenikkiea  ähnlich 
reo,  und  auch  wirklich  mehr  Arsenik  als  die  übrigeS 
entbicItAi;  weit  aber  die  Eisennus«e  selbst  gar  Xeti 
senik  enlhäll»  su  würde  es  darauf  ankommen,  je: 
ren ,  die  sich  schon  im  Aeufsern  von  der  Mass« 
scheiden  sollen,  naher  nachzuweisen.  In  chetniscl 
hindung  mit  der  Eisenmasse  können  sie  nicht  vo 
sein  j  weil  es  aller  Urfahnuig  widerspricht,  dafs 
einer  und  derselben  Eisenmasse  der  Arsenikgehal 
»igen  Stellen  hi»  zu  15  Trocenl  anhäuft,  währeni 
Andern  bis  auf  Null  Jiinabsinkt.  Sind  also  solch 
vorbanden,  so  stehen  sie  mit  der  Eisenmasse  du 
ner  zufalligen  Beziehung,  und  können  gewifs  oicG 
weseniliclie  Begleiter  derselben  angesehen  werden. 
Verschiedene  Beobachter  haben  die  OberO^icba 
Achener  Fiseuu.asse  genau  und  sorgfältig  untersuci 
an  keiner  Stelle  Spuren  von  Holzkohle,  Zieg 
^on  anderen  fremdartigen  Körpern  finden  könni 
selbst  bin  in  meinen  Untersuchangen  dicht  gt 
gewesen.  Hr.  Cl  ere  behauptet^zwar  {Ann,  rf^' 
IV.  (1819)  p.  501)  Stückchen  von  Ziegeln  in  der 
mnftse  eingeschlossen  gesehen  zu  haben,  aberdiesi 
arfatuDg  ist  weder  vor  noch  nach  ihm  wieder 
worden.    Deouoch  wi!l  ich  die  Richtigkeil  seiner 
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BDg  nirht  io  ZTreifel  ziehen,     weil   ich  sehr  geneigt 

B,  jene  Kiaeoiiiaaae  für  elu  Trodukt  der  Kunst,  aamltcb 

die  Oreuftoble   aua  einem  uralten  Stück-  oder  Blau« 

—  für   eioe   ftogeoacDte  OfensAu  —  zu    halten,   eu 

lier  Aunabme   dds  Üursere  Aoseben    der  .llaate   und 

^ecuischeZuiaiQinen&eizung  des  Eiaens  in  derselben, 

LitoUkutninen    berechiigea.       Welche  Üewandnirü    es 

lern,  oU  t'reindUng  in  der  Qlasse  befindlichen  Arse- 

^*Is«n    haben    Ding,     darüber  wird   mau    ersl  dano  zu 

feriDUliiuiigen  gelangen  können,  wenn  die  Art  dei  Vor* 

uneaa  desselben  ia  der  Eiäeauia^se  oiiher  uachgvwie- 

»ID  wird.     V'on  Hin.  Blonheim,  der  sich  an  Oft 

le  befindet  und  welcher  wahrscbeiolicb  nurli  im 

der  TOD    ihm  aufgefunüenen ,  an  Arsenik  reiches 

sein  wird,  darf  uan  am  ersten  die  zuverläfsi^slen 

le  darüber  erwarten. 


2. 

sg  aus  einem  Schreiben  Je«  Hrn.  C.  Loh- 
i,   d-   cl.  Miclielbacfaer  Hütte   bei  Wiesbaden, 
}.  Miirz  1832,   über  eiuige  Erscheinungen  beim 
Vcraclimelzen  der  Eisenerze  im  Uohofen.     ' 


—  Die  beigefügten  Prubeo  -von   kleinen  Ejsea- 

»ind    ans    dichten   Rotheiftensleinstücken  erhallen 

II,  welche  im  Hvhofen,  ohne  vorherige  Schmelzung, 

BÜclier    Beibehaltung   ihrer   aufsereo  Gestalt  und 

■D  Textur  reducirt  wurden,  und  nach  erfolgter  Re- 

Koble    nufgeoüiamen    zu    haben  sibeinen.     Zum 

cb  lege  ich  eiuige  Stücke  der  sum  Schmelzen'  ver- 

•D  Roibeiseosleiue  selbst  bei,  welche  im  N-issau-t 

rfiMhr  oder  «reuiger  luachligeo  Lagert)  imScbaaU 
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sIeiD  Torkommeo.  (Stiffl*»  geognojttiscba  Bes^hrflibung 
desHerzogthumsNassau.)  Die  reducirlen  Erzstücke  sinA 
Ihiiitfi  Toa  d«m  nicdergehanden  Erzaats  Dach  erfolgtem 
Abstich ,  and  zwnr  bei  sehr  aasgebtasenem  Gestell  er^ 
folglf  (heils  ans  der  Scblecke,  welche  bei  dem  sogenanD- 
ten  Füttern  des  selir  gaaren  Rtseos  mit  Ersstücken  ab» 
ßllt.  Zu  diesem  Verfahren  des  FüKerns,  welches  Sie 
im  Handbuch  der  EiseahnUenkuode  genau  beschreiben, 
süthigt  auch  midi  das  Vergtefsen  des  Eisens  fms  den 
Uohofen,  indem  bei  dem  Betriebe  desselben  ein  ganrar 
^«Dg  DOthwendig  ist,  den  die  reichen ,  oft  leichtflüssige« 
Hotbeissnstehio  durchaus  erfordern ,  damit  die  Giefserei, 
bei  der  Führung  eines  höheren  Erzsatzes,  durch  gering« 
Voregelrnnfsigkeiten  imNiedergnnge  der  Gichten,  oder  in 
der  Güte  der  Kohle,  keine  alsdann  leicht  eintretende  Stö- 
rungen erleiden  darf.  Die  Erzstücke  ans  dem  obere« 
Gestelle,  -welche  bei  dem  Abstich  vor  dem  beschädigte« 
und  ausgeblasenen  Tümpel  herabgefallen  waren,  nnter- 
scheiden  sich  durchaus  nicht  von  denen,  welche  aus  den 
Schlacken  erhalten  werden,  die  heim  Füllern  des  Ölen» 
fallen.  Es  ist  sogar  schwer  zu  beslimmen,  ob  letzter« 
nicht  ebenfalls  aus  dem  Obergealetle  herrühren,  und  bat 
4er  Biederem  Temperatur  der  Füllerschlacke  ungeschmol- 
Beo  mit  derselben  herausgekommen  sind.  Früher,  als 
leicht  Aussige,  kalkspalltballige  Erze  verschmolzen  und 
auch  zum  Füttern  des  Eisens  verweridet  wurden,  waren 
sokbe  Stücke,  selbst  bei  sehr  erweitertem  Gestelle,  nicht 
bemerkbar.  Erst  seitdem  sehr  dichte  und  kalkfrete  Ers« 
einer  nenen  Grube  verarbeitet  werden,  wurden  dieselbe« 
unter  dem  aus  den  SchlackeO)  durch  das  Pocheo  dersef- 
ben,  gewonnenen  >V<ischeisea  bemerkt,  wo  ihre  GrüCa« 
and  aufsere  Gestalt  aufüel.  Diese  Stücke  erlangten  Jarch 
das  Pochen  vollkommoen  Melallglanz,  und  ich  kooot« 
ksin  Stück  bemerken,  welches,  ungeachtet  der  160Pf«Dd 
schwerea  Focheisen    und  des   längeren    Verweilena   im 
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Foc^troge,  xeracMajEteir  worden  -wa».  Da  erel  aucbl« 
ich  di«  Süicku  iu  (I«rSclilncke  und  im  Ueerde  k«Ibst  uuf, 
uaA  Sie  werden  die  Ersterea  von  den  LeUteren  an  den 
.  Slacken  salbst  unierscfaeideu.  Da»  Trennen  der  Stück.« 
halt  sehr  schwer,  und  kann  bei  den  reineien  nur  durch 
Aufsetzen  eines  Schrotineifsels  bewirkt  werden,  wel- 
chem sie  mehr  oder  weniger  Zähigkeit  entgegensetzen^ 
Glüht  man  reine  Stücke  vorsichtig  im  Seh  mied  «reuer,  »a 
lassen  sich  dieselben  aussei tmieden  und  verliolten  sich 
•wh  roher  Stahl.  Minder  reine  Stücke  zerbrückeln  durch 
sviMcbenliegende  Erdarteu.  Ich  lege  darüber  ebeulalb^ 
•in»  Frobe  bei. 

Diese  Erscheinung  liefert  also  einen  neuen  Beweis^ 
(lAfsReductiun  und  Aufnahme  von  Kohle  vor  der  Schmel- 
zung vollendet  sind.  Wenn  der  ganze  Frozefs,  dem  die 
Erxe  beim  Verschmelzen  im  Hobofeu  unterliegen,  iu  9- 
i'erioden,  in  die  Rüstung,  in  die  Desoxydation  und  Küh- 
lung, und  in  die  Schmelzung,  getheilt  werden  kann,  und 
wenn  einer  jeden  dieser  Ferioden  eine  gewisse  Zeil  und 
•in  durchlauT^^aer  Hühenraum  zugetheilt  werden  darf, 
welche  nadi  der  Cunstruktion  des  Ofeuschachles,  nach 
der  Starke  de«  Gebläses  und  uhcIi  der  ßescbalTeuheit  der 
£ne  an  Giöfse  wechseln,  so  läfst  es  sich  nach  vielfa- 
chen Erfahrungen  nicht  verkentien,  dafs  die  letztere  Fe- 
riode  erst  iu  derjenigen  liÜbe  liber  der  Furui  beginnt, 
bis  zu  welcher  die  eieströmeude  Gebläseluft  ihre  Wir- 
kung äufsert.  Mit  dem  Eintreten  der  Scbiuelzung  gebt 
auch  die  Ferlode  der  Aufnahme  von  Kohle  zu  Ende,  und 
es  beginnt  im  Oieu  ein  eigentlicher  Friach|)ruzt»lb ,  wel- 
cher »ich  iodeCs,  wie  Sie  gezeigt  haben,  auf  aelir  ver- 
schiedene Weise  au  der  livscholltiubeit  des  Frodukles, — 
des  Kuheiseos ,  —  zu  erkunnen  giebt.  Je  hoher  die 
Schmelzung  über  der  Form  erfolgt  und  mit  ihr  die  Eut* 
kohtuug  beginnt,  desto  stärker  wird  letztere  hervurtrelen, 
und  e»  wird  zur  Erzeugung  eines  stiiriL  geiobltea  Eisens 
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Hauptbedingang  sein,  diese  Höhe  mÖglirbst  cu  verViir- 
xeo.  —  Damit  slimtnl  auch  die  Auslage  erf»lirii«rSchit)el* 
29r,  dafs  man  bei  einem  guten  Orengang  zuweilen  Erze 
vor  der  Form  sefaeu  müsse,  und  die  im  ArchiT  f.  Berg- 
bau und  Hiilleiiwesen  ,  Rd.  XVll.  H«t1  1 ,  miigetheilte 
Erfahrung  des  Hro.  Stengel,  dols  airh  Spiegeleiten  (alt_ 
höchste  KohluDgssture)  nur  dann  bilde,  wenn  die  El 
onniill^lliar  über  der  Form  srhinelzen,  vrar  mir  eine  Sfl 
ivillkommne  ItJitlheitung. 

Von  diesem    Gesichtspunkt  ausgebend,   dtirfte   steh, 
bei   einer   dem    Rrennmaterial    angemessenen  Windpret- 
euDg  y   sniüclien    der  OüsenÜäcIie  und  dem  ScbuieUraum 
ein  Verbällnirs   ausmitteln  lusseii,    bei  welchem  ein  und 
dnsselbe    Erz    mit    dem    gerjogsten    Kuslenaufwaode    so 
grauem  Kuheisen  erhinsen   werden  kann.    Dies  gefundeoe 
beste  Verhalluifs  wird  sich  dann  auf  gröJsere  oder  klei- 
nere  Oefeo,    mit   stärkeren   oder   8ch\väcbereo  GeblÄsea 
übertragen  lassen,  oder  vielmehr  es  wird  »ich  ein  Dlitfel 
darbieten,   durch   welches,   bei  bekannter  Maschinenkraft 
Itir  gegebene  Erze  und   Brennmaterial,  die  TOrtbeilbafte- 
steo  Dimensionen    des  Ofens   nusgemiltelt  werden  künn- 
leo.     Der   Wechsel    mit    St bachl weiten,    Gestellen    und 
Düsen    im    obigen  Sinne,   haben  bei  dem  hiesigen  Huh- 
ofenbulrieb    zu    einem  Ilesullat   geführi ,    welches,  gegea 
früher,  für  lOOClTund  des  Erzeugten  Ruheisens  eine  Kr- 
sparung    von   15  Kubikfufs  rheinl.   an   Ilulzkohlen   ergab, 
und   eine  so  unuolerbruchene  Gleichartigkeit  des  Betrie- 
bes gestattete,  wie  dieselbe,   bei  einem   weil  niedrigeren 
Erzsaiz,  früher  niclil  möglich  gewesen   war.  —     Ich  be- 
halte mir  vor,  Ihnen  darüber  später  auUübrlicbe  Mtlthei- 
luug  zu  machen  ,     tind    ich    darf   hoffen ,    dafs  Sie  diese 
IVoliz,  welcher  ich  das  Resultat  über  den  Gebrauch  von 
Wasserdämpfen  beim  Uohofenbeirieb  beifügen  werde,  mit 
Interesst;  lesen   werden.  — 
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Ueber   #Ke   Gewinnung   ilos  C<*in«iit- Kupfern   zu 
ScIiuiöJuItZ)  von  Ilra.  J.Ez quer ra  ilclBiiju*. 

{.Kot  einem  ScUreibcn  an  den  llemustjobci.) 


Krlauben  Sie  ulir,   dafs  icli  Iliaen 


Bti 


MO  uiir,  aais  ich  JUaen  einige  De- 
inerkungeo  zu  der  INute  miUheile ,  welrle  Sie  uieiner 
Abhandlung  ütier  die  (iewionun^  ties  Cetneul- Kupfer* 
zu  Riü-ünlu  (Bd.  IV.   S.  41/)  beigeHigt  iiaben 

Iiu  verflüftseuet)  Sommer  1831  Iwit  innn  zu  SrhiiiÖl- 
uilz  ueue  Verauilie  aogesiellt,  um  wo  möglich  günstigere 
Ueauliate  zu  erhalten.  Diese  Versuche  beziehen  sich  auI 
•IDO  Yerroioderung  des  Eisenverhrauchs  bei  der  Gewin- 
nung des  CemeoikuprerA.  Man  wnhile  eins  Vorrichluog, 
dutch  welche  dds  vilriulhaltij^e  AVaaaer  genüihtgt  wntS^ 
xvrischen  Schirhteu  vua  RuheiseDstuben  ^vlederholt  in  diu 
Hübe  lu  steigen.  Diu  Vonichtuag  besieht  in  eiheiu,  au» 
hiilzerneo  ßolilen  wasserdicht  zusammengeselzten,  über- 
alt geschlossene»  und  mit  Querwänden  dergeslnlt  verse- 
lieneo  Kasteo,  dafs  die  Vitriotlauge  durch  all«  die  von 
deo  Querwänden  gebildeten  Bäiune  biodurch  gehen  mufs, 
ehe  sie  endlich  abfltelsL  In  den  Räumen  beCndeti  sich 
lucker  über  einander  geschichtete  Stabe  von  Roheisen, 
mrelche  zvfar  dns  Durchslrömeo  der  Lauge  nicht  hindern, 
aber  doch  eine  vielfache  Rerührung  mit  der  Lauge  ge- 
statten. Durch  die  beiliegende  Ilandzeichtiung ,  welche 
einen  Langendurchschoilt  d^s  Ka^lens  darstellt^  wird  die 
gewiälilte  Vorriihtuug  ganz  deutlich  werden. 
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Di«  PfeU«  zeigen  die  Richtung  ao,    in  welcher  die 
Laug»  durch  alle  Baume   hiudurch  getrieben  wird.     Die 
erste  Ablheituog,  welche  oben  ofieo  und  nicht  mit  Schich- 
ten von  Roheiftenblaben  gefiilll  ist,  dient  zur  Aufnahme 
der  rohen  Lauge  ^    deren   ununterbrochener  Zuflu(s,    den 
Abilufs  der  ihres  KupfergehaUes  beraubten  Lauge  aus  der 
Utztea  Abtheilong,    nach   gewöhnliclien   siAiischen  Ge- 
telzen  zur  l'olge  bat.     Die  Anzahl  der  Abtheilungen,  —• 
also    auch    die  Lange   des  Kastens,  —  ist  in  einem  ge- 
wissen Grade  gleichgültig  und  in  der  Hauptsache  von  der 
Geschwindigkeit  abhängig ,     mit   welcher   man    die  rohe 
Lauge  hinzutreten  lafst.       Es  ist  einleuchtend,    dafs  bei 
gleichen  Geschwindigkeiten   und  bei  gleichem  Vitriolge- 
halt  der  Lauge,  der  Kupferniederachlng  um  so  Yollkom« 
mener  erfolgen  mufs»  je  liinger  der  Kasten  ist,    oder  je 
mehr  Abtbeituogen  man  ihm  zutheilt.       In  allen  diesen 
Abtheilungea   sind   die  Roheisenstäbe   in  der  Art  aufge- 
schichtet, wie  ich  es  bei  derzweilen  Abtheilunglnder  lland- 
zeichouDg  angedeutet  habe.    Hat   die  zuletzt  abfliefseoda 
Lauge  noch  einen  HUrkhalt  an  Kupfer,  so  mufs  entwe* 
der  die  SIenge   der   in  gleichen  Zeitraanien  zufliefsendeo 
rohen  Lauge  vermindert,  oder  die  Zahl  der  Abtheilungeu 
des  Kastens  vermehrt  werden.     Wie  ich  höre,  bat  laao 
auf  diese  Weise  sehr  günstige  Resultate  erhalten,  indefs 
war  man  im  vorigen  Jahr  noch  nicht  zurÄusniliruug  im 
Grofsen  geschritten. 

Sie  sehen ,  dafs  die  Lauge  bei  dieser  neuereu  Me- 
tliode,  —  wenn  sie  auch  nicht  mit  einer  grüfaeren  Ge- 
schwindigkeit zuströmt,  —  doch  wenigstens  mit  einem 
Starkeren  Slofs,  folglich  auch  mit  einer  gröfseren  Reibung 
gegen  die  Roheisenstäbe  fortgeleilet  wird,  als  bei  der  äl- 
teren, in  der  beifolgenden  Handzeichnuag  «beoralls  dai 
gestellten  Vorrichtung, 


hm  welcher  die  Lnage  ohne  FallgeBchwiadigkeit  aus  ei* 
oer  Ablheilaog  in  die  andere  iiberiliefst,  so  dafo  die  ua« 
lertten  Schichten  der  Fliüsigkeit  kaum  in  Bewegung  ge* 
bracht  werden.  Oaa  neu«  Verfahren  scheint  aUo  meino 
üonafame  eu  begünstigen,  dafs  ee  mechanische  Wirkao- 
g«o  sind,  welche  da«  Niederschlagen  des  Kupfers  aus 
dar  VilriuUauge,  durch  Eisen,  begünatigen. 

ü'leineo  früheren  Bemerkungen  habe  ich  noch  hio* 
zaxufügen,  dafs  man  die  Geschwindigkeit  des  AbÜiefsens 
der  Vitriollauge  zu  Kio-tinto  vielfach  abgeändert,  und  ihr 
bald  eine  grüfsere,  bald  eine  geringere  Geschwindigkeit 
gegabao  bat,  ehe  man  diejenige  Geschwindigkeit  ausmit- 
talte,  die  sich  am  wirksamsten  verhielt  und  welche  seit- 
dem stets  angewendet  wird.  So  grofs  die  Fortschritte 
auch  sein  mögen,  welche  in  der  Chemie  gemacht  wor- 
den siod,  so  sind  doch  gewifs  noch  viele  Eracheioungeti 
vorhanden ,  von  denen  sich  bis  jetzt  kein  genügender 
Grond  angeben  läfat. 

Hio-tinio  hat  vor  Schmölnilz  vielleicht  den  Vortheil 
voraus,  dafs  die  Lauge  mehr  gesattigt  und  dafs  sie  viel 
gleichartiger  ist,  d.  h.  dafs  sie  das  ganze  Jahr  hindurch 
denselben  Vitriolgehalt  behält.  Diese  gröfsere  Gleichar- 
tigkeit ist  eine  Folge  der  aufserordentlich  ausgedshotea 
aheu  Grubenbaue  und  des  regelmiir&igeoy  sich  fast  slela 
gleich  bleibenden  WasserzuOusses.  Zu  ScbmÖIoilz  üt 
di«  hinzutretende  Wassermeoge  hingegen  sehr  veränder- 
lich, ond  daher  bleibt  auch  der  Vitriolgehalt  der  Laug« 
nicht  immer  derselbe.  Uebrigens  hege  icli  die  Ueberzeu- 
gung,  diifs  die  Uro.  Beamten  in  SchmÖlnitz  nicht  allein 
mit  grufser  Sorgfalt,  sondern  auch  mit  grofser  SachkenuU 
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nir«  Terfabrao ,  iuileftt  bleibt  es  gleicliwul  eine,  selbst  in 
ScbniölnitE  anerkannte  Tfiatsaclie,  dHU  sit  li  die  n«sutlale 
ungleich  DBchlheitiger  gestalten,  aU  die  Gesetze  der  che* 
mischen  Verwaadtschart  e»  ervrartea  lassen. 


4. 

Ueborsicht  dor  Borg-  und  Ilüttcnmiimii»(Jicii  Ppo- 

dukliou  iu  der  i'reulMscheu  Mouarchie,   iui^^ 

Jahr  1830.  S 


lieber  die  ZuverlÄrsigkeit  der  Angaben  ist  Bd.  1.200 
iiAchzuselien.  Die  hier  folgpndeD  Prodiiktions^QuaDtifä- 
len  sind  ebeoralU  oux  aU  die  Mioima  der  TrodukiioD.  zu 
betrachten.- 

2)  Kobeisen  und  Kohst ableisen. 


Ober-llfrR-  Atnlt-Dialricle. 

a.  Brandenbiirg-rreursischer     . 
h.  Schlesiscber  .  , 

c.  Piiedersachsisch'ThüriDgischer 

d.  Weaiphälischer     »        • 

e.  ßheiuischer  .         . 

2)   GufsvraareD. 
a.  BraDdenburg-Preufsischer 
h.  Schlesiscber 

c     ^ieders/irbsisch-TbüriDgischer 
d.  Westphaliäcber      .  .  • 

•.  Bheiuiftcher 


3)  Geschmiedeies  Eieeo. 

a.  BraDdeoburg-Freuisischer     . 

b.  Scblesischer  .         ,         . 

c.  PfiedersächBiscb-ThiSringischer 
.d,  Westphiilischer 

«.  Kheisischer  . 


Crnln.  Pfuud. 

*i42C|     — 

445412     — 

10542     — 

4527    44 

4I517S  102 


888009 

36 

37427* 

,   69804 

5418 

.   7(»2t)8 

.   91759 

29 
12 

264G7G 

105| 

.   43459 
.  203428 
.   34525 
.   10862 
.  342684 

60 

65{ 

27* 

73 

30 

724yt)ü    3b 


*)  Anf«erd«m  138,736  SlQck  Gufswtaren,  d^icn  Gewithl  nicht 
angegeben  ist. 
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4)  RobftUbl. 

a.  Schlesischer  • 

b.  Niedersäcbsiscb-ThäriDgischer 

c.  Rheioisober  ... 

5)  Gementstabl. 

a.  Brande  ob  urg-PreuTsischer 

b.  SchlesUcber  (nicht  angegebeo). 

c.  Westpfaä  lisch  er  ^    '     . 

d.  Rbeiniscber  (nicht  angegeben). 


6)   Scbwarzes  Eifteoblech 
8.  Brandenburg*  FreutBischer 

b.  Scbleixscher  .  .        . 

c.  riiedersacfasisch-Tiiü  ringisch  er        . 

d.  Westpl^äliBcher  (nicht  ungegeben). 

e.  Rbeiniscber  **)  ... 


Centn.  Pfund, 

• 

2081 

■^ 

• 

3382 

-^ 

• 

.  49276 

73 

54739 

7i 

• 

600 

— 

• 

*  11 

— ' 

611 

m^ 

Dh. 

• 

5102 

... 

^ 

5869 

35 

. 

7351 

13* 

12377  107 


7)  Blei. 

a.  Schlesischer 

b.  Rheinischer 


30700    4öi 


8)  Glätte. 

a.  SchlMiflcber  . 

b.  Rbeiniscber 


9)  Alqnifoux  (Glasurerz). 
Im  Rheinischen  District  29188  Centner  55  Pfund. 


^2577  87   ■ 

12041  92| 

14619  691 

7446  —  ■ 

1788  96§ 

9234  96| 


10)  Silber. 

a.  Schlesischer 

b.  Niedersächsisch- Thüringischer 

c.  Rheinischer 


Mark.  Lotb. 
943     11} 
16622    10 
3320    13 


11>  K  upfer. 

a.  Schlesischer 

b.  Niedersächsisch-Thüringischer 

c.  Rheinischer 


^0887      25 
Centn.  Pfand. 

481     18 
16555    99 

961    51 
17998    58 


*)    Aaderdcm  sind  72  Ccntoer  80  Pfund  Ga&iUbl  angsgcbeo. 
**)   Aa&erdein  9066  Centner  97  Pfund  »tnjnola  EiSMiblecliP' 

wkr  W'eifsblecbe.  i" 


318 


Schwarzhlerli 


2S42CenlDer. 


Eisen  versclüedanei  Gattung    9630       — 

2.  Blei. 

Auf  den  Freiberger  Schinelzhülteo  sind  aus  den  Er- 
zfln,  welche  die  sämmlticlien  Reviere  geÜelVrl  bfiben,  — 
mit  Ausschlufft  des  in  den  Zwischen-  uod  Neheo- Pro- 
dukten Doch  verblicheneo  ßteigehiiltes  ,  ^  1170C'eDiuer 
7  rfund  Blei  und  1801  Cotn.  Gtntte  erzeugt  wordeo. 

3.  Silber. 

Auf  den  beiden  ScbinelzhÜtten  zur  H<ilsl)rücke  und 
Mulde«  und  }iuf  dem  Atnalgninirwerke  zur  !lalsl>rtjr-ke 
ftiod,  —  mit  Eioschltirs  des  Gekratzes ,  —  203,53 IJ-CüI. 
9jrfd.  Erze  verarbeitet  wordeo,  uod  zwar: 

126,302^  Cn(.  — TW.  verschmolzea,  und 
77,22ÖJ    -       9J  -      amalganiirt. 
Da^  verschmolzene  Erz  liielt  durchschnittlich  im 
Centner  4Luth  l^äCQuenl.  uiit  Einschlufs,     und  6  Loth 
3j22QueDt.  mit  Ansschlufs  der  Kiese. 

Das  Terf|uickte  Erz  hotte  einen  Durchschnitlsge- 
holt  vüo  6Lolh  I,84Queut.  Silber  im  Ceotuer. 

Aus  deiu  erwähnten  Erzquanto  sind  ausgebracht 
■worden  : 

34573  niark    3Lolh  2Qüeol.  durchs  Scbineicen, 
30175     -       2     -      2       -       durchs  Verquicken. 


64748    - 
423    - 


6    -     — 
4-3 


65l76Mark  lOLoth3UueDt.  *). 


aas  dem  Scbwarzkupferauf 
der    Soigerhiitte    Grüalhal 
dargflßleiu. 


An  Materialien  sind  bei  dieser  Produktion  verbraacht 
iiTorden : 

•)  Bei  den  Schmelzhütten: 

35f)^Schrp.  J  elliges  Flofsholz, 
lüäOM'agen  3  Kürbe  Uolzkohleo, 
168407Schea'el  Koaks, 
8530  Scheffel  Steinkohlen, 
16  Wagen  11  Körbe  Torf. 


•)    Za  dieser  Silberprodnklion  hat  dai  Frciberger  Hrvier  »n»in 
59,811  Mir!   10  Lulb  ,     ferner    da»  Schiii-eh-r^^r  H^^mr  !arj6| 
M«rk  8  I.oib,    da«  Johann  Oorj^enstadltr  l(e«irr  84.)  M.ul 
2[>oth,  da»  AnnaberRer  Ue\ier  5%Mark  4J  Lolh^  da»M^Mfi. 
berger  Hetzer  506M»rk  IdJ^lb,  bngeir-a|;i^, 
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i)  ß*i  «lein    Ainnifi.iinirvverk : 

.H35  Cenfner  Qiieckftilber, 

007Ö  -  Kochsalz, 

26jSchrjr.  |  elliges  Florsliolz, 
23Ht>;{  Schenel  Sleinkubleu, 
Ä25      - — '    Kuflkft, 
176  Wagen  6  Körbe  Holzkohlea» 
^1      —       IKorb  Toif, 

4.  Kupfer 
Aus  (lein  vou  deo  SchrvielzliüUfin  an  die  Snigertiütte 

Grüotbal  geliftferlen  ScK.vrarzkupfcr,  slud  ^77CemDflr  9^ 
Tfd.  Ganrkupfer  dargeBtullt  worden.  —  Aufserdem  sind 
über  ''tucb  ScIiW'iT:ckuprer  von  au«laudischen  Werken  jui- 
gekault,  90  dafs  die  äaigerbUtle  ÖO.'i|  Cul.  ^/TU.  G^iat- 
kuprer  aus  Ö3t>|  Cot.  verftiiigerUm  SchwArckupfer  gelie- 
fert hnl. 

5.  Zi  n  n. 

Im  AUenbergeri   ßerggiefshixbler  und  GUsbülter  Reri^r 

2243iCm.  13  i'fd. 
Im  Blarienberger  Revier    ....      2öd{-    -      3    - 
Im  GererBchen  Revier        ....       212^     -     —     - 
Im  Kbreiifried6rsdi>rr<er  Revier    .     ,       172|^     -     — 
Ln  RvbeoMucker  Revier    .     .     ,     ,         3yj     -       8j  - 
Im  Schneeberger  Revier   ....  ^     "    ^^1  ~ 

lia  Anna  berger  Revier       .     .     .     . 3^     -       5     - 

2y.Jti  tnln.  4Üjrfd. 
'    6.     ArBenik  und  Arsenik  ineli  I. 
Im  EbrenOiedersdorfer  Revier     .     .     .     1341^    Centaer, 
Im  Schneebterger  Revier     ......    1168  — 

Iv  Geyerscheo   Revier ^^Ä       — 

Im  Warienberger  Revier 93  — 

34911^  CenrAer. 

7.  BUiie  Farbe  (Kobalt). 
Auf  den  Blaufarbenwerken   »ind  producirt  vrorden: 

yß97<Jenlüer  Farben,  £»chel  und  Safilore, 
103^2  riiicid  Ki>ba)iuxyde   und  UUramario, 
l72|Cenlner  Kubnltspeise. 

8.  Wisinulh. 
Im  Ehren Triedersdurfer  Revier  62CeDlner  29^rruud. 
Jm  luhHoo  Geor^enslädler,  Schwnrzenberger  und  Eyben- 

MiK-k^r  Revier  DJ  Cenlner  y^lMund. 
Au£»th4em  auf  den  tilaurarbeawerkeo  t774|  P/und. 
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9.  Vitriol. 

a)  Im  Atteoberger,  Berggiefeb übler   uad  GlasbütUr  R«. 

vier  SUl^Centner  Kupferrilriol. 
b}  Im  Scbwarzenberger  llevier  (>0  CeulD.  EiseuTilriol, 
Im  Schoeeberger  Kevier  1393  Ceoloer  EiseovitrioU' 

10.  Alaun. 

Im  Alienbergerj  Berggie&bübler  uod  Glashütter  Ro- 
Ti«r  23  Centoer. 

11.  Scliw«rel. 
Im  Schoeabergsr  Il«vier  6|  Centner. 

12.  BrauDie«in. 
Im  Scheibeoberger,  Hoheosteiaar  nad  Oberwiesentb 

Revier 3öOCeDta«r, 

Im  Eybeustocker  Revier 261|    — 

Im  Schwarzenberger  Revier 25     — 

Im  Jobamn  Georgeostadtet  ReTier     •    .    .  7|   — 

b44CeolD«r. 


YerbesseniDgen  und  Druckfehler  im  Bd.  IV# 


8.  905  Z,  13  T.  o.  Sn  St.  FeU. 

—  438  —    7  u.  5  v.o.,  «o  wie  auch  S.  439  2.3  v.o.  Berg  st.  Bog. 
_  439  —  10  T.o.  suerwenrieien  st.  suzuwcndcodea. 
~  454  —  12  v.u.  I^H8  si.  1.399. 

—  463  —    8  v.tu  1,041  st.  l»54t. 
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I. 

Abh  an  dlungen.' 


1. 

Ueber  die  Granitränder  der  Grappe  d^ 
Hamberges  und  der  ßolstrappe.     . 

Von 

Herrn  C.  Zinoken  *)« 


„TJtbeAMopi  kuiB  nun  nuftt  genjig  nnprehlta 
geiuo  auf  du  m  uhteity  wm  «b  dioMn  GnitU* 
ribtdsm  «ndUeinL  Ei  siiid  d«r  Mgttwüidig^ttit— 
viel«  und  offsBbar  melmn  aU  {m  Ihmcb  der 
Bog«.» 

Geogn.  Bride  r*  L*  v.  Aucft 


JUi  Wint«  1830  fror  dieBode  so  fest  zu,  dab  es  mSg- 
lidi  waty  auf  dem  Spiegel  derseibeo  durch  die  Scfaludi- 

^  '    *)  Dtr  crate  Tfaeil  einer  ipedellcD  Untenndumg  der  mutigen 
IkMrgiglen  des  Astlichen  Hsrset.. 

-     Z. 

'         •  21* 


(«o  derltofslrnppe  hinclurcli  zu  dringen^  und  so  eine  ge- 
nnuera  Vorstellußg  von  diesem  merkvriirdigen  Thfile  zu 
liokoiumen,  aU  es  bei  der  Unzugüagliclikeit  eines  grofsen 
Theiles  des  Tlialweges  aufserdem  iiit>gllch  ist.  Änch 
mich  hatte  die  Seltenheit  dieses  Kreignisses  nach  Tbale 
gelockt,  wo  ich  so  glücklich  w«r,  mit  den»  Herrn  Berg- 
hauptm.inn  v.  Veltheim  und  Herrn  Oher-Derganits- 
SecretAir  Graf  t.  Seckendorf  von  Halle  zusanimen- 
ztilreffen,  liie  ein  gleicher  Z'n'eck  mit  mir  d^ibia  geführt 
hatte.  So  genau  es  mir  mÜglich  war  habe  ich  dasjenige 
beobachtet,  was  sich  bei  der  Bedeckung  mit  Schriee  von 
geognttstischen  Verhiiltmssen  beobachten  liefs,  und  diese 
Beobnchiungen  waren  Veranlassung  zu  einer  Reihe  von 
nachfulgenden  lintersuchungen  und  Auraahuieu,  welche 
ich  in  den  Jahren  1830 — 1832  mit  jenen  schunen  win- 
terlichen Beobachtungen  In  Verbindung  setzte.  Der  Ur. 
Berghaiiplmann  v.  Vettheim  Jiatte  die  Güte,  mir  die 
Angaben  einer  vom  Herrn  Grafen  v.  Seckendorf  ge- 
mftchlen  uogeldhrea  Aufnahme ,  nach  Schrillen  mit  dem 
Hnndcompas,  des  Tbalweges  der  Rofstrappe  von  der  ßlech- 
hiitle  bis  zum  langen  Halse,  mitzuthcilen,  und  dadurch 
den  längst  gehegten  («edanken  neu  anzuregen  eine  eigene 
SpocJAlcharle  der  Rofstrappe  zu  zeichnen,  woran  es  noch 
ganz  und  gar  fehlt.  Ich  fiigte  nun  diese  Aufnahme  zti 
meinen  eigenen  Beohachtungen  tmd  Aufnahmen  ähnli- 
cher Art,  die  ich  früher  und  in  den  folgenden  J.ihrea 
gemacht  ^habe.  So  entstand  die  Charte  von  der  Uufs* 
trappe,  welche  diesem  Aufsatze  (Taf.  IV)  angelegt  ist. 
Ich  habe  derselben,  in  den  Fij-'uren  auf  Taf.  V  und  VI, 
kleine  Äulnahmeo  in  persperlivischer  Zfeichnuug  b.e«- 
gefiigf>  wehhe  ich  an  Ort  und  SleUe  um  8.  Febru/ir  1830 
gemacht  habe,  indem  wohl  selten  sich  Gelegenheit  fin- 
den tnÖgte,  diese  Aufnahmen  zu  erneuern,  welche  in  der 
That  ein  Irenes  Dild  des  Chararlers  der  Gegend  darsteUeo, 


Aus  dem  Vorslelienden  erhellet,  dafs  did  Charta  Mut 
keiDS  vüllige  Genauigkeit  Anspruch  mnclien  kann,  indes- 
sea  trird  sie  hinreicheo  ein  deutliches  Bild  der  g»QSeo 
FelseupArthio  dem  Geognoslen  tu  gebeo,  und  in  diesem 
fto  überaus  schwierigen  Terrain  wohl  kaum  eine  genauere 
Anfnahme,  als  die  Torliegende,  zu  erwarten  seya  *^).  Da- 
zu kann  ich  versichern,  dals.  ich  bei  meinen  geognosli- 
sehen  Beobachtungen  und  Zulagen  dieselbe  ganz  nnsrei- 
chend  gefunden  habe.  Die  Felsgrate  sind  jedes  Qlal  von 
der  gegenüber  liegenden  ThnlseitCj  also  die  der  RoCstrappe 
vom  Tanzpl.ntze,  die  des  Tanzplatzes  aber  von  der  Rofs- 
trappe  aufgenommen,  so  genau  es  sich  hat  thun  lassen. 
Es  ist  aber  mir  nicht  möglich  gewesen,  durch  die  L«h- 
mannsche  Zeichenmelhode  ao  genau,  als  es  der  Augeo- 
tdiein  ergab,  die  Felsenpnrthieo  auszudrücken,  besonders 
das  hiiuiige  Unierbrecheu  der  üümme,  die  doch  in  der 
ßasis  furlsetzen. 

Der  ursprüngliche  Zweck,  nur  die  Rofslrappe  lum 
Gegenstände  meiner  Betrachtung  zu  machen,  dehota  lich 
bald  zu  den  natürlichen  Gränzen  des  Yorliegenden  Auf* 
sali«»  aus,  und  die  Vergleichuug  der  sämmilicheo  zu- 
gänglichen Punkte  der  Granitränder  dieser  znerkwürdigeo 
Gebirgsgruppe,  ward,  mit  Hinblick  auf  den  oben  rubri- 
äfften  Ausbpruch  eines  grofsen  Gebirgsforscbera,  mein 
Ziel ;  in  der  festen  Ueberzeuguug,  daCs  genaue  und  florg- 
jJÜlig  bearbeitete  Monngraphieu  nicht  ohne  ^iulzen  in  der 
Naturwisacoscbaft  sind.  Dadurch  h.it  diese  Arbeit  einen 
Uaupiplatz  in  der  Xleihe  von  tJntersuchungen  über  die 
VarUMlnisse  der  Grüusteine,  derTorphyre  und  der  Gänge 
^t  hiesigen  Gegend  eingenummen,  womit  ich  seit  Jah- 


*)  Treahcfa  bit  mir  bei  diMem  Geschäft  tlcr  Rpchnungn^nhülfe 
Htrr  Burliat'il,    tin  lalciitviilter  junger  ZeiLhufr  bcigntsn- 
d-»iiLljar  trwälinen  uiu&.      Zs_ 
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ren,  so  weit   es  meine  DienstverbHItoüse   zulassen,   b«- 
Bchäftigl  bin,    und  deren  KesuUate  ich  ia  diesem  Archiv 
nach    und    nach    mitzulheiien    die    Absiebt     hnbe.      Ich  ' 
wünschte  diese  AuTsätze  als  Versuche  zu  näherer  Erläu- 
terung und  Feststellung  der  scliÖneu  Dar&lellung  enzuse- 
hen,  welche  Fr.  Hoffmaua  in  seinem,  in  recht  vieler 
Rücksicht   treulichen ,    Werke   über    die    gfloguostiscben  ' 
VerhaUnisse  des  nordwestticben  Deutschlandes   von  demJ 
Granite  des  Hamberges  und  der  Kofstrappe,  so  wie  vdb^l 
dem  Trapp   des  Harzes,    gegeben,   und    welche  er  auch  | 
früher  in  Poggendorfs  Annalen  niedergelegt  bat.  i 

Wenn  gleich  manche  abweichende  Erfahrungen  hier 
und  da  Einzelnheiten  dieser  Darsiellung  müdilicirea  soB» 
ten,  80  bleibt  doch  deren  Ilesuttat  und  hoher  Werlh  f%it 
stehen,  und  man  mufs  sehr  dankbar  erkennen,  mit  wel- 
cher Umsicht  die  Beobachtungen  der  Herren  t.  Buch 
and  V.  Veitheim  mit  den  Ansichten  des  Verfassen 
sowohl,  als  mit  den  Beobachtungen  über  den  Killaa  in 
Schottland  und  Corowall  zusammen  gestellt  sind. 

Es  se^  mir  nun  erlaubt  i  noch  über  das  Technische 
der  Charte  einige  Worte  zu  sagen.  Ich  habe,  obgleich 
der  gewt>bnliche  Boschungsmaarsstab  dazu  nicht  ausreicht, 
die  Charte  doch  nach  Lebmannscher  Methode  gezeich* 
oet,  weil  es  die  Hauptabsicht  war,  ein  möglichst  Irenes 
JUild  der  Physiognomik  der  schonen  Gebirgsparlbie  der 
Jlofslrappe  zu  geben,  und  weil  unter  den  mir  bekannten 
Zeichnungsmethoden  diese  die  beste  war.  Besser  wäre 
freiticb  ein  Modell,  aber  dessen  Anfertigung  würde  u!) 
endlosen  Schwierigkeiten  verbunden  seyn.  Durch  die 
jyiethode  selbst  ist  eine  Aenderung  des  Boschungsmaaü^ 
stnbes  in  ihrer  Anwendung  auf  das  Terrain  der  Rois- 
trappe  bedingt,  indem  dieser  Maafsstab  nur  bis  auf  45* 
gehl,  in  den  Klippen  und  Schluchten  des  Bodethnles  abei 
sehr   hau6g    fast   senkrechte  Stelleu  Torkouuaeo. 


I.     DAb« 
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aind  auch  die  von  vier  Serien  zugelegten  Frofile  der 
Charte  beigegeben,  -welche  die  Böschung  des  Terrnißs 
Jeullicher  nachweisen.  IVun  ist  aber  durch  die  dicken 
uod  scbwerzeu  Gergslriche  die  Charte  ftir  gengnuslisclie 
Dod  bergmännische  Zeichen  wenig  brauchbar  geworden, 
and  ich  habe  mich  begnügea  müssen,  für  jetzt  durch 
eine  rothe  Linie  die  Graoilscbeide,  so  weit  sie  bekannt 
Ul,  auf  derselben  anzudeuten  *}. 


*)  Alle  die  Melhod<rn  der  genauem  Terrainicichnting,  welche  in 
ueuercr  Zeit  beliebt  g«wurüeu,  baben  das  Uubequeme,  dafs 
die  Bü5cbungswiukjel  der  Erhühangen  dorch  das  VerbSltnifs 
von  Schalten  und  Licht  ausgrdrückl,  alio  bei  sehr  aleilem 
Terrain  die  Zeichnungen  unfähig  werden  andere  Bezeichnuo- 
i;rn  aurzuiiefamen,  welche  oft  der  Haitpliweck  der  Charlen- 
xeichntiug  gewesen  sind.  Weil  die  Erfinder  der  neuem  Me- 
thoden last  ausschliefslich  militairiscbe  Zwecke  bei  dem  Char- 
lenieichneo  hatten,  so  ist  den  Metbudeo  diese  Unvullkum- 
inenlirit  iitrhl  aum  Vorwurf  au  matbeu.  Daeu  komiut  die 
5cbwierigVeit  der  Bergzeicbnung  nach  der  Lehraannacben  und 
dm  ihr  mit  mehr  oder  weniger  Abweichung  iülgendrn  Zcich- 
Doni^sarten ,  ja  die  Unmöglichkeit  nach  der  ertfern  ein  über 
45  Grad  abfallcDdes  Terrain  übersichtlich  darzustellen,  ohne 
cineii  andern  tKaafsstab  der  Bcrgzeicbnung  su  wSblen.  Eine 
leiste  Zeicfanungsmcthbdc  y  welche  »gleich  die  gewünschte 
Genauigkeit  giebl,  und  hinreichend  einfach  bleibt,  um  geu- 
^ouilitche,  berg-  und  forsluiännische,  cammeralistische  und 
aodere  Bezeichnungen  der  Charte  binzufrigrn  zu  können,  i»t 
daher  immer  etn  Gegenstand  meiner  Wünsche  fflr  Special- 
cbarlen  gewesen,  welche  mich  aut  die  nachfulgenile  hcscbric- 
bene  Bergseichnungsmetbode  gefi'ihrt  haben.  Wenn  man  da« 
vciu  abgeht  ein  perspcctivisches  Bild  des  Terrains  zu  zeith- 
aen«  und  sieb  darauf  beschrankt  •  dasselbe  graphisch  richtig 
dartustellen,  ao  wird  man  leicht  darauf  Verzicht  leisten.  Schat- 
ten und  Licht  in  einen  Grundril»  bringen  xu  wollen.  Stellt 
«Dan  sich  nun  vor,  man  sieht  die  Berge  «on  oben,  so  wird 
ssan  atets  den  Uiurifs  der  SohlOachen  derselben  sehen,  deren 
Radien  aus  dem  Cosinus  der  verschiedenen  Böschungswinkel 
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Diese  LiDie  ist  an  deoStelleD  punktirt  wo  auf  meh-' 
rere   Schritte   z^ar    die    Granitscheide    mit   Beslimmlheit 
voraa&geselzt,  aber    oidit  ganz   genau  durch  den  Augeo- 
Kcbeio   nachgewiesen    werden    kauu.     lu  der  l^olge  wird 


b«s(eb«n.  Die  Cosinnf  der  Buschungswinbel  wdfdeo  daher 
ein  sehr  bcr|afnies  Mittel  zur  Bezeichnung  der  Buscbung«- 
winket  ielb«t  geben,  wenn  lie  in  aliquoten  VerbällnisAeD  lUa- 
dcn,  oder  aufser  der  Einheit  ein  gemeinscbaniJcbea  Maifi 
hälleo.  Dies  haben  sie  aber  grofienthriU  nichl,  daher  mafi 
man  van  dem  Gedanlen  abstehen,  die  wirklichrn  Cosinus  cum 
fiüscbuagsmaafs  xa  wählen,  und  an  deren  SicMe  einen  ima- 
gioatren  Cusinuimaafsitab  substttuiren»  welcher  nach  Art  der 
Yerjanglen  Maafsslabe  geürithnut,  die  für  den  lUdius  angc- 
oommcneGnirie  in  90  Theile  iheitt.  llierdurch  wird  es  nun 
inftglich,  den  Cosinus  von  90  Grad  mit  Punkten,  den  von 
0  Grad  mit  einer  dem  Radius  gleichen  Linie,  und  die  Co»>- 
DOS  der  twlscheo  liegenden  Winkel  nach  ihrem  VerbältDif} 
tu  bezeichnen.  Der  Radius  kann  natilrlich  verschieden  seyn, 
ich  finde  <u  Specialcbarlen  sehr  bequem  wenn  er  0^0  einei 
rbeinlündischen  Zolles  grufs  ist.  Ea  werden  mit  diesen  Bc- 
teicUnungen  der  Cosinus  nun  leicht  alte  Arien  von  Terrain 
durch  Parallelkreise  dargestellt  werden  können ,  indem  die 
Enllernnng  der  Kreise  von  einander  durch  die  tfeceicbnutig 
der  Cosinus  der  Büscbusgi  winke)  an  sich  bestimmt  wird,  die 
iJinge  der  Striche  aber,  welche  die  Kreise  bilden,  aich  ntefa 
der  Gr/tfse  des  Winkels  richtet,  den  die  Suhlebene  des  Ber- 
ges gegen  die  HoriKonlalltnie  macht,  welches  oft  in  der  Zeich- 
nung von  langen  Tbalern^  welche  in  ein  licferes  Tbal  mAo- 
dcn,  von  Wiclitit;krit  seyn,  und  nach  Lehmannseber  Meibodfl 
nur  mit  grufser  Schwierigkeit  angedeutet  werden  kann. 

Obgleich  jede  Böschung  too  Grad  su  Grad  aaf  diese 
Weise  faeaeicbnet  werden  kann ,  so  wird  doch  aa  gewOhoh- 
eben  Charten  eine  solche  Genauigkeit  überflüssig,  und  die  Be* 
teichnung  von  5  zu  5  Grad  mehr  als  fainretcbend  aayD,  Die 
Linien  mi'isaen  gana  fein  gezeichnet  werden,  um  jede  «ndere 
getignitsiische  oder  dergleichen  15ezeicbnong  noch  culassig  au 
machen,  Z. 
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bUr  nacbgelrageo  werdeo,  was  sich  DOch   zur  Verroll- 
•lüodiguDg ^dieses  Gegeostandes  ausinittelo  läfst. 

Uebersicbt  der  ZeicbnuDgeo  lu  diesem  Aufsatz. 

Taf.  IV,  Charte  vom  Rofslrapplliale  mit  Profilen. 
Es  iftl  liier  zu  bemerken,  dafs  diejenigen  ProGIe,  \7elche 
die  engen  Wege  der  Länge  nacb  darstellen ,  so  gel«gt 
sind,  dafs  sie  beide  Wände  der  Kesselriicken  darstellen, 
also  um  die  Breite  des  Thalwege&  von  einander  abstehen 
und  parallel  laufen,  vruber  ihre  Verschiedenheit  lüürt. 
Die  auf  dieser  Charte  gezogene  rothe  Linie  ist  die  Gränze 
des  Granitea,  die  schwarze  die  wahrscheinliche  Gränze 
des  Grüusteioes,  so  dafs  das  zwischen  beiden  Linien  be- 
üodlicbd  Terrain  dem  Hornfels  «ngehÜrl. 

Taf.  V.     Zeichnungen  einzelner  Gaogslücke. 

Fig.  1.    Hornfels   mit    welleuft'irmigen  Zeichnungen. 

Fig.  2.    Hornfels  mit  einem  Gange  von  Feldspalh. 

Fig.  9.  Hornfels  mit  einem  Gltmmerlram  und  ver- 
sclitedeuen  Quarztrumern.  Die  Grundmasse  ist  sichtbar 
Grauwacke  gewesen,  die  leichlern  PiirlbieD  sind  Quarz« 
knoten. 

Fig.  3.  Granit  mit  Hornfels  von  der  Steinscheide. 
In  letzterm  ein  Quantrum,  welches  an  dem  Granite  ab- 

Fig.  4.  Qranlt  ganz  im  Hornfehi.  Der  Granitgang 
lial  den  Hornfels  verdrückt, 

Fig.  5.  Granit  am  Uurnfels  mit  geknickten  Schich- 
ten. Ein  Granittrum  durchbricht  die<  HornfeUscbichten 
geradlinig. 

Fig,  G>  Desgleichen  mit  geznckLer  Gränze  und  el*> 
nem  durchsetzenden  kleinen  Granilgangc. 

Fig.  10.  Granit  mit  scharfknn'Jgen  BrucbMucken 
_vpD  Hornfels. 

Fig.  7,     Granitgiinge  im  Hornfelä   welche  durch  ein 
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ouf  einer  Schieb leo kl aft   eotstandenes    Gliznmeroe&t 
bundeo  sind. 

Fig.  8.  Granit  mit  Bruchslücken  von  Honifels,  ao 
Horaf«ls  anUegeud.  Eine  Ablösung  geht  durch  beide  G^ 
birgsarlen. 

Fig.  11-  Granit  uad  Uorurels  uiit  Ablosangen,  \T«i- 
che  beide  Gebirgsarten  d  urchsetzen.  Ein  Gang  von  Gf^ 
nit  setzt  im  Granit  auf  cind  nm  llorufeU  üb. 

Fig.  12.  Granit  und  Uornfels  mil  einem  ablaufeiH 
den  Griioittruine. 

Fig.  13.     Gnng  im  iGranit,  wie  er  zu  Tage  steht. 

Fig.  14«  Uandslück  ous  diesem  Gange  im  grüfsero 
lUaiirB&tabe. 

Fig.   15.  Granzgesieln  zwiAcben  Granit  und  Grünstein. 

Fig.  16.  und  17.  Umrisse  einiger  schönen  Granil- 
parthieo  aus  der  Steinbacb,  einem  kleinen  felsigen  Thale, 
welches  an  der  üsUichen  Seite  des  Tanzplaf'zes  sich  in 
der  Richtung  nach  Friedrichsbrunnen  hiuanzieht;  darge- 
•teilt  um  das  Zerk.lUftuugss^stem  des  Granites  deullich 
£u  zeigen.  Diese  iMud,  um  die  Zerkliil'tuugen  genau  zu 
zeichnen,  mit  der  icamera  obscura  aufgenommen. 

Taf.  VI. 

Fig.  1.  Erstiir  Felsgrat  südwestlich  Tom  Btilows 
Allan,  eine  Verzahnung  der  Granitgranze  im  Grolieu 
darstellend. 

Fig.  2.  Erste  r  Granilgrat  östlich  vom  Wadd^cken- 
biuoneo  an  der  Steinscheide  mit  3  Profilen. 

Fig.  3.  Aosiclit  des  Kessels  und  der  engen  Wege 
Toa  der  Rofstrappe  in  Conluren,  um  die  sattelfurmigja 
Eiuseukuug  des  K.  esselrückens  zu  zeigen. 


Man    darr  vora  usseizen ,    dnfs  dio  oben  angeiolirten 
Aufsätze   jedem  Lener    bekannt  sind,    daher    nichts  über 
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die  Laga   der  Ramberger  Granitgruppe.    Aar  der  Berg- 

hausiscben  geognostischea  Charte  vom  Harze,  so  wie  auf 
den  Charten  von  Leopold  v.  Buch  und  Fr.  Uoff- 
m  a  D  n  sind  [die  Grunzen  derselben ,  so  wie  in  derea 
Nachbarschaft  der  Grünstein,  völlig  gleich  bezeichoeU ' 
Auf  den  Charten  ist  einigerniarseo  ersichtlich,  dals  meh« 
rere  Hauplthäler  diese  Gräazen  überschneiden,  und  da- 
durch die  Hauptmomeote  zu  einer  naturwissenscbaf^U. 
eben  Betrachtung  derselben  darbieten.  Diese  Thaler sind: 
1)  ^'ord westlich  das  Bodethal ;  2)  nordüfillicb  das 
Sleckelnberger  Thal;  3)  das  Suderüder  und  Gernr^der 
Thal  (Kalte  Thal  und  Hahnengrund);  4)  südöstlich  da» 
lange  Thal  ubd  Bremer  Teichgrund;  5)  südwestlich  die 
Danibacb ;  6)  das  Kastenthal  und  7)  die  Tiefenbach. 
Wir  werden  einzeln  jedes  Thal  bis  zur  Craoilscbeid« 
kennen  lernen,  und  die  Resultate  damnüchst  zusammeu- 
stellen. 


I.    Das   Bodelhal. 

Deutlicher  als  jede  Beschreibung,  wird  der  Anblick 
der  beigerügten  Charte  nebst  den  darauf  beüudlichea 
l*rof]len,  ein  Bild  dieses  schluchtenartigen,  in  scharfen 
,^ckigen  Ilichlungen  tief  in  den  Granit  eingeschnittenen 
Thaies  geben ,  dessen  Felsenpyramideu  von  mehreren 
iiundert  Fufs  Höhe,  steil  das  Flufsbett  begranzen,  und 
dem  Wandrer  nur  an  sehr  wenigen  Stetleu  einige  Foc^ 
ecbuog  gestallen.  Es  ist  ganz  unLingbar,  dafs  der  erste 
'Anblick  die  Vorstellung  eiuer  Felsenspatte  hervorruft, 
deiche  durch'  vulcanische  Kräfte  veranlafst,  zuerst  dem 
aufgestauten  Gewässer  deu  Weg  durch  diese  sonst  un- 
durchdrihglichen  Klippen  gewiesen  hat.  Es  ist  dazu  so 
salürlicb  ^  bei  der  ersten  Betrachtung  der  niedrigen  Lage 
der  liofstr^ippe  gegeu  den  Taozplatz  an  derjenigen  Thal- 
Beile  wo  kaum  noch  der  Granit  über  die  Thalwaude  hin- 
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aus  Sieb  erstreckt,  la  VerbrnduDg  mit  der  Idee  ai 
TulkBoisclie  Kluft,  die  des  Sinkens  des  losgerisseoen 
2''el8t)ieileS|  alinlich  Trie  das  Rutschen  des  Hangenden 
der  Günge,  zu  verbinden;  dafs  gewifs  jeder  Geoj^nosl» 
oachdem  Leopold  t.  Buch  diesen  Gedjinken  zuerst 
ansgesproclien,  dasKinle'uchlende  desselben  gefunden  hat» 
Aber  bei  derjenigen  Forschung,  %velche  durch  das  Ein- 
dringen in  die  engste  Thalschlucht  (die  engen  Wege) 
auf  dem  Kise  der  Bode  im  "Winter  1830  gestattet  vraid, 
fanden  sich  Thatsachen ,  die  diestr  scharfsinnigeD  und 
grofsartigen  Hypothese  entgegen  treten.  Ganz  besonders 
tlas  Verhalten  der  Quarzgänge^  welche  in  der  ganzen  £r- 
slreckuDg  der  engen  Wege  an  beiden  TJialvränden  oha* 
Verriickung  im  Streichen  oder  Fallen,  ja  mit  derselben 
Blüchligkeit  übersetzend,  siclilbar  sind,  und  sogleich  auf 
die  Hypothese  eine»  Sinkeos  des  Rofstrappefalsens  tM^ 
ziehten  U&sen.  In  der  INähe  des  Kessels  sind 
Quarzgänge,  deren  mehrere  vorhanden,  am  schöusten  ond 
deutlichsten  sichtbar;  auf  der  Charte  ist  einer  davon  iö 
einer  Vignette  gezeichnet,  Sie  streichen  in  der  fünnen 
Stunde,  keilen  sich  zum  Theil  nach  oben,  zum  TlieiL 
aber  auch  nach  unten  aus,  siiid  ia  rhombuidale  Brucb- 
•tUcke  zerrissen,  von  wenigen  Zoll  Grüfse,  uud  ei&ige 
iübren  Schür).  l 

Hätte  eine  Senkung  des  Rofstrappefetsens  stall  g»» 
fuodon,  SU  konnten  die  Gänge  nicht,  an  beiden  Thal- 
wändan  unverrückt  fortsetzend,    sichtbar  seyn. 

Wir  Avenden  uns  nun  zu  der  Physiognomik  d9$ 
Thaies  selbst,  und  wandern  dabei  slrouiaufwärts.  S«^ 
gleich  nach  dem  Eintritt  iu  die  KoTstxappeschluclit,  wel« 
che  oberhalb  der  ßlechhütte  anfangt,  und  bei  ihrem  fi*- 
ginnen  noch  ziemlich  breit  ist,  bemerkt  mau  einzelne  iu 
0ns  Thal  an  den  Einhängen  in  ungefähr  mittäglicher 
Richtung    herabsteigende    Felsgrale.     Der   erste   trit 
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rechten  Ufer  gabeirartnig  bis  an  den  Wasserspiegel  der 
Bocie,  and  trogt  am  obeni  B.inde  des  Bergeiulianges  den 
t  Altan,  Bülnwshühe  genannt ,  auf  einer  Grnniipyraniidfl 
von  eivra  50  Fufs  Hübe.  Dar  obere  Grat  bildet  am  Bo- 
deuter  die  AIuKsolkÜppen.  Diesem  folgen  mehrere  nach, 
xvelcbe  meistens  mit  den  am  eotgegeugesetzlen  Ufer  be- 
fuidlichen  vom  Taozptalze  und  der  Uumburg  herabstei- 
genden Graten  correspondiren,  so  dafs,  von  der  Hohe  der 
Winzanbarg  eb  gedacht,  diese  Febgrate  fast  slernförm^ 
auseinander  laufen.  Durch  diese  ErscbeiouDg,  verbtutden  . 
mit  der  Betrachtung  desjenigen  Grates  welcher  dib  Bofii- 
trappe  selbst  bildet,  und  sich  hoher  erhalt  ols  seine  Nach*« 
barn,  gelangt  man  leicht  zu  der  Vorsielluog,  dafs  Gange 
oder  gaDgühnliche  Bildungen  von  Qaarz  in  diesen  Grä- 
len den  starkem  Widerstand  gegen  die  Verwitterung  ver« 
«niarst  haben,  der  ihre  Bildung  bedingt,  .  Es  folgt  näm- 
lich ein  zu  Tage  sichtbarer  Quarzgang  ganz  derUichtung 
des  ilurstrappegmles  auf  dessen  höchstem  Bücken  bis  auf 
die  Spitze.  Die  Bode  fiillt  zwischen  diesen' verschiede- 
nen auf  der  Charte  uiitier  bezeichoeIeD  FeUgraten,  bis  An 
die  Kofstrappe,  in  einem  sanften  Bogen  den  Thalweg,  - 
dann  aber  nimmt  sie  eine  der  vorigen  fast  eutgegengO' 
selzte  Bicfitung,  indem  sie  gezwungen  ist,  den  Bofstrap- 
pefelsen  und  dessen  obern  Arm,  welcher  etwa  erst  in 
der  Hälfte  der  Höbe,  vom  Thale  ab  gerechnet,  reclits 
abläuft  und  in  der  Kramerklippe  endigt,  zu  nmge- 
hen.  Tn  ziemlich  gerader  Richtung  kommt  sie  etwa  300 
Schritte  von  der  Winzeuburger  Bergwand  lier;  an  der 
Stelle  aber  wo  der  vordere  KeaselrUcken  theils  von  der 
Winzeuburg,  theils  von  der  Seite  des  Tan/platzes  Ler- 
sbkonimend  den  Flufä  so  eng  elnschlieFst,  dafs  er  g&« 
zwungen  ist,  zwischen  zwei  fast  eepkrechlen  Felswän- 
den von  kaum  30  Fufs  Abstand  sich  hindurchzudrängen, 
vor  denen   er  einen    unbedeutenden  Wasserfall  (den  so- 
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gennnnten  kleiDCo  Kessel)  bildet,  nimmt  er  plötzlich  eiDi 
gflnz  veränderte  Kirhtung  in  mehr  aU  einem  rechten 
Wiokel  oach  der  linken  Seite  (N.  W.  bei  W.)  und  totl 
ID  die  kleinen  engen  Wege  ein^  rrelche  etwa  300  Schritt« 
weit  in  g^DZ  gerAder  Richtung  fortgehen ,  einen  zieinlicfa 
ataguirenden  WasBerspiegel  (stille  Sumpf)  bilden,  und  in 
etwa  I  ihrer  Lünga  den  borühmteo  Kessel,  einen  kl«i- 
Den  Wasserfall  von  etwa  8  Futs  Hübe,  dessen  eigeDtlw 
ches  Becken  eben  so  viel  Durchmesser  haben  mag,  ent- 
ballen»  Vom  Kessel  ab  habe  ich  die  Ansicht  der  engeo 
Wege  stromabwärts  auf  dem  Eise  gezeichnet,  und  dtl 
Charte  beigerügl,  indem  solche  Bilder  besser  als  jede  Ba- 
Schreibung  eine  deutliche  Vorstellung  geben.  Man  denke 
sich  den  $piegel  der  Bode,  etwa  15  —  lt>  Fu&  breit,  n 
beiden  Seiten  fast  senkrechte  Felswände,  deren  erster  ge- 
ringer Absatz  (Terrasse)  30  Vah  über  dem  Spiegel  der 
Bode  erhaben  seyn  mag,  und.  welche  mehrere  huodMt 
Fufs  aufsteigen;  im  Hintergrunde  aber  die  hohe  Pyramidt 
derXeufelskanzel  (eines  am  Rofslr^ppengrate  befindlichM 
▼orspringeoden  Felsens)  800  Fufs  über  dem  Bodespieg«! 
hervortreten,  so  hat  man  das  Bild  dieses  imposanten  uii4 
schauerlichen  Anblickes^  welchem  kein  anderer  in  dieses 
herrlichen  Felsengrtinden  zu  vergleichen  ist.  lieber  dein 
Kessel  findet  man  die  Bode  noch  eine  kurze  Strecke  io 
der  vorigen  Richtung  (St.  7,4),  dann  wendet  sie  sieb  to 
scharfen  Winkel  rechts,  und  durchbricht  in  einem  koN 
ten  Bogen   den    hintern  Kessetrücken    bei   dem  Thor  *^ 

*)  Der  Name  Thor  Ut  hier  hSufig,  nnd  allen  engen  thorShnU* 
eben  Durchbrechungen  von  Felsen  farigelcgl.  So  ist  auf  der 
Wiatenburg  ein  groftes  und  kleines  Tbor  in  einer  wallSbn- 
liehen  Erbüfaung,  dessen  Abkunft  aus  dem  Millelalter  Öfter 
behauplel  wird.  Neben  dem  Tbnr  sind  noch  der  Tenipelf 
«ine  kleine  Etabiegung  des  Felsens  mit  Auswaschungen,  asA 
die  grofie  Linde,  Kvei  den  tlolfiflöfsem  beraerkenswerthc. 
Punkte.  Z. 
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dar  Slreichoogfttioie  dieser    Wendung   Gndet  sich   So 

iua  Winkel  am  UokeD  Ufer  da  R  preursiftche.  diesem  ge* 

gei;enüber  dem  Fliiste  envlnog  am  rechten  Ufer  dns 

oDschweigiscbe  GeHingnifs  (TdiT.  IX.  Fig.  2.)     Es  wer- 

in   zwei   echluclilarlige    kurze  Fortsetzungeo   des  ThaU 

K^ges  iti  gleicher  Sohle  mit  dem  S'lusse  so  geDanot^  aue 

lOtiD   oboe  Seile  kein  EolkomnieD  möglich  ist.     Diese 

ibeo  geognostische  Bedeutung,  vreil  sie  nicht  aosschliefs- 

ich  eine  Wirkung  der  Fluthen,    «ondero   nur  die  Been- 

igung    einer  Querkluft    seyo    kÖ^oea,    welche  grürsec- 

i«ib   vom   Flursbeile  eiDgeoomraen   ist.     Der  Tbalweg 

ird  noD  nur  durch    den  Durchbruch    des  Kesselrückens. 

«bildet,  welcher,  wie  bemerkt,   das  Thor  genannt  wird^ 

ind   die  eigentllcheo  engen  We(;e   darstellt.    Hier  weo- 

sich  die  Bode  wieder  links  einigermarsen  in  ihre  alte 

ichtiitigt  TerUTst  nun  bald  zwifirhen  dem  Kessel  rücken 

nd  den  Sammtlebenkopfeo  das    Gebiet  des  Granites  und 

■itt  io  deo  Horufels  ein.     Hier    wird    der  Character  de» 

'lufstbales  plolzUch  verändert,    dje  Thalwände  sind  we^ 

iiger  senkrecht,  der  Tbalweg  sei  bst  ist  breiter,  und  wennt 

anch  augenscheinlich  die  das  Flar;sbetl  übersetzenden  har- 

■en  Gebirgsarten  die  Richtung  dds  Thaies  häufig  bedingt 

■md  vielfach  gewendet  haben;    so   zeigt    sich   doch    nicht 

fc^t  eine  so  spaltenartige  Schliii:ht,   wie   in    den  engen 

^^^90,   und   der  allgemeine  Chürncter  des  Thaies   geht 

it  so  sehr  über  das  Ungewöhnliche  hinaus.     Die  eine 

ignelta  auf  der  Charte,   den  Eiiigaog   der  engen  Wege 

rorsleUond,    bezeichnet   diesen  l'unkt.     Nach    vorslehen- 

!T  Schilderung  des  Thalgrundes,  wobei  die  Charte  nolh- 

endig  vorliegen   mnfs,   wenden   wir    uns  noch   eioiD.al 

itück,  am  die  Thal  wunde  niihdr  zu  betrachten. 

Wir  beobachten  hier  erstlich  das  höchste  Pi^.veau  des 
Gebirge»  vod  der  Winzenburg  zurHt)mburgr  sodann  eine 
»Iteltormige  F^insenkung  vOD  der  Hi|-scl>,'„omsk1ippe  über 
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d«n  Rofslrflppgral  zur  Wiozenburg ;  wnd  endlich  eine 
Steile  oocli  aufratlendera,  aber  durch  die  Ke$9e'trückeD 
gebildet,  von  denen  der  linke  (slromnurvrär(s)  sogar  «ioe 
grofse  platte  ersrheiaea  läfst.  Die  letztere  fiatteirörimgt 
Senkung  mag  500  Fufs  über  d«m  Bodespiegel  erhnUen 
seyo,  Sie  erhellet  oehen  den  rrofilen  bei  der  Clurtt 
soch  AUS  der  ConfursEeichniing  der  Bergrücken  tob  dfl 
TeufelsknDzel  aus  gesehen,  welche  ich'  beigelÜgt  hnbe« 
Diese  satteHörmigen  Senkuogen  sind  durch  den  Xbalweg» 
glei'^hwie  ein  Xeichdamiu  durch  Wiiiteriluthen,  durch- 
brochen. Da  aber,  t?o  tod  dem  höchsten  Funkte  dläsct 
durchbrochenen  Damme,  über  der  Thfilsohle  steil  die 
Thahvaade  abfallen,  seigt  sich  ein  lerrasseafÖriniges  er- 
steigen derselben,  welches  auf  den  Vignetten  der  Chaxtfl 
«rsichtlich  ist.  Die  Terrassen  (Hecken  provinziell  g»* 
Bannt)  sind  durch  eine  horizoutale  Hauptoblosuogsklufl 
des  Granites  gebildet,  vrelclie  mit  zwei  andern  senkrech- 
ten, deren  eine  etwa  St.  7,4  streichend  vorberzscht,  da 
System  der  Absonderung  dnr&leUt,  dem  man  die  säulen- 
förmige Bildung  sowohl  als  die  riallenfonnen  des  Gr»- 
nites  zuschreiben  darf  ^).  Hierzu  koinml  noch  dafs  von 
bedeutenden  Hüben  über  der  jetzigen  Thalsohle  ab,  uua 
sehr  merkwürdige  nisclienf()rinige  Auswaschungen  im 
Granite  beobochten  kann,  welche  wahrhaft  iJealisch  scbija 
in  den  engen  Wegen  Torhanden  sind.  Ich  habe  deren 
bis  zu  40  t'ufa  über  der  jetzigen  Thnlsohle  gesehen,  ual 
eine  kleine  davon,  deren  wundersame  RegelmäfsigkMt 
auffallend  ist,  und  welche  sich  etwa  26  Fufa  hoch  über 
der  TbaUohle  an   der  linken  Wand^  alroiuaufvrärts  der 


*)  Dicset  SchichtungMytiem  des  Grantlet  iit  durch  di«  «o( 
Tab.  V.  Fig.  16.  und  17,  vorge»lelltaa,  treu  nach  der  r^atnr 
mit  der  caniera  obscurA  aufgenummenen  FrUpanbicn  aui 
der<€teinbach  an  der  andern  6eite  des  Tancplaues  versinntidili 
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nen  engen  Wege  zwischen  dem  Kessel  und  der  Ten« 
ilabrücke  beündet,  auf  der  Charte  gezeichnet.  Die  Aas- 
ttschtiQgen  siod  fast  alte  golbiachen  Spilxbcigen  oder 
iddeo  Ge^öJboiflcheD  »bnlich,  oft  mehrere  Fufs  tief  und 
I  12  t^ufs  hoch.  Wenn  noch  Zweifel  übrig  waren,  dafs 
0  Bodo  eJDea  viel  höhera  Wasserstand  Jahrtausends 
odurch  gehabt  haben  mag,  in  sofern  aus  den  saltelfur* 
■£«D  dammarligen  und  durchbrochenen  EioseokuDgen 
IS  bÜher  liegeuJün  Gebirgsniveaus,  noch  nicht  hiurei- 
•nd  ein  früheres  Aufstauen  des  Wassers  erhellen 
logte;  so  ^ird  Niemand  bei  dem  Anblick,  dieser  Ans- 
«scbungen  anstehen,  sie  dem,  eine  kaum  zu  zahlende 
ihe  TOD  Jahren  forlgesetzlen,    Sturze    mnchliger  Was- 

alheo  zuzuschreiben,   deren  Ivampf  mit  dem  Gestein 

einen  friedlicheo  Durchgang  »o  sichtbare  und  unT«r> 

nbare  Spuren  hinterlassen  hat  ^). 

Es   scbliefäen   diese  Deobachtuogea   die  lUöglichkeit 

er  in  den  Graoitmassen    vorhanden    gewesenen  Spalte 

kt  aos^  welche,   ähnlich  wie  Gaogspalteni   den  Was« 

ulben    die   erste  Bahn    brach.     £a   siod   Gangspalten 

liehe  mit  Quarz  u.  a,  m.  ausgerüllt  worden,  in  Bienge 

dem  Granite   vorhanden ,    and    unaasgeriillte  Spalten, 

ne  Klüfte,   von    wahrscheinlich   spaterer   Entstehung, 

id    nicht  selten.     Indessen    scheint    es  natürlicher,    die 

nacben    der  vorliegenden   Thalbildung  in   der  Siructur 

id  in  der  Ablösung  des  Granites  zu  suchen ,  indem  die 

•D  erwähnten  Ablösnngsßachen  die  Zerklüftung,  diese, 

m  Art  der  Trennung^  und  die  verschiedenen  Härtegrade 

p   ungleichartig  mit   Quarz    gemengten    Gesteins,    die 


^  Du   )>leige  Becken  du  Ke&sels  ist  sehr  wshracheinitcfa  gaos 
apbiroidi«cb  gtalt  ausgeholt ,   wie  aus  der  Bewegung  des  eio- 
aWkacoden   V\'Asser« ,   bei  Bctrachlang    in  der  NJbe   und  bei 
Wasser,  sich  achliefsen  läfst.  Z. 

ArohJv  V.  B.  1,  11.  22 
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Wendangen  iles  Thals,  60  wie  das  gangartigo  Hervortre- 
ten der  verscIiiedeneD  Felsgrate,  bedingl  zu  hoben  scliei- 
nen.  So  erklärt  sich  nudi  die  Menge  der  losgewasche- 
neo  Blöcke,  welche  das  alte  Bette  der  Bode,  bis  io  tSm 
bedeutende  Entrernuug   vom  Gebirge,  ADrütleni 

Wir  wenden  uns  von  der  PhyBiognomik  des  Th»» 
les,  zu  der  Betrnchtung  des  Granites  selbst.  £s  ist  ge- 
TviTs  nicht  ohne  Interesse  für  die  Geognosie,  die  Zusimi' 
mecsetzung  der  Gebirgsarten  einer  und  derselben  Griipp«) 
und  deren  verschiedenen  Modifikalionen  kennen  zu  let- 
nen»  welche  sich  nnch  Maafsgabe  verschiedener Oerllich- 
keit  darbieten.  Denn  wenn  es  gleich  nicht  mehr  thuilp 
lieh  seyn  wird,  die  Ursachen  der  verschiedenen  Qualität 
sonst  gleicher  Gebirgsnrten  aufznfliideo ,  so  bietet  dodl 
gewits  die  Ver^Ieichang  dieser  (jualilativeD  Verhältnisie 
manchen  Moment  dar,  welcher  zu  weitem  Schlüssen  sn 
führen  vermag.  Deshalb  glaube  ich  nicht,  ein  unniilzee 
Werk  zu  verrichten,  wenn  ich  die  verschiedenen  Formeu 
des  Rofstrappegraniles  und  seine  Kigenthümlichkeitea 
noch  einmal  hier  beschreibe,  wie  sie  sich  mir  bei  g^ 
nauer  Beobachlung  dargeboten  haben. 

1}  Der  Granit  ira  louern  der  Grauitmasse,    eolfeni 
von  der  Steiuscb^ide. 
fl.     Im  Thalwege« 

a.  Von  der  Fiscberklippe. 
Grobkörniges  Gemenge  von  hellgraueo  ioi  Bläuliche 
landen  Quarz -Krystallen,  mit  schmutzig  -weirsein 
Fleiachrolhe  scheinendem  Felsspalb.  Zuweilen  be: 
man  nucb  ins  Blautirhe  srheiuende  ZwilÜngskrystalle 
Albit;  wenig  weirsrüihllcher  bronzefarbeoer  und  duokel- 
grüner  («in.ixiger?)  Glimmer,  welcher  oR  wie  Chlodl 
aussieht  j  und  welcher  mit  dem  weifsen  Glimmer 
wachsen  ist.  An  einzelnen  Stellen  hat  sich  der  Quart 
wie  bei  dem  Schriflgrantt  in  cusammenhäugeuUe  gezacktt 
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Z«iclinungen  zusnmmen  gezogen.  D.i  iro  diese  ebe 
Klaff  begrenzen,  sind  die  Quarzpnrthieu  init  Chloril- 
ftcbüppchen  bedeckt,  der  neben  liegende  Feldspatli  Aber 
Ist  davon  ganz  frei.  Metallische  ParthieD  ÜDden  sich 
nicht  darin,  wobi  aber  kryslallini«cber  schwarzer  SchörU  ' 
Das  Vorkommen  des  ScbÖrl  ist  bi'er  besonders  des- 
halb EU  bemerken»  ^eit  es  sich  sehr  entfernt  tod  der 
Sleinsclieide  zeigt. 

ß.  Von  dem  linken  Kesselrücken,  30  Fufs  über  dem 
jetzigen  Wasserspiegel. 
Grobkörnige  Masse  ron  'granem  Quarz  und  theils 
t)1aalich  ^Tei^BeIn  Albit,  theils  fleiscbrothem  Feldspath. 
\¥enig  Glimmer^  theils  silberweifs,  theils  dunkelbraun, 
fheils  schön  bouteülengrün;  letztere  beide  Varietäten  am 
baußgslen.  Beide  dunkle  Gllmmei  reagiren  gleich  vor 
<l«m    Lölhrohre.      Auch    in     diesem    Granit    finden   sich 

f  Leine  metallische  Farthien,  aber  schwarzer  Schorl  in  kry* 
lallisirten  Gruppen,  um  welche  besonders  grofskürniger 
!T«ldspAth  und  Quarz  sich  hergelagert  haben*  Obgleich 
dieser  Tunkt  recht  im  Innern  des  Granites  sich  zu  b»- 
fiiiden  ftcheint,  so  ist  dies  doch  nicht  der  Fall,  indem  ge- 
igenuber  an  der  Kante  des  KesselriickenfelseDS  derHorn- 
liüsU  aufliegt.  iJ 

y.     Vom  Rrtfslrappefelsen,  ■ 

Dem  Vorigen  ganz  ähnlich,  nicht  so  grobkörnig,  der 
'eldspalh  rötblicher,  kein  Schürl  sichtbar,  flurser  auf  der 
Öhe   in    Gängen,    von    etwa    1  ZüU    Slärko,    in   denen 
warzer  Sciiörl  die  Witte,    Quarz  mit  eiozelneo  Feld- 
ihkrystalleo  aber  die  Saalbander  bilden. 
2)  Auf  der  Höhe  der  Rofstrappe  läfst  »ich  das  Ver. 
alten  des  Grauiles   in   der  Gegend  der  Sleinscheide  ge- 
nauer beobachten. 

I        Je  mehr  sich  derselbe  dem  Hornfels  oder  Grünateio 
nahen,  desto  mehr  Ut  er  mit  Gängen  durcliselzt.    Schon 

22* 
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in  b«deDt»Dder  Entferanng,  etwa  20  Schritt  von  ät^ 
Sieiiischcide,  finden  sich  schmnle  sehr  geracle  laufende 
Trümchea  mit  sUahligem  Chlorit,  dessen  Blätlchen  recht» 
winkUch  auf  dem  Streichen  sieben  ^  \?e1cber  von  ein« 
Linie  stark  bift  zu  Haarkinflen  den  Granit  duKhselzt,  )• 
sogar  quer  durch  die  Feldspalhkr^rstnlle  hindurchgeht. 
Das  Korn  des  Granites  ist  dabei  noch  nnveränderl.  Nä- 
her dem  Hornrels  'werden  diese  Chloriltrumtnchen  haa* 
figer  und  inHchtiger;  sie  durchsetzen  den  Granit  so  hau- 
fig,  dafs  sie  ein  völliges  Geader  darin  darstellen,  und  faU* 
den  zum  Tbeil  Trümmer  von  melireren  Zollen  Mäch- 
tigkeit, welche  ein  Gemeng«^  von  Chlorit  und  Feldspalh 
mit  Trümmern  von  strahligem  Chlorit  und  Quarz,  pa- 
rallel mit  den  Saalbandern  enthalten.  Das  (jemenge  tod 
Feldspath  und  Chlorit  wird  zum  Tbeil  ganz  innig.  la 
den  Trüminern  scheint  dieses  Gemenge  das  älteste ,  der 
strahligo  Chlorit  das  zvreite,  und  der  Qunrz  das  jÜngstl 
Bildungsglied  zu  aeyn.  Aufser  diesen  miuder  luächligen 
Trümmern  beobachtet  man  nahe  der  Granitscheide  (an 
derTeufelskanzel)  Quarztrümmer,  welche  wenig  dichten 
Chlorit,  einzelne  Feldapalhprismen  und  Spuren  yon  Schwo- 
felkies enthalten.  Der  interessanteste  Gang  im  Granit 
findet  sich  aber  an  dem  ersten  Felsgrate,  südwestlich  too 
Bülowshühe,  welcher  etwa  St.  12  streicht,  und  auf  Taf. 
V,  Fig.  13.  gezeichnet  ist.  Dieser  merkwürdige  Gaof 
ist  der  einzige  der  Art,  den  ich  bis  jetzt  gefunden  habcu 
Er  setzt  in  St.  2,4  mit  geringem  Fallen  im  mittelköm»* 
gen  Granit  von  hier  oben  beschriebener  gewöhnlicher 
Art  auf.  Fr  ist  30  Zoll  mächtig.  In  ihm  liegen  fufs- 
grofse  und  kleinere  Bruchslücke  eines  Granites  ohnt 
Quarz,  welcher  aus  dunkelgrünem  chloritartigem  Glim- 
mer und  gelblichem  Feldspalh  in  zum  Theil  Zoll  gTofian 
Prismen  besteht.  Mit  diesem  ,Granit  zum  Theil  inn^ 
verwachsen  und  darin  sich  verlaufend,   zum  Theil   ab«t 
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Mlbstslandig  ah  nrnchstücke  tod  derselben  Gr^fsa  wte 
iter  Granir,  Aadet  sich  Chlorit,  grobenUieiis  dicht  und  fein* 
schuppig,  aber  aucb  bläUrig,  ganz  io  Glimmer  überge- 
hend, zum  Theil  mit  Trümmchen  von  slrahligem  Chlo- 
rit  und  kleinen  Nieren  eines  sehr  derben  speilsgelben 
Schwerelkieses,  den  ich  uniersucht  habe. 

Diese  BrucliBlücke  sind  nun  durch  stänglicben  kry« 
slallinischeii  Quarz,  dem  slänglichen  Amethyst  sehr  ahn* 
lach,  zus.immengeknetet,  welcher  &ie  auch  auTserdem  durh« 
brochen,  und  mit  Trümrachen  durchdruageu  hat,  Bo  dafft 
das  Ganze  einer  sehr  groben  Dreccia  gleicht.  Indessen 
find«n  sich  in  den  graoilischen  Bruchstücken  euch  kleine 
Quarzgänge,  welche  nicht  der  stanglicbea  Quarzmatae 
KQZugehören  scheinen^  sondern  dem  granitischeD  Gestein; 
jedoch  will  ich  ohne  nähere  Beobachtung  dies  nidkt  be- 
haupten. 

>  Ein  den  Bruchstücken  in  diesem  Gange  ähnlicher 
Granit  findet  sich  auf  dem  ersten  Grate  cwiseben  dnr 
Rofetrappe  und  Bülonahöhe,  ersterer  zunächst,  auf  wel- 
cbem  der  Grünstelo  dem  Gmaite  sehr  nahe  ist,  einige 
hundert  Schritte  von  obigem  Punkte  nahe  der  Steio- 
scbeide.  Ich  habe  aber  nicht  ausmitleto  können,  obooch 
hier  ein  Gang»  vielleicht  gerselbe  wie  der  oben  beschri^ 
beae  aufsetzt,  oder  ob  das  Gestein  der  Gebirgsinasse  selbst 
angehört,  l/etzleres  ist  mir  wahrscheinlich ,  weil  das 
Gestein  doch  etwas  Quarz  im  Gemenge  führt,  und  aa- 
fserdem  noch  von  znrlen  Qoarztrüuimern  durchsetzt  ist. 
Die  Beschaffenheit  des  Granites  an  der  Sleiuscheide 
ist  sehr  verschieden.  Im  Allgemeiuen  erscheint  er  fein* 
körniger  als  im  Innern  der  blasse.  Der  Granit  worin 
die  Cblorittrümmchen  aufsetzen,  ist  fast  reiner  dichter 
Feld»p.'ith  mit  wenig  Kryslallen.  Ganz  in  dessen  Mähe 
findet  sich  ein,  fast  ohne  Zweifel  auch  aus  einem  Gange 
heaühreoder,  beinahe  küroiger  mit  kleinen  Quarztsümm- 
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clien  Jarchsetzter  weirier  Feldspalh  (Albit?)  mit  einzel- 
nen  Blättchen  vod  Clilorit  und  einem  eingef'prengten  mo« 
Iflltiscbeu  Fossil,  wütdo  ich  jedoch  hüclistens  cur  eine 
Linie  grofse  kleine  Parlbieu  habe  findeo  können.  Das 
Fossil  ist  dunkelbraun,  bei  durcbscheioeoden  Theticbe« 
rolblich.  ^Gewöhnlich  ist  der  Feldspatii  um  dieselbe« 
gelblich  gefärbt.  Bruch  muscblich,  slark  glänzend,  fait 
Fetiglanz  Tvie  Anibracit;  Harte  und  Gewicht  sind  d«r 
kleinen  Parthien  -\vegen  nicht  mit  Gewifsheit  zu  prüfet» 
gewesen.     Spröde,  leicht  zu  zersprengen. 

Vor  dem  Löthrohr  "wird  es  eisenschwarz,  dem 
Magnet  folgsam,  und  reagirt  auf  Eisen,  Auf  Tita a  habe 
ich  selbst  mit  Zusatz  von  metallischem  Eisen  keiDe 
Beaction  finden  können.  Bei  der  Keductionsprobe  mit 
Natron  giebt  es  Eiseo  und  Zinn.  Auf  rialinblcch  mit 
Süda  keine  Ueaclion  auf  Maogan.  Es  ist  das  Fossil  abo 
Zinnslein,  meines  VPisseos  der  erste  der  am  Harza  g^ 
fanden  worden,  und  eine  Bestätigung  mehr  der  Aeho- 
licbkeit  unseres  Granites  mit  dem  Killas  in  Coruwall, 
worauf  UDsHoffmonu  schon  aufmerksam  gemacht  hat. 
Zwischen  der  Bülowshöbe  und  dem  WaddeckenbrasiMD 
finden  sich  nahe  derSteiDScbeida  iiocb  zwei  abweicheode 
Variei<nten  des  Granites. 

Die  eiue  Varietät  besteht  aus  ^unrz  mit  Fettglans, 
welcher  einzelue  rrisnieD  und  in  einander  Ysrschloasene 
rnrthien  von  Fetdspath,  fast  porphyrarlig  enthalt;  ohne 
Glimmer,  mit  wettig  Spuren  von  Chlorit  und  Pünktcheo 
dem  ohen  beschriebenen  Zioostein  nhnlich,  aber  zu  klein 
um  sie  zu  untersuchen.  Aufserdem  Coden  sich  noch 
Trümmer  von  Schörl  darin. 

Die  andere  Varietät  ist  ein  fast  gneisarliges  Gemen^ 
vou  grÖJ'ätentheils  silherweifsem  Glimmer  mit  slarkotti 
Ferlemutterglanz,  Qu.irz  und  sehr  wenigem  Feldapath« 


Unuutlelbar  aa  der  Steiascheide  verhält  sich  dar 
Granil  fulgeiidennaCsen. 

Kr  ist  liiclit  überall  feinküroig,  Sündern  ao  mebreren 
Sielleu  Yuu  luiUlerem,  Ja  sügnr  eiiiigeriuafsen  Tun  gru- 
beui  K.om.  Im  Thals  am  Samtlebenkopfe  uod  ad  der 
K.aola  des  Kesselrückenfelseos  im  Thalwogo,  wo  die 
Sdieiduug  etwa  iu  St.  4,5  vom  Flufsbelte,  al»o  fast  mit 
damstflbeu  (jarall«!  ansteigt,  ist  dar  Graoit  unmittelbar  an 
der  Sieiuscbeide  von  verschiedenem  Korn.  Tbelts  lAt 
er  ziemlich  grobkörnig  mit  FeldspHlbkryatallen  von  eini- 
gen Linien  Grüfse,  weDig  Quarz  und  nuch  weniger  Glim- 
mer entbalLeud;  Oieils  wallet  in  andern  Parlbien  bei 
weitem  der  <^)uarz  vor,  und  nur  wenig  weifser  Feld- 
»fuilh  liegt  fast  porphyrartig  darin,  mit  ziemlich  grufsea 
{Vesiera  von  Schörl.  Es  lüfst  sich  beobachten,  d.)f$  der 
ächürl  eteU  im  Quarz,  wie  im  Feldspath  liegt. 

Eine  dritte  Varietiit  ist  von  mittteriii  Korn ,  von 
xfeiiificlt  gleichartiger  IVIenguiig  mit  dunkelgrüaem  Glim- 
mer. Fs  $üLzL  darin  ein  Gitug  von  einem  andern  Gra- 
nit auf  und  am  Hornlela  ab,  welcher  sehr  grobblältrigen 
Firidipalh  von  fust  3  Zoll  Gröfjse  und  ein  wenig  eben 
solcheu  Quarz  enthalt.  In  der  Mühe  des  Uorul'els  aber 
besieht  er  grufseolheils  aus  Quarz,  mit  sehr  wenigem 
Feldspjth.     Vergl.  Tab.  V.  Fig.  IL 

Dia  klülie  dieses  Granites,  sowohl  Le/igea-  als 
Querkliilte,  setzen  im  llorulels  fürt,  welcher  dem  üra- 
uU  fest  angelüthel  isU 

Auf  der  Höbe  ist  es  mir  (jelungeu  an  einige»  Funk- 
tflo  die  Sleiifscheiüe  gfinz  speciell  zu  untersucliun »  und 
von  xwei  dieser  inluressaulen  Stellen  kleine  Charten  8U 
choeo,  welche  ich  beifüge. 

An  der  eiueu  zwischen  Diilowsh(>he  und  der  Rufs- 
trappe,  ist  der  Granit  tbetls  von  schinui/ig  weifser  Farbe. 
:ebr  dJUit,    ohne  Glimmer  und  mit  wenig  Fuldspathkry- 
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«talleo  TOn  Lmlengröfse.  Er  ist  scharf  vom  Horofsl« 
g«treDDt,  welcher  dunkelgrün  uod  gnnz  mit  Ghtoriiioasta 
durchdruDgea  erscheint,  und  ziemlich  grofse  Quarzaest«? 
•DtbälL  So  findet  er  sich  bei  dem  Funkte  ■  Tab.  VL 
Fig  1.  Bei  dem  Punkte  b  ist  der  Granit  dem  vongeo 
ganz  ähnlich,  und  dringt  in  Gangen  in  den  Hornfels  eiD, 
so  dafs  man  schone  Hand&lücke  fluden  kann,  welche  die 
Saalbänder  von  Ilornfels,  and  übrigens  den  Gang  tod 
Grouit  zeigen.  In  der  Mitte  dieser  Gänge  ist  eine  Ab* 
lösung  mit  den  Saalbändern  parallel,  weshalb  es  schwie- 
rig ist  gute  Stücke  mit  beiden  Saalbändern  zu  erhaltaa. 
Statt  des  Glimmers  finden  sich  einzelne  dunkelgrüne 
Flecks  im  Granit.  Der  Homfels  ist  schmutzig  dunkel- 
grün mit  vielem  Quarz.  An  dem  ersten  Grate  zwischen 
dem  Waddeckenbrunnen  und  der  Blecbhiitte,  an  welchem 
sich  der  Granit  zeigt,  findet  ein  etwas  Terschiedenea  Vet^ 
halten  statt. 

Hier  ist  der  Granit,  hart  am  Hornfels  welcher  der 
braunen  Varietät  angehürt,  zum  Theil  feinkümig)  sehr 
quarzig,  rauh  iia  Anfühlen;  nur  wenig  Feldspath  scheint 
gleichsam  zwischen  den  Quarzparlhien  das  Bindemittel 
zu  machen ,  und  silherweifser  ins  Rölhliche  scheioeoder 
Glimmer  liegt  ziemlich  häufig  in  dem  Geslein  ;  jn  esfis* 
den  sich  Klüfte  in  demselben ,  worin  der  Glimmer  aOe 
übrigen  Granit bestandlbeile  verdrängt ,  nur  mit  Schorl 
allein,  sternförmig  auseinanderlaufend  blättrig,  von  ans* 
gezeichneter  Furm  auftritt.  '  In  letzterm  Falle  enthalt  der 
HDgränzende  Granit  wenig  Glimmer.  Dieser  ist  daon 
aber  in  die  Schichtungsablosungeti  des  Hornfels  eingfr- 
druDgen,  und  füllt  auch  Querklüfte  in  demselben  ans. 
Er  nähert  sich  in  diesen  Fällen   sehr  dem  Chlorit« 

Bei  einer  andern  Varietät  des  Granites  an  dieser 
Stelle,  von  mittel-  und  feinköroigem  Gefüge,  waltet  bei 
weitem    rüthlich  weilser  Feldspath   vor,   mit  eiozelaen 


KfTStÄnen;  und  es  sieigt  sich  kein  deallicher  GUminer, 
nur  grüne  Puukte  welche  auch  Chlorit  eeyn  können.  Der 
Groult  ist  hier  sehr  hiiuKg  mit  Urnclistücken  von  Hürn- 
fels  nDgefällt,  und  durchsetzt  deoselheu  in  den  verschie- 
denorltgen  Trüinroem  und  Gäugen.  Ich  habe  nicht  für 
überflüssig  gehalten  mehrere  dieser  Vorkommen  nach 
Baodstücken  aus  meiner  Sammlung  auf  Tab«  V.  xn 
■eichn^n. 

Die  Hornrelsbruchslücke  sind  grofstentheils  ganz 
•cborfknotig  gebliehen,  zuweiten  sind  sie  ganz  in  die 
Graoilmasso  verflöfst,  besonders  kleinere,  und  der  Gra- 
Bil  ist  dann  dichtem  Feldspath  oder  Wacke  ahnlich,  der 
inne  liegende  Glimmer  aber  brnun  geworden,  so  dnfs  da- 
durch ein  ganz  verschiedennrtiges  Uebergangsgestein  ent- 
•lebt  *).  Oft  ist  der  Hornfels  in  eine  dem  Hornblende- 
schierer  sehr  ähnliche  Masse  umgewandelt,  in  deren  Nühe 
viel  branoer  Glimmer  sich  fiodet  toq  schwarzbraunem 
und  feinsrh üppigem  Ansehen,  als  wenn  das  Ganze  aus 
•ebr  feinen  GlJmmerblättchea  cusammengesetzt  wÄrs« 
Auch  der  QunrE  in  der  Nabe  dieser  Stellen  ist  bräunlich 
gewonlen.  Diese  aus  demThonschiefer  gleichsam  pseu- 
domorpbosirte  Glimmersubstanz  ist  auch  in  den  festeren 
Hornfels  auf  den  Klüften  eingedrungen,  und  findet  sich 
■a  demselben  ziemlich  scharl  begrnnzt ,  beständig  aber 
tiomitielbar  am  Granit. 

Das  Verhalten  der  Granittrümmer  im  Hornfels  ist 
aoch  in  Hinsicht  de*  Form  ihrer  Snalbander  verschieden. 
Einige  sind  sehr  geradlinig  und  scheiüeu  durch  frühere 
paerkinfte  bädingC,  andere  dagegen  sind  sehr  zackig,  mit 


*}  Di«  Brncluiacke  dei  Hornfels  im  Granit ,  des  TbonschJefers 
im  Porphyr  (Auerberg),  des  Thonscbiefers  im  Gransicin  und 
Basalt  an  vrrscfaieüenen  ürlrn,  ainü  gcwifs  ihrer  AAalogie 
wegen  uDgeincio  wichtig  fdr  die  üeunheiluog  der  geologi- 
•cben  Vtrb&lUiisse  der  maisigen  Gebirgsarteo.  Z. 
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Brucbalucken  des  IlornfeU  bedeckt ,  anil  ichein«n  euM 
gewaUsaiQa  Zerreifsuug  oder  Zerbrechuog  des  Vrischeo 
Uürnltjls  vurauszuselzeo.  Ueberall  sind,  \veun  nicht  (wia 
auch  zuweilen  getchiehl)  Klüfta  beide  (jesteioe  treaoeni 
IlornfeU  und  Grjinit  6ehr  lest  zu^amuiengelÖthel,  uad 
nur  Belteu  UeoDeu  eicU  beide  Gehirgsartea  beim  Zer- 
scbLageq.  Zuweilen  ist  der  IlornfeU  gleichaeui  auf|g»» 
blättert,  und  es  sind  feine  Trümmer  TOn  Feldspath  uder 
Quarz  zwischen  die  Blälfer  aus  dem  Granit  eingedrun- 
gen, auch  wohl  blofs  Glimmer.  Zuwelteu  haben  ücb 
Nester  von  FelUjuan  mit  gelbem  Hisenoxyd  an  den  Ugro* 
feU  Angelegt,  welche  in  dem  Granit   sich  veraslelo. 

Am  Winzenburger  Ivesselrückeu  verhalt  sich  der 
Granit  unmiltelbar  an  der  Steinscheide,  welche  sich  auf 
dem  Klippenrandtt  befindet,  welcher  schroff  atu  dam 
Thalwege  sich  erhebt,  in  folgender  Art. 

üliilelkÖrnig  schmutzig  gelblich  weifs  mit  inliegen- 
den grufsen  Trismen  von  Feldspalh.  Auf  den  Spaltung*- 
fflachen  desselben  schmutzig  grüner  Cblorit  in  düuoao 
Blätteben,  sonst  kein  Glimmer,  -wenig  Quarz.  UnruilleU 
bzr  daran  liegt  das  er^te  Gestein  des  ilorufeU  durch  ein« 
Kluft  gelrennt.  Es  ist  dichter  Feldspath  grünlich  oai 
weifslich  grau  mit  einzelnen  dunklen  Tunkten  und  klei- 
nen uesterwetse  verlheilten  Granaten  und  Cbluritscbupp- 
chen,  Nestern  von  ruseurothem  dichtem  Feldspath,  daia 
Huthhrauusleiuerz  sehr  nahe  siebend,  an  -welchem  aus- 
gezeichneter SlrahUteiu  liegt';  die  ^ilta  der  Nester  mit 
Quarz  ausgeriillt,  welcher  durch  Klüfte,  in  denen  sich 
auch  SlrahUtein  beJindet,  gelbeill  ist.  £a  mufs  hiarä»> 
merkt  werden,  dafs  dieselben  Nester  mit  Epidol -alatl 
des  SlrahUteins,  und  an  den  Granzen  der  Nester  ftia* 
^□e  Hurnblendekryslalle  sich  im  Grünätein  Dndao* 

lo  dem  obern  Tbeila  der  Hirscbborusgrund  lieg], 
oomiltelbar  an  braunem  üorusfeU,  eiu   weifsteinarligar 
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GfQoif,  trelcher  nuf  den  ersten  Anblick  wie  dichter  Feld- 
spfilfa,  bei  Uolersiicfaußg  durch  die  Lupe  aber  feinkur- 
nig  ersclieint.  Es  ist  dm  Gestein  aclimulzig  ^Tei^8,  mit 
rothlich  grnueOf  theils  wie  LepiJoIitfa,  iheils  steatitnriig 
erscheinenden  Flecken,  welche  in  der  Hitze  die  Fnrl>e 
verlieren  und  Bcbneeweifs  werden.  Schnüre  von  schiip- 
uigem  Cfalorit  mit  wenig  Quarz  durchsetzen  das  Gestein, 
io  deren  Nahe  die  Flecke  wie  verüÜi'ite  Chloriischuppea 
erscheinen ;  aufserdem  finden  sich  darin  einzelne  Kies- 
ilecke  nod  silberweifse  GliDimerblfillcben,  «ber  kein  Quars. 
In  der  Lülhrolirflnmme  frittet  die  feinküroige  Gestein- 
■nasse  zu  einer  durchscheinenden  etwas  blasigen  lU^isse, 
ohne  eigentlich  zum  Schmelzen  zu  koinrnen. 

Wir   reihen   hier    die  Deirnchtung    des  Uorarels  ao, 
so  wie  er  sich  on    der  Steinscbeida  findet. 

Im  Thale  am  Sainintlebenkopfe  und  Kesselrücken 
iftt  er  uninitielbar  daneben  sehr  feinkörnig,  von  gleichem 
Korne,  von  einem  Bruch  dem  des  Kieselschiefer  ahnlich, 
oiclil  gestreift,  von  dunkelgrauer  schwärzlicher  Farbe, 
aaf  den  Klürten  welche  uomlllelbar  am  Granit  liegen 
Dod  in  denselben  zum  Theil  übersetzen »  rolh  von  £!• 
«eooxyd  gefärbt.  Weit  die  llärle  wegeo  der  Ximwauti« 
luiig  des  Thonscbiefers  interessant  schien,  so  habe  ich 
cie  bei  allen  Uumfelsarten  untersucht«  Hier  war  sie 
^—6,3,  hatte  also  noch  nicht  die  des  Feldspatbes  erreicht. 
Dieser  Hornfels  hat  in  der  That  io  eiozejnen  Stücken 
Aebolichkeit  snit  dem  Basalt,  ist  aber  auch  die  einzige 
An,  wovon  ich  es  zugeben  mögte.  Oefler  findet  es  sich 
bei  dem  Grtiastein.  Die  nelkenbraune  dichte  Varietät 
mit  inliegenden  Granaten  in  der  Leuzitform  (besonders 
schön  von  einem  Felsen  in  der  Nähe  der  Sleinscheide, 
am  ISDgen  Ualse,  doch  auch  nn  mehreren  Tunkten  der- 
•elben  über  dem  Kesselrücken  bis  zum  Eingänge  des 
,    Uir&chbomsgruud  hinan,    und  aiKh  so  der  andern  Seile 
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des  riusses  auf  dem  Kesselrücken)  hat  dieselbe  HKrl«, 
obgleich  sie  an  diesoni  PudK.!  einige  FiiTse  eotfernlar 
Tum  Granit  sich  fludel.  Sie  Ut  inil  Gängen  und  Neslera 
YOD  Feldspath  und  Quarz  von  sehr  verschiedener  jtlä'ch- 
tigkeit  nach  allen  Richtungen  durchsetzt,  zeigt  unebenen 
Bruch  ins  Splittrige,  tod  (einem  Kum,  schnrfkADlige 
Bruchstücke,  zum  Xheil  keine  schiefrige  Ablösung,  son* 
dem  onbestimmle  Zerklüftung,  zum  Theil  aber  aoeh 
achiefrige  Textur  und  dann  ^renig  gerndsihiafrig,  sondern 
eehr  bogen-  und  wellenförmig,  oft  Ton  überraschender 
Schonbexl  (man  sehe  Tab.  V.  Fig.  1.,  2.,  5-  und  6.), 
80  dafs  man  deutlich  sieht,  die  Schichten  des  Hornfels 
sind  erweicht  nod  zusammengeschoben  durch  das  Ein- 
dringen des  Granites.  In  einigen  Quarzgängen  habe  ich 
BTagnelkies  gefunden ,  auf  den  Kluftllächen  häufig  Glini- 
merbtattchen  oder  Chloril,  an  den  obern  Punkten  der 
Steiuscheide  auch  Strahlstein»  In  einem  sehr  scbiefrigen 
brennen  Hornfels,  der  von  Quarzgängen  durchsetzt  wird, 
und  welcher  ganz  mit  kleinen  Granaten  erfüllt  ist  (toii 
der  obern  Fraozmannsscheure)  findet  sich  Strahlslein, 
ip?etcher  durch  Verwitterung  ganz  damKnrpholit  ahnlich 
geworden  ist.  Einen  bedeuleuden  Bestnndtheil  des  brau- 
nen Hornfels  bildet  nn  rielen  Funkten  überhaupt  der 
Strahistein,  dagegen  in  dem  grauen  dafür  der  Chlorit 
Torwalteud  auftritt.  Zumal  auf  den  Querklülten  ist  der 
Strahlstein,  wie  hei  dem  grauen  der  Chlurit,  oasgeachifr* 
den.  Der  Chlorit  hat  seine  Blätlcben  aber  senkrecht  auf 
den  ^ya□gea  der  Klüfle  gestellt ,  wogegen  der  Strahl- 
Stein  diu  Strahlen  mit  denselben  iu  paralleler  Ebene  la« 
gert,  so  dafs  man  bei  dem  Zerschlagen  der  Stücke  auf 
Haarklüiten  oft  die  schönsten  excentrischen  Strahlen  des 
Stralüsleins  ausgehreitet  findet.  Es  Hnden  eich  a^ch  Ne- 
ster von  grünlichem  dichtem  Feldspath  innig  mit  dem 
Gestein  verwachsen,    und  allmahlig  abnehmend   auf  dea 


349 


tSnzeOf  mit  ilunVeln  GlimmerftchuppcheQ  belegt.  Das 
lere  der  Ne»ler  enlhalt  Krystalle  von  StrahUlem  im 
'eldspolh  liegend  (UirscbbornsgruDd).  Zum  Tlieit  sind 
ch  ganze  Qlnssen  tod  Strahl&tein  darin  eolfaalten,  weU 
ein  körniges  Geftige  flonebmen  (zweiter  Felsgrat  vom 
Uan  nach  der  Rofslrappe  gerechnet);  oder  die  Nestec 
OD  dicbleiu  Feldspath  sind  zerklUflet  und  zerrissen,  und 
f  den  Klüflen  ist  Strahlatein  ausgesclneden  (daselbst), 
»hr  oft  wechseln  in  dem  Hornfels  Schiebten  von  ver- 
biedeoen  Farben  mit  einander«  so  dafs  dadurch  eine 
treifuug  wie  bei  dem  Bandjaapis  entsteht.  So  in  einem 
irk würdigen  Vorkommen,  wovon  ein  Stück  Tab.  V« 
lg.  5.  gezeichnet  ist,  wechseln  graugrüner  und  braaner 
iomfele  fast  in  jeder  Schicht.  Die  Scbichtangsabloaun- 
iQ  und  mit  cbloritartigen  Glimmerblättchen  bedeckt,  (det 
liegende  Granit  ist  von  der  Varietät  mit  silberweifsetn 
linimer)  and  die  Scbicbten  sind  wellanlürmig  gebogen^ 
(örmlich  geknickt. 

An  einigen  Stellen  hat  der  brauna  Hornfels  nni 
ranit  seine  Farbe  ganz  verloren.  Er  ist  perlgraa  ge« 
orden,  in  die  Blälichen  der  aurgeblätterten  Schicbtuag 
I  Feldspathmasse  eingedrungen,  und  es  scheint  die  ganza 
hiefermasse  in  Glimmer  umgewandelt  za  seyn ,  indem 
ich  bei  genauer  Betrachtung  Ileiben  von  Glimmerschüpp- 
hen,  on  die  Stelle  der  Schieferblättchen  getreten,  dar- 
lallen. Bei  andern  Stücken  sieht  man  porphyrartig  kleine 
aokele  Flecken,  sU  wenn  die  Glimmerscbüppcben  wie- 
T  in  die  Feldspathmasse  verflÜfst  wären,  so  dnCs  nnt 
ine  Färbung  der  Lagerstelle  zurückgeblieben  ist.  Da 
die  Blätter  des  nufgeblätterlen  Schiefers  dicker  go- 
iBeben  sind,  hat  diese  Pseudomnrphose  nicht  statt  ge- 
bnden;  der  Hornfels  erscheint  dunkler  als  gewöhnKcb, 
tou&t  aber  in  anveränderter  Gestalt. 

Es  liegt,  %renn  mnn  die  eigenihümliche  Verschieden* 
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iieit  des  braunen  uaA  granen  Uornfclses  belractitet ,  d«r 
Gedanke  sehr  nahe,  dflfs  diese  beiden  Oebirgsarten  durch 
die  Univraudtutig  »pecifisch  verscbiedener  Schiefertnassen 
herrorgegnn^ea  seyn  mögen. 

Dem  braunen  Horofela  schliefst  sich  diejenige  Varie- 
tät an,  welche  ich  dem  von  Freieslebeo  (Geogn.  Arbei- 
ten B.  VI.  S.  1  u.  f.)  beschriebenen  Schürlschiefer  frü» 
ber  mit  Unrecht  zugezählt  habe  (östl.  Harz  Tb.  I.  S. 
22  a.  23)  weil  jener  aus  Quarz  und  Schörl,  unsere  Ge- 
birgsart  aber  aus  haarbraunem  ScIiÜrl  und  dirblem  Feld« 
Späth  zusammengesetzt  ist,  und  augenscheinlich  iu  obige 
braune  Varietät  den  T'ebergang  bildet.  Mancher  Schörl 
darin  ist  durchscheinend  and  krystnilisirt,  so  dafs  man  ihn 
für  TurinallD  ballen  sollte.  Quarztrümmer  welche  auch 
Schörl  fuhren,  und  Gtimmerlagen  (wiewohl  letztere  nicht 
hauGg)  durchsetzen  die  Gebirgsnrt  als  Querklüfie.  Auf 
anderen  mit  der  Schichtung  diagonnleu  Klüften  und  Ab- 
lösungen findet  sich  in  kleinen  Tarlhien  ein  weifses  Pus* 
Sil  späthigen  Ansehens,  fast  durchsichtig,  von  Gtosglanz. 
Et  decrepilirt  etwas,  frittet  vor  dem  Lötbrohre  ziemlich 
Bcfawer  zu  einer  biscuitartigen  Masse,  mit  G}'p3  aber  (liefst 
es  sehr  leicht  zu  einem  weifsen  Email,  Es  scheint  mir 
dieses  Fossil  daher  Flufsspath  zu  seyn ,  welches  um  so 
wahrscheinlicher  ist,  als,  wie  im  Verfolg  dieses  Aufsal- 
ses  weiter  beschrieben  werden  wird,  an  andern  Punktea 
ganze  Gänge  von  Flufsspalb  (Laoenburg)  im  Hornfela 
aufsetzen,  und  die  Sieinscheiden  des  Granites  und  Hörn* 
felsfls  häufig  Flufsspath  enlhnUen  (Ehrigsburg).  '>^'ir  wer- 
den nun  derjenigen  Varietät  des  Ilornfelses  einige  Auf- 
merksamkeit widmen,  welche  oben  stehend  öfter  unter 
dem  Namen  der  grauen  aufgeführt  ist,  und  sich  durch 
lichtgraue  und  schmulzi^  grüne  Farben  auszeicboet. 

Am  ersten  Felsgrale  vom  Allan  ab,  scheint,  so  wie 
Tonteheode  Gebirgsart  aus  dichtem  Feldspath  und  Schörl 
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gemengt  ist,  der  HornfeU  nus  einem  Gemenge  von  dirh* 
fem  Feldjtpnlh  und  Clilorit  zu  bestehen.  In  der  Berüh- 
rung mit  dem  Grnnit  hat  er  das  Ansehen  nU  oh  er  diircb- 
einnnüer  gerührt  wäre^  es  durchsetzen  ihn  Trümmer  von 
QuArz,  welrhe  am  Granit  absetzen  (Tab.  V.  Fig^  3). 
Dieser  ist  fast  ohne  Glimmer  und  nur  mit  einzelnen  dun- 
kelgriinen  Flerken  stall  dessen  vergehen.  Die  Hornfeli- 
roaase  ^erscheint  durch  die  Olenge  des  Chlorites  g^oz 
kfeinschuppig.  Nicht  entfernt  yod  der  Steinscheide  nimmt 
der  Hnrnfels  ein  mehr  thonschieferarliges  Auseben  an; 
er  ist  graugrün ,  der  Chlorilschuppen  werden  weniger, 
and  gleichsam  in  die  blasse  verflörst,  das  Gesleia  ist 
schtefrig,  gebogen,  wellenformEg  und  steht  auf  dem  Ko- 
pfe. Dies  Gestein  verdiente  den  Namen  Ilornschiefer; 
die  Härte  bleibt  unrernndert.  An  anderen  Stellen,  wo 
GÜDge  TOD  Granit  in  diesem  grünlichen  HorufaJs  aufset-* 
sen,  ist  er  sehr  geradscbieTrig,  setzt  am  Gr;mit  ab,  und 
ist  scharf  von  demselben  getrennt.  Er  ist  hier  manchem 
Glimmerschiefer  lauschend  ähnlich,  indem  die  Chlor it* 
Schüppchen  auf  den  Ablösungen  völlige  Lagen  bilden. 
Von  diesem  HornfeU  gieht  es  die  meisten  Varietäten. 
Er  ist  vielfÖllig  von  Chlorltschnüren  durchsetzt,  welche 
an  den  Saalbändera  den  strafalig  blättrigen  Chlorit,  bei 
ein  wenig  gröfflerer  Mächtigkeit  aber  in  der  Mitte  Quarz 
fahren.  Er  ist  auf  das  Mannigfachste  gebogen  und  ge« 
knickt,  so  dafs  im  Allgemeinen  die  Vorstellung  das  be^ 
Me  Bild  giebl,  er  ney  durcheinander  gerührt.  Dadurch 
erscheiot  er  theiU  echiefrig,  verworren  und  gerade,  tlieila 
dicht  und  wackeoartig,  nach  allen  Richtungen  zerklüf- 
tet, so  dafs  es  nicht  möglich  Ut,  ein  Haodstück  heraus« 
xuschtageo.  Es  setzen  Gänge  in  ihm  auf,  meist  in  St  9. 
oder  nodi  später,  welche  Quarz,  Chlorit  und  Kiese  rüh- 
ren; durch  die  Zersetzung  der  letztern  aber  auch  Braun- 
eisenstein.    Auf  diesen  Gängen  sind  mehrere  bergmänni« 
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«cbe  Vewuclie,  beson^era  nuf  Kapfer,  doch  aucTi  • 
senikkies,   gemncht,   welche   sich   rings   um  die  Gn 
scheide  im  Hornrels  verfolgen  lassen.     Es  ist  schoa 
andern  Geognosteoi  besonders  aber  durch  r.  Velth 
bemerkt  worden,  dafs  im  HorDfels  unverkennbare  G 
wacke   nnd    unverÜnJerler  Thonschiefer   vorkomme. 
ist   such    hier    nn  der  Rofitrappe   dieses  Vorkommen 
teobnchten^  wiewobl  bei  weitem  nicht  so  deutlich 
in  dem  laufen  Thale  zwischen  dem  Selkediale  und  Rl 
berge,  welches  unten  vreiter  erwähnt  wird,  weshalb 
hier  darüber  hinausgehen.    Es  ist  Übrigens  auf  Tab.  Y« 
Fig.  9.  ein  Handsliick  solches  U^rnfeUes   yon  der  Rofi 
trappe    gezeichnet  i    welches   keinen  Zweifel  übrig   laTsti 
daFs   es  ans  Grauwacke    entstanden  ist,   indem   alle   dia 
licht  gelassenen  Partbien  scharf   von    der  übrigen  Massa 
getrennt,    also  gewifs  Brocken  einer  andern  älteren  Gfr- 
birgsnrt  gewesen  sind.     Ein  gerades  Chlorittrumm  durch-, 
setzt  dieses  Stück,  und  zur  Seite  desselben  hat  sich 
Cblorit  parallel  den  Schicbtung&flächen  ausgescbiedei 
Die  Chtorilscbnüre  erstrecken  sich  sehr  weit  in 
nahe  liegenden  Thonschiefer  hinein ;  ich  habe  deren 
rere  tausend  Schritt  von  der  Steinscheide  gefunden 
ferfeld}.     An  einzelnen  Funkten   (über   der  Hundes 
bei  der  Blechhütte)    finden   sich   grofse  Nester  von 
lieh   weifsem   dichtem    Feldspatb    im   Homfels ,    w 
Theil«  yon  Gängen    zu  sejn  scheinen   und   scharfkai 
Fragmente    des   Hornfels    eingeschlossen    enthalten« 
nicht  grofssr  Entfernung    davon    findet  sich  nördlich 
Kalklager,    dessen    v.   Veltheim    nach   Hoffmaool 
Uebersicht   der   geogn.  Verhältnisse  u.  s.  f.   S.  388   g*> 
denkt,  worin  Encrioitenstiele  vorkommen  solleo,  die  Uh 
jedoch   an  Ort   und  Stelle   nicht  gesehen  habe,    ond  ia 
den  vor  mir  liegenden  Handstücken  nicht  bemerken  kann. 
Indessen  will  ich  nicht  iu  Zweifel  aneheoi  daTs  sie  dort 
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wirklich  Torkommen ,  da  ich  nur  wenig  von  den  Klip- 
pen welche  zu  Tage  steheo ,  habe  untersucheo  kooneo, 
iodein  sie  sehr  mit  Schutt  bedeckt  waren.  Der  Kalk 
scheint  Su  8,4  zu  streichen,  und  gegen  Westenj  also  ge- 
gen den  Granit  eiozufallen.  Das  Streichen  geht  gerade 
auf  deu  Liodenberg.  Der  Kalk  ist  hier  und  da  mit 
TboDSchiefor  gemengt,  welcher  grüalich  wie  Chtorit  aus* 
uaht;  übrigens  ist  es  reiner  grauer  dichter  Bergkalk  mit 
Kalkspathadern  durchzogen,  und  kein  fremdartiger  Theil 
darin  zu  bemerken. 

Doch  wir  Terlassen  den  Hornfels  und  gehen  zu  der 
Betrachtung  der  andern  Hauptgebirgsart  über,  welche  na 
der  Rorsirappe  den  Granit  begleitet,  petrographisch  be- 
trachtet in  denselben  durch  wahren  Syenit,  wozu  wohl 
der  ganze  Grünsteiu  dieser  Granitgruppe  gehören  mögte, 
abergeht. 

Es  Ist  mir  noch  nicht  gelangen  einen  Pookt  aufzu- 
finden, an  dem  der  Grünsteiu  und  Granit  unmittelbar  mit 
einander  granzen,  obgleich  ich  sorglällig  danach  gesucht. 
Wohl  aber  habe  ich  eine  Stelle  entdeckt,  an  der  ein  un- 
wider»precblicher  Uebergang  des  Uorofels  in  den  Grüo- 
sleio,  in  Schichten  vrelcha  zu  Tage  ausstehen,  und  nur 
anf  wenige  Schritte  Ton  einander  entfernt  sind,  statt  fin- 
det« Zwischen  dem  Grünsteiu  und  Granit  stehen  noch 
Hurnfelsklippen  zu  Tage,  und  ich  zweifle,  dafs  es  ohne 
wirkliche  SchuTfarheilen  gelingen  wird,  über  diesen  Ge- 
genstand ins  Klare  zu  kommen.  Der-  zwischen  Granit 
und  Grünslein  uumitlelbar  an  dem  westlichen  Abbnnge 
des  Zlofstrappegrntes,  wo  er  sich  der  W'inzeubnrg  an- 
schliefftt,  befindliche  Kaum,  umfafst  nur  wenige  Schritte, 
und  diese  sind  ganz  mit  Vegetalion  und  Gerülle  bedeckt. 
Es  liegen  die  Gesteine  welche  hier  den  Uebergang  aus 
dem  Hornfels  iu  den  Grünstein  machen  vor  mir  und  siud 
folgende:  , 

Kanim  Atdiiv  T.  B.  t.  11.  23 
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1)  Au  sgMfi  teil  neter  brauner  Hornfelft  mit  Lngen  von 
grauem  dichtem  Feldspalh.     Hart  daran  , 

3)  Ein  scliiefriges  Gesleiu,  ouf  den  Schichfungsflä- 
clien  mit  dunkelgrüner  Alasse  einer  fein  geriebenen  Horn- 
bleade,  welche  vreifslichen  Strich  giebt,  nnd  Glimpner- 
ecliüppchen  entlmll.  Oder  auch  ein  innigeB  hücbst  fein- 
getiegertes  Gemenge  vom  feinsten  dunkelbraunen  tind 
grünen  Glimmer  und  Hornblendekrystnllen  uod  einer 
hellgrauen  Masse,  so  dars  das  Fossil  schon  das  Ansehen 
wie  das  manches  rmiikurni^en  Griiosleines  erhalt. 

3)  D^isselbe  Gestein ;  die  schierrigen  Ablösungen  ha- 
ben sich  aber  verloren,  eine  ZerklüfUiHg  ist  an  deren 
Stelle  getreten;  die  Farbe  ist  lichter,  dieUombleodekry- 
stalle  Sind  gnifseri  und  die  Glimmerblältchen  seltener. 

4)  Dasselbe  Gestein  wie  das  vorige,  jedoch  dunk- 
ler; auf  den  KJuftQächoD  Glimmerbtältcbea  wie  zahllose 
Funkte  ausgeschieden. 

5)  Ausgezeichneter  GrUnstein  dessen  Korn  immer 
gröber  wird.  Der  Feldspnlh  darin  hellgrün,  die  Horo- 
blendekryslalle  dunkelgrün  und  braun.  Das  Fossil  ent- 
hält schönes  Titaneisen  eingesprengt. 

6)  Wenn  man  sich  die  Linie  der  Sleinscheide  zwi- 
schen Granit  uod  Uornfels  denkt,  so  mufs  man  sich  die- 
sen Uebergang  senkrecht  auf  derselben  vorstellen,  so  dal« 
östlich  der  Hornfels  und  westlich  der  Grünsteia  sich  be- 
findet. Der  Streifen  von  Hornfels  welcher  hier  ewischeo 
Grünslein  undGrauit  liegt^  ist  nur  sehr  schmal,  and  die- 
ser Funkt  gewifs  sebr  geeignet,  um  dort  künftig  einmal 
Schurfversucbe  anzustelteo.  Das  Gestein  IVo.  1.  und 
No.  2.  stehen  übrigens  in  steilen  Schichten  neben  einan- 
der, und  ich  habe  weder  eine  zackige  Gränze  zwischen 
ihnen,  noch  an  einander  geUkheta  Stücke  wie  bei  dem 
Granit  und  Hornfels  Onden  können.  Ich  werde  sorgfäl- 
tig meine  Untersuchungen   über  diesen  Gegenstand  fort- 


«MMar,   «na   dtnnSalial  ^  W^lnm  ^arSber  bifcaiiBt 
WKÜira. 

Dar  GroDStain  bildat  dan  grSftlaa  Thai^  dar  Win- 
iriaabaif  ar  Bargkappa,  and  watcfat  in  darQuantilät  ilat 
flm  coDvtroiraiidaii  Baataadtbaila  aahr  ab. 

Im  iDnem  dar  Formatioa  baba  Ich  batohdan  swal 
VarMiätan  baobacfatat  Dia  Haoptraataa  dar  ainaa,  anf 
dam  Wege  von  Tresabnig  oach  dar  Robtrappa  obarhalb 
dar  LiadaDthSler,  üt  diditar  Faldapatb  i  acbmntug  waib 
and  grünlich,  mit  klonen  grnnan  Fleckaa  und  porphyi>- 
artig  ioliagandeo  nämlich  groftaa  Krjstallen  ron  dant« 
lieber  fioroblanda  und  TiUneiten.  Auf.  den  Qiierklnf» 
tan  ein  licht  pistaxiangriiiiaB  Fonil,  welches  tu  unbedan- 
fand  ist  um  uotersocht  werden  cq  k5aiian;  a$  scbaiiit 
Strehlstein  oder  TbalUt  zu  «ayn.  Das  Gesteia  ist  uoga- 
mein  schwer  cerspraogbar,  und  xeigt  in  aioielnen  Hand* 
stücken  Polarität ;  in  andern ,'  Ton  scheinbar  gleichartiger 
Zasaznmeaaetsang  mit  jenen,  wieder  nicht,  sondern  dies» 
werden  nur,  wie  alle  übrige  Gasteine  dieser  Grnpp«,  Yom 
Uagnet  mehr  oder  weniger  angesogen.  Es  wird  intep- 
aasant  seyn  «a  untersuchen,  ob  Tielleicht  nur  ainis  besoa« 
dara  Schicht  dieses  Grünsteins  Tolarität  besitat,  und  wann 
dies  der  Fall  ist,  in  welchen  relatif-en  Verhältnissen  sia 
AAk  befindet.  Dars  anter  obigen  Umständen  der  einga- 
nangte  Titaneisenstelo  zwar  die  Ursache  des  Magnatia* 
mus,  aber  nicht  zugleich  der  Polarität  dieser  Gebirgsart 
sejnn  kSnna,  leuchtet  ein.  Bai  der  andern  Vadatät  des 
Grünstoins  am  obem  Thor,  ist  die  Hauptmasse  Hom» 
blende,  aus  ineinander  gewachsenen  Rtystallen  bestehend; 
ainseln,  auch  porpbyrartig ,  weifser  und  rÖtblicher  dich- 
tar  Feldspath  eingesprengt  .  Das  Titaneiseo  ist  eben  so 
hanfig  wie  in  der  Torigeo  Varietät.  Die  Gebirgsart  wird 
•warn  TrSminarn  ainaa  haUgrün  gefärbten  dichten  Epido- 
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tas  dorchsetzt  •),  welche  ^a  wo  sJe  mächtiger  werden 
sich  öfineD  ood  krystaltisirten  Epldot  einschlielaen ,  wel- 
cher TOD  hnechelformig  sirahlig  auseinander  laufender 
Textur,  oder  völlig  nuskrystaltisirt  von  bla'Urigem  BruclM 
sich  fiadel.  Das  Innere  der  Drusen  ist  entweder  mit 
derbem  und  zuweilen  krystallisirtem  Granat,  Kalkspalh, 
hellgrüner  Uornblende,  oder  mit  bläulich  weifsem  dich- 
tem Feldspath  [(5aussUrit?)i  welcher  sehr  leicht  zum 
weifseo  Email  schmelzt]  ausgefültt;  die  Trümmer  setzen 
nicht  weiter  fürt.  Piaher  dem  Granit  tritt  der  Feldspath 
TOD  weifser  nnd  rölhlicher  Farbe  wieder  selbstBländiger 
auf,  und  der  Grünslein  wird  zum  Syenit  von  graoiiarli- 
gem  Ansehen,  bei  welchem  an  die  Stelle  des  Glimmers 
Uornbleode  getreten  ist.  Die  Grundmasse  des  Gesleioi 
ist  ein  Gemenge  von  feinkörnigem  und  kryslAllisirtem 
Feldspalh  von  Ijleischrother  und  blaulich  weifser  Farbe, 
mit  einzelnen  Pünktchen  von  Hornblende.  In  dem  gan- 
sen  Gestein  sind  aber  noch  Krystalle  ton  schwarzer 
schuppig  strahliger  Hornblende  häufig  porpbyrartig 
gestreut,  und  kein  Tilaneisen  darin  zu  bemerken, 
teuer  ist  blättrige  Hornblende,  welche  in  der  obeo 
schriebenen  VarietÜt  die  Hauptmasse  bildete,  darin  ein* 
gewachsen.  Quarz  lafst  sich  nicht  warnebmen.  We- 
nige Schritte  von  diesem  G«slein,  welches  pelrographtscb 
dem  Granit  sehr  ahnlich  ist,  findet  man  letztem  anste- 
hend, obne  dafs  es  noch  bis  jelzt  hat  gelingen  wullea 
die  bestimmte  Steinscbeide  oder  den  unzweifelbalteo 
Uebergang  beider  Gesteine  in  einander  nachzuweisen;  ja 
•s  ist  der  Analugie    nach    sehr  wahrscheinlich ,    dafs  ei» 
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*]  Ich  babf!  in  Aer  Schutthalde  am  KesselrQcken  eine  GrQnsIs 
art  gefundm,  welche  gans  aus  diesem  hellgräneo  dichten] 
dot  mit  Jankelgrancn  Hornblendekrystallenf  porpbyrartig  i 
{«sprengt»  besteht.  Z. 


Streifen  von  Hornblende  beide  Gebirgsarten  trennt.  Nur 
eioeo  kleioeo  Tbell  des  Jahres  hindurch  kann  man  hier 
untersuchen,  da  inaa  meistens  durch  die  Rauheit  der 
Jahreszeit,  oder  durch  die  sehr  üppige  Vegelutinn  am 
Beobachleo  verhindert  wird.  Ich  werde  indessen  keine 
Mühe  s|)areD,  um  auch  diesen  Gegenstand  so  genau  zu 
untersuchen ,  daCs  keine  Zweifel  deshalb  übrig  bleiben. 
Oafft  der  Grünatein  hier  unmittelbar  mit  dem  Granit 
grenze,  scheint  mir  hiernach  noch  zu  erweisen. 

]ch  mufs  noch  des  Grünsleiues  gedeuken ,  woraus 
die  nördliche  Seile  uud  der  anliegende  Theil  der  Kuppe 
d«r  Winzenburg  besieht.  Er  ist  ganz  aus  schwarzer, 
daokelgrüner,  und  aus  brauner  blättriger  und  körniger 
Hornblende  mit  sehr  eiozelueu  Feldspnthpartbien  ,  auch 
eingesprengtem  Tilaneiseu  zusammengesetzt,  und  an  der 
Oberfläche  so  verwittert,  dafs  er  lauschend  ithnlich  wie 
«ine  Schlacke  aussieht.  Es  ist  za  bewundern  wie  dies« 
fl«e  scheinbar  so  homogenen  Bestaudtheilen  zuiauimen' 
jgMBtzle  Gebirgsart  so  lavenartig  auswittert,  wobei  be- 
■Ottclers  die  blättrige  Hornblende  und  die  einzelnen  klei^ 
ii«D  Parlbien  von  Feldspath  steheu  bleiben. 

Die  Gränzgesteine  zwischen  Grünstein  und  Granit 
verdienen  die  höchste  Aufnierksauikeit.  Feldspath  und 
Hornblende  walten  abwecliselnd  vor.  Su  wie  in  vur- 
BUhend  beschriebenen  Gebirgsarten  die  Hornblende  die 
Haaptmasse  bildet,  und  der  Feldspath  nur  nester*  und 
I  iHramerweise  darin  auftritt ,  habe  ich  ein  Gestein  am 
Winzenburger  Kesselriicken  gefunden,  welches  ganz  aus 
dichtem ,  zum  Theil  ÜeischrotU  gefärbtem  Feldspath  be- 
steht, welcher  ganz  zerlriimmerl  gewesen  zu  seyn  scheint^ 
ond  durch  die  Ansfüllung  der  in  feinem  Geader  verbun« 
denen  und  zuweilen  bis  zu  mehreren  Zollen  fliächtigkeit 
geöflbelen  Gaogspalien,  durch  Strahlsleiu  wieder  zu  ei- 
Der  Masse   verbunden   i»!.    Auf   den  Kluftflüchen  liodeo 
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sich  einzelne  sehr  kleine  Kryatalle  von  gelbgrUnem  Epi* 
dol.  Diese  Gebirgsart  bat  ganz  das  Ansehen  von  Mar- 
mor, und  enthalt  einzelne  Tuokle  von  Crnuat  und  Ti- 
laneiten.  leb  habe  ein  Handstück  w«lcliea  davua  in 
meiner  Sammlung  befindlich  ist,  gezeichnet  (Tab.  V. 
Fig.  15.)  Ich  will  es  nicht  versuchen  über  die  Art  der 
Entstehung  dieser  merkwürdigen  Gebirgaart  eine  Ver* 
muthang  aufzusleUen.  An  eine  gleichzeitige  Bildung  der 
SlrahlsteiDtrümmer  mit  der  Grundinasse  Ton  dichtem 
Peldspalh  ist  übrigens  kaum  zn  denken,  und  gUiche 
Schwierigkeiten  hat  es  auf  pyrogenelischein  Wege,  sich 
die  In&ltration  des  Strahlsleines  durch  Druck  von  unt«B 
vorzustellen.  Leichter  scheint  die  VorstelluDg,  dati  die 
schon  vorhandene  GranitsuUtanz  des  dichten  Feldspaths, 
bei  einer  spntern  Bildung  des  Grün&teins  noch  <^in  Mal 
erweicht  und  zerrissen,  und  dano  mit  der  Hornblende* 
masse  gefüllt  sey. 

Wir  wenden  uns  zu  den  allgemeinen  relativen  L^ 
gerungsverhaltnissen  des  Hurnfels  und  des  Grünsteios  ■■ 
dem  Granit  und  der  Oertlichkeit  der  Gränzo  der  5teio> 
scheide  zwischen  denselben. 

Was  die  Steinscbeide  betrink,  so  hatHnffmaoB 
(UebersicUt  S.  391)  sich  sü  darüber  ausgesprochen  n^'*'^ 
die  Gränze  zwischen  Thonschiefer  und  Granit  eine  tis- 
greifende  wunderbar  gezackte  Gestalt  habe,  der  Tbo^ 
schiefer  in  breiten  einzelnen  Streifen  der  alten  Strst- 
chungslioie  folgen,  und  den  Granit  gleichsam  durcbsetsoi 
wolle,  woran  er  durch  Zusammendrücken  und  Zersfrfil- 
tern  seiner  Masse  gehindert  werde."  Diese  Bezeicbooag 
ist  sehr  treffend  und  gut.  Das  Eindringen  der  GraAÜ-' 
messe  in  die  Tbonschieferbltiller  ist  eine  richtige  bis  ins 
kleinste  Detail  sich  bestätigende  TItnisache,  welche,  sa 
V7ie  überhaupt  obige  Schilderung,  eine  deutliche  Vontisl- 
luog  der  Gränzverhaltnisse    des  Granites   giebt.     Es  Im«- 


sen  sieb  die  Graozen  entweder  in  gernder  zum  Tlieil 
weltenlorinlger  Richtung  beubaclilen ,  udur  sie  sind  ganz 
Uli  Trüintneru  des  HornfeU  begleilel,  wie  oben  weiter 
entwickelt  und  durch  Zeichuungen  belegt  int.  Erslere» 
scheint  der  Fall  bei  den  Verbaltnissea  welche  Uoff- 
maon  schildert,  letzteres  nher  dann  der  Fall  zu  %eyn, 
wenn  die  Schiefer  gewaltsam  durchbrucheo  sind.  Ich 
hebe  an  zwei  verschiedenen  Funkten ,  bei  denen  es  mir 
uiöglich  wer  die  Sfeinscheida  beider  Gebirgsarlen  recht 
genau  zu  untersuchen,  kleine  Karten  davim  entwürfen, 
welche  ich  beilege,  zur  Bestätigung  der  Hult'iuannscheu 
Schilderung.  Die  erste  ist  von  dem  öfter  erwähntea  er- 
sten Grate  zwischen  dem  Altan  nuf  BüluwshöJie,  St.  2,2 
von  der  Uurslra|)pe;  St.  11,7  vum  Tanz|)latze$  St.  3,4 
TOO  der  ttlecfaliütle  und  Sl.  2  von  dem  Altane  belegeo. 
An  dein  Tunkte  A  auf  dieser  ünrte  sieht  mau  deut- 
lich den  Hornfels  auf  dem  Granit  liegend,  wie  in  der 
Sejlenvigueile  diese  Farthie  gezeichnet  ist.  Die  Gränze 
macht  von  da,  die,  an  solchen  Funkten,  wo  sie  genau 
zn  verfolgen  war,  ausgezeichnete,  für  diejenigen  Funkte 
aber^  wo  sie  sich  nur  ungefähr  au(  mehrere  Schrille  be- 
stimmen liels,  puuklirte  Linie,  welche  eine  in  den  Gra- 
ttit  bioeinrAgendellürut'elszunge  angiebt,  worin  die  Uorn- 
feiMchichten  aufgerichtet  nach  31itternachl  stehen.  Me- 
bea  der  Sieinschetde  sind  im  Granit  die  üben  naher  be- 
zeiclitieten  Chlorit  führenden  GÜnge,  neben  denen  der 
GrniHt  sehr  mit  Chlorit  durchwachsen  ist,  und  bei  b  habe 
ich  schöne  Guuge  von  Granit  im  Hornfels  gefunden  ^). 
ZwiAclien  der  liornfelszunge  und  der  Uornfelsmassa  in 
4em  in  den  Hornfels  hineinragenden  Granitzacken,  fand 
ich  das  fUrZinustein  erkannte  Fossil.     Die  zweite  kleine 


n 


*)  Gänge  tod  Quarz  im  liurnfrU  an  der  Sleinschcidc  am  Win- 
Mflburfer  Keiiclrticken.  Z. 
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Karle  ist  von  dem  scbmalen  und  scbaH  begränzteo  Kamm, 
dea  HoffmaoD  (Uebersicbt  o,  b.  w.  S.  3*J0)  ala  den 
ersten  Graoit  bezeicbnei,  und  welcher  St.  1,4  von  Bii« 
lowshöbe,  St.  11  aber  vom  Tanzplßlze  liegt.  Die  V«»- 
bältoisse  lassen  sich  an  diesem  Punkte  nicht  ohne  etai||i 
Schwierigkeit  uod  augenblickliches  Aufzeichnen  der  B»- 
obachluDgen  ordnen ,  geben  aber  eine  herrliche  VorsUt- 
luDg  von  der  Lagerung  des  Uornfels.  Dia  Scbichtang 
desselben  streicht  in  der  9.  Stunde,  und  steht  auf  d«m 
Kopfe,  „in  mehr  oder  weniger  dnrcheinauder  gerührtes 
Windungen  und  Biegungen'*  wie  H  of  fmann  treffend 
bezeichnet.  In  derselben  Richtung  streicht  ein  Gang  von 
Granit  in  den  Hornfels.  Hier  scheint  also  ein  Beispiel 
für  das  Eindringen  des  Granilea  in  die  aufgeblätterten 
llornfelsschichten  im  Grofsea  vorhanden  zu  seyn.  N^ 
bec  diesem  Gange  mit  bedeutenden  Quarzmassen  uod 
mächtigem  Schörl,  welcher  langst  bekannt  und  der  G«« 
gensland  früherer  bergbaulicher  Versuche  gewesen  ist» 
vrindet  sich  die  Scheidungtlioie  sehr  stark,  und  es  tritt 
nicht  allein  eine  Granitgruppe  oder  Insel  aus  dem  Hom* 
fels  hervor,  sondern  es  erscheint  auch  ein  grüfses  däTOa 
Insgerisse^ies  Stück  in  dem  Schachte,  welcher  aufSchÖrl 
(vielleicbt  in  der  Idee,  daTs  es  Zinnstein  sey)  gelriebea 
worden,  und  zeigt  hier  ganz  das  Verhalten  im  Grofsea^ 
welches  sich  in  denjenigen  Handslücken  im  Kleinen  nacb* 
weisen  läfst ,  die  ich  an  diesem  Tunkte  zu  gewinnen  so 
glückUcb  war,  und  auf  Tab.  V.  Fig.  8.  und  10.  gezeich- 
net habe.  Dieser  Punkt  scbetut  mir  Wichtigkeit  zu  ha* 
ben,  weil  er  zu  den,  im  Ganzen  nicht  häufigen  Slellea 
gehGrt,  welche  sich  am  Harz,  als  Seitenstücke  fiir  die 
Lagerongsverhallnisse  des  Killas  in  Cornwallls  oad 
Schottland,  auffinden  lassen,  und  schon  früher  am  ll«li- 
herger  Graben  und  im  Okerth^fle  nachgewiesen  sind.  Die 
Schwierigkeit  den  Steiuschetden  zu  folgen,  welche  dutdi 
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VegelAltoo,  Oflinmerde  und  Schattboldeo  grörsteDibeils 
versleckt,  und  nur  durch  griifsera  bergmännische  Arbeit 
aufzufinden  sind,  ist  an  dieser  Stelle  unbedeuleod;  eia 
grobes  Faustet  und  eioige  Keilhaueo  retchea  bin  um  sie 
XQ  beuiegen. 

Wir  haben  oon  noch  die  Gränze  des  Granite»  zu 
vaifolgen,  wobei  ich  bitte  die  grÖfsere  Karte  zxx  Hülfe 
xa  oehinen.  Zuerst  tritt  der  Granit  über  die  Bode  an 
demjeDigen  Berggebänge  in  die  Höhe,  an  welchea  di« 
Winzenburg  und  flofstrappe  sich  aoschliefseo,  und  zwar 
in  eioigermafsea  gerader  Uicbtung  aul  den  ersten  Gra- 
tiUgr.it  xo,  von  welchem  eben  die  Rede  gewesen.  Ein- 
zelne hohe  Felspyramiden  bezeichnen  hier  an  derGinnze 
»ein  Dasein,  und  der  Hornfels,  welcher  das  obea  er- 
wähnte Kalklager  führt,  bedeckt  ihn  fortwährend.  Voa 
dem  ersten  Grate  macht  dieOränze  einen  stumpfen  V^'io- 
kel,  and  wendet  «ich  dann,  mit  Ausnahme  kleiuer  zak- 
keniurmiger  Windungen,  fast  in  gerader  Richtung  bis  aof 
denjenigen  Felsgrat,  welcher  am  FlufsbeUe  der  Bode  in 
den  Chry^olklippen  endigt,  und  oben  in  der  Spitze  des 
TOS  der  Wiozenburg  herab&leigendea  Grünsteines*  liegt. 
Von  hier  ah  wendet  ftich  die  Scheidungslioie  in  einem 
weniger  als  rechten  Winkel,  steigt  über  den  Funkt,  wo 
tich  der  Rofstrappengrat  au  die  Wtnzenburg  anachliefstp 
dann  über  dein  Kesselrücken  neben  dem  Thorweg,  wie- 
der in  wenig  Abweichung  von  der  geraden  Linie,  zum 
l'bale  hernieder,  welches  er  an  dem  Eingange  der  engen 
Wvge  erreicht.  Sie  wird  hier  grofseuiheils  von  Grüo- 
•Uio  begleitet,  welcher  in  der  Spitze  der  Scheidung  am 
Cbrysolgrale  dieselbe  scheinbar  zorück  drängt,  und  die 
SteUe  des  hierher  fortgesetzten  Hornfelses  fast  ganz  eui« 
nimmt.  Durch  das  Vortreten  des  Orüusteiues  der  Wio- 
zenburg wird  der  Hornfels,  bis  auf  einen  ganz  unbedeu- 
leodeo  Stteifen,   vom  Grauit  des  RuCstioppegrates  ver- 


4cr  UoraCeb  wM«f  Mbr  B*cbcig  ktrwm,  mad  ^ur  Grä»» 
■UiB  triU  gaoz  aof  da»  PUtaaa  4m  BctjpficksM  Bttiiclb 

Dia  äcli£i<la«g  *«UC  haft  ua  EiafaNig*  dar  wig— 
W«e«  ia  das  Flu&b«(i,  »od  erhafct  akk  auf  dar  aalg»- 
Biea  Seile  wiadar,  —  so  w«it  um  bb  i«Ut  bat 
acht  ward««  kooDeo,  —  ia  rifmlirh  gendec  lUdi» 
taag  aitf  di«  Hüha  das  FUleaus  derH— hatg,  qosr  über 
daa  FraaKBaaaascbaiiie  aod  dea  obera  Xhaü  das  Hinein 
bomagrand,  aa  deren  obern  linkes  Gahiega  aia  das  Fla* 
laaa  anaicbl,  aod  too  hi»r  dann  aaf  FriadiicliiAruDDea 
die  Kicbloog  oimmt,  welches  im  Verfolg  dieses  Aia£- 
«alxaa  oaber  dargethao  werden  wird. 

Es  i<l  bei  näherer  Belxachlacg  des  Laufes  der  Steia« 
aciieiJe  uoTerkeonbar,  vrie  sie  dem  L>iiafe  des  Flassai 
•nfbllaod  eoLspricht,  und  ziemlich  die  HaaplbieguogaD 
begl«ilet,  die  derselbe  durch  die  FeUgrata  so  macbea  ge- 
zwungen ist. 

Auclt  hier,  wie  sich  rings  um  den  Ramberger  Gn^ 
All,  so  wie  anch  bei  dem  Granit  des  Brockens  verfolgea 
läCil,  hegleiten  Gange  im  Uornfels  die  SUinscheide ,  d»> 
jea  Daieyo  durch  mehrere  ßerghalden  und  alte  StülLsa 
nachgewiesen  wird.  Das  Daseyn  dieser  Gange  ist  eine 
ao  natürliche  Folge  der  Erhebung  des  Granites,  da/s  die 
TtialBache  nu  sich  nichts  AufTatlendes  darbietet.  IMt 
Kenutnifs  der  Gänge  an  sich  aber,  und  die  Uotersuchuog 
dar  Verhältnisse  in  welchen  die  Gänge  im  Schieferg** 
Lirge  aa  anderen  Funkten  cu  der  Erhebung  der  aisift 
gen  Gebirgsarten,  besonders  des  Grünsteins  und  Forphjn* 
stehen,  worauf  die  Analogie  der  Gange  ao  der  Granil* 
Bclieide  hinleitet,  scheinen  \on  besonderer  WichtigkoL 
i^ir  werden  B|üiter  auf  diesen  Gegensinnd ,    bei  der  B^ 

ituüg  der  Neudüxfer  Gänge,  zurückkojjimeo. 
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Hiar  üt  tod  den  Gängen  nur  wflnig  zo  ft«h*D.  Di« 
znehten  Halden  aind  zu  alt,  um  noch  deutliche  JVachwei* 
«oog  des  Vorkommens  in  den  Gängen  zu  geben.  Im 
Allgeineineo  scheint  die  Hauptgangmasse  Quarz  mit  Chlo- 
ril  und  Kie8«n  zu  teyn.  Von  FluCtapatfa ,  welcher  ao 
dar  andern  Seile  der  St^inscheide  des  Granites  so  bedeu- 
tend auftritt,  ist  mir  nichts  hier  vorgekommen  ,  obgleich 
ich  darauf,  veranlafst  durch  die  geistreichen  Bemerkun- 
gen des  Herrn  L.  ▼.  Buch  über  daa  Vorkommen  des 
FlufMpathes  bei  den  Porphyren,  deren  Analogie  mit  dea 
Graniten  kaum  zu  verkennen  seyn  dürfte,  sehr  aufmerk- 
lam  gewesen  bin. 

£t  ist  schon  von  mehreren  Scbriflslellern  angegeben, 
dafs  südlich  von  der  Blechbütte  der  Granit  ohne  Bedek- 
kung  von  Hornfels  aus  dem  Flölzgebirge  sich  erhebt,  und 
•rsl  wieder  in  der  Gegend  von  Stecklenberg  mit  dem 
Schiefergebirge  in  Berührung  tritt.  Wir  werden  diese 
Grnnze  bei  der  Schilderung  dea  Steck  tenberger  Tbales 
Tvieder  naher  bezeichnen. 

Nach  vorliegender  Schilderung  kann  man  siebt  wenn 
man  bei  der  Blechbütte  die  Rofstrappe  betrachtet,  em 
Bild  machen»  dafs  die  donatägige  Linie,  welche  der  dem 
Hornfels  liervorbrecheDde  Granit  nach  Norden  bildet,  bis 
zum  Tanzplatze  fortgesetzt,  eine  nähere  Erklärung  giebt, 
warum  die  Rofstrappe  tiefer  liegt,  als  der  Tanzplatz,  so 
dafs  auch  von  dieser  Seite  die  Vorstellung  von  Senkung 
des  RofstrAppefelseus  an  einer  vulkanischen  Klufl,  nicht 
unlerstüizt  wird. 

In  Berlin  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  nach  dem 
Schlüsse  dieser  Abhandlung,  nicht  allein  die  von  den 
Herren  t.  Oeynhnnsea  und  v.  Dechen  in  England 
gesammellen  Stücken  des  Killas  und  anliegenden  Grani- 
tes,  sondern  auch   die  Originalfibhandluogen  von   lUac^ 


I 


b_ d 
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caHoch  nbd  CariM  kMHWD  sa  l«nMD,  wortas  sidi  onwl* 
d«nprechUch  di*,T8lUg«  Ähnlichkeit  xwitcheo  dem  Har- 
mtx  HonfeU  und  dem  Cornwalliser  n,  s.  w.  KiUas  dar- 
Ihut.  Ich  werde  später  hierauf  -wieder  xuriick  kommea, 
aad  die  beideo  Vorkommen  genaaer  mit  eioander  Tar« 
gtejchen» 


(Die  Fortsetinng    folgl.) 


2. 

Geognostische  Uebersicht  der  Umgegend 
von  Lissabon, 

VoD   den 

Heim  r.  Esohwege 

in    Caa«el. 


Jl  or(og«1  ut  ein  für  den  KfiDeralogen  and  Geognosleo 
noch  sehr  wenig  bekflnotea  Lnnd.  Noch  bat  keiner  von 
uosereo  berühuiten  Iteiseoden,  die  sich  vorzüglich  mit 
GeogDOsie  und  Slioeralogie  bescbaHigen ,  lo  der  oeuereti 
Zeil  dieses  Land  betreten,  wo  er  eine  rc  .he  Ausbeat« 
findeo  würde.  Die  wenigen  Nachrichten  welche  man 
ib  des  Herrn  Link  Keisea  in  Portugal  findet,  aind  zwar 
Mbr  schätzbar,  indefs  behandelte  Herr  Link  die  geo- 
gooatischen  Verbällnisse  mehr  als  Nebensache,  und  wid- 
mete der  Botanik  seine  vorzügliche  Anfmerksamkeit. 
Die  englischen  und  französischen  Reisenden  die  über  Por- 
tugal geschrieben  haben,  berühren  die  Uineralogie  and 
Geogooeie  des  Landes  entweder  gar  nicht,  oder  wenn 
M  getcfaeben  ist,  so  oberflächlich  und  mit  einer  so  we- 
nig gründlichen  Nachforschung,  dafs  man  darauf  keinen 
Werth  legen  Ilaoo.    So  eiichien  im  Jahr  1626  das  Werk 
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lieft  Afnkfinischen  I^eüendeo  Bovpdich,  der  si 
seiner  Abreise  nach  MaJeira  und  AfriKaj  oocli  ein 
an  Lissabon  aufhielt  [Excursions  dans  ies  Isles 
deira  et  de  Porio  Sanio  par  Jeu  F.  E.  Bowdich, 
1826).  6b  werden  in  diesem  Werk,  «inige  geogni 
Noticeo  über  die  Gegend  von  Lissabon  niilgetheil* 
die  Ansichten  des  Herrn  Bowdich  sind  so  irrij 
sie  nur  zu  Unrichligkeiten  verleiten  könneo. 
Beispiel  futire  icli  ftn,  dafs  er  sogar  den  Jurakai 
dem  Thale  von  Alcantare,  der  besonders  von  Uipp 
Versteinerungen  wimmelt,  wie  ich  auch  schon  t 
ner  kleinen  Abhandlung  über  die  Hippuriten  diei 
gend  gezeigt  hnbe,  als  einen  von  eilen  Verstein^ 
freien  Uebergangskalkstein  bezeichnet. 

Es    wird    daher   den    Freuoden    der   Geognofl 
Gebirgskunde  nicht  unwiMkommeu  seyn,    wenn  1 
eine  kurze,  auf  sorgfältigen,  und  —  wie  ich  hin 
darf  —  zuverläfsigen  Beobachtungen   gegründete 
^tische  Beschreibung  der  Umgegend  von  Lissabo 
sehen  den  beiden  nächsten  Gebirgsslöcken ,  der 
Cintra  uud  der  Serra  da  Arabidn,  in  der  Linie  v 
West  nach  Südost  liefere,    wobei    ich  mich  auf 
birgsdurchschnitt  Taf.  VII.  beziehe.  j 

Die  IViederung  zwischen  beiden  Gebirgen  we| 
Tajus  durchströmt,    betragt  nach  jener  Richtung 
der  Linie  ungefähr    einen  Raum    von  8  — 10  pO' 
sehen  Meilen.     Sie  bildet  auf  den  rechten  Ufern 
JDS  ein  unebenes,  hüglicbles,  mitunter  knppigtes 
welches   gegen  die  Serra  da  Cintra    zu   immer 
steigt,    wogegen    des  Terrain    am  linken  Ufer   d 
grÖCsere   wellenförmige   Ebeoen    zeigt ,    die    erst 
NAchharschaft   der    hohen  Serra   d'Arrabida   sich 
geln  und  niedem  Vorbergen  erheben.     Die  Gebirgi 
t«a   fallen    ron  Cintra  aus   von   riordwest  nach  • 


von  Ambidfl  nus  in  eDlgeg«Dge«elz(er  Richton|,  so 
^aA  «ine  grofse  inuldenfunnige  VertiefuDg  (Spalte)  nicht 
SU  verkennen  ist. 

Der  buulA  Sandslein  und  die  Junbildung  versehwin* 
den  auf  der  rechten  Seile  des  Tnjus  unter  den  jüngeren 
Gebirgsarten,  und  kommen  auf  der  linken  Seile  nicht 
wieder  znin  Vorschein.  Die  tartiairen  Gebilde  hingegen, 
aetzea  Auf  dieser  Seite  noch  fort,  Terlieren  sich  alsdann 
unter  den  angescbWeminleD  Lagerungen,  erheben  steh 
dann  aber  abermals  on  dem  Fufse  der  Serra  da  Arrabida 
mit  dem  nurgerichtelen  Alpenkalkstein.  Nach  dieser  alU 
gemeinen  Angabe  der  nuTseren  Verhältnisse  schreite  ich 
»nr  dßtaillirten  Deschreibang  der  einzelnen  Tbeile  des 
Gebirges. 

Das  Gebirge  Ton  Cintra,  'welches  nus  einer  isotirten 
Gruppe  von  Bergen  der  Urbildung  zusammen  gesetzt  ist, 
erhebt  sich  von  der  Nord  Westseite  aus  dem  iUeere  und 
über  dessen  Spiegel  zu  einer  Höhe  von  1829  engl,  Fu- 
fsen  (Resultat  mehrerer  von  u)!r  und  anderen  angestellt 
160  Barometermessnngeo)  und  sein  Gebirgsrücken ,  der 
sich  von  Ost  nach  West  zieht,  hat  ungeHilir  eine  Er« 
Streckung  von  3  Legoas.  Der  grÖfste  Theil  des  Gebir« 
ges  besteht  aus  Granit,  mit  verschiedenen  Modificationen 
in  seiner  Zusammensetzung.  Bald  zeigt  er  ein  grofsea 
Korn  bald  ein  kleines;  hier  findet  man  ihn  von  einer 
aufserordenllichen  Festigkeit,  dort  so  zerreiblich,  dafs  man 
ihn  zwiachen  den  Fingern  zermalmen  kann.  Dar  Feld* 
Späth  ist  graulichweifs,  selten  rÖthlich ,  der  Glimmer 
schwarz  and  der  Quarz  besitzt  eine  schmutzig  weifse 
Farbe. 

Innig  mit  den  Bestandlheilen  des  Granites  gemengt 
findet  man  feine  Thelle  magnetisclien  Eiaensaodes,  jedoch 
triin  man  auch  auf  dem  Gebirgsrücken  lose  Geschiebe 
xnagoetischeu  Eiseuiteius   von  einigen  Zollen  Durchmaa- 
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ir,  Ji'e  ihren  Ursprung  wohl  ebenfalls  dem  Granit  kq 
Y«rdflnk.eD  li.ibea.  Dieser  Granit  bildet  die  hÜcbsten  oft 
rackiglen  Gebirgsgipfel,  deren  Abhünge  mit  grofsen  loseo 
Felsinasseu  besäet  sind ,  und  dem  Auge  einen  maleri- 
scben  Anblick  darbieten i  der  durch  das  Grün  der  üppi- 
gen VegetfltioD,  welche  in  den  tiefer  gelegenen  Tbeilen 
der  BerggebÜDge  herrscht,  so  wie  durch  M'aldbächey  die 
fast  in  jeder  Bergschlucht  Caskaden  und  Wassersturz  bil- 
den, noch  mehr  gehoben  wird.  Die  dadurch  entstehende 
Kühle  so  wie  der  Schatten  hoher  Lorberen  und  Eichel 
hat  deshalb  Cintra  zu  einem  der  aogenehmsteo  Sommer- 
aufenthalle  für  die  vornehme  Welt  gesrhaffen.  Die  reich- 
sten Bewohner  Lissabons  besitfen  hier  die  schÜnsten 
Landhäuser  ond  Gartenanlagen.  Die  gezwungenen  con- 
venljonellen  Verhaltnisse  des  Sladtlebens  werden  hier 
abgelegt^  und  man  glaubt  sich  in  die  südliche  Schweif 
verletzt. 

Verfolgt  man   den  Weg   Über   das  Gebirge   und    dl« 
Hüheo    von  Colares    nach  dem  Kapuzioer-Klosler»    wo 
die  Mouche  in  unterirdischen  (in  dem  Granit  eingehauenen) 
Zellen   wohnen,    deren  Wände    der  Feuchtigkeit    wegea 
mit  Kork  belegt  sind,    und   steigt  man  von  da  zut  See- 
küftle  nach  dem   für    alle  Seefahrer   berühmten  Cap   Roe 
hinab,   so  -verliert   sich  die  rauhe  Oberfläche  des  Gebic- 
gtts.    Es  nimmt  eine  mehr  gerundete  Form  an,  der  Gre* 
Hit  Terliert    sich,    und    an   dessen  Stelle   tritt   ein   Feld- 
spatbporphyr  mit  verschiedenen  Abänderungen  der  Farbei 
die  nicht  durch  die  Zusammensetzung  seiner  Theile,  soo' 
dern  durch  die  Grade  der  Zersetzung  (Verwitterung)  der- 
selben herbei  geführt  zu  werden  scheint.     Bald  erscheint 
er  als  wirklicher  Porphyr  von  bräunlich  rother  Farbe  mit 
rundlichen   Quarzkörneben   und    krystallisirtem    Feldspat, 
dann  hat  er  wieder  das  Ansehen  ron  Eurlt.     Diese  Ge- 
birgsart  erstreckt  sich  you  dem  Rücken  des  Gebirges  bii 
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znm  Cup  Roc,   -welches   sich    160  Fufs   hoch  aus   dam 
IUe«re  erlieht. 

Umgebt  man  TOD  hier  ans  den  Fufs  des  steilen  Ge- 
birges an  der  Seeseite  nach  dem  kIe>incD  Dorre  Blscaja 
lu,  so  erscheint  an  dem  F*orphyr  Syenit  geln^erl,  in  Un- 
geheuern kugelförmigen  Massen,  die  auf  der  Oberfläche 
des  Bodeoa  hervorlreten.  Diese  Ablagerung  ist  jedoch 
Yoa  keiner  grofsen  Ersireckung,  und  inan  inufs  anneh- 
men  dafs  sie  eine  ZwischeulageMing  ist  die  dem  Por- 
phyr untergeordnet  erscheint.  Van  nllao  Seiten  wird 
Damlicb  diese  Syenit- Masse  von  dem  Porphyr  umgehen, 
der  nach  und  nach  (in  der  Nachbarschaft  von  Aluioioho 
Velho)  wieder  den  Uebergang  in  Granit  macht. 

Dieses  sind    die  Urgebirgsarten    der  Serra  da  Cintra. 
Eine  bestimmte  Schichteorichlung  derselben  lafst  sich  sei- 
len erkennen,  und  nur  an  einigen  Stellen  glaubt  man  za 
finden,  daTs  sie  parallel  mit  dem  Gebirgsrücken  fortlauft, 
also  von  Ost  nach  AVest,    und  mit    einer  starken  südli- 
chen  Neigung.     Man   kann    indefs    Ton    diesen  einzelnen 
Paukten  nidit  tvohl  auf  das  Ganze  scbltefsen,    denn  bei 
dem  Granit  der  diellau^gebirgsninsse  ausmacht,  ist  nir- 
gecd«,  wo  ich  ibn  auch  beobacblele,  eine  Sclucbtenricli- 
^BDg   oder   eine   deutliche    Lagerung    warzunehmen.     So 
iafach    wie  die  Logerungsverhnltuisse    und   die  Zusam- 
iset£uag   dieses   hohen  Gebirgsstockes  sind,   so  man- 
öglahig  und  belehrend  sielten  sich  dagegen  die  rerschie- 
ilB  LageruttgsverhÜltnisse  der  Gehirgsarleo    der  niede-   . 
Gegend  dar,    welche   deoselbeu  auf  zwei  Seiten,  — 
fUltichen  und    der  südlichen,  —  umgeben.     Auf  der 
'^dlichen    und   westlichen  Seite    wird    der  Gebirgsstock 
^*fch  das  Meer  bekränzt. 

Velergangs-Gebirgsarten  fehlen  ganz,  lodem  sich  un- 
^''Melbar   aa    das  Urgebirge   secnodaire  Gebirgsarlen    an- 
*  ^S^m.     Oestlich  ton  dein  Gebirge   erstreckt   sich,    nach 
■    4 -'(«ntca  Ai^v  T.B.  3.EI.  24 
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Eritjeira  Maffra  und  Igrega  nova,  ein  wöÜenformig  hSg- 
Ucliles,  nusgetrockuetes,  unfruchtbares  und  tteiuigl«s  Ter- 
raio^  oho«  alle  ßnumvegetation,  \relclies  sich  bei  Igrega 
Dova  750  Fufs  über  das  Qleer  erbebt. 

Der  traurige  Aoblick.  dieser  dürren  Gegend,  aas  d 
sich  das  grofse  Kloster  von  Maifra  (Johann  V.  erbaata 
dieses  Kloster  aus  Brasilianischem  Golde;  man  sagt  dob 
es  40  Millionen  Cruzado»  gekostet  habe)  yfie  eine  F«d« 
senmasse  erhebt,  erwei-kt  keinen  freundlichen  Eindruck. 
Bunter  Sandstein  und  Jurakalk  sind  in  dieser  aleriltt 
Gegend  Torberrschend.  In  dem  bunten  Sandstein  kom- 
nen  hie  und  da  bituminöse  Holzkohlen  vor,  vrnraufaucll 
im  Jahr  1802  in  der  Nachbarschaft  von  SlatTra  einige 
Scharf-  acd  Bohrversuche  gemacht  wurden  i  vorzüglich 
in  der  Absicht  um  demi  altes  König  Johann  VI.  der  sidl 
oft  in  MafFra  eufzulialten  pflegte,  einen  Begriff  von  bs^ 
männischen  Arbeiten  zu  geben,  denn  weil  die  Kohlai 
nur  neslerweise  abgelagert  sind,  so  konnte  man  keii 
glücklichen  Krfolg   erwarten. 

Auf  der  siidüstlichen   und    Südseite   lassen   sich 
Anlagerungen    der  jüngeren   GeUirgsarten    an    der    Ul 
dang  deutlicher  erkennen.     Zunächst  an  dem  Granil 
gert  AlpenkalksteiDj    den    man    wegen  seiner  Farbe 
Schichtung  auf  den  ersten  Blick  für  Thonscbiefer  zu 
ten  verleitet    werden  kann.     Weil  dieser  Kalkstein 
irgend  eine  Versteinerung  erscheint;    so  konnte  es 
noch  zweifelhaft    bleiben   ob   er  nicht  zum  Uebergi 
oder   schwarzen    Kalkstein   gehöre;    indef»    wic4 
Zweifel,  wie  ich  glaube,    durch   seine  Lagerun, 
oisse  gehoben.     Beobachtet  man  dieselben   nämUdi 
ter  nach  Westen  am  Meere,  zwischen  den  beiden  Oi 
Charneca  und  Cascaes,    so  findet  man  in  dem  Kalk 
hier  nicht  allein  solche  Muschel- Versteinerungen,  die 
Uebergangskalksteia  m*cht  eigen  sind,   sondern  es 


sich  darin  auch  Elolagerongea  voa  eioem  roergeUrligea 
Sandstein,  der  im  Uebergangskalkstein  Dia  yorzukommett 
pflegt.  Anfserdeiti  trilH  man  auf  dtimselbea  grofse  Bruch« 
stucke  eines  Cooglomerntes  bo^  welche  dein  niten  Sand* 
•toio  oder  dem  Rothliegeoden  anzugehören  scbeiDen,  wel- 
ches an  der  Küste  au  manchen  Stellen  in  grofsen  Mas- 
sen anslehtf  und  wie  gevröhnUch  auch  hier  das  Liegeada 
des  Alpenkalksleios  auszumachea  scheint. 

Bei  St.  Pedro  erblickt  man  ganz  deutlich  die  Anla- 
gerung dieses  Kalksteins  an  den  Granit.  Von  der  Ud^ 
terlage  des  alten  Sandsieias,  der  nur  am  Meere  zum  Vor^ 
acbein  kommt,  Tielleicht  aber  auch  in  der  Ersireckung 
Too  hier  bis  zum  Meere  (welche  geg«n  3  Legoas  beträgt) 
lierTortreten  kann ,  ist  hier  nichts  zu  sehen.  Dagegen 
treten  aber  aus  diesem  Kalksteia,  auf  einem  von  S.  Pe- 
dro nach  Sslen  laufendea  Yorsprunge  des  Berges,  grofse 
nächtige  Bänke  eines  Stiokkalkes  hervor,  tod  bleadend 
mreirser  auch  ins  bläuliche  sich  verlaufender  Farbe,  mit 
ToHkommen  krystallinischem  Korn.  Seine  Bänke  sind 
TOn  2 — 4  Fufs  Mächligkeil,  und  werden  sehr  hauGg  ia 
Lissabon  zu  schonen  polirlen  Tischplatten  verarbeitet,  in- 
dem man  die  groffteo  ßlücks  in  dünne  riatlen  sägt.  Dia 
ganze  Masse  dieses  Sliokkalkes  ist  nach  allen  Kicbluo« 
gan  von  vielen  Klüften  durchsetzt,  so  dafs  eine  wirkli- 
che Schichtung  desselben  schwierig  auszumitteln  ist.  Eben 
to  wenig  läfst  sich  erkennen,  ob  ein  Uebergang  aus  dem 
Alpeokalkstein  in  den  Stiokkalk.  statt  findet ,  jedoch  ist 
Bach  der  tiefer  gelegenen  Seite  des  Städtchens  Cintra  hin, 
Mcht  zu  verkennen,  dafs  er  daselbst  unmittelbar  an  dem 
Granit  gelagert  ist,  folglich  den  Kalkstein  bai  S.  Pedro 
ODterteufen  mufs. 

Verfolgt  man  TOn  S.  Pedro  ftus  die  Strafse  oach 
Lissabon ,  so  findet  man  dafs  der  genannte  Kalksfeis, 
daasen  Scbichlaa  aüdoslUch  einfallea«   und   die  man  bei- 
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Dihe  rechtwinklirtit  überaclireitet,  bis  ouf  die  Höbe  von 
Cogem  sich  erstreckt.  Merkwürdig  auf  demselben ,  io 
dieser  Erstreckung,  aiod  tnelirere  hervorstehende  Kap- 
peOf  welche  der  TrApprormation  angehüreo,  und  au« 
Trachyt- Porphyr  und  rhonolileo  bestehen.  Auch  wer- 
den Kuppen  aus  einem  schiefrigen  Griinstein  bestehend, 
aDgetroH'en.  Die  Trarhytkuppeo  erscheinen  besonders 
schön  bei  Ki^nialhan,  dem  Lusischlosse  der  lelztverstor- 
beneo  Königin.  Die  Gruodmasse  des  Trachyls  ist  schwärz- 
lich grün ,  gefleckt  mit  fleischrolhen  Feldspathköroero« 
Pen  schiefrigen  GrUustein  beobachtet  man  TorzügUdl 
tind  Quagezeichnot  bei  dem  Brunnen  in  der  Mitla  doc 
Charneca;  es  scheint  sogar  als  weon  er  hier  Cebergaogt 
in  Kalkstein  mache.  (Hit  dem  '\Vorle  Charneca  bezeidH 
net  man  in  Forlugal  eine  öde  uufruchtbare  mit  Haid# 
oder  kurzen  Siräurhern   bewachsene  flnche  G^end). 

Eben  eo  "wie  diese  Trappbilduog  hier  über  dem  Al- 
penkalkstein  erscheint,  kommt  sie  auch  auf  demselben 
weiter  westlich  am  Meere  -vor. 

Auf  der  Höhe  \on  Covern  verbirgt  sich  dieser  Kalk- 
stein unter  dem  bunten  Sandstein,  dessen  ganze  Krstrek- 
kung,  der  Hächtigkeit  der  Schichten  nach,    hier  nur  ei- 
nige   hundert  Schritte   beträgt.     Er  ist   von  feinem  Koro 
und  durch  die  Oxydation    seiner  Eisenlheile  streifig  und 
wolkigt  gerarbt,    bald  gelblich,   bald  rÖthlicb,  bald  btaa. 
Seine  Schichtung   die  zum  ThetI  ins  düanscbiefrige  fällt; 
ist  weit  weniger  gegen  den  Horizont  geneigt,  als  die  del 
Alpenkalksteins,    und    die   Slreichuugslinie  desselben 
mit  diesem  parallel   tod  Ost   nach  West     Zu  bem 
ist,  daTs  die  ganze  Bildung  des   Sandsteins  hier  aufseröi^ 
dentlich   an    DJächtigkeit   abgenommen    bat,    denn    weno 
man  seine  östliche  Streicfauogslinie  verfolgt,  aoflndetmaa 
ihn   immer   weiter,   nach   der   Breite  der    Scbicblenrich^ 
taog,  sich  ausdehnen ,  eine  Ausdehnung  die    nach  Ton* 


Ve^ras  zn  mehrere  Sluadeo  Breite  hat  und  »ich  nörd- 
lich bis  ans  Meer  erstreckt.  Schoa  bei  Bellas,  "welches 
Dor  eine  halbe  Stunde  von  Covern  enlferot  ist,  hat  eeioe 
AasdehnuDg  betrachtHch  zugenointDen ,  indem  daselbst 
seine  Schichten  öfter  init  anderen  untergeordneten  eines 
kornigen  <]uar7.igea  Kalksteins  abwechseln ,  und  einzelne 
zerstreute  bituiniuöffe  Hobkolilen  darinnen  vorkomoaen, 
welches  mau  vorzüglich  gut  in  den  vielen  Steinbrüchen^ 
woraus  gute  Schleifsteine  genotnmeB  werden,  beobachten 
kann.  Das  kleine  und  feine  Koro  dieses  Sandsteins  scheint 
sich  mit  seiner  gFÖfserftn  Ausdehnung  cu  verlieren,  wel- 
ches man  besonders  bemerkt,,  wenn  man  von  den,  4  Stun- 
den östlicli  gelegenen,  Höhen  von  Moi>tachi<]u6  in  das 
niedrige  hüglichte  und  wellenrörmige  Terrain  von  Torrei 
Vedras  hinabsteigt,  wo  der  Sandateiu  oft  eis  eia  grob- 
kuroiges  Congloinerai  vorkommt. 

Auf  .dem  hohen  basnllischen  Kegelberge  von  Mon- 
tachi<jue,  der  sich  nach  mnnen  Barometermessangen  1541 
FuCs  (engl.)  über  das  Meer  erhebt^  scheint  der  bunte  Sand* 
stein  seine  höchste  Hübe  erreicht  zu  haben,  indem  der- 
selbe noch  in  einer  Höhe  von  1239  Fufs  erscheint.  Eine 
eisenhaltige  Quelle,  die  hier  auf  der  Grenzscheide  des 
Sandsteines  mit  dem  dnruber  liegenden  Kalkstein  her- 
verspruJeh,  hat  Veranl.issu»^  --«geben,  dafs  sich  am  Fu- 
Cs»  des  Kegelberges  einige  Ansiedler  hingezogen  haben, 
UD^ mehrere  kleine  Hdu&chea  gebaut  wurden,  die  im 
Soninier  ven  Kranken  aus  Lissabon  bezogen  worden,  am 
das  Kisenwasser  zu  gebrauchen.  Obgleich  ein  kleiner 
gut  unterhaltener  Trivatgarten  mit  schaltigen  Gängen,  der 
wie  eine  Oase  iu  der  Wüste  liegt,  den  ßrunnengästea 
oA«D  stellt,  80  fehlen  doch  alle  andere  AunehmUchkei- 
lea  di»  das  Gemüth  erheitern  können,  ja  ei  ist  sogar 
oft  Mangel  an  den  nötliigslea  Lebensbetlürfnisse»,  welche 
man  entweder   von  den  nächsten  Dörfern  hohlen  lassen, 


374 


odtt  Tob  deb  Daaern ,  die  hier  vorbei  oacb  Llwabon  so 
filarkt  cieheo,  knuTen  muf».  Mit  eioem  Worte,  «io  Kran- 
ker der  Dicht  aein  Verlraueo  auf  das  Eiseowasaer  uod 
•ur  die  iLÜbleodeo  Wiode  setzt,  (hut  besser  diesen  Ort 
tu  meideo.  Der  buate  Sand&teio  dieses  Berges  cnthnlt 
ebeufall»  nesterweise  viele  bitumioÖse  Holzkohlen  mit 
untermengten  Schwefelkiesen,  aus  denen  wahrscheinlich 
der  EisengehaU  des  Wassers  entnoinmeo  ist,  und  diesM 
ist  wobi  aucb  der  Fall  mit  den  Eisenwassero  die  im 
bunten  Saodsleln  von  Bellas  entspringen. 

Auf  dem  Sandstein  von  i\Ionlacbi(|iie  ruht,  wie  schoD 
gesagt y  eib  Kalkalela,  dessen  Blächtigkeit  wohl  kamn 
150  Fafa  beträgt. 

Derselbe  ist  angelullt  mit  Muschel versteioerungeo 
TOD  Cardien  und  Ohrmuscheln  die  zum  Theil  noch  ihren 
oatürlicbeb  schitlerndeD  Glanz  haben,  und  es  bleibt  zw«i- 
falhaft  ob  man  diesen  Kalkslein  zum  3ruschA[kalk  oder 
zu  der  Jurabildung  zählen  soll.  Ich  mügte  wohl  letzte- 
rer  Bleinung  beitreten,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
die  Schichteuneigung  desselben  nach  Süden,  mit  der  de« 
Kalksleins  an  dem  Abhänge  des  sanfteren  Abhanges  dei 
Berges  nach  Loures  zu,  worauf  der  Kegelberg  sich  6r- 
^  bebt,  ganz  parallel  ist,  und  dieser  unbeslrilten  zu  dw 
Jurabildung  gehört.  Aus  dem  Kalkstein  der  Kuppa  4$$ 
MoDladiique  erbebt  sich,  als  hüchsier  Punkt,  Säulenb^ 
Salt.  Die  5  ,  6  bis  9 seiligen  Säulen  dieses  Basaltes 
ben  einen  Durchmesser  toq  8 — 12  Zolleo,  und  at^ 
Eum  Theil  senkrecht,  zum  Tfaeil  nach  einer  oder 
ondern  Seite  geneigt;  andere  liegen  horizontal  enlwedvl 
Tereinigt  in  grofsen  Säuteobüudeln,  oder  auch  zerriss«  4 
und  zerstreut  wie  durch  Gewalt  zerbrochen. 

Der  Basalt  enthält  durchgängig  viele  basaltische  HofP- 
blende,  weniger  aber  Olivin,  und  zeigt  eine  starke  Ei»- 
Wirkung  auf  die  Magnetnadel,   die    sieb   »ogar   in 
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Eatferouog  voo  4 — 6  FafsaQ  Yon  den  FelsenmasMii  au 
«rkeaaea  giebt,  also  >v«tt  stÜrkar  ist,  nia  die  des  mftgne- 
tUcheo  KisensIeJDfetseas  in  Brasilien,  dessen  Wirkuog  sich 
nicht  weiter  aU  auf  8  Zoll  tod  deo  FelMnmassen  er- 
streckt. Bei  dem  Hisenstein  Brasilieos  liegen  die  eatge- 
geogeselzten  magoetiscljeD  Tote  our  2  —  4  Zoll  von  ein- 
Boder  entfernt,  in  dem  Basnlte  von  Moatachique  aber  2 
bis  3  Fürs.  Es  scheint  also  aU  nvena  die  Wirkungen 
der  Diagnelischen  Kraft  oder  das  Ausslroinea  derselben 
nns  den  Felsmasseo ,  durch  das  nähere  Aneinanderliegen 
der  gegenseitigen  Pole  sich  vermindere  und  aurückgehal- 
len  werde,  dahingegen  das  grÖfsere  Auseinandertiegen 
derselben  dem  Ausslrümen  weniger  hindtriicb  ist,  und 
also  seine  Wirkung  auf  gröfaere  Entfernungen  aufsere. 

Kehren  wir  nun  von  hier  aus  wieder  nach  derStra- 
be  Ton  CiDlrn  zurück,  und  wenden  uns  3  Stunden  west- 
lich   nach   der  Meeresküste  tod  Cascaes,    so   finden  wir 
daselbst    dafs    der  bunte  Sandstein    das   hohe   steile  Ufer 
der  Küste  bildet,    und    sich  in    einem  sehr  mürben  Zu- 
stande befindet.     Die  unteren  Lager  desselben  sind  weit 
grobkörniger  und  eisenschüssiger    als  die  obern.     Milien 
ans  dem  Sandstein  erhebt  sich  an  dem  zerrissenen  Mee- 
rtsufer  ein  mächtiger  Basaltfels,    dessen  Masse   grofsten* 
tfaeils  aus  schillernder  Hornblende  besteht,  und  aufseror- 
denilich    fest   ist.     Die  Schichtenrichtung   dieses  Basaltes 
lanft  von  Norden  nach  Sudeo,  und  ist  ganz  der  des  Sand- 
sletos  entgegengesetzt,  zugleich  scheint  es  auch  als  wenn 
irgend    eine  Kraft    von  unten    nach  oben    gewirkt   hatte, 
lf«lcbe  in  der  Mitte  die  Schichten  gehoben  und  sie  quer 
lorcbbrochen    halle,   so   dafs   ihre  Neigungswinkel    nach 
rwei    entgegengesetzten   Seiten   fallen.      Man    kann    sich 
Ireilicfa  auch  die  Vorstellung  machen,   dafs   dieser  Bruch 
und  die   Neiguug    nach  zwei  Seilen   durch  Unterspölun- 
MU    and   Wegnahme    der   Stützpunkte    entstanden  mj, 
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vreno  mao,  der  Erliebungstheorle  sbliold,  dla  Lagerung»- 
verhältoisse  nach  oeptunistischea  Aosicbteo  beurlbeilen 
wollte. 

r^icbt  ferd  von  dem  im  Sandateio  emporsleheDdeD 
Basaltfelseo,  der  bücbsteos  nur  ein«  I' reite  ron  30  Scbrit- 
ten  an  der  Küste  eiDnimznt,  streicht  in  dem  Sandsteine 
ein  senkrecliter  Gang  voa  iuürl>eu  kühligteo  Subslauzeo 
eu  Tage  aus,  überrülU  iki'l  verwiUerlen  Schwefelkiesen 
die  auf  der  Oberfläche  eine  safraogelbe  EHIorescenz  bil« 
den,  und  ans  Teuer  gehalten  vrie  natürlicher  Schwefel 
verbreouen. 

Bei  eintretender  Ebbe  treten  an  derselben  Stelle  «at 
dein  3Icere  auch  lose  gror^e  Felseomassen  eines  grob- 
küruigen  Conglotnerals  in  weiter  Urstreckung  hervor,  dea- 
•en  Gemengtheite  grüfstentheiU  aus  Rutheisenstein-  und 
Tboneisenstein-  .rocken  bestehen,  und  nur  sehr  wenigen 
Quari  enthalten.  Ob  dieses  so  reichhollige  Kisenstein- 
Cooglomerat  hier  ein  eigenes  Lager  bildet,  oder  ob  die 
losen  Blocke  durch  die  heftige  Brandung  des  leeres  an 
dieser  Küsle  von  einem  andern  Orte  losgerissen  und  hier 
cussmiuengerdhrt  wurden,  hifst  sich  nicht  bestimmen,  je- 
doch echeiot  mir  letzleres,  so  wie  die  Vermuthung  wahr- 
•cbeinlicber,  dafs  es  ursprünglich  zu  der  Bildung  dei 
Boihtodtliegenden  gehört,  welches  nicht  fern  von  hier 
den  AlpenknlksleiD  unterteufl.  Der  bunte  Sandstein  er- 
streckt sich  nach  Süden  an  der  Küste  hinab  bis  zum 
BadeorfR  Kfrloril,  woselbst  salzi^^e  Quellen  hervorspru- 
deln, die  «ioo  beilbringeude  Kraft  haben,  besonders  bei 
Hamkrankheiten.  Ätlan  hnt  deshalb  auch  hier  einige  Hau- 
ser 2ur  Aufuahrae  von  Badegästen  gebaut,  und  fängt  das 
YVasser  in  steinernen  Badewannea  auf.  Das  "Wasser  ist 
kalt,  und  es  sind  durchaus  keiue  Anstalten  getroflfeo,  um 
demselben  eine  wärmere  Temperatur  zu  gebeu.  Ueber- 
baupl  ist  auch  hier  nichts  geschehen,    um  deut  Kranken 
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einige  ADDebmtielikeiten  in  dieser  kahlea  und  odeo  Oe- 
g«od  zu  verschafTeD. 

Merkwürdig  bleibt  es  immer,  dafs  aus  dem  bunten 
Sandstein  dieser  Gegenden  der  sich  14  Stunden  ^ett 
nürdlicb  und  nordÜstlich  an  der  Küste  hinauf  bis  Feni- 
cbe  und  Cnldas  da  Ufiioba  erstreckt,  so  viele  und  ver- 
flckiedenartige  warjiie  und  mioeraliscbe  Quellen  eotspriu- 
geOf  z.  B.  die  -waruieo  hepatischen  Quellen  von  Caldas 
da  Kainba,  die  sehr  häufig  von  der  vornabinen  Well  be- 
■ncht  werden,  die  von  Gayeiras  nnd  Cucüs  bei  Torres 
VedraSy  alsdann  die  Eisen wasser  von  Bellas,  Mootacbi- 
que  und  anderen  Orten,  zuletzt  nun  die  salzigen  Quellen 
von  Estoril. 

Als  Mittelpunkt  meiner  Beobachtungen  für  die  Durch* 
MbniltsUnie  meines  Gebirgprofils  begeben  wir  uns  nun 
Tvieder  auf  die  Suafse  von  Ciolra. 

Bei  dem  Dürfe  Co^em  fangt  die  Auflagerung  des 
Jurakalksteins  auf  dem  bunten  Sandslein  an,  welche  sich 
^oa  hier  unterhalb  der  Strafse  von  Boa  Vista  in  Lissa- 
bon, bis  an  das  Ufer  des  Tajus,  und  längs  demselben 
Vresilicb  hinab  bis  zum  Meere  erstreckt,  uod  üsllich  bis 
I  sur  Serra  da  Montachi^ue  ao  dem  Abhänge  von  Lou- 
F    re»  hin. 

^^H      Gröfstentbells  ist  er  in    mächtigen  Bnoken  geschicfa- 
^^Btf  TOn  2 — 5  Fufsen  Qlächtigkeit,  doch  findet  man  auch 
swischen    diesen    mächtigern    Schichten    andere   die   nor 
•inen  Durchmesser  von  wenigen  Zollen  haben,  und  sich 
XU    Litbographirsleinen  gebrauchen    lassen.     Die    Haupt- 
neigung der  Schichlen  fÄllt  nach  Süden  ein  unter  einem 
Winkel  von  15— 20  Grad,  so  dafs  die  Neigung  der  Kalk- 
»leinschicbten  geringer  ist  als  die  der  Schichten  des  bun- 
Utn  Sandsteins.     An    der  Meeresküste,    bei  Cnscaes   und 
8.  Juliao,  findet  man  seine  Lagerung  ouch  horizontal. 
l*araUel    zwischen  Seinen  Schichlen    ündet  man  bi« 
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uod  da,  besonders  id  dem  Thald  tOd  AlcAotara,  aester- 
^eiae  und  in  Bcbmalen  Streifea,  Feuersteine.  Aach 
sclimnle  Thonschicbteo  und  mergelarlige  mürbe  Schich- 
ten liegen  mitunter  zwischen  deo  festen  Kalksteinbän- 
ken;  Andere  mürbe  mergelarlige  Ihonigte  Schichten  Ton 
mehreren  FuFsen  Durchmesser  mit  KalksleioknAoern  und 
unuihTigen  Hippuriten- Versteinerungen,  kommen  eben- 
falls zwischen  den  Schichten  und  dem  K.ilkstein  Aufge- 
lagert vor.  An  anderen  Orten,  z.  B.  bei  CarcavelloS) 
«ndigen  die  oberen  Lagen  dieses  Kalksteins  mit  einem 
blendendweifsen  Kreidelager. 

Manche  Bäuke  dieses  Kalksteins  haben  ein  vollkom- 
men krystalliniaches  K.ora  und  sind  mit  feinen  glänzen* 
den  Quarzadern  durchzogen.  Andere  zeigen  sich  als  ein 
dichter  sehr  fester  Kalkslein  mit  flachmuschtigem  Bruch, 
andere  wieder  elellen  sich  als  ein  zwar  dichter  aber  po« 
tSser  Kalkstein  dar,  der  besonders  zu  Blühlsteinen  be- 
tiulzt  wird. 

Es  giebt  Bänke  darunter  die  ganz  von  allen  Ver- 
sleinerungen frei)  dann  wieder  solche  die  damit  so  über- 
laden sind,  dafs  diese  die  Hauptmasse  ausmachen.  Un- 
ter den  Versteinerungen  zeichnen  sich  besonders  die  Yie- 
leoUippuriten  aus,  mit  ihren  tausendfaltig  verschiedenen 
Gestalten,  deren  ich  schon  in  einer  besonderen  Abhand- 
lung in  B.  IV.  des  Archivs  gedacht  habe.  Das  Haupt« 
baumaterial  Lissabons  wird  aus  den  xnächtigern  Lagern 
dieses  Kalksleins  entnommen,  und  die  vielen  Steinbrü- 
che in  dem  Kelkgebirge,  besonders  in  dem  Thale  von 
Alcantara,  geben  über  die  verschiedenen  Schichtenah- 
'wechselungen  desselben,  die  in  deutlichen  Profilen  durch 
die  Sleinbrucharbeiten  entblöfst  sind,  die  belehrendsten 
Ansichten.  Weiter  oben  habe  ich  schon  erwähnt,  daf« 
aus  dem  Alpenkalkstein  die  Tracbyt-  und  jüngeren  Por- 
phjrbilduttgen  harrortreten ;   aus  dec  Juiabildung  steigen 
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miD  TOTzags^eis*  die  Basalle  In  isolirten  Kuppen  und 
auflgedeliDlereo  Bergrücken  hervor,  und  zwar  U  deiaea 
ganzen  Längenerstreckuog  yon  Slontacbique  bis  ans  Meer 
bei  Cascaes,  und  in  seiner  Breite  bis  an  die  Ufer  des 
Tajus.  Diese  basaltischen  Bildungen  bestehen  nun  ent- 
weder aus  einem  festen  Basalt  mit  Otivinen,  Ainpfaibo- 
len,  Fyroxenen  und  Granaten,  oder  aus  luürben  Basallen 
mit  eingeschlossenen  Kugelbasalten ,  bosnUiscben  Mao- 
delsteinen  und  BasaltluiT.  3lRn  Hndet  diese  Basaltköpfe 
und  isolirten  Lager  vorzüglich  in  der  Nachbarschaft  von 
Bellas  und  Queluf,  auf  den  nördlichen  Hohen  von  Loo- 
yet  und  Lumiar,  in  Campotide,  nördlich  tou  Monsanto, 
bei  Caselbos,  Portella,  Carnaxide,  Linda  Tastora,  Que- 
bradas,  Oeiras,  Passo  d*ArcoB,  Cnxias  Ajnda  u.  s.  vr. 

Die  festen  Basalt-Bildungen  dieser  Gegenden  sind 
in  ihren  Gemenglheilen  oft  sehr  von  einander  unterschie- 
den. So  enthalt  s,  B.  der  Basalt  von  Montachiijue  und 
der  am  ganz  entgegengesetzten  Ende  der  Linie  von  Ost 
nach  West,  bei  Gstoril,  vorzugsweise  Olivin  und  Am- 
phibol.  Der  in  der  Nachbarschaft  von  Bellas  scheint 
ausscbliefslich  nur  Granaten  und  Zirkone  zu  enthalten, 
Tvelche  von  Steinschneidern  zuweilen  aus  dem  bei  Bel- 
las fiiefsenden  kleinen  Bache  ausgewaschen  und  zu  Ring- 
ateinea  verarbeitet  werden.  In  dem  Basalt  Ton  Quelus 
aind  die  Fytoxenen  vorherrschend.  Die  loseren  und 
mürben  Basalibildungen  bei  Loures,  an  der  grofseo  Was- 
serleitung in  dem  Thale  von  Alranlara,  ferner  die  zwi- 
schen Fedroi^es  undCaxias  und  anderen  Orten,  sind  eben 
•o  verschieden  unter  sich.  Die  einen  zeigen  sich  sehr 
porSs  und  mit  eingeschlossenen  Kugeln  mit  vielem  wei- 
fsem  Feldspath,  so  dafs  er  einem  Grünstein  nahe  kommt; 
andere  sind  mit  vielen  Kalkspathadern  durchzogen  und 
enthalten  nesterweise  kristailisirteu  Kalkspalh  eioga- 
schlössen ;  andere  enlhalten  vielen  lothlichan   stark  ei* 
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eeoftcbüsBigen  rerwilterteo  FeUspAtfa,  antermengt  mit  ei- 
iieiu  smaragdgrünen  TerwtUerteo  Fossil^  welcli«s  zuwei- 
len eine  priatnatUcbe  Krystallisaliuo  zu  haben  ftcbeiot, 
und  näher  untersucht  zu  werden  verdieale. 

Ueilaufig  mufs  noch  }iier  eines  Conglomerates  er« 
nähut  werden,  welches  sich  io  dem  Thale  von  Bem- 
üca  und  rorcdibola  bis  nach  Luiniar  und  Loures  hin- 
zieht, allein  eioe  blofse  Loralbildung  zu  seyn  schein^ 
die  »ich  hier  an  den  JurRknlksteiu  und  BasaU  lagert  und 
aus  Bruchstücken  von  Katksteiaeo,  sandigea  3Iergelatak- 
ken  und  wenigen  Basaltfragmenten  besteht,  die  durch 
ein  inergelartiges  oft  eisenscluissiges  ihoniges  Bindemit- 
tel mit  einander  verbunden  sind.  Ich  neoue  dieses  Con- 
glumeral  eine  btofse  Locatbildung,  weil  dieselbe  in  ga| 
keioer  Verbindung  mit  den  nun  folgenden  tertiären  For- 
xnalionen  steht,  und  weder  unter  noch  über  denselben 
SUin  Vorschein   kommt. 

Auf  der  Jurabildung  erscheinen  nun  die  terliairea 
Gebilde  Ton  3Iuschelbänken,  plastischem  Tbon,  Grün- 
sand, Kalkmerget  und  Groljkalk.  Dieses  tertiäre  Ca» 
bilde  erstreckt  sich  von  den  Hüben  von  Campo  LidOi 
X^umiar  undFriellas,  bis  au  die  Ufer  des  Ta jus  und  langt 
dessen  Ufern ,  von  der  Slrafse  von  Boa  Viata  in  Ussa- 
bon  aufwärts,  über  Saccavern  hinaus,  his  Toroa  und  AJ- 
verca.  Die  niedrigsten  und  auch  liücbslen  Punkte  Lis- 
Bnboos,  davon  sich  manche  über  300  Fufs  erbeben,  be- 
stehen aus  dieser  Formation,  z.  B.  die  nur  wenig  über 
dem  Wasserspiegel  des  Tajus  erhabenen  Tlalze  des  Ter* 
reiro  da  Fa^-u  und  des  Ru^iOf  dann  die  Hüben  von  Sa* 
Calharina,  die  Fatriarcal  queimada,  das  Campu,  da  Sa. 
Anna^  die  Berge  des  Castels,  da  Gra9a  und  Fenha  ;da 
Frau^a,  so  wie  die  Anhöhe  von  Arrayos  und  des  Pla- 
teau von  Campo  Gmnde. 

Die  allgemeine  SchiohtenueigUDg  desselben  am  rech- 
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(eo  Ufer  d«s  Tajus  Ist  noch  genoger  als  die  des  Jura- 
kalluteiaB  f  nod  setzt  unter  dem  T.ijus  fort,  iiro  &ie  ala- 
daoD  am  linken  Ufer  wieder  io  derselben  Reihenfolge 
cum  Vürscheio  kommt  und,  TOts  Cassilbas  an,  die  Ao' 
biiheii  Ton  Almada  bilden,  die  sich  bis  ans  Meer  bei 
TrafTaria  erstrecken ,  und  in  demselben  Niveau  liegen 
^ie  die  zu  Lissabon  zunacbst  an  den  Tajus  anslofsenda 
Anhöhe  von  Sa.  Gatbariaa,  Chagas  und  Thezouro  velho. 
Die  Schichlenlageruog  von  Almada  isti  etwas  stärker 
nach  Süden  hio  geneigt,  und  verbirgt  sich  alsdann  in 
dem  Tbale  von  Piedado  unter  die  aufgeschwemmten 
I«Agerungen.  Dafs  eine  'wellenfÜrmige  Vertiefung  der 
Schiebten  unter  dem  Wasser  des  Tajus  statt  ündeD  mufs, 
ist  nicht  zu  verkennen,  daher  es  denn  auch  leicht  za 
erklären  ist ,  besonders  wenn  man  die  grofsa  AufTosbar- 
keit  und  3Iürbheit  dieser  tertiären  Bildungen  berück« 
ftichtigt,  dafs  die  Wasser  des  Tajus  sich  leicht  durch  die 
gesenkten  Schichten  einschnitten,  nnd  das  jetzige  i'Jufs- 
bett  zwischen  den  Anhöhen  von  Almada  und  Lissabon 
bildeten.  Dafs  der  Tajus  ehemals  seine  Haupimündung 
-weiter  südlich  an  der  Serra  d'Arrabida  hin ,  durch  da« 
aufgesdiwemmle  niedere  Land  und  der  Lagoa  de  Albu- 
feira  gehabt  habe,  und  zwar  zu  den  Zeiten  wo  die  Ge- 
wässer noch  so  hoch  standen,  dafs  sie  den  grüfsten  Theil 
cler  tertiären  Bildungen  überdeckten,  ist  mehr  als  wabr- 
echeinlich ;  auch  Slrabo  beschreibt  die  Hohen  von  AI* 
mada  als  eine  Insel.  Allein  sobald  sich  die  Gewässer 
mehr  und  mehr  senkten ,  verstopfte  sich  der  südliche 
Ausilufs  durch  Sandbänke,  die  nach  und  nach  ein  wel- 
lenförmiges Terrain  bildeten  ,  welches  sich  an  manchen 
Sielteo  bis  zu  100  Fufs  Hohe  erhebt,  indem  der  grofso 
Csnal  zwischen  Lissabon  und  Almada  durch  die  strenge 
Strömung  ofTen  erhallen  wurde. 

Die   ganze  tertiäre   Bildung  dieser  Gegend    zerfällt 
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ia  4  yenchjedeoe  UauptgUeder,  wotod  jede  wieder  ver- 
tchiedene  Uoterabtheilungeo   bat  ^H 

Das  zuerst  liegende  HauptgUed,  welches  aller  Wahf^^ 
ScheiDlkhkeit  nach  bis  zum  JarAkalksleiD  hiu.ibreiclit,  be- 
ftleUt  AUS  einem  s^adlgen  Kalkstein  vod  gelblicher  Farbei 
der  etwas  mürbe  und  oft  mit  Tersteinerlen  Muscheln  so 
übertadeo  ist,  dafs  der  sandige  Kalkstein  nur  aU  schwft* 
clies  Biodeiuittdl  derselben  zu  belracblen  ist. 

Die  gröfste  Masse  dieser  Yersleinerungen  besteht  in 
Turritelleo,  Terebrateln,  Belemniten,  F.chiniten,  Uelici' 
teo,  MelooieDy  Cardieo,  Orlhoceren ,  Eucriniteo ,  welche 
mit  zwiachea  gelagerten  Austerbinken,  deren  Schalea 
meistens  noch  in  ihrem  oatürlichen  Zustande  sind,  ab- 
wechseln. Dieses  unterste  Kalksteinlager,  dessen  so 
Tieltätlige  Versteinerungen  naher  untersucht  zu  werdeQ 
▼erdieDten,  erscheint  an  beiden  Ufero  des  Tajufly  uad 
getzt  unter  dem  Wasserspiegel  nieder. 

Auf  dasselbe  lagert  als  zweiter  Hauptniederschlai 
•in  4 — IdFufs  mächtiges  Lager  plastischen  Tbünes,  von 
achichtweise  erscheinenden  dunkelblauen,  auch  rÖthlichea 
and  gelblichen  Farben ,  doch  die  dunklen  sind  vorberr» 
Behend.  Er  zeigt  sich  entweder  als  reiner  Thon ,  odei 
gemengt  mit  versteinerten  Muscheln  so  wie  mit  andora 
die  noch  in  ihrem  natürlichen  oder  Terkalklen  Zu* 
Stande  sind.  Auch  Zahne  von  Hayfischen  verscbiedenec 
Arten,  so  wie  versteinerte  Rückenwirbelknochen  voa 
Fischen  sind  nicht  selten  darin  zu  findea ;  seltener  abet 
BeinrÖhren  von  grofsen  vierfüTsigeo  Tbieren  von  der 
Lange  einer  Elle,  woran  aber  die  Geleokwirbet  fehlfin* 
JNoch  merkwürdiger  ist  der  Fund  eines  grofsen  verste»» 
Berten  Kopfes,  der  wahrscheinlich  zu  den  Cetaceen  ge* 
hört,  den  man  an  der  Seeküste  von  Adi^a,  in  den  Gold« 
grabereien  gefunden  hat,  und  welcher  Termulhlich  aa< 
diesem  Xhonbgex  losgespühU  wurde.    Die^r  Kopf  wifd 
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io  äet  Naturalteo-SammluDg  der  Akademie  der  WiAseit- 
Schäften  za  Lissnboo  aufbewabrr. 

Auf  diesem  ThoDlag«r,  welcbea  ao  naacheo  Stellen 
BD  fehlen  scbeiot,  lagert  das  driUe  Uaupiglied  dieser  Uil- 
duDgsperiodfl,  welches  aus  eioem  feinen  tbonigen  Snnd« 
besteht  von  gelblich  grüoer  Farbe,  mit  einer  Mächtigkeit 
YOa  0  bis  35  FuCs.  Dieses  Lager  ist  entweder  gaus 
vein  und  ohne  Beimengungen ,  in  welchem  Fall  es  als- 
dann zu  einem  ganz  vorzüglich  guten  Formsand  bei  £^ 
sengiefsereieo  dient;  oder  es  ist  untermengt  mit  knolli- 
gen Concretionen,  auch  mit  Muscbelversteioerungen  und 
JUiJScheln  in  Dalürlicbem  oder  verkalktem  Zustande.  Da 
^o  es  sebr  mächtig  ist,  enthält  es  auch  zwischen  gela- 
gerte und  ihm  untergeordnete  Bänke  von  sandigem  iUer* 
gel  and  kalkigem  Sandstein.  Wegen  seiner  grÜDlicben 
Farbe  habe  ich  ibm  den  Namen  Grünsand  gegeben,  ob- 
gleich er  freilich  mit  dem  Greensaod  der  Engländer  nicht 
verwechselt  werden  darf.  Auch  lasse  ich  es  dahin  ge* 
stellt  seyn,  ob  seine  grünliche  Farbe  von  Chloriterda  oder 
von  einem  Eisenprotoxyd  herrührt.  Ich  fand  dafs  der- 
selbe aich  vorzüglich  zum  Poliren  der  Lithographirsteina 
eignet,  welches  ich  nur  beiläuGg  erwähne.  Aus  dittaem 
Grünsanda  sprudeln  an  mehreren  Orten  Lissabons  hepa- 
tische Quellen  hervor,  ganz  denen  ähnlich  von  Caldoe 
da  Rainba,  jedoch  mit  dem  Vnlerschiede,  dafs  ihre  Tem- 
peratur beinahe  der  des  Wassers  des  Tajus  zur  Som- 
Bierzeit  gleich  kommt,  die  von  Catdos  aber  eineo  be- 
trächtlich höheren  Gmd  der  Temperator  besitzen.  Die 
Uauptrjuellen  sind  an  dem  Berge  des  Kastells,  nnd  wer- 
den cü  Bädern  benutzt;  eine  andere  starke  Quelle  ei^ 
schien  bei  der  Ausgrabung  der  Grundmauern  des  einen 
Flügels  des  Arsenalgebäudes,  an  dem  terreiro  da  pa^o 
und  nahe  am  Tajus,  deren  starker  hepatischer  Geruch 
aich   auf  dem  gansen  Flatza    verbreitete.     Meine  schwn- 


■ch  i 

ra-  I 


384 


cbe  StiDinie  war  nicht  hinreicliend  die  Aathorltäten  za 
bevregeo  tod  dieser  GoUesgnbe  An  eiDeui  so  achüoaa 
rialze  Gebrauch  zu  machen,  und  die  Quelle  wurds  Frie- 
der verBchUltet.  Wabracliflinlicli  Iiaben  diese  Quellv^^ 
ebeofelU  ihren  Ursprung  in  dem  bunlen  Sandstein ,  4^H 
dieser  aber  hier  sehr  tief  unter  den  andern  ForinatloaeH  ^ 
verborgen  liegt,  und  die  Wasser  einen  langen  Lauf  b^ 
ben  bis  sie  durch  die  andern  Gebirgsscbicbten  hindo 
dringen  und  an  der  Oberüüche  zum  Vorschein  kommi 
80  laXfit  es  sich  erklären ,  warum  sie  thra  höhere  rem" 
peralur  verloren  haben. 

Eine  andere  bemerkungswerlhe  Erscheinong  ist,  dats 
tnaa  in  den  Schichten  dieses  Griinsandes  an  manchen 
Orten  gediegenes  Quecksilber  fttidet.  So  soll  man  hei 
LeguDg  der  Grundmauern  der  Sa,  Fauls  Kirche »  eine 
grofse  Quantität  Quecksilber  gesammelt  haben;  ferner 
veifs  man,  dafs  an  den  Anbfihen  von  Almada  schon  vor 
alten  Zeilen  Quecksilber  gegraben  wurde^  daher  auch 
der  Namen  Almada  entstanden  ist. 

Ich  selbst  fand  in  der  Besitzung  des  Kaufmanns 
Silarro  mehrere  Tropfen  Quecksilbers  daselbst  in  deD 
kleinen  Hüblungea  eiues  porösen  Biergels,  welcher  in 
dem  Grünsande  Bänke  bildet.  Auch  bei  Coioa  wurdeft 
in  den  Jahren  1793  bis  1801  Schürfversuche  auf  dieses 
Hetall  gemacht,  und  mehrere  Centner  davon  gewonnen. 

Diesem  Grünsand  aufgelagert  erscheint  nun  als  ober- 
ste Schicht  die  4te  Abtheilung  der  tertiären  Bildung,  die 
ans  verschiedenen  Kalksteinlagern  besteht,  die  vielleicht 
mit  dem  Pariser  Kalkstein  (Grobkalk  auch  Calcaire  ■ 
Cerile)  übereinkommen  uiögte.  Die  Schichten  dieses 
Kalksteins  enthalten  nicht  nur  viele  Bluschelversteine- 
rungen,  sondern  auch  zwischen  gelagerte  Bänke  eines 
kieselhaltigen  auch  mergeligten  Sandsteins,  ebenfalls 
versteinerte  Muscheln  enthaltend,  die  meistens  als  Bruch- 


alixcke  erscheinen.  Manche  der  Bäake  sind  nuch  obna 
Verslemeruiigenf  und  enthalten  viele  eiugemaiiglfl  Glim- 
merblatcheo.  Die  hücbaten  Hüben  too  Lissabün,  z.  B. 
das  Kaslell  und  Penha  da  Frani^a  bestehen  aus  dieser 
KalksteiabiJdung,  so  yrie  nuch  die  Anhöben  von  Sacca- 
Tero,  Friellaa  und  Almada.  Die  verscbiedenen  Lageruo* 
gen  von  Kalkaleiaen  mit  den  untergeordneten  ßlergeU 
und  Sandsteiulagern,  vrecbseln  an  verscbiedenen  Ortso, 
besonders  in  dem  Thale  tod  Saccavern,  mehrmalen  mif- 
einander  ab,  und  -die  mergelarligen  Sandsteinlager  zeigen 
zuweilen  (z.  B.  hinter  der  Quinta  des  Herzogs  von  La- 
foes)  eben  so  wie  in  den  Gegenden  von  Maitricbt  und 
Paris,  die  durch  alle  Schichten  senkrecht  hindurch  ge» 
hendeu  Lücher  (orques)  von  1  bis  3  Pufs  Durchmesser, 
welche  hier  mit  einer  Ihonigt  eisenschüssigen  auch  saa* 
digen  weichen  Mnsse  ausgefülU  sind. 

Vorzüglich  ausgezeichnet  findet  man  diese  Lagemn» 
gen  der  gesammlen  tertiären  Gebilde  längs  dem  linkeo 
Ufer  des  Tnjiis  hinab  bis  nach  Trafaria,  Wendet  man 
»ich  nun  von  da  aus  südlich  an  der  Seeküste  hinab,  so 
-wird  man  zwar  das  Lager  des  plastischen  Thones  fort- 
während horizontal  gelagert  daselbst  antreflen ,  jedoch 
alle  die  auf  demselben  gelagerten  vorbin  genanolen  La- 
ger fehlen.  Sie  scheinen  auf  dieser  Seite  von  den  frü- 
hern sich  hier  ins  9Ieer  stürzenden  Gewässern  des  Ta- 
)us  fortgespült,  und  statt  ihrer  mit  aufgeschwemmten 
Sandlagern  bedeckt  worden  zu  seyo,  die  hier  in  solcher 
Mächtigkeit  znsammengerübrt  wurden,  dafs  sie  wie  ein 
hoher  Wall,  von  mehr  denn  200  Fufs  Höhe^  die  ganze 
3  Legoas  lange  Küste  bis  zur  Lagoa  de  Albufeira  beglei- 
ten. Bei  dieser  Lagoa  (grofser  Deich)  welche  nur  durch 
eine  schmale  Sandbank  von  dem  Meere  getrennt  ist,  und 
woselbst  ehemals  die  Hauptmündung  des  Tajus  gewesen 
zu  seyn  scheint,  senken  sich  nach  und  nach  die  Tlioii- 
-  K«ril*n  Anthiv  V.  B.  3.  II.  2^ 
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lag«r  unter  die  3Idere»fUiiIie,    uud  werden    voo  dem  aa- 
gescbwcmiriten  Saada  verdrÄogt. 

Diese  neuesten  ADsrhwetnriiunfien  verdienen  einer 
besonderen  näheren  Beschreibung,  nichL  nur  wegen  ihrer 
belräcbllichen  Erilreckung  tod  der  iVleeresküMe  in  dns 
l»Aiid  hinein  his  Blnula  kind  Coida,  an  den  UTern  de» 
Xdjuft,  also  3 — 4.Slunden  in  der  Liingenausdehnung,  und 
ytpn  den.  Höhen  van  Almada  bis  Azeilao,  am  Fufi«  der 
Sprra  d*Arrnltidn,  fnlglich  aticb  in  der  Ereile  über  3  Stun-' 
den,  ftnodern  auch  weil  sie  durchgängig  Guldfübrend  sind. 

Grürateolheils  bestehen  diese  Alluvions-  Büdangeu 
aus  einem  kleinen  und  feinkörnigen  Quarzsande;  selten 
ner  ist  derselbe  s:r()f6kürnijc,  und  noch  seltener  Und«!  man 
Liegen  uder  Siliichlen  abuernndeier  Ge«chiebe,  den  so- 
genannten Cascoliiii  der  brasilianischen  Ülineiros,  in  dem- 
selben. Die»cr  Sand  ist  grufstenlheils  lose  Kusnniinen«. 
gebacken,  und  zeithnet  sich  schichtweise  durch  veracbie- 
deue  weifse,  gelbe  und  rölhücbe  Farben  aus.  Längs  der 
Seekiisle  ist  der  hohe  Sandwall,  der  pe^en  60 — 80  l^ub- 
sich  uocb  über  die  Landeinwärts  gelBgeoe  AYellenßirmiga 
Gegend  erhebt,  io  grofsen  Erstreckungen  von  aller  Ve- 
getation eolblöTst,  und  giebl  das  treue  Bild  einer  afrika- 
niacUen  Wüste,  indem  der  Snnd  zum  Spiele  der  Winde 
dient ,  so  dafs  die  Häuser  der  Fischerdörfer  Costa  ond 
Trafaria,  die  nahe  an  den  Ufern  des  Meeres  liegen,  oft 
bis  an  die  Dacher  darin  vergraben  werden.  Dafs  die- 
sem Uebel  durch  Anpflanzungen  TOn  Pinien  (Pinas  ma- 
ritima) abgeholfen  werden  könnte,  zeigt  die  Erfahrung, 
indem  ein  grofser  Theil  des  Sandwalls  mit  denselben 
bewachsen  ist,  und  groftie  starke  Bäume  giebt,  welch«' 
in  den  Ki>nigUchen  Schilfswerften    benutzt  werden. 

Das  sandige  niedrige  Terrain  landwärts,  ist  durch- 
gangig mit  Finus  sylvestris  bewachsen.  Der  hikhste 
Tbeil  des  kahlen  SaudwuUes,  welcher  den  ^Jameo  Medo 
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fahrt  and  sich  uach  Jor  Lagoa  da  Albufeira  hinzieht, 
woselbst  der  Sand  so  lose  ist,  dafi  man  hesiHodtg  bis 
an  dfls  Fiir<:gelenk  io  demselbeo  einsibkt  und  das  Gehen 
erschwert,  zeigt  en  vielen  Slellen  die  souderhaVe  Krscliei- 
ouog  von  schwarzlich  kohügea  Stellen ,  an  deaeo  der 
Sand  Kosammen  goh.iclien  erschetnl,  und  tüd  welchen 
divergirende  rohrenfÜrmipe  VerHslungen  des  Snndes  au 
laofen,  gleich  den  t^alhtÜfsten  Wurzeln  eines  Baumes,' 
sowohl  gerade  als  krumm  laufend.  Nachgrabungen  die 
Ich  daselbst  anstellen  liefSi  überzeugten  mich  bald  dnfs 
diese  Rrscheintingeii  \ou  einsrlilAgendem  Blitz  eritstfln* 
den  sind.  Die  Verh'stuiigen  der  KÖliren  verbreiteten  sich 
lifclit  nur  auf  der  Oberfläche ,  sondern  drangen  auch  bif- 
a  4  Fürs  Tiefe  in  den  Sand  hinein.  Der  Widerstand 
^reichen  die  -electrische  Feuermalerie  f.ind ,  ^var  die  Ur- 
sache des  Au^einanderspritzens  nach  allen  divergirenden 
Richtungen.  Da  wo  die  Kraft  am  meisten  eiüdran^,  wa 
ren  die  Rühren  von  der  Dicke  eines  Mannsarms;  an  dai 
Stellen  wo  nnr  eiuzelne  Funken  abfuhren  von  der  Die 
einer  Federspule.  An  der  innero  Seite  dar  Bohren 
merkt  man  zuweilen  eine  Art  Verglasung  des  Quarz- 
sandeSf  und  die  Kalklheile  welche  der  Sand  beigemengt 
eotbäll,  überziehen  besonders  diese  innere  Oberflüche  mit' 
sioem  weifseu  Pulver.  Die  Starke  der  Wände  der  RoE* 
ren  beträgt  hei  den  grofsten  zuweilen  4  Linien,  bei  des 
Vleinen  aber  nur  eine  halbe.  Uehrigens  sind  sie  so  zer- 
brechlich >  dafs  es  mir  nicht  möglich  war  das  Skelet  der 
gS&zen  DUtzwirkung  im  Zusammenhange  auszugraben. 
Sfölbftl  Bruchsliicke  von  einigen  ralmeo  Länge  waren' 
Btir  schwer  zu  transportireo.  Die  schwärzlirh  gestalleiä.^ 
Öberltächa  scheint  von  weniger  verkolilteu  vegetabilischen 
Substanzen  herzuriihreu. 

Was  den  Goldgehalt  dieser  aurgeschweminteu  Saud- 
'  lägerbngen  betrUTt^  so  ist  derselbe  ün  Ganzen  genommen 

25* 


388 


gering,  unti  durch  die  gante  Mnsse  des  Sandes  hi»  «am 
Bleeresufer  verbreitet,  jedoch  reidilialtiger  da  wn  die 
Saodmasse  nuf  dam  Thunlnger  ruht.  Weit  iadefs  dieser 
Küslenwall  zu  hoch  und  steil  ist,  ^eil  auf  der  Hohe  ein 
gänzlicher  Wassermangel  berrscht,  der  es  umnüglich 
macht  auf  eine  Torlheilliafle  Art  die  aufgelagerten  Sand- 
massen  ins  Aleer  hinabzuspühlcn,  und  endlich  weil  keip 
Holz  Torhandea  ist  um  nlietifalls  die  untersten  reichhal- 
tigeren Lager  durch  einen  bergiiianuiecbeo  Abbau  zu  ge- 
winnen; so  ist  man  genÖlhigt  der  Einwirkung  der  Na- 
tur die  Vorarbeiten  zur  Goldgewinnung  gröfstentheils  eq 
überlassen.  Schon  ror  mehreren  Jahrhunderten  ward 
lyämlich  die  Eutdeckung  gemacht,  dafs  sich  das  Gold  aa 
der  TOD  den  Wellen  bespülten  Küste  in  gröfserer  Quan- 
tität aobäuft,  und  bei  niederem  W^sserstaade  gewoonea 
werden  kann.  Von  dieser  Entdeckung  hat  man  zu  veN 
achiedenen  Zeiten  Gebrauch  gemacht,  und  an  der  Mefr 
resküsla  mit  Vortheil  Goldwäschereien  uoterDommeii| 
■welche  auch  zuletzt  im  Jahr  1814  von  neuem  begooocs 
worden  sind* 

Winde  und  starke  Regengüsse    wehen   und    spÜ 
den   goldhaltigen  Sand   von   den  steilen  Ufern    hinab 
ihren  Fufs,  woselbst  derselbe  durch  die  beslnodigea 
wegungen    der  Meer  es  wellen    bald   an    das  Vfer   zu 
geschleudert,  bald  wieder  in  das  ])ieer  geschweramt 
Durch    dieses  immerwährende  Hin-  und  Herschwei 
des  Sandes   entsteht    gleichsam   eine   natürliche  Gold 
scherei,  denn  die  zerstreuten  Güldtheilclieu  siukeo  in  dea  K 
bewegten    Sande   vermöge    ihres    speziGschen    GewiehMf 
immer  tiefer   hinab,    und   sammeln  sich    auf  dem   u, 
dem   Sande  gelagerten    Thonlager  mit    den    schwei 
Sandtheilen    welche  grofstentheita  aua  magnetischem 
sensand,  Eisenglimmer  and  Granaten  bestehen. 

War  im  Laufe  des  Jahres  die   See  weniger   sti 
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mfscTi;  so  bauft  sich  der  Sand  An  äet  Küste  starlier  an, 
Qnd  die  Goldvräscbereien  sind  alsdann  %veDiger  TortbeiU 
hilft,  vreil  oft  ein  Abräumen  dea  Sandes  Ton  10  bis  15 
Fnfs  Tiefe  erforderlich  ist,  ehe  man  zu  der  ontersten 
reicheren  Schicht  gelaogt,  auch  bleibt  das  Gold  eUdanii 
in  den  oberen  Sandschichten  ebenfatls  streifenweise  verv 
tbeilt,  indem  eich  diese  Streifen  duKh  den  schwarzen 
EiseDgh'mmer  schichtweise  auszeichnen.  War  das  IVIeer 
aber  Üf\erer  sehr  unruhig  und  wehten  Südslürme,  so  ist 
oft  die  ganze  Küste  vom  Sande  eDlblufst,  und  das  Thoo- 
lager  mit  dem  abgelagerten  Goldsande  liegt  zu  Tage,  lo 
dafs  es  luit  leichter  Mühe  zu  gewinnen  ist«  Älsdana 
Wird  die  Arbeit  des  Goldwascheua  reichlich  gelohnt«  b»- 
•ooders  da  wo  «ine  ganze  Lage  tod  losen  Felsenstückea 
anf  dem  Tboolager  zasammengeftihrt  ist,  und  das  Gotd 
tn  seinen  Zwischenräumen  eich  absetzte  und  Schutz  vor 
den  Welten  fand.  Diese  losen  Felsenstücke  haben  2 
bis  4  Fafs  im  Durchmesser  und  bestehen  aus  einem  san- 
digen und  thonigen  Mergel,  der  mitunter  oft  «ehr  porSs 
und  fest  ist  und  viele  Muschelverateineruogea  enthält« 
lfm  dea  Goldsand  zu  gewinnen^  werden  dieFelseastücka 
zur  Seite  gewalzt  und  rein  Ton  allem  anbaagendem 
Sande  abgewaschen,  darauf  wird  die  dünne  goldhaltige,  mit 
vielem  Eisensaude  gemengte  Lage  mit  SorgfaU  vom 
Tbontager  abgekratzt,  und  alsdann  zu  den  Waschbeer- 
dea  gebracht  uod  verwascbeo.  Der  auf  den  Bührheer- 
den  zurückbleibende,  so  wie  der  aus  den  Tlaneu  gewa- 
schene goldhallige  Sand,  der  meistens  aus  luagnetischeiii 
Eisensand  so  wie  auch  Eisengtimmer  mit  Granatkörnern 
besteht,  wird  in  einem  Kübel  der  Amaigamaliou  unter- 
worfen, das  Amalgam  alsdann  durch  ein  Leder  geprefsl 
und  in  kleine  Fortionen  getheilt,  welche  in  Läppchen 
von  Leinewnnd  oder  Baumwolle  eingebunden,  und  in 
diesem   Zustand«  auf  einen  «isernen  Test   gesetzt  wer- 
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den,  der  auf  einer  Kahlenpffione  etebt,  und  mit  ein«ni 
tl)ü»eriieti  Betorlenlialse  bedeckt  ist,  um  das  QueckaiU 
ber  aiirzufangeo.  Das  Gold  )>letbt  in  GestAlt  von  groCaen 
Flinleukugelü  zurück,  uad  \rird  atad«na  an  die  J^Iüose 
geliefert. 

Man  siebt  aus  dieser  kurzen  ßesclireibung^  dfifs  ein 
Tprtbeilhafter  Betrieb  der  Goldwäscbereien  gröfstentheUs 
.TOD  der  ZufÄlIigkeit  der  Witterung  abhäogig  ist,  daher 
deau  auch  tnauche  Jahre  bludurcli  die  Arbeiten  mit  Ver- 
last und  andere  Jahre  wieder  mit  Vortheil  betrieben 
werden.  lo  dem  Jahre  182C  sah  ich  mich  geuöitiigt, 
weil  echoQ  seit  4  Jahren  immer  mit  Verlust  gearbeitet 
worden  und  die  Gasse  leer  war«  die  Arbeilen  auf  einig« 
Zeit  einzustellen,  und  erst  im  Jahr  l8t2S  erüITnelen  sieb 
wieder  die  Aussichten  zu  einem  vorlheilbafteren  Betrieb. 

Kehren  Wir  wieder  zu  unserem  Durcbschnitlsprofil 
der  Gebirgsarten  auf  der  vorgesetzten  Lioie  zurüdk. 
yVßüa  man  das  wellenftjrmig  hüglichle  aufgeschwemmle 
Terrain  von  d^m.Orte  Piedada  nach  der  Serra  d'Am« 
bida  überschreitet,  so  tritt  aus  demselben  in  der  Nadi* 
barschaft  von  Azeitaü,  in  dem  Val  do  Pisaleiro,  «fe 
neueres  Cuoglomerat  hervor,  welches  vielleicht  auch  oor 
•ioe  Localbildung  ist»  ood  der  NagelHuhe  nahe  kommt 
Es  besteht  aus  abgerundeten  Quarzbrockeo,  unter. 
mit  vitalen  Kalksteinbrockeo,  die  durch  ein  tbonigtet 
demitl«!  und  einen  ei6enf.cliüs5igcn  Saud  mit  ein« 
verbunden  sind.  In  demselben  erscheinen  Lager- 
Piesterweisd  thuniger  Spbaerosiderit.  Ob  dieses  C 
merai  denen  zunächst  angrenzenden  tertiären  Gebirj 
lea  aufgelagert  ist,  oder  ob  es  aus  denselben  herv< 
und  dem  Rothtodliegenden  unmittelbar  aufgelagert 
welches  bei  Setubal  an  der  Serra  de  S.  Luiz,  so 
bei  Palmella  und  an  der  sUdUcben  Seite  der  Serra  d*. 
rabida  und  au  dem  Cap  Espicfael  xum  Vorscbeio  koDl 
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oU  es  ien  Alpeakalkslfim   zur  Grundlnge  Iint,  fver- 
mag  ich  nicht  zu  besliminea. 

Nurdüch  <Ier  Serrn  d'Arrabida  läuft  längs  derstlben, 
flarch  oine  schmale  Thalaietlerung  golrenot,  «ine  niedere 
BergerhuhuDg  bis  2u  den  Höhen  Ton  Palniellii  hin,  die 
gror^teolheils  au«  dem  bereits  oben  beschriebenen  Kalk- 
elein beatehu  Diese  Thatniederung  ist  gana  mit  aufge- 
Acbwemmtem  Gebirge  ausgefällt,  vrelches  deutlich  ge- 
ftfhichlet  iflt.  Das  EiofaUen  dA  Schichten  ißt  hier  fllark 
nördlich.  Wahrscheinlich  sind  unter  dem  Kalkstein  auch 
dia  andern  Glieder  der  Flölzfurinatioo  verborgen,  und  •& 
ist  wohl  XU  vermutben,  dafs  dieselben  unter  dem  aufg^^ 
ftchwemmlen  Snnde  fortsetzen  und  mit  der  enlgegenge- 
jMtzten  Naigung  der  Gebirgsschichten  von  Almada  la 
Varbiiidung  stehen.  Eben  so  ist  tu  Termutheo,  wena 
;uiaa  die  l?*^  Fufs  höbe  und  steile  Serra  d*Arrabida  et- 
r  steigt,  die  ganz  aus  Alpenkalksfein  besieht,  und  wenn  man 
ileren  sehr  starkes  nördliches  Einfallen  der  Schichten  beob- 
A^tel,  dafs  gleichermafsea,  nur  in  weit  gröfserer  Tiefe^ 
ein  Zusammenhang  dieser  Schichten  mit  denen  entgegenfaU 
leoden  des  Älpenkalksteins  an  der  Serra  de  Cintra  statt 
findet,  -novoa  der  beifolgende  Gebirgsdurchscbiitll  «in 
AOftchaulIcbes  Bild  giebt. 

Die  Serra  d'Arrabida   sieht    eben    so   isoHrt  wie  di»  . 
Serra  da  Cintra^  und  zielit  sich  längs  der  eüdliclien  KtUi 
sie  von  Setubal  nach  dem  €ap  Es|>ichel  hin,   indem   ihr 
höchster  Gebirgsrücken  gegen  3  Legoas  Lange  hat.     Pn- 
ratlel  mit  diesem  Rücken  streichen  die  Gebirgflscbichlea. 

Das  gausce  Gebirge  besteht,  wie  schon  gesagt,  ans 
cklpenkalkstein,  der  von  gelblicher  oder  aschgrauer  Farbe 
erscheint,  nufserordentlich  dicht  und  fest  ist,  und  einen 
flachmuschligen  und  splittrigen  ßrucli  zeigt.  An  dem 
uürdltcheu  steilen  und  felsigen  Abhänge  ist  das  Gebirge 
nur  mit  eiuzeluani  Buschwerk  bewachsen,    und  die  Fei- 
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eenwande  sind  mit  Tielen  Knlksphthtrümmero  uod  Adero 
durchzogen.  Selteo  erblickt  man  eioe  MuBchelversteine- 
rung  in  deiuselbeo.  Auch  dariu  koiutnt  er  mit  dem  AJ- 
peokalksleia  voa  Giolra  überein,  dafs  an  dem  Fufse  des 
Gebirgas,  io  der  Nachbarschaft  des  Kastells  TOd  Cezim- 
bra,  aus  demselben  kleine  Erhübungen  herrortrelen ,  die 
der  Trappformatioh  angehören,  und  aus  zelligem  Xra- 
chyt  bestülien.  Weiter  am  Vorsprung  des  Cap  Espichel, 
welches  661  FuTs  hoch  sich  aus  dem  Meere  erhebt,  Üd^ 
det  man  ein  Gipslager,  und  in  der  Nachbarschaft  des  al- 
ten SandfiteiDS  ein  bituminöses  Holzkohlealager  mit  vi*» 
lOD  Schweretkleseu» 

Die  südliche  Seite  des  Gebirges  ist  gröfsteatheils 
mit  Lohen  Lorbeerbüschen  und  Bäumen  bewachsen, 
und  mitten  unter  denselben  liegt  das  einsame  lilusler 
voD  Arrabida. 

Hiermit  schliefse  ich  meine  geognostische  Skitze,  die 
Dar  den  Zweck  hat  einen  allgemeinen  Ueberbtick  dac 
GebirgftArten  der  Umgegend  von  Lissabon  zu  geben,  Uta 
dem  künfligen  Forscher  als  Wegweiser  zu  dienen,  gründ- 
licher die  mineralogische  BeschaiTenheit  jeder  einzetnen 
Gebirgsart,  besonders  aber  die  vielen  Versteinerungen 
untersuchen  zu  könnenr  Aus  diesen  wenigen  Milthei- 
lungen  ergiebt  sich  aber  schon,  wie  interessant  diese  Ge- 
gend und  das  Thal  des  Tajus  bei  LissAbon,  besonders 
den  Anhängern  der  Erhebungslheorie  uod  der  damit  io 
Verbindung  stehenden  Sp.illenbildung  seyn  mufs,  wes- 
halb es  auch  zu  wünschen  wäre,  dafs  sie  von  kenntuifs- 
voUeren  MQnaera*als  ich  bin,  besucht  wütdoi 


3. 


üeber  die  südliche  Weifssteingränze  im 
Zschopauthale. 


Vq-i 

Herrn    Carl   Naumann. 


D. 


as  SächsUcbe  AVeifssteia- Gebirge  ist  eiae  in  nlttlvt 
Hinsicbt  sehr  merkwürdige  Bildung.  Dia  fetdsteiaartiga 
Maue  selbst  mit  ihren  so  charakteristischen  Granatpunk- 
<fl»,  die  innige  aber  ganz  regellose  Verknüpfung  mit  klein- 
körnigem Granit,  die  Nester  und  Gange  von  grob-  und 
gröfakümigem  Granit,  die  zahlreichen  SerpentinstÖcke, 
der  anscheinend  concentrische,  in  sich  geschlussene  Schich- 
teDbaU]  und  die  Verliällnisse  zu  der  uwgebeaden  Schio- 
farfortnaÜOD,  sind  lauter  Gegenstandei  welche  die  beaoo- 
dcre  Aufmerksamkeit  des  Geognosl^  in  Anspruch  neh- 
me d  ,  und  eine  gründliche  Erforschung  des  Ganzen  sehr' 
inrüoschenstTerth  machen.  Freilich  wäre  eine  solche,  bei 
^•m  complicirten  Charakter  ihres  Gegenstandes,  ohne  eine 
•ehr  specielle  Charte  nicht  auszuführen;  wie  denn  Über* 
baupt  das  Studium  der  alleren  krystulUntschen  Bildun- 
gen die  grufste  Genauigkeit  von  Seiten  des  Beobachters 
»owohl,   als  auch   der   topographiscbea  Grundlage  erfor- 
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■  dert,— wenn  nnd«rs  dieser,  )etzl  so  selir  Ternacblässigte 
Tiieil  iler  Geogoosie  jiuck  eiomal  vurwürtt  gubracUl  wer- 
den Süll. 

Als  ein  kleines  Frnginent  eur  specielleren  Kennlnifii 
dieser  merk. wiirdigeo  Formation,  deren  Allgemeine  Kenat* 
niTs  wir  dem  rrofessor  Pusch*)  verdauken,  erlaube  ich, 
m!r,  folgende  Beobacblungen  über  Ibre  Verbfillnisse  im 
Zscbopniiibalei  zwiAchen  Sacbsenburg  und  Alitweida,  mit'' 
zalheWea, 

.  Wenn  man  von  Sachsenburg  bqs  das  rechte  Tscho- 
päuiifer  thalahwärts  Terfolgt,  so  bat  man  anfangs  Grün« 
stein5cbierer  und  dann  Tbonscbiefer  znr  Seite,  bis  jenseits 
der  Scbeoktelle.  Da,  wo  sich  die  Zscliopau  dicht  an 
den  steilen  Abhang  des  Srbenkberges  drängt,  ist  ein 
Steinbruch  in  grobflasrigem ,  grünlichgrauem,  metallisch 
glänzendem  Glimmersdiiefer  erüirnef,  der  hör.  4  streicht, 
und  40—50  Gr.  in  SO.  fällt '^«').  Dieser  GUmrnerschie- 
/er  i^t  am  Gehänge  zu  verfulgen  bis  zum  Ausflüsse  das 
VugelgeS' tgbacbs,  wo  sich  jednch  sein  Streichen  alt^)al^- 
lig  verändert  hat,  indem  er  sowohl  bei  dem  Itlundlocb« 
eines  allen  Stollens,  als  auch  bei  dem  Punkte  a  im  Uetta 
des  Vogelgesaugbachs  hur.  7  streicht,  und  70  Gr.  in  S. 
fällt.  Auch  auf  der  liüha  östlich  am  Gehänge  bei  b, 
tfeten  einige  Klippen  von  gneüsartigem,   etwas  unduUiw 


^tV 


•)  Vergleiche  dessen  ausrabriicbe  Abhandlung ;  über  dax  Sich" 
aucbe  \V*ifss»ein|ebirge,  in  den  Schrtllen  der  miaeralogf- 
dcben  GdelUcbaft  au  Dresden.  * 

**)  Auf  der  Karte  Tal.  \IU.  ist  die  Üicbtung  dei  Sircichcni  «n 
jedem  wrchiigercn  ßeuh4cblang«puoktc  eJDgetra;;en ,  unter 
VorauMeUunf  von  bur.  1,3  w*>»U,  Abweichung,  indem  aich 
ubtge  AngabtD  auf  dm  ma{;uetiscbeu  Meridian  beziehen.  Der 
auf  die*er  kleinen  Karle  lUrgcslrlltc  Tbeil  des  Weifsilfiiifie- 
birgea  ist  pif;t>tulich  nur  ptn  Asltirber  Ausliliirer  der,  Dach  N. 
und  W.  meilenlanit  vcrbreiletrn  Furnlalit>n.  N. 
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Glimmerschierer  hervor,  der  hör.  8  Btreicbt,  und  80  { 
,  in  S.  nillt.  , 
Vm  so  UfoerraschBD^er  %vnr  es  mir,  >iveiter  sufwärto 
Bette  des  Vogelgesangb.iches  bei  d  Weifssleia  Ton 
^gezeichnet  ebeoflächiger  Textur  zu  finden,  desseo 
hicbten  sehr  bestimmt  hör.  1  luis  Lor.  1,4  slreicbeD, 
td  20  Gr.  in  O.  fallen. 

HUmmt  man  yon  a  aufwärts  nach  c,  so  findet  man 

raogs    theits   uodolirte   und    durch    einnnder  gesdilua- 

e,    tbeils   ebene   Schichten   eines   Mitlelgesteios   zwi- 

len  Weifssteia  nod  Glimmerscbierer,  welche,  wenu  sie 

aofläcbig  ausgebildet  sind,  deutlich  bor.  7,4  bis  8  streU 

ea,    entweder  verlical ,   oder    mit  &0  Gr.  Fallen  in  S. 

'eiler  hinauf  folgt  ausgezeichoeter  'Weifisleiii ,    anfangs 

rvrorrea  uuduh'rt,   sehr   bald   aber  regelmäfsig  ebeofiä- 

kigf   bor.  1,6  streichend  und  20  Gr,  in  O.   fallend;   sg 

beb  sehr  bestimmt  buber  obea   m  aioem  bei  c  liogen- 

a  Steinbruche. 

An  den  Maiden  in  der  Nabo  djes  Josepher  Hutbao^ 
sab  ich  uur  Glimmerscbiefar,  dagegen  nur  Weif»- 
tafragaieale  ai}\  linken  Abhänge  des  VogeJgesaoglhft- 
bis  nahe  an  die  Verbindungslinie  von  a  und  b. 
Weiter  abwärts  am  steilen  Zschopauufor  bis  znr 
tbruode  f  siebt  man  unten  ^inen  sehr  festen,  feinschup- 
geo,  bald  goeifs-  bald  hornblendeschieferÄhnlicben  GIIid- 
«rschiei'er,  der  entweder  verworren  undulirl,  oder  eben- 
chig  ausgebildet  ist,  und  in  letzterem  Falle  vertical 
7  bis  bor.  7,4  streicht.  Bei  dem  Punkte  e  tritt  aus 
Flufsbetle  ein  kleines  IlifT  von  grobkürnigem  Gra- 
t  herror,  der  porpbyrarlig  eingesprengte  Feldspalbkry* 
^B"  von  2  —  4  Zull  Länge  enthalt.  Klimmt  man  von 
nSTtv^irts  am  Gehänge,  so  sieht  innn  dieselbe  Folge  wie 
rWiscben  a  und  c;  d.  b.  auf  den  Irapparligeo  Glimiuer- 
cbiefer  folgt  verworren  unduUrtesJUitLelgesteio  zwischen 
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GlimmeTBchiefer  ond  Weifssleio,  daoD  der  Weifssleb 
selbst,  der  auch  sogleich  hör.  1 — 2  fiireichti  und  20 — 30 
Gr.  io  O.  nillt. 

Id  den  Srhrundeo  f  und  g  Hegea  aar  Fragmeote 
TOD  Weiraateio,  der  auch  zum  Theil  aDatoheud  hervor- 
blickt, doch  in  su  kleinen  und  zu  serslorten  rarthieiii 
um  die  Schichtung  beobachten  zu  können. 

Wir  haben  also  hier  im  Zschopautbnle  unbezweifelt 
die  merkwürdige  Erscheinung,  dafs  sich  der,  tulelzltbaiU 
gneifs-  iheils  diorltarlige  Gliiumer&chiefer  in  senkrecb^ 
ten  Fels (a fein  endigt,  dafs  an  diese  Gräozwsa^ 
der  Weifsstein  eich  «nlegt,  dafs  dns  Sireichen  69t 
ziemlich  llnch  felleodeo  Weifssleins  recht  w  inklig  aoT 
dem  Streichen  des  Glimmerscluefers  ist,  dafs  jedoch  dk 
unmittelbar  an  einander  grenzenden  Massen  beider  0»- 
Meine  verworren  undulirt,  und  in  ihrer  Beschat- 
feDheit  einander  sehr  genähert  sind. 

Am  jenaeitigea  Zschopauufer  hat  man  tod  Biroidoi 
bis  zu  Langen^s  Gut  grauen  Glimmerschiefer,  der  fedod 
bei  I  durch  körnigflasrigen  Diorit  unterbrochen  vrird,  « 
-vorher  15^20  Gr.   in  hör.  10,   SO.  einschiersi.     AaA 
in  einer,  hinter  genanntem  Gute  aufsteigenden  Schruo4i 
bei  h   steht  Glimmerschiefer   an,    her.  5  —  6  fttroicheod 
mit  70— SO  Gr.  Fallen  in  S.     Unmittelbar  uolerhalb  dii 
8«m  Punkte    folgen    mit  gleicher  Schichtenstellnng  bei  k 
Felsen  de!%sen)en,  theits  gneifsarligen,    theils  diorit'iftig«^ 
Schiefers,   welcher  am  gegenüberliegenden  Ufer  deo  uor 
leren  Theil  des  Gehänges  bildet.     Allein  schon  bei  I  isC 
ein    Steinbruch    im    Weifssleioe ,    dessen   Schiebten   Mibi 
bestimmt  hör.  5  streichen  und  40  Gr.  in  S.  fdlleo.    Vnft 
Bon    an    kann    man   den  Weifssteiu   bis   zu  dem  TuaklVi 
tn  Schritt  für  Schritt  verfolgen,  und  dabei  sehr  confiftint 
das  Streichen  hur.  4  mit  26 — 30  Gr.^  zuletzt  mit  50  Gr 
Valien  in  S  O.  beobachten. 


397 


'  Am  Kchteo  Zschopnatifer  feblon  in  ^et  vraldigen 
tpfind  der  Kohlung  alle  Gesteinft-EnlblörsDogoa;  doch 
sieheo  die  herumliegenden  Fr^gmeote  nur  aus  Weifs« 
lin.  6ei  dem  Tunkte  o  trifft  znaa  wieder  aoslebeDda 
IseOf  die  dud  bis  a  ziemlich  ununterbrochen  forUelzen. 
Dn  n  bis  o  lauter  Weifssleia«  sehr  constant  bor.  5 — 6, 
tt  30  Gr.,  zulelzt  bei  o  hör.  5,4  mit  50  Gr.  südlichem 
lUsD  streichend.  Allein  wenig  Schritte  weiter  bei  p 
iht  sehr  fester,  dioritartiger  Glimmef schiefer  an»  der 
IT  9,4  streicht,  und  70  Gru  in  NO.  fnllt.  Dicht  bei  o 
Kbl  eben  dergleichen  Schiefer  mit  demselben  Streichen, 
rar  etwas  steilerem  Einachiefsen  In  einem  allen  StoUen- 
nadlocbe  an;  so  auch  unterhalb  p  und  auf  der  Höhe 
q  nichts  als  Glimuierschiefer  Tou  gleidier  Schichleo* 
lllong  wie  bei  p. 

Es  gränzen  also  hier  Wiederum  WeifssteiQ 
jid  Gliuiuerschiefer  io  buchst  abweichender. 
a^erung  an  einander,  indem  der  Weifsstein  50  Gr. 
iS.,  der  Gtimnaerschieftr  aber  70  Gr.  in  NO*  einscluebt* , 

DUses  Verbnltnifs    rerdiente    eine  weitere   Verfolgung. 

Die  drei  Halden  bei  r  zeigen  nurSchieferfragmente;  ebea  . 
(rgfeichen  liegen  hauGg  hei  8  am  rechten  Gehänge  des 
l«reo  Dleibachthales;  dagegen  bei  t  nur  Weifsateinfrag- ; 
pote,    wie   denn  auch  am    ganzen  linken  Gehänge  not  ( 
reifflsteiD  zu  finden  ist,  der  in  einem  kleinen  Steinbruch  ; 
ll  B  30  Gr.   ia   bor.  10  SO.    einscbteist.     Hieraus,    so 
äa  aus   den   bereits    früher  erwähnten    SchicbtungsTer- 
iltoissen    des  AVeifssteios    and  den    sogleich  zn  erwäh- 
adaa  Schichtenstellungen   des  Glimmerschiefers  weiter 
fvHüt«,  acfaeiut  zu  folgen,  dafs  die,  bei  den  Funkten  o 
Bd  p  so  deutlich   zu    beobachteDde  Discordanz   der  La- 
ng beider  Gesteine  längs  der  Granze  fortsetzt. 
Am  Zschopauufer    abwärts  hat   mau  nun  von  p  bia 
nichts  als  einen  cum  Tfaeit  etwas  gueifsabnlicheo  GUnt-  , 
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merscLiefäf  von   ziemlich   TerTvorrener  Schichtung.     Dei< 
V  drängt  sich  unter  ihm,  auf  etwa  70  5riiritt  Länge  nod 
3 — 5  Ellen  Höhe,  kiemkörniger,  fast  nur  aus  rÖthlichem' 
Feldspath    und    gfSulirliweifsHiii  Qunrz   zusRininengesetz- 
ler  Grnnil  hervor,  der  «ehr  eitiseln  einige  üliinrnerschnp- 
pen  Und  ganz  kleine  K<$rner   -von   edlem  Grnnat  enlhall: 
Die  Begninzung  gegen  den  Schiefer  ist  ziemlich  uareget* 
irtürsig,    indem  der  Granat   stellenweise  bald   liöher  auf- 
-vrärts    dringt,    hnld   lie(^  zurück    bleibt,   ja    an    einigen' 
punkten  gar   nicht  sichtbar  ist.     Der  Glimmerschiefer  ist 
Bwar  undulirt,  doch,  namentlich  über  der  Mitte  der  Gm* 
nitmnsse,    stemlicb    bestimmt  geschichtet    (bor.  9  ihit  70' 
6r.  Folien  in  NO,),  ^wahrend  er  zunächst  ober-  und  tra«»^ 
terhftlh  des  Granites  ein  flacheres  und  weniger  bestimm- 
tes Fallen    zeigt.     Einzelne,    stbiclilenariige,    mehr   oder^ 
\ten!ger  gebogene,  und  sich  theils  auskeilende,  theils  ab- 
etofsende   Schiefersireifen    sind   mitten    im  Granit   eing<B»' 
schlössen;  andere  laufen,  on  beiden  Enden  mit  der  Hnupt- 
nasse  des  Schiefers  zusammenhängend,    bandnrtig  durch 
den  Granit  hindnrcb;  ohne  sehr  Auffallende  Störungen  im' 
Streichen   zu  verralhen.    •-•  *       ^,  -  :   ; 

Bei   X   streicht   der   GlimTnerkchiefbr   hör.    10,    und 
fallt  50  Gr.  in  N  O. ;    bei  y  stehen  schroffe  Klip[ren  \tiit* 
Hornblendeschiefer  und  flasrigem  Diorit  an,  dessen  Schielt^* 
ten    hör.  9,4    bis  10  streichen,    nnd  erst  70  —  80  Gr.  itf 
^O*,  dann  aber  eben  so  stark  ih  STV.  eiDSchiefsen. 
■        Bei  z  steht  adsgezeichnfeter  Weifsstein  an  ,  der  bor. 
9-^10  streicht,  und  60  Gr.  in  SW.  iallt.    Von  z  bis  a 
zeigt  er  eine  allmahlige  Wendung   des  Streichens    durch 
bor.  8  bis  bor.  6,    welches  letztere  bei  a  sehr  bestimmt 
XU  becrbacbten  ist;   gleichmäfsig  nimmt  der  M'iokel  de», 
immer  nach  S.  gerichteten  Fallens  bis  auf  30  Gr.  ab.      ' 

Am  jenseitigen  Abhänge  der  Berge   ist  anfangs  altes 
mit  Vegetation   bedeckt.     Bei   ß  steht  jedoch  ein    sehr' 
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grohflasriges  Midelgestein  zwischen  Gneifs  nnj  Glimmer- 
Bchiefer  an,  vrelclteü  liU  unl«rIiRlli  der  DreUWern-JtJühte 
fbrt^etzl ,  nur  zwei  Mul  durch  bedeutende  Mnssen  Toa 
Uornblendegestein  anlerbrorhen.  Der|  jetzt  Terbroctiena 
Tag«ftdiacht  von  Alte  HulTnung  Gottes  sieht  in  dieiem 
MiltelneBteiu«  an»  welches  im  AIIgemelDen  ziemlich  ver- 
worren geschichtet,  nnterhnlb  dem  Ausflüsse  des  Schön- 
bomer  Bache»  erst  io  hör.  4,  dann  io  hör.  6,  SO — 40  Gr. 
«•DKhiefst,  und  jedenfalls  die  FurIsel;^Qng  des,  oberhalb 
der  Berge  anstehenden  Glimmerschierera  ist.  In  den, 
freilich  »ehr  zemUteleo  und  verschütteten  Stofses  dev 
gedachten  SchachleA  schienen  die  Schichten  hör.  10.  ZQ 
elreiclien  und  70  Gr.  in  NO.  zu  fallen,  was  ganz  mit 
der  bei  z  und  y  heohachleleD  Schichtung  Hb  er  ein  stimmt» 
Eadlich  bei  &  und  weiter  abwärts  an  derZschopaa,  sieht 
man  nur  Weifssteinfetsen. 

Am  jenseiligen  Uler  kann  man  dasselbe  gliramer-. 
scbieferAriige  Gnetfsgeslein  ununterbrochen  tod  jr  bis  S 
verfolgea ,  nuch  mag  es  die  Geb^nge  über  den '  beideO'- 
Teichen  bilden.  Bei  e  beobachtete  ich  den  ersten  an*' 
stehenden  M'eifsstein  j  der  nun  unooter^^rocfaen  fortsetzte 
Die  SchichtuDgs- Abnahmen  sind  ,  bei  der  ausgezeichnet 
plalleoförmigen  Strnctur  und  stetigen  Enlblöfcung  mit 
grofser  Sicherheit  anzustellen,  und  ergaben 

bei  £  StreicbeiL  hör:  8,  Fallen  40  Cr.  in  S. 

—  £        ^         —6,       —    30 •ni 

—  V        —         -4,-25 

Zwischen  den  Punkten  e  und  i}  findet  eine  AÜinnhligey 
mit  den  Verhältnissen  an  der  Biege  ganz  überemstnn^'' 
roende  Wendung  des  Streichens  statt.  Das  Sireichen  bei 
47  aber  ist  ganz  identisch  mit  dem  vorher  benu'i-kten  bei 
txk  Zwischen  t/  und  m  ist  weder  au  derZ^bopau  noch 
am  flachen  Geliänge  etwas  zu  beobachten.  DA'  ich  übri- 
gen»- Auf>  die   liurereuiliung  nur  eiuäü   Tag  >verwend«n 
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konnte,  so  habe  ich  die  Thälar  too  Zscliüpcheo  und 
Grurobach  nicht  berücksichtigt ,  obgleich  zumal  das  leU- 
tere  maocben  AuTschlufs  geben  durfte. 

"Wie  verworren    auch    die  beobachtelen  Verhättuiifle 
«nebeinen,   so   la&ien    sie    sich   doch  uDgeHihr  zu  einem 
Gesaimnlbilde  vereioigen ,    vrie  ich    es   durch  die,    zwar 
hypothetische,   aber  gevrits  nicht  sehr  gezwungene  Ver-* 
längerung  der  Slreicbungslinie    Teraucbt  habe.     Das  Re- 
sultat der  ganzen  Untersuchung  ist,  dafs  die  bisher  ange* 
DommeDe  regelfniirsig-gleichrörmige  Aufainanderrolge  des 
Weirssteins    und    Glimoierschierers    für  den,    durch    das 
Zechopauthal  eotblosten  Theil    der  Gtanze   imaginär  ist; 
denn»  ArieTTohl  slelleoweise   eine  Art  von  Gleichfurmig- 
keit  herauskommt,  so  findet  doch  überhaupt  eine  so  ab* 
vreicheude  Juxtaposition,   eine   so    bizarre    und    regelwi- 
drige EinschallUDg  des  Weirsst^ios  zwischen  dem  Glim* 
xneracbiefer  statt,  dafs  man  wenigstens  etwas  luifslrauisch 
gegen  die  Güliigk-eit   jener  Annahme    auch  für  manchea 
andern  Theil   der  Gränze  werden  mügte.     Das  Horobten«- 
degestein    an    der    Biege    ist   merkwürdig ,    weit   es    dia 
Schichtenslellung  des  zunächst  anliegenden  Gllramerschi»- 
fers    und  Weifssteins  bestimmt.     Wie   nämlich  seine  ei- 
geben  steilen  Schichten  eiaerseits  nach  N  0<,  andererseits 
nach  SW.  eioschiersen,  ao  lehnt  sich  dort  der  Glimmer- 
schiefer,  hier   der   Weifsstein   mit  gleichförmiger   Lage* 
Tung   aa.     Der,   bei   dem  Punkte  v  unter    dem  Schiefer 
heraufdringende  Granit  gleicht  ganz  dem  Weifsstein-Gra- 
niie  von  Mitweida,  und  beurkundet  sich  noch  besonders 
durch  die  kleinen  Granaten  als  korniger  Weifsstein. 


Fachschrift.  Bei  Gelegenheit  einer  neulich  ia 
Auftrag  unternommenen  ßevisionsreise  im  Gebiete  der 
Weifssteinformation,   habe  ich  die   vorstehenden    Beob- 
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acbtangVB  üb«  di4  miCgttbeiltMi .  Tttrhältnufte  Mridirt, 
iui3  im  AllgemeiDon  Tol|||tändlg  bastätigt  gefaoden.  Nur 
luK  skh  ergeben ,  dafa  dlit  GriinsteinUger  ao  der  Biege 
<|iier  durch  dieselbe  hindorcbtetzt^  und  dab 
■och  auf  seiner  SiidweAUSeite  zunächst  et  wasgD4lfV. 
artiger  Glimmerschiefer  folgt,  bevor  sich  der 
Weifssteio  io  steilen  Schichten  anlegt.  Auf  dieser  Reise 
haben  sich  mehrere,  recht  merkwürdige,  und  yon  den 
bisherigen  Darstellungen  ganz  abweichende  Resultate  er- 
gaben, so  dals  eine  Gesammt- Revision  des  Weifsstein- 
Gebirges  viele  interessante  Anfscblüsse  erwarten  lafst. 
für  mich  finde  ich  in  diesen  Resultaten  keioe  geringe 
Bestätigung  des  platouischen  oder  eruptiven  Charakters 
der  Weifssteinformation  und  ihrer  Posteriorität  hiosicht- 
lich  der  sie  umgebenden  Schiefer,  und  ich  mögle  wohl 
sagen,  der  so  ausgezeichnet  plattenförmige  und  geschich- 
tete Weifsstein  verhalte  sich  zum  Granit,  nie  etwa  Fho- 
Dolith  zum  kömigen  Xnchyt. 


Kiirtteii  ArchiT  V.  B.  3.  B.  26 


4* 

Geognostische  Verhältnisse  in  Ost-Ga- 
licien  und  in  der  Ukraine. 

Von 

Herrn  Friedrich  du  ßois  de  Montpcreux« 


(Ans  tinexa  Schreiben  draselbrn  an  Hrn,  I..  t.  Buch,  d.  A,  Ta* 
hancu  d.  7.  Jan.  1832. 


Wi, 


ie  es  meine  Absicht  war«  brachte  ich  zwei  Honale 
ID  dem  östlicheD  Theil  tod  Galirien  za,  um  die  Be- 
graazuDg  der  Tertiär -Gebirge  FudolIeDa  kennen  zu  1er- 
neu.  Sie  überschreiten  nur  wenig  die  Linie  desSbracx» 
wie  ich  es  auf  meiner  Rnrte  **)  angezeigt  habe,  und  der 
ganze  östliche  Theil  von  GaÜcien  zwischen  Lenpol» 
Zloczow,  Tnrnopol  auf  einer  Seite,  dem  Dniesler  und 
Stanisinwow  auf  der  andern  Seite,  besteht  nur  aus  einem 
Weitläufligen   kreideba^sin^    anmitletbar  auf  Karpathen- 


*)  Concbiblogi«  fossile  «t  aper^o  g^ognostiqu«  des  formatiocu 
du  ptftteau  Wolbyni  -  Podolien.  BcrWn,  cbe»  S.  Schropp  et 
Comp,  lädt 
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sü&toin   aurtiegeiid.     Am   beslen   ist   dieses   Schichleu- 
tem    BD    den    Ufero    der  Zlota    Lipa     Und    der   Zguila 
kpa,   der  Stripa,  des  Sered  u.  s.   n.  zu  beobachUn.  Der* 
irpalheDsaodstein  ist  tliails  feio  genug   um  als  Schleif- 
»io  za  diene»,   wie  zu  TrembowU),    von    wo   er   über 
^DE  RufslAtid  verführt  wird,  IheiU  sehr  grobkörnig,  wie 
Lnodskorun,    voo    gelblicher,    rüthlicher,    grüalicher 
irbe ,     uaJ    »cltener    mit    kohh'gea   Tkeilen   imprägtilrt, 
im    westlichen    Theil    von    Galicieo.      Die    mehrere 
sfs    sinrkeu    Bäuke    wechseln    mit    blauen,    rolhen   und 
IDteo  Thonen  undAtergeln  ab,  deren  Unterlage  nlrgenda 
der  ganzen  Gegend  hervortritt.     Die  söhlige  Lagerung 
Schichten    ist  in  dem,    auf  dem  h'ukea  Doieslerufer 
iJegenea  Theile    des  Beckens   ganz    autTnllend;   aber  je 
ehr    Sich  dieselben    dem  Furse    der  Karpathen   nÜhern, 
fto  mehr  bemerkt  mnn  daTs  die  Lage  der  Bänke  eino 
jfse    Verändening    erlitten    hat.      ^Viewobl    mehr    aU 
Fofs  mächtig,   sind   sie   dennoch  zertrümmert,    die 
scbstöcke,  seitwüris  geschobeu  dnrch  eine  Kraft  wei- 
he die  Karpathen  aiiflhürmle,    sieben    auf  den  Köpfen, 
sind  gleich&om  nobeneioander  liegend  gefaltet.     Dia 
Itung    dieser  SchichteBtWäUt    mit   der    der  Karpalheo 
immeo.     Die  ganze  Gegend  too  Sanok    bis  Stanisla- 
»w   über  Lisko,  Sambor,  Stry  liefert  lausend  Beispiele 
«iD».     Der  San  fliefst  bis  über  Mrzyglod  gänclich  auf 
Kjinrea  solcher  Schichten,     Diese  Sandsteine  enthal- 
<«venige  Versteinerungen ;    sie    sind  Ihnen    durch  die 
reo  Tusch,  Lill  u.  s.  w.  bekannt. 
Das  unterste  und  weseutlichste  Glied  der  Kreidebil- 
itt  Tüu  schöner  weifser  Farbe,    hart,    spröde,  tod 
didrigem  Bruch,  scharfkantig,  tönend  wie  gut  gebrannte 
gel;  mit  wenigen  oder  keinen  Versleinerungen.     Bia- 
kommen  beinahe  seigere  Gange  oder  Adern  Ton 
liem  Feuerstein  darin  vor,    der  inwendig  blaulich  und 

2(>» 
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ToLler  Höhlungen  ist;  seilen  our  bildet  derselbe  solche 
Massen  und  Nieren  %via  in  der  Kreide  Yon  Rügeo  uod 
Wolh^rnien.  Die  Mächtigkeit  ditises  Ch'edes  wechselt 
von  3  Fürs  bis  100  und  mehrere  Fufse;  uod  fehtt  bis- 
weilen gnnz.  Im  Hangendeo  gelil  dasselbe  in  weils« 
Kreide  über,  in  kleioen  Nieren  voo  3  Zoll  Durrhmee- 
s«r,  hart,  ohne  Versteinerungen,  und  beiofthe  ohne  Feuer- 
steine. Einige  graue  oder  vretfae  Thunschicbten  trenueu 
die  weifse  von  der  chloriliachen  Kreide,  Diese  beginnt 
mit  einer  Schicht  t  worin  viele  glntl  gescMiiTene  KieseU 
geschiebe  voo  allen  möglichen  Farben  liegen ,  zerstreut 
durch  die  ganze  Schicht.  Sie  enlUält  zweierlei  Arten 
voo  VerBteinerungeii;  die  einen,  —  ültereo,  —  sind  aU 
Bruchstücke  «»tnceschlossen,  es  sind  Kerne  von  GrypIiÄen, 
Amuiuuileo^  Belemnilcn,  Buccinien,  Nassen,  Turbo;  Kie- 
aalmasseD  von  gelbbrauner  Farbe,  glänzend  und  beri»- 
beo.  Die  anderen  Versleinerungen,  Gryphäen,  Tect««!^ 
£chinileo  f  Osstreen  gehören  der  Bildung  als  gleichzei- 
tig an.  Dieses  chloritische  Gestein  ist  niumals  sehr  mäch- 
tig, höchstens  4 — 5  Fufs.  Unmittelbar  darüber  findet  sieh 
eine  Gebirgsart,  welche  anan  ihrer  Beschaflenheit  oacb 
noch  dazu  rechnen  kann'^  Isia  be&leht  nur  aus  Resten 
von  Jlleeresprodukten,  Korallen,  Panopeen  ,  Turrilellea, 
Luciuen,  Tellinen  >  C^rdium,  Terebraleln,  Feclen.  Der 
chloritische  Sandstein ,  welcher  bisweilen  diese  Gebirgs- 
erten  erheizt,  wie  an  dem  Berge  Lyssagora  bei  Stratyo, 
erreicht  eine  Mächtigkeit  von  mehreren  100  Fufsen,  uod 
enthält  dieselben  Versteinerungen.  Gewöhnlich  folgt  dar- 
auf ein  Kalkslein  mit  Korallen -Bruchslücken ,  Dladrepo- 
ren,  Vermic*ililen ,  eine  beinahe  dichte  Masse  von  8  b» 
10  Fafs,  gemengt  mit  Muschsirragnieulen ,  die  nicht  KU 
bestimmen  sind.  Die  Kreidebildung  schliefst  sich  mit 
einer  Schicht  von  2  —  20  Fufs  Mächiigkeil,  die  aus  Ko- 
ntlenkugelo  tod  3 — 4  Zoll  Durchmesser  besteht.     Diese 


405 


( 


Kugeln  sind  theils  darch  ein  wenig  zusnrornenliäDgendeft 
Biodeoiittel   mit   eioandar    verhuaden ,    theils    liegea    sie 
losö  neben  eiunnder,  wie  Geschiebe.     Zuweilen  sind  sie 
nrt  zabireidieD   Abdrücken   gemengt    too  Ludna  circin- 
oaria,  Venus,  Pectooculus,  Astarte,  Ostrea;   aber  Teroi- 
bratelo    fehlen.     Diese  Bildung    ist   am    meislea  Terbre»-* 
lel;    sie   fehlt   nirgends,    und    unter   dem  Lehm    an   der 
Oberfläche  oder  der  Dflnimerde  ist  man  sicher  diese  Ka- 
geln  XU  finden.     Dies   ist    das  System   der  Kreideschich- 
teo  dieses  Bassins   (ich  rede  nicht  ron  den  Tuffen,    den 
GjpeiSBSsen    die   aas   der   kreide  hervorragen).      Merk- 
würdig ht   noch,   wie  Herr  Tasch    so    richtig  bemerkt 
hat,    die    ungeheuere  Menge    von  Quellen,   welche  alla 
über    dem    Karpathensnadslein,     zwischen    der    weifseo 
Kreide  und   der  Korallenbank   becrorbrecheo.     Auf  ei- 
aem  l^mkreSs  ron  15 — 20  Meilen  habe  ich  54  derselbea 
beobachtet;  bei  einigen  bestimmte  ich  20^30  mal  wah- 
rend  zweier  illonate    die  Temperatur »   unter   allen  Ver- 
h'allnisseD )    CD  verschiedenen    Stunden    des   Tages,    bei 
Dürre   nnd    nach    Hegen.     Das    Resultat    giebt  als  Mini'* 
TttHva  6,5  Gr.,  als  Maximum  8  Gr.     Dreifsig  dieser  Quel- 
teo  haben  eine  beständige  Temperatur  zwischen  7,2  Gr. 
bU  7,5  Gr.    Die  Quelle   welche   zu  fiialuzurka  aut  der 
Kreide  hervorbricht  hat  nur  6,5  Gr.,    und   die  von  Ly- 
sowody  6,8  Gr.  Temperatur.     Der  Wasserreichthum  die- 
ser Quellen  ist  so  grofs,  dals  man  sagen  kann»  sie  allein 
speisen  alle  die  Flüsse«  welche  sich  in  den  Dniester  er- 
^iefsea,  und  im  Wioler  eben  so  offen  sind,  als  im  Som- 
mer.    Das    kleine   Th^l    von    Frzewlokn ,     nördlich    von 
Buczacz,  liefert  in  15  Quellen,  welche  in  einem  Umi'aoge 
von   ^  Meile    liegen,    in   der  Sekunde    zwei   Kubikfufs 
Wasser,  oder  im  Jahre  477562000  Kubikfufs  (einen  Ku- 
bus dessen  Seile  785  Fufs  enthalt). 

leb  habe  mir  viele  Vermessuogsrisse   dieser  Gegen- 
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d«o  eo  veTtchafTeo  gesucht,  und  darunch  eine  geogDosli- 
•che  Knrte  in  grofsem  Manfsstabe  gexeicbaat,  uelche  steh 
ao  meiner  Knrle  voa  Podoüan  nnscliliefst. 

Obgleich  mein  Aufenthnlt  in  Wothyniea  und  Podo- 
H«B  nur  Mhr  kurz  teyn  konale,  habe  ich  dennoch  in 
Lysowody  und  Bialnzurka  eine  ivicbe  Snininlang  von 
VersteiDeriingen  gemacht,  Iheils  von  den  Species  die  ich 
bereits  beschrieben  habe  ^),  tbeÜs  von  30  neuen.  Un- 
ter diesen  beGnden  sich  eine  Lutrari»,  eine  Cardita,  V*» 
nericardia  cori  eine  Astarle,  einige  Charaae,  Telliua  «o- 
lidula  und  patellnria,  zwei  andere  Species,  Oonax  ane- 
liDüm,  Cardiam  edule,  Donax  denticulala;  Knc}'ct.  262. 
7.,  zwei  Species  TonKucina,  drei  Species  von  Aren,  zwei 
Species  Pyrula,  ein  Fusus,  Tiochus  semigranulatus  and 
awei  andere  Species;  Turritella  unlangularis?  Lam.  7. 
363.;  sEwei  oder  drei  Species  toq  Cerithiumi  schöne 
kleine  Echinus^  zwei  wohl  erhaltene  Spatnngu», 

Vüo  Podotien  aus  habe  ich  lUttinen  Weg  n.ich.  d«r 
Ukraine  genommen,  einen  durchaus  nur  grnoitischea  Bck 
den  überschreitend,  der  an  den  Bändern  der  FlufstbÜlAr 
SU  Tage  ausgeht,  t>ei  Lytin  »  Wiunicai  Sosenkn,  Lipo» 
wice,  Ziesotow,  Bogustaw,  an  den  Ufern  der  Uofs  too 
Bialocerkiew  bift  zum  KinUufs  in  den  Dnlepr.  Der  Gra- 
nit verflchwindet  nürdlich  vou  der  Uufs;  iiKin  sieht  die 
letzten  Spuren  zu  iUicoDOwka,  Buuteoia,  eine  Meile  von 
dem  FIns&e  entfernt.  Aber  gegen  Südost  dehnt  er  sich 
weiter  aus.  Die  kleinen  Flüsse,  welche  sich  *n  dsD 
Duiepr  ergiefseo,  entblüf^en  den  Granit,  ohne  dafs  er  je-  i 
doch  an  ihren  Ufern  sichtbar  wird.  AVu  der  Granit  en- 
det, fängt  ein  weites  Kreidebassia  an,  welches  der  Doiepr 
in  xwei  uogleicheu  Theilen  durchschneidet.  Die  beiden 
Ufer   sind    gänzlich    verschieden.     Von    Kiow    bis   Ccer^ 


*)  *n  dfm  an^cläbrlPD  Werke, 


^M 
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kaui  begleitet  dieser  Flufs  auf  dar  rechtsa  Sfiita  dea 
Puta  «ioer  steiten  Hügelreihe,  200—350  Fufs  hoch,  vret* 
che  nur  die  gegliederten  ^ur&enwerko  des  Cectralplateau 
bildet.  Dieses,  uuter  dem  Namen  der  Steppe,  bedeckt 
wie  eine  weite  Ebeue,  einförmig,  ohne  Wasser,  gleich 
einem  grofaen,  nur  od  aeioeo  Rändern  zerri&seoen  Uan» 
tel,  dns  ganze  Innere  des  Landes.  Die  Höhe  dieses  Pla- 
teau wecbeeU  zwiKheo  700—1000  Pufs.  Dns  linke  Ufer 
des  Doiepr  bildet  ein  2 — 3  Meilen  breiler  niedriger  Land- 
plreifeo,  der  kaum  8 —  10  Fufs  hoch  über  den  gewöhn- 
lichen Spiegel  des  Flusses  erhaben  ist,  von  Sümpfen  und 
früheren  Armen  des  Dniepr  durchschnitten  wird,  gröTs- 
teotbeils  im  Frübjahre  überschwemmt,  begronzt  TOn  der 
«rslen  sandigen  Terrasse  von  Klein-Hurslaud,  die  ung»- 
lähr  dieselbe  Breite  hat  wie  der  Xhalbodea,  und  toq 
der  man  zu  dem  ausgedehnten  Flataau  von  Klein-RuTs- 
land  aufsteigt,  nicht»  ist  fruchtbarer  als  der  echwarsa 
Boden  desselben.  Eben  wie  ein  Tisch,  mit  Ausnahmo 
der  Flufseinschnitte,  bietet  das  Terrain  nirgends  die  Zar- 
reifsuogen  und  liügel  dar,  wie  auf  dem  rechten  Ufer, 
obgleich  seine  Höhe  ziemlich  die  der  Slepp«  erraicb^ 
welche  ich  so  eben  erwähnte. 

Das  rechte  Ufer  des  Dniepr  kann  als  ein  ToUslb'n* 
diges  rroül  der  hier  vorkommenden  Gebirgsarten  ba* 
trachtet  werden.  Ich  habe  dasselbe  von  Kiow  bis  Czer* 
kasiy  genau  studirt,  und  glaube  vier  Gruppen  unter- 
scheiden zu  können.  Die  erste  Gruppe  ist  alter  als  die 
Kreide  und  besteht  aus  einem  Alaunschiefer,  mit  rothem 
und  gelbem  schiefngem  Thon.  Die  zweite  Gruppe  um- 
faf&l  die  ausgedehnte  Bildung  der  chluritischen  Kreide; 
die  dritte  einen  weifsea  Sand  und  einen  weifsen  Sand- 
stein, der  für  eine  Tertiärfoimation  gelten  kann;  und 
die  vierte  endlich  die  Thoae  de»  Alluviums.  Die  Cha- 
raktere dieser  Gruppen  bind  um  &u  iutetessanler,  als  ich 
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zofilreiche  VersteiaeruDgea  daria  gefuDden  habe,  welche 
ein  neue»  Licht  auf  die  rergleicheode  Geogoosie  TrcirfeD* 
Erste  Gruppe.  Eine  mächtige  Lage  von  AUiao- 
schiefer,  aoa  der  «ich  viel  ScliwefelwasseratofTgas  «Dt- 
wtckelt,  scheint  die  Grundlage  der  dortigen  Gebirgsar- 
^eo  auszumachen.  Tiefer  aU  bis  zu  dieser  Schiebt  hat 
raan  noch  nicht  eindringen  können.  Die  Torgerückte 
Jahreszelt  hat  intch  -verhindert,  die  Gränze  dieses  Schie- 
fers und  des  Granites  zu  uniersuchen,  welche  nicht  w«H 
von  Kaniow  und  Piekary  zu  seyn  scheint.  Ueberall, 
wo  ich  d«n  Grnoit  gesehen  habe,  ist  er  nur  mit  eioem 
gelben  Letten  bedeckt,  welcher  aus  der  Verwitterung 
desselben  hervorgegangen  ist.  Der  Älaunschiefer  ht 
schwarz,  glänzend,  und  der  gröfste  Thei!  der  Gewässer 
des  Dnieper  bei  Kaniow,  welche  über  diesen  Boden  flie- 
fsen,  sind  schwefelwasserstoiTbattig.  Dieser  Geruch  giebt 
■idi  schon  zu  erkennen ,  sobald  man  sich  einem  Bach« 
nähert.  Ein  Belemnlt,  der  dem  B.  mucronatus  ziemUch 
ahalich  ist,  nur  feiner  und  mehr  geschlitzt,  erfüllt  die- 
sen Schiefer,  Unter  den  Terebrateln  habe  ich  die  atU 
der  Encycl.  24L  5.  gefunden;  eine  zweite  Species,  df« 
mir  unbekannt  ist»  und  noch  eine,  die  ich  für  T.  OTala, 
I.*am. ,  und  für  T.  trianguLaris  Nils,  halte.  Ferner  eia» 
Mhr  zahlreiche  Species  von  Ävicula,  zwei  Species  Fla« 
giostoina,  zwei  Species  Cnrdita,  eioeMactra?  eine  Ostrea, 
eine  Myn?  ein  Turbo?  ein  Murex,  ein  Vermelus,  zwei 
oder  drei  Ainnioailen.  Alle  diese  Versteiaerungeo  sind 
sehr  zerbrechlich ,  ond  wenige  sind  ganz.  Der  Scbiefet 
enthält  bisweilen  eine  Lage  von  Braunkohlen,  von  3 
bis  4  Zoll;  auch  sieht  uinn  zu  Zeiten  Grdbraude,  und 
dia  In  der  Nähe  liegenden  Belemnilen  sind  caldoirt« 
Diese  erste  Gruppe  endet  mit  einer  mehr  oder  weniger  ' 
mäphiigen  Thoninge  von  rother  oder  gelber  F.irlie,  durch 
Eisenoxyd   gerarbt   uud   sandig.     Sie  enthält  sehr   viela 
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GUmmerschuppchen ,  Gipsnieren ,  und  dL«s«1beD  VeratflU 
ueniogan  Trie  der  schwarze  Schiefer,  nur  in  gdriogerer 
Mengti  \  bisweileu  auch  Geschiebebänke  von  Sandstein, 
Granit,  BrucbslUckea  von  Beleuuiiten  *  mit  Schwefelkies 
u.  s.  w. 

Zweite  Gruppe.  Chlorltische  Kreide.  Die  un* 
geheuere  Formation  des  cbluriiischen  Sandes  ersetzt  hier 
»o  sehr  die  Kreide,  dftfs  mao  nirgends  Spuren  dieser 
letzteren  findet.  Dieser  Sand  ist  bisweilen  sehr  schön 
grün  gefärbt.  Seine  Mächtigkeit  steigt  bis  auf  250  ¥uts 
und  nuch  höher.  Die  der  Kreide  eigenthUmlicheu  Feuer- 
steine sind  hier  durch  anregelmarsiga  Lagen  eines  kies- 
ligen,    chloritischen  Sandsteins  ersetzt»   von    dunkel   oli- 

»vengiuner  Farbe,  muschh'gem  Bnich  und  mehreren  Pu- 
lsen Qlächtigkeit.  Diese  Lager  sind  weder  znsAmmen- 
häogend  noch  regelmäfslg.  Bisweilen  sind  sie,  so  wie 
auch   der  Sand ,   von   Eisenoxyd   gefarbf«     Von  Verstei- 

IneruDgen  kommen  darin  vor:  eine  Trigonio,  xwej  Tere> 
lirateln,  unter  andern  Encycl.  24L  4.,  Pecteu  lerratns, 
T^its.,  Pecten  gloria  maris,  nob.  und  fünf  andere  Species ; 
Grypbaea  cüluioba  (Exog)-ra)  und  zwei  andere  Species; 
l^Iylilus  elüDgalns,  Lam.  Ency.  219.  2.,  Venus  exalbida? 
Enc.  264.  1.  und  eine  andere  Species;  Cytherea  concen« 
trlca?  Lain.  Enc.  279.  4.,  Cytherea  Chione,  Luclna  coa* 
centrica,  ein  Solen,  eine  Cucullaea  auriculifara,  eine  TeU 
lina,  Flagiostoma  seinllunare  ?  Enc.  238. 3.  Ostreaa,  eine 
X3ma,  Isocardia  cor,  eine  Lingula,  welche,  wie  ich 
glaube,  der  Aufmerksamkeit  werih  ist.  Ich  habe  keine 
andere  Uait'alve  gefunden^  als  zwei  Species  von  Aiuino- 
niten.  Versteinertes  Hotz  ist  nicht  selten  in  diesem 
chtoritischen  Snnde;  ich  besitze  Stücke  aus  dem  Sand- 
stein, welche  voa  Wurmlöcliern  durchbohrt  sind,  die 
von  einer  schwarzen  lUftsse  ausgefüllt  werden«  Zu  Ko- 
^nli  liegt  über  dem  grünen  Sande   eine  Lage   von  wei- 
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Utm  Schief«rthoD,  2—3  Für»  mächtig,  em  wahrer  Meer- 
Achnuin.  Dia  Schichten  dieser  heidea  ersten  Gruppen 
Jiegeo  niemals  söhlig,  aoDctera  sie  haben  die  Gestalt  gro- 
iMr  Wellen,  -welche  steigen  und  fflUen,  grade  wie  ühor^ 
all  die  Kreideschichteu,  welche  ich  in  Wülh^mien,  G»* 
iicien  und  Rügen  gesehen  habe.  Ich  besitze  eine  Zeich* 
nung  von  einer  Strecke  des  Dnieperthales  auf  eloe  Bleila 
Länge,  weiche  einen  guten  BegrüT  von  dieser  welleutor- 
migeo  Lagerung  giebt. 

Dritte  Gruppe.  Dieso  beginnt  häufig  mit  eiaem. 
luesb'gen  Sandstein,  der  hart  vud  spröde,  und  wenig 
oder  beinahe  gar  nicht  chloritisch  ist.  Oder  auch  mit 
eioem  weifsen  Saude,  dessen  Kürner i  durch  KJeseUiy- 
drat  verkittet,  eben  diesen  kiesligen  Saudstein  bilden, 
welcher  einer  tertiären  Ditduog  angehört.  Die  Schieb* 
len  dieses  Sandsteins  besitzen  dieselbe  UnregeluarsigksU 
wie  die  in  dem  chloritischen  Sande.  Er  enthalt  überaus 
viele  Versteiaeruogen,  welche  sehr  aulTaUend  mehr  Ana- 
logie mit  denen  des  Pariser  Beckens,  als  mit  den  Sub- 
nppeuinischen  zu  haben  scheinen.  Die  Uoivalven  sind 
hier  im  Gegensatz  zu  dem  chloritischen  Saode  sehf 
liaafig:  Terebellumsubulatum  Lani.,  T.  ubovatum,  Brong« 
Fuaus  clavellatus  Laio-,  F.  fuoiculosus,  Lam. ,  F.  exet* 
■US,  Enc.  428.  4. ;  Trochus  calyptraeformis,  Bronn.  Lam., 
T.  monilirer,  Lam. ,  T.  turgidulus,  Broc. ;  Cassidaria  ca- 
rlnnla,  Lam.,  Tyruta  clnlhrala,  Lam.  Enc.  432.  1.  2.»  P. 
Inevigatn?  Lam.;  ein  ConuSp  Voluta  costaria,  Lam.;  Mu^ 
gitiella  phacolus  Brong.,  Rostellaria  lissurella,  Lam.,  €•• 
rilhiumlima,  Brug. ;  Buccinum  baccatum?  Uasl.,  B.  slrom- 
buides,  Lam.;  ein  Trilun,  Turriteita  imbricataria,  Lam., 
Nniica  epigloitioa,  Lam.,  N.  cepacea?  Lam.;  ein  Sola- 
rium, eine  Oliva,  Ftssurelia  ctnlhrata,  Lam.  Von  Bivai« 
ven  kommeo  hier  vor:  ein  recluocuius,  eine  Venericar- 
dia,  Cardium  edule,  Lam.  u,  s,  w-,  Area  datbrala,  Lain. 


411 

und  zwei  andere  Species;    Lucian  ctrcioDari.ii  Lam.  owl 
zwei  nndere  Speciea  ;  eine  Venus,  Cylhere.i  c.'iioae,  Lam» 
und   eine   »ndere    Speciei ;    eine    CucuUaea ,    ein  Doua^E  ? 
MO»  Cbamaj*   eine  Astarte,   £^ei  Species  Tolliitay    Cor^ 
bula  vugosa,  l.aia.;  eiae  Mactra,  eine  ÄUodioln,  eine  Ca- 
lyptrAea  u.  s.  w.    Zu'Z^Eyszow  am  Dnieper  licheiut  die- 
fer  Sandstein    durcb    etue  schwache  Scbiclit    toq  Grob* 
kalk  verdrängt  «u  werden,    welcher  au»  VaAus  mudMta 
uob.  und  aufserdem  ausCardiuui,  Bulla  u.  &.  w.  besteht» 
Der  weifse  Sand  enlbalt   auch  Süfawasser-VtirsteiueruD* 
gen;  in  seinen  obersten  Schichten:  Alelaoien,  Lytnneen, 
riaoorben,  Cycladeo,  welche  letztere  wohl  mit  den  Scliaa- 
lest    von  Gryphaeen  verwecbsell  worden  sind.     Die  Bil- 
dung des  weirsen  Sandes   endet   tnit  einer  weit  verbrei- 
teten Schiebt  Yoo  kiesligeua  Sandstein,    weifa,  hart,  sa 
lUühiftieiuen  brauchbar.     Derselbe  k^ut   die  Gipfel  aUoT 
Hügel,  welche  Buczak  am  Dnieper  Mmgeben;  keine  Spur 
«iner  Versteinerung    ist    darin  zu  fmdeu.     £iu  Thoo  von 
bläulicher,  grünlichcf)  weifserJParba,  .wechselt  in  mäch- 
tigen  Schichten    mit    dem   weifsen   Sande.      Bruchstücke 
von  Ostreeo,  Tecten  und  Gypsnieren  kouiinen  daria  vor» 
Vierte   Gruppe.     Sie    besteht  io   Thon    des    Al- 
luviums,   welcher   alte  diese  Bildungen  ohne  Ausnahme 
bedeckt;  derselbe  ist  in  der  Regel  o — 4  Fufs  stark,  ent- 
halt Paludinen,  Helix  u.  s.  w. 

Ich  beschäftige  mich  damit  eine  gute  geognostidche 
Karte  aus  den  vortrellliclieo  Vermessuugen  der  einzel- 
nen Herrschaften  zusammenzustellen,  welche  uiir  zu  die- 
sem Zwecke  mit  grcfser  UereltwilUgkeil  zur  Benutzung 
gestellt  worden  sind;  aufserdem  werde  ich  noch  einige 
der  vorzüglichsttn  HÖhenpunkle  an  den  Uiern  des  Dnie- 
per messen. 
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Erklärang  Her  Ntiismn'n  auf  dem  Kärtcbeo  Tif.  IX.  Fip.  I., 
Kbeo  den  FlOAseo  Strips  uaJ  Krupic«  la  Oit-Galiclen. 

1)  Chlorilische  Kreide,  bei  der  BrADtfreiDbreonerei 
Bubulioce  an  der  Slripft,  2  Meilen  nördlich  TOn  Buczflcz. 
2)  Groffler  Steinbruch  von  Bobulince  mitlea  auf  den  Fel- 
dern;  Gestein  mit  Korallenkugeln.  3)  Grofser  Sietnbruch 
in  dem  Walde  von  Ossovrce,  weichet  von  Bubulioce  nur 
^nreh  die  Stri^a  getrennt  ist.  Das  Gestein  besteht  Aut 
Bmchstücken  von  Korallen,  und  vrechselt  mit  Korflllen- 
kugela  eb,  welche  diese  Bildung  endigeo.  4)  Scbluchl 
ewiscfaen  dem  runden  Geli(>lze  von  Pellykowee  und 
PfceWloka,  1  Meile  iwrdtich  von  Bnceecs,  ara  Ufer  dar 
Strip».  Die  gfinze  Beiheofolgd  der  Schichten  von  dem 
Sandstein  «n  bis  zu  den  Korallenkügeln  ist  hier  entblSAt. 
Ö)  Gi'ofse  Schlucht  vrelche^as  rnnde  Gehüis  voir  retty* 
lovrce  von  dem  Dorfe  treuat.  Saodstein-tnit  einer  Schiebt 
von  chluritiBchem  Gesteine  vou  3  Fufs  Mächtigkeit 
6)  Berg  von  Kowlowka  am  linken  Ufer  des  Baches 
Dobrowodi  (Charte  von  Zannooi).  Kein  Sandstein, 
ftlle  Glieder  der  Kreidehilduog.  7)  Chlorilische 
am  linken  Ufer  der  Stripa,  Bubuliuco  gegenüber. 


t.ji. 


5. 

feber  die  auf  dem  Eisenhüttenwerk  zvl 
[alapane  in  Oberschlesien  eingeführten 
eisernen  Hammergerüste. 

Von 

Herrn   Wachler. 


p&Sitld  man  mit  d«r  Gereitang  und  Darstellung  de« 
[nbeisetis  bekannt  geworden  war,  inufste  oian  sich  auch 
IStol  ▼erscKafTen,  die  gefrischten  Klumpen  durch  me« 
piDischeD  Druck  zusammen  zu  pressen.  Gewifs  ist  die 
bweodung  des  Hammers,  —  zuerst  des  Handhammers 
|d  dann  des  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  ia 
»wegung  gesetzten  Hammers»  —  uralt,  und  erst  in  sehr 
jBlen  Zeiten  ist  der  Hammer,  za  jenem  Zweck,  hier 
|d  dort  durch  die  Walzen  verdrängt  worden. 

Ia  einigen  Gegenden  zieht  man  die  Schwanzhämmer 

lämmer  mit   einem    Doppelarm)    den    Aufhämmern 

Häoiiuern  mit    einem  Arm)  vor;   in    amlereu  Ge- 

giebt    mau    diesen    vor   jenen  den    Vorzug.     Die 

lern  Namen  der   Slirnhämmer  hekauntea  einanni- 

ümmer    vverden    bekannlUch    nur    zu    besonderen 
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Zwecken  aDge^vAn^et^  und  kommeo  in  Hon  ge^ühnli- 
chen  Frischliiilten  nicht  vor.  Ich  beschrÜnke  mich  hier 
auf  die  Darstelluni;  der  Verhesseruagen  hei  den  Aufwerf- 
liaminer  -  Gerüsten ,,  ond  setze  die  Conslrukdun  der  go* 
wohnlichen  hölzernen  GerBste  als  bekannt  voraus. 

Alit  der  Ahn:ihme  der  Waldongen,  besonders  der 
starken  Hülzev,  w^t  man  genülhigi,  zuerst  die  einzeluan 
Theile  des  Gerüstes  ,  statt  aus  Uolz,  aus  Gurseisen  be- 
stehen zu  lassen  y  bis  man  zuletzt  die  Anfertigung  eines 
Gerlisles  vevsuchle,  dessen  Theile  snniniltich  aus  Oufft* 
eisen  bestanden.  Dazu  konoie  man  natürlich  erstschrei- 
ten,  Dach(j»m  die  Kunst  des  Giefsens  des  Roheisens  80 
weit  Tor/^eschriiten  war,  dafs  die  Anferiigung  der  ein- 
zelnen 1  heile  selbst,  keine  Schwierigkeiten  mehr  ma- 
chen kn  nnlOf  und  darin  mag  Wohl  voizüglicb  der  Grund 
SU  flucljen  seyn ,  weshalb  die  eisernen  Uammergerüslo 
erst  sCi  spät  in  Anwendung  gekommen  sind. 

Gegossene  eiserne  Büchsen-,  Drahm-  und  Reitelsäu- 
lan  sind  unbezweifelt  zuerst  statt  der  hölzernen  Säuleo 
enge  wendet  worden.  Gelbst  gegossene  eiserne  Orahui- 
lüiuiiie  mögen  schon  vor  längerer  Zeit  in  Anwendung 
gekommen  seyn;  allein  die  hölzerud  Grundbelestiguog 
mag  noch  lange  beibehalten  worden  seyn,  bis  man  zu- 
letzt veräuchte,  das  ganze  Gerüst,  in  und  über  der  Krde, 
ans  gegossenen  eisernen  Theilen  zusammen  zu  setzen. 
Diese  gegossenen  eisernen  Hammergerüste  haben  eine 
Mhr  verschiedene  Construktion,  und  die  ersten  Gerüste 
dieser  Art  sind  auch  in  Schlesien  nicht  ohne  wesentliche 
Alangel  und  Unvollkommenheiten  gewesen.  Durch  viel- 
fache Erfahrungen  ist  man  zu  der  Ueberzeugung  gelangt, 
dafs  man  bei  der  Grundbefesligung  des  Holzes  nicht  füg« 
lieh  ganz  entbehren  könne ,  und  nach  vielen  Versuchen 
tind  mannigfaltigen  Abünderungen  in  der  Construktion, 
gelang  es,  HammergerUste  zu  errichten ,  welche,  bis  auf 
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riindbefestignng,  die  höchst  ainnreich  von  Rolz^tük- 

b«ibehfillen    wurde,    gnnz   aus    GufseiseD   hfletehen, 

trelcbe  bei  dem  Vorzüge  dafä  sie  wenig:  ßnum  ein- 

iznen,  den  Anforderuogea  vollkommen  entsprechen. 

Diese  Ter^otlkommneten  HAmmergerüsle  fanden  bnlil 

euieine  Anwendung.     Die  einzige  Schwierigkeit  wor- 

man  zuweilen  slieb,  war  der  Brach  einer  Keitel- oder 

ibinsaule.     Weil  aber  diese  Stücke   durch  die  Grund- 

ligung    hindurch    geführt ,   und    stark   mit    derselben 

riegelt  waren,   so    mufste   in    eolchen  Fällen    der    g»* 

te  Grundverband  gelöst,  und  solchergealalt  dai  neue 

k  eingebracht    werden.     Trat  gleich    ein  solcher  Fall 

selten  ein,  so  war  die  Wiederherstellung  doch  nicht 

io  sehr  zeitraubend ,    sondern    auch    kostbar,    und    et 

ird    mehr  oder  weniger  die  Festigkeit  des  gesammteo 

trbandes  der  Suhlhülzer  vermindert.     Solche  Erfahrun- 

gaben  Veranlassung    diese  Stucke   so  stark  za   con- 

mren^    dafs  Brüche  so  leicht  nicht   vorkommen  konn* 

Bei  diesen  Hammergerüsten  hatte  man  eine  solcho 

ftlruktion  gewählt,    dafs  gar  keine  Bücbsensäulen  er- 

dert  worden  f   indem    an   den    beiden  vordem  Gerüst« 

cur  Auroahme  der  Büchsen,   Kasten  angegossen 

Iran,  worin  derßüchsenstiefel  mit  Holt  festgekeilt  ward. 

Diese  Hammergerüste    verdienen    vor    den     frühern 

Vorzug,  sind  aber  nichts  weniger  als  fehlerfrei.   Die 

nptmänget    derselben    bestehen    in   dem   grofsen    Uols« 

lliraDch  zur  Grundbefestigung  und  iji  der  Art  des  Ver- 

lens   der  Büchsenslierel ,    indem    die  Errahrung    lehrt, 

bewegliche    ßuchsensaulen     entschiedene    Vorzüge 

•Iseo.     Die  Hammergerüste   mit    den    an  den  Gerüst* 

tUn  angegossenen  Büchsenkaslen,  haben  jederzeit  eine 

lEine  Menge  von  Keil-  und  Futlerhulz  erfordert,  und 

grofsere  Aurmerksamkeit   und  Beschwerden    für  die 

xuT  Folge  gehabt. 
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Unter  Berücksichtigung  aller  bei  dea  verschiedenen 
CoDStruktionen  gemAchieo  Erfahrungen,  ging  mau  bei  d«a 
neuen  Hnmznergeriiaten  .orzüglicb  toq  folgenden  Gesichts- 
punkleo  aus: 

a.  Die  Grqndbefestlgong  danerhnft  und  möglichst 
einfach  nber  so  zu  construiren,  dafs  selbst  einenolhwen- 
dige  Auswechselung  leicht  and  ohne  Zeitverlust  bewirkt 
werden  könne. 

b.  Bevpegliche  Bücb&ensäulen  Glatt  der  Biichseoka- 
sten  anzuwenden. 

c.  Die  BefestiguDgsweisfl  der  Büchsen  selbst,  deren 
jedesuiAligeB  Fesikeilen  io  einem  engen  unzugnoglicbtta 
Haotne  inunei  höchst  schwierig  ist^  möglichst  zu  vereio- 
fachen. 

Ein  nach    diesen  Rücksichten,  construirtes  Hammer- 
gerüst ganz  von  GurseiteD,  wurde  im  Jahr  182S  auf  dflo 
Alalapaner  Eiseubüttenwerkea  im  Frischfeuer  No.  I.  eiot 
gebracht,    und    weil    sich    dasselbe   4  Jahre    hindurch  jüi 
sehr  gut  bewährte,  nahm  man  keinen  Anstand,  im  Jabi 
1831   auf  den   Kreuzburger   Eisenwerken   zwei   derglei- 
dien  Hnmmergerüsla  anzuwenden,  welche  sich  bis  jels 
ebenfalls  sehr  gut  verhallen  haben.     Durch  diese  gegua- 
senen  eisArnen  Uammergerüsle   ist   für  den  Frischhütteo 
betrieb  eine  sehr  wesentliche  Verbesserung  harbaigeftibri, 
indem  die  Gerüste  wenig  Holz  erfürdero,  und  eiaeo  aeb- 
geringen  Rflum,    bei  grofser  Stabilität,  einnehmen. 

Bei  der  nun  folgenden  Beschreibung  dieser  GerüaU'i 
nehme  ich  auf  die  Zeichnung  Taf.  X.  Bezug. 

Die  Vorder-  und  Seilen- Ansichten   zeigen  das  G* 
rBst  in  seiner  Zusammensetzung  und  A,  B,  C,  D,  E,  ¥ 
und  G  in  den  einzelnen  Stücken. 

Die  Gruudpintie  V  i^  Zoll,  mit  den  Baod-VerstiiT- 
ktingen  aber  2i  Zoll  stark,  10  Fufs  3  Zull  lang,  6  Fiiii 
breit,  ist  auf  6  eingerammte   und  abgekÜniuUe  riahU  a 
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,  und  mU  eben  so  viel  Schraubeo  ao  dieseo  b«fe- 

t.     Id    dieser    Grundplatte   sind    die    2  Schuhe   b   xar 

Aufnahme    nod  Verriegelung  der  Gerüst-  und  Biichseo- 

le  angegoBseo;  an  jeder  Seile  befinden  lieh  3  Lücber 

Zoll  lang  2  Zoll  breit,    in  welche  die  Zapfen  a  der 

itenplatleo    B    eiopassen.      Diese    Grundplatte    ist    aus 

Vollen  gegossen,    und  bat  wie  die  Zeichonng  zeigt 

durchgebeode  Verslarkungsrippen.     Die  Seiten-  oder 

^roplalten  B  sind  mit  einem  3  Zoll  breiten  Rand  ver- 

eo,    um  eine  breite  Aufjage  zu  geben,    und    um  den 

teo  Dicht  za  verengen.     Vor  der  Stirnseile  haben  sie 

Zapfenlöcher  a  durch  welche  die  Zapfen  f  der  Slim- 

itte  A  durchgehen  und  verriegelt  werden.     Durch  diese 

'itffbinduDg  der  Grundplatte  mit  zwei  Seitenplatleo  wird 

Kasten  gebildet,    welcher  zufolge  der  in  die  Grund* 

He  eingreifenden  Zapfen  ajeder  Seilenbewegung  wl- 

teht.     Die    Deckplatte   C   ist    nur   ein  durchbrochener 

lahmen  von  2  Zoll  Stärke,   welcher ,    eben  so  wie  der 

■ttadplalte,  zur  Aufnahme  der  obern  Zapfen  die  Löcher 

I  zogetheilt  sind.     Dadurch   wird    nun    die  Verbindung 

kKsslens  vollständig.     Diese  Deckplatte  ist  ferner  noch 

i  2  tnil  der  Grundplatte  cürrespoodirenden  Oeflnungen 

ar  Aufnahme  der  Säuleo  versehen,    so  wie  anch  die 

«chzeitig  angegossene    sogenannte  Büchseosoblplatte  g. 

Durch   die    OefTnungen    b   werden    die    GerUstsäulen 

ood  die  Reilelsäule  E  eingelassen.     Dies«  sind,  unleo 

irohl  als  in  der  Hohe  der  obero  Deckplatte,  mit  Oeff- 

Uigen  h  versehen,  von  denen  die  unteren  mit  den  OefT- 

tjen    im    Schuhe  b  der  Grundpintte  D  correspondiren, 

den  genau  passenden  Riegel  aufuehmen.    Durch  die 

der   obero  Oeflnungen    wird    die  Deckplatte  fest- 

I ,  and  dadurch  jede  Verrückuog  derselbeo  anmög- 

gemacht.  * 

Die    Gerüst-    und  Reitslsaulen   werden   durch   eine 

Ardt»  V.  B*  7,  II.  27 
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Holzverkelliin^  in  den  OelTuDngffii  b  der  Deckplatte  C  io 
ihrer  SAtikrecliten  Stellung  fe&l  gehallen* 

Die  GerüftUaule  ist  na  ihrem  Oberllieil  mit  einein 
Vorsprung  vun  12  Zoll  versehen,  und  an  diesao  Vor-' 
•pruDg  sind  zu  beiden  Seiten  di«  Iliegelzapren  e  gleich* 
B«itig  «ngegossen,  durch  welche  die  2  Biicheensäulen  F 
am  übern  Theil  ihre  Befestigung  erhalten,  und  init  dem 
untern  Ende  in  den  Kasten  auf  der  Deckplatte  eiogrel-  ^ 
Ten  oiid  gekeilt  werden.  In  den  Biichsensäulen  sind  die 
BüchseaUger  k  1  kantig,  mit  einer  ziemlich  starken  Ver- 
iüngung  construirt,  und  die  Büchsen  G  damit  übereio- 
aliinineud}  jedoch  so,  dafs  wenn  sie  eingelegt  sind  Uftd 
sich  An  die  SeilenH^chea  anlegen,  die  hintere  Fläche  eU 
wa  I  Zoll  von  der  innern  Wandlläche  absteht,  um  auf 
diese  Weise  das  i''eftlkeilen  bewerkstelligen  zu  küoneDy 
ipdem  sich  die  Keile,  nach  vorgebrachtem  Helm,  durch 
das  Verkeilen,  in  der  obera  Verriegelung  bei  i,  und  in 
dem  untern  Kasten  gegen  die  Wände  festdrückeu,  folg- 
lich keiner  weitem  Befestigung  bedürfen. 

Durch  den  Umstand,  dafs  der  obere  BiichsenaÜuIei^ 
riegel  fest  mit  angegossen  worden  ist,  hat  das  ganze  G^ 
riist  sehr  niedrig  ausgeführt  werden  können ,  indem  et 
nur  5  Fufs  hoch  über  der  Hülteosohle  steht,  folglich  auch 
dadurch  an  Haltbarkeit  gewonnen  hat. 

Jeder  Schlag  den  der  Reitel  vom  Hammer  erhält, 
bat  das  Bestreben  die  ReileUäule  niederzudrücken  uud 
die  Gerüstsäule  zu  heben,  aufserdem  aber  auch  noch  ihcv 
Lage  seitwärts  t  nnmlich  naclt  der  Seite  der  Beile  viaU 
bio,  zu  veniudern.  Um  dies  Niederdrücken  zu  hindern, 
ist  eine  groPse  und  hinreichende  Stabilität  besitzende  FUr 
che  erforderlich.  ^ 

.  Dem  Heben  der  Gerustsnule  kann  man  nur  dnrcb 
gehörige  Belastung  Widerstand  setzen.  Aufser  dem  et* 
gehen   Eisengewicbt   von    zusammen  107  Centoer,    wifd 
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dau«lbe  hier  durch  eiae  blofss  SaDdfülIoDg  verliloderl. 
Es  liegen  auf  der  Grundplatte  nämlich  etwa  250  Cubik* 
fufi  Sand  die  ziemlich  300  Centner  wiegen ,  so  dafs  zu- 

kmmeD  eioe  Belastung  von  etwa  500  Centuero  einlrilt, 
%relcbe  wenigstens  eben  so  wirksam  ist,  aIs  ein  Uol&- 
^erband,  der  einen  weit  gröCseren  Raam  einulmnot,  sie 
gewähren  würde,  und  die  Erfahrung  bestätigt  dies  voll- 
kommen. 

Die  Seiteobewegun^  Wird   durch  ( .^  obere   Deck« 

ilatte,  die  ein  Verschieben,  wegen  ihres  Verbandes  mit 
der  Grundbefestigung,  auf  keine  Weise  gestattet,  auch 
VÜllJg  verhindert. 

Bei  einer  abermaligen  Aufstellung  eines   dergleicheo 

bmmergerUsles    würde    man    einige   kleine   Abäoderun- 

«D,   so    wie    sie   auf  der   Zeichnung    bereits   angegeben 

and,  zweckmäTsig   vornehmen   künneo.    Diese  besteheo 

ario,  dafs: 

1)  Statt  der  kurzen  Sobiplaltenschraubon  lange  Grund* 
schrauben  gewählt  werden.  Statt  der  liier  nur  geramm» 
leo  Spitzpfäble  nlimlich  ,  worauf  die  Sohlplatte  mittelst 
(kurzer  Schrauben  unmittelbar  befestigt  ist,  weshalb  sie, 
kls  ohne  allen  Verband  stehend,  mit  der  Zeit  lose  wer- 
den künnlen,  würden  diese  Spitzpfäble  förmlich  abge» 
lalmt  und  hierauf  erst  die  Sohlplatte  und  der  gesammtft 

Usten  dergestalt  aufgeslelll  werden,  dafs  an  die  Sohl» 
ilatte  oder,  vielleicht  noch  besser,  gleichzeitig  auch  an 
lie  Deckplatte  (an  deren  langen  Seiten)    4  Laschen   mit 

löchern  Diiii  angegossen  und  durch  diese  Locher  starke 
jrundscbrauben  am  Sohlwerk,  mittelst  Splinten  oder  Kö- 

ifeD|  befestigt  werden.  Dadurch  würde  dem  gesammtea 
»uodbau  grofse  Dauerhaftigkeit  und  Ualtbahkeit  gewährt 
vverden.  Well  diese  Gruodsch rauben  bis  Eur  Hütlen- 
loble  reichen ,    so   können   sie   zugleich   nach   Rrfordero 

«^nem  nachgezogen  werden. 

27» 
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Snicfie  Orimdarlirauhen  Bind  srlion  wirllirh  bei  «i- 
ii«m  neu  aufgestelllen  Hatnmerg«riist  Tersurhi  wordeo. 
Um  geunue  Kenutniftt  zu  erltalleo,  in  wiefern  die  aog«- 
brachten  Grundsrhrnuben  hinreichende  Haltbarkeit  ge- 
wnhreu,  wurde,  nnchdem  der  Hammer  schon  einige  Zeit 
im  ÜAiige  gewesen  war^  das  Terrain  um  den  Kasten  bis 
zu  den  Grundschränben  ausgeworfen ,  and  dadurch  die 
Uebcrzeuguug  gewonnen ,  dafs  sie  ohne  iin  mindestes 
durch  die-  gevk"1issme  Erschülterung  lose  geworden  sn 
seyn,  noch  wie  zu  AnTange  fest  und  unwanJelbnr  sich 
Torranden,  dafs  sie  folglich  den  beabsichligteD  Zweck 
völlig  erfüllt  hi^beD. 

2)  Aufser  diesen  Grundschrauhen  würden  auch  an 
der  vordem  Seile  des  Kostens,  wie  in  den  Ansichten 
mm,  also  vor  den  Büchsensäulen ,  noch  2  Stack,  durch- 
gehende Grundschrnuben  anzubringen  seyn,  welche»  in- 
dem sie  auf  der  Deckplatte  mitlelst  Multeril  aogecogea 
werdan ,  fedes  Heben  des  Kastens  ganzlich  Tsrhindero 
werden. 

3)  Stall  der  jetzigen  2  Biichsensauleo,  welche  beide 
nach  verschiedenen  Modellen  gegossen  sind,  und  von  de- 
nen die  rechte  Sliule  einen  zu  starken  Winkel  bildet, 
wodurch  mehr  Keile  zum  Antreiben  als  bei  der  linken 
Säule  erforderlich  werden,  würde  die  Abänderung  2u 
IreiTen  seyn ,  die  beiden  Säulen  nur  nach  einem  Slodell 
anfertigen   zu  Inssen. 

Das  Gewicht  der  zu  dem  auf  der  Zeichnung  darge- 
stetllen  Haiiimergerüst  erforderlichen  Cufftw/inren  betragt: 
1  Siück  vordere  Gerüstsaule  ....  43Ctr.  — Pfd. 
1  Stuck  Reilelsäule 22  —    45  — _ 


Stück  Grundbefesligungsplatten 
Stück  KUchsensäulen    .     •     .     • 


•  > 


2  Stück  Büchfieu 


118  —     ö    _ 

13  —  60  — 

75  - 


Zusammen     197  Clr.  76  i 
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Mi«rnAcb   botragen  die   Kosten  'eine»   solchen  ir-im» 
mergeruMes,  wenn  inao  oämIkU  die  Gufswanrea  nur  zu 
den    SelbslLoslen  des  Koheiseus    in  dusats    bricgt,    wie 
folgt: 
197  Cenlner  76  Ffund  Gurswaareo  a  IRtb!.  l5Sgr.  pro 

Ceoiner 296Hlhl.  16Sgr.  SVL 

lOSiück  Schrauben  1  Cu.  56  Pfd. 

U  3  Sgr.   pro  Tfd 

1    Stück    Balkenhole    zur    Beresü- 

gung  d«r  Säulen  im  Kasten  etc. 
Arbeitslulin    filc    Zu9amiueose(zea 

und    Aufslellee ,    Planireo     und 

Wegscbaffea  des  Schuttes  etc. 
Zusamtnen 


16  —     18  —    .  — 


35—26 


4  — 


366RlbI.    -  Sgr.  -l'f. 
jedoch  ohne  die  Kosten  für   das  Grundpfahlwerk. 

Wenn  auch  der  Kostenbetrag  höher  ausfallt,  als  der 
für  die  gegossenen  eisernen  Gerüste  mit  einem  Hulzver- 
bando  im  Grundwerk,  so  bieten  diese  Gerüste  doch  über- 
wiegende Vortheile  \7egen  ihrer  Dauerhartigkeil,  Be- 
qnemUchkeit  und  gröfseren  Stabilität  dar.  Auch  ist 
wohl  noch  zu  berücksichtigen,  dafs  man  das  Gurseisen 
als  ein  wirkliches  eisernes  Kapital  betrachten  kann,  wo- 
gegen mil  der  Anwendung  des  Holzes  der  Vedu^t  d&s 
gesammten  Anlagekapitals  verbunden  ist. 


üebersicht  der  Versuche  und  Erfahrun- 
gen bei  Einführung  der  Kalkinergelsoh- 
len  bei  dem  Abtreibeprozefs,  auf  den 
KönigL  Freyberger  Hütten,  vom  Jahre 
i8i5  bis  i83i. 

Von 

Herrn  C.   M.    K  e  r  s  t  e  n 

la    Frejrberg. 
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ie  schnelle  uod  sehr  bald  allgemein  gewordene  Eid- 
rühruDg  des  Abtreiheos  auf  Iftlergel sohlen  auf  den  Sil- 
ber- und  Bleihüttenwerken,  auf  denen  Yeründerungeo, 
die  in  die  Prozesse  selbst  eiagreifea,  meistens  nicht  ohne 
Tiele  Schwierigkeilen  und  nur  allmahlig  vorgeDommeo 
werden  können,  da  diese  nur  zu  oft  wesentliche  Slomn- 
gen  im  Haushalte  herbeiführeD,  ist  um  so  bemerkeos- 
werther,  als  diese  neue  Abtreibemelhode  meist  nicht  tiU 
lein  durch  Veräaderuog  der  Heerdsohlenmasse  Yersacht 
und  eiogeführt  werden  konnte,  sondern  VeriinderungeD 
der  Treibeheerde  selbst,  nßuienllich  der  Kranze ,  notb- 
wendig  machte.     Und  so  ist  denn  schon  jetzt  die  Erfio- 


duDg  von  Tutschnack,  culotzl  HnlleoverwaltM  auf 
der- Kupf«rsaigerliuUe  zuTajova,  welcher  das  Mergehret« 
ben  iD  den  Jnhren  179(>  bis  1708  zuerst  verauchle,  sehr 
öllgeineio  irerbreitet,  und  in  Üogarn,  Siebenbürgen,  Schle- 
sien, Sflchseo  und  selbst  am  Altai  Tol^stäodig  in  diectir- 
renteo  Arbeiten  aufgenotnmeo  worden. 

Die  Einfiihrur;  des  Abtreibens  oaf  Mergelheerdsoh- 
leo  hat  <tn  mehreren  Orten  Anregung  und  VeranUssung 
KU  tielen  ialeressaBten  Ver«irch«n  gegebea,  deren  ResuU 
tAle  zuweilen  nidltt  unwichtif^iA  Beitrüge  zur  3Ietallurgie 
Iteferlen.  —  Schon  dieser  Uiastand  macht  die  Zeit  der 
Einführnn^  der  Alergelsobleo  lÜr  den  Hütlenmaao  sehr 
wichtig,  ja  sie  kann  als  eine  anf  die  Ao&bildong  des 
Silber-  und  Bleihültenwesena  im  Allgemeinen  sehr  we- 
sentlichen Eioflufs  geäursert  habende  E^ioche  betrachtet 
werden. 

Rei  den  über  dieeen  Segenstand  angesteHlan  Versu- 
chen, welche  an  vielen  Orten  anfänglich  ungünstige  ße- 
»nhate  lieferten,  sahen  sich  die  Vorsteher  der  Hütten- 
werke genuthigt,  über  ihre  Prozesse  selbst  raiflicher 
naebzudenken;  hie  und  da  wurden  noch  j>Iängel  bemerk- 
bar, welchen  gelegentlich  mit  abgeholfen  werden  koontOi 
nnd  fest  allgemein  wurde  die  Erzielung  reinerer  Werke 
ah  zavor  eine  Aufgabe^  deren  Lösung  die  Verbessemng 
der  bleiisclien  Treibeprodukte  und  durch  diese  wieder 
Vervollkommnung  der  Schmelzpruzasse  zuf  Folge  hatlew 
Ueber  die  mannigfachen  Versuche  bei  Einfuhrnag  der 
Mergelsohten  in  Ungarn  und  Siebenbürgen,  welche  nicht 
bli>fs  für  den  Mütlenmann,  sondern  auch  für  den  Cheinikw 
und'  Physiker  werthvoHo  Data  HeferteB,  werde  ich  in  der, 
in  den  Annahs  dts  Mines  Tome  VL  Annio  1829  ange- 
kündigten mefallurgischeB  Reise  durch  Bühmen,  Ungarn^ 
Siebenbürgen  und  Tyrol,  deren  Ausarbeitung  mich  seit 
xwet  Jahren,  beechäfu'gt,   ausfübrliche  Nachricluen  mit- 
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(heilen.  Vielleicht  hx  es  jedoch  dem  hutteDtnäoDischea 
Tubliko  nicht  ganz  unangenehm,  nuch  Einiges  über  die 
In  Freyberg  über  deo  iu  Rede  stehenden  Gegenstand  an- 
gestellten Verlache,  so  wie  über  den  )et£igen  Zustand 
des  Qlergellreibens,  zu  erfahren.  Ich  habe  daher  eine 
Uehersicbt  jener  Versuche  und  der  dabei  geinachien 
fahrungen  entworfen,  welche  ich  in  Nachstehendem 
theile. 

Nachdem  die  günstigen  Resultate  des  Ahtreibens 
Mergelsühlen  auf  den  oiederungariscben  Uütlen,  Scher- 
DuwilZy  Neusohl  und  Kremnits,  io  Sachsen  bekannt  go* 
worden  waren»  beauftragte  die  höchste  Behörde  im  Jahre 
1814  einen  Ofticianten  und  einen  Schmelzer)  welche  eine 
metallurgische  Reise  nach  Ungarn  unternahmen «  diesen 
Frozefs  kennen  zu  lernen,  und  sick  mit  seiner  Einrich- 
tung und  Leitung  genau  bekannt  zu  machen.  Man  fühlte 
aacb  hier  die  Nachlheile  des  Treibens  auf  Aschsohlen 
Wie  in  Ungarn,  und  die  Kostspieligkeit  des  Materia 
welches  sich  täglich  verschlechterte  und  nicht  mehr 
reiner  Holzasche,  sondern  aus  einem  Gemenge  aus  dl 
ser,  Torf-  und  Steinkohlenasclie  bestand}  verbunden  mit 
der  grofsen  Qlenge  Heerd,  welche  zwischen  30  bis  36 
Procent  des  vertriebenen  Bleies  betrug,  dessen  Verarbei- 
tung nicht  unbedeutende  Silber-  und  Bleiverlu&te  mit  sich 
führte,  machten  die  Einfuhrung  einer  verbesserten  Ab- 
treibemethude  höchst  wünschenswerlh  und  notbweodig. 
Auch  die  Treibearbeit  selbst  ging  aufden  derartigen  Äsch- 
ftohlen  nicht  gut  von  Statten,  die  Werke  liefsen  sich 
bart  antreiben,  man  erhielt  sehr  wenig  Glätte)  und  ja 
Folge  der  geringen  Dichtheit  der  Heerdmasse  machte  das 
Blicksitber  in  dem  Heerd  oft  Wurzeln  und  Einschnitte. 

Sehr  bald  nach  Zurückkuuft  der  gedachten  rersooeo 
wurde  daher  im  Oclober  1815  auf  der  HaUbtückner  Hütte 
cur  Anstellung  von  Versuchen,  auf  Mergelsohlea  zu  trat- 
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t>«D,  geschritten»    Mao  sendete  eu  dem  ersten  Versacli 
eiae  Heerdsobl«  an,  -welche  nus 

ä  Theileo  Knlkluff  aus  RobschUtz  und 
1  Tbeile  Xhon  au»  Lütbhaya 
geschlageo  -worden  war.  Wiewohl  nan  dieser  Veraucb 
tüdit  -ToUkomineD  gluckte,  indem  der  Wassergehalt  des 
Kalktuils  io  der  Sohle  Hisse  verureachte,  da  die  Fe&tigr 
keit  der  Heerdsohleamasse  das  Abziehen  der  Wasserr 
dämpre  in  die  Abziichte  Terhinderte,  so  ergab  sich  doch 
schon  als  ResuUfil,  dafs  es  auf  der  neuen  Sohle  so  gqt 
glättete,  6ah  etwa  8d  Frocent  Glätte  und  nur  14,5  Pro- 
cent Ueerd  erhalten  wurden,  während  auf  den  frübev 
gewöhnlichen  Heerdsoblen,  ans 

12  Theilen  ausgelaugter  Holzasche  and 

5  Theilen  gelöschtem  Kalk 

bestehend,  gewöhnlich  nur  72  bi»  74  Procent  Glalle,  da» 

gegen   32    bis  34  Procent   Ueerd  fielen.     Ein    folgender 

Versuch  lieferte  ahnliche  lUsuliate,   aber  er  zeigte  auch 

sugleich  die  JXotbweudigkeit    der  Veränderung   der  Treir 

beÖfen  und  ihres  Umbaues  nach  ungarischer  Manier,  wenn 

ganz    befriedigende   Resultate     erhalten     werden    süUlen. 

Die  Veränderung  des  Treibeheerdes  wurde  zu  Ende  des 

Jahres  1815  auf  der  UaUbrUckner  Uiilte  ausgeführt.  DIaa 

tils  den  Treibehecrd  bis  auf  die  HauplanzUchle,   so  wie 

den  ganzen  Windofen  weg,    legte   an    der  inneren  Seile 

des  HeerdkroDzes    eine   uio    den    ganzen  Heerd  laufende 

Anzucht  an,  in  welche  21  kleine  Anzüchte  ron  dem  iUIU 

telpunkte    des  Heerdes   als  Radien   einmiindeten.     Dem 

Ziegelheerde    gab    man    klofs    die   Hälfte    der   früheren 

Stärke,  uämlicb  3  Zoll,    und  setzte  die  Ziegel  nur  dicht 

neben    einander,   ohne   irgend   ein  Bindungsmiltel  anzu- 

weudeu.     Auf  dem   dergestalt   veränderten  Treibeheerde 

wurden    zwei  Treiben    mit   der  oben  angegebenen  neaen 

Ueerdsohlenmasse  versucht,  allein  mit  so  wenig  Erfolg, 
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^aT§  man  ca  dem  gänzlichen  Umbau  des  Heerdes  tu 
schreiten  »ich  genöthigt  eah.  Im  Monat  October  1816 
trag  mau  den  gnozen  Treibevrindofen  auf  der  erwaha- 
ten  Hütte  bis  auf  dea  Grubd  ab,  führte  deur  Heerdkranz 
yÖq  neuen  >VerkstUckeQ  auf,  behielt  jedoch  fürdeaTrei- 
beheerd  eelbst,  so  wie  für  den  '^Vindofen,  die  früher  no- 
geweodeten  Dimensionen  bei.  Auf  dem  so  vorgerich- 
teten Treiheheerde  wurden  fünf  Treiben  auf  der  ange- 
gebenen ktiostUcheu  Mergelsohle  gemacht.  Diese  gingen 
zwar  im  Allgemeinen  gut;  allein  man  bemerkte  ein  sie-* 
tes  Kochen  des  treibenden  Bleies  in  der  Gegend  der 
Glättgasse,  wodurch  das  Ablassen  der  Glätte  und  das 
?(acbsetzen»  überhaupt  das  ganze  Treiben,  in  die  Lang« 
gezogen  wurde.  In  Folge  dieser  Umstünde  dauerten  diese 
Traiben  auch  länget,  als  die  auf  den  früheren  Aschsoh- 
lea.  Bei  den  fünf  Frobetreiben  hatte  man  nur  45  bis 
50  CeAtner  Werke  auf  einmal  auf  den  Heerd,  dns  Uebriga 
aber  nachgesetzt.  Da  nun  in  dem  langsamen  Nachsetzen 
der  Grund  des  Terxögerten  Treibens  lag,  so  gTaubte  man 
Letzteres  dadurch  beschleunigen  zu  können ,  dalH  man 
eine  grüfsere  Quantität  Werke  sogleich  auf  den  Heerd 
setzte.  £s  wurden  daher  auf  gedachtem  Heerde  noch 
<vier  Treiben  gemacht,  wo  sogleich  70  Centner  Werke 
•af  einmal  eingeschmolsen,  das  Uebrige  aber  nachgesetzt 
wurde.  Diese  vier  Treiben  gaben  jedoch  keine  befrie- 
digendeu  Besultate,  und  entsprachen  nicht  den  gehegten 
Erwartungen.  Sie  zeigten  vielmehr,  dafs  die  künstlichen 
Mergelsohlen,  wenn  dns  Aufsatztjuanlum  über  50  Ceot- 
Der  vermehrt  wurde,  unreinere  GtHlte  als  dje  Asclisohlen 
lieferten,  indem  die  Dnreinigkeiten,  welche  unsere  Frey* 
berger  Werkbleie  enthalten,  nicht  in  die  Sohle  wegen 
ihrer  Festigkeit  eindringen  koiiulen,  sondern  mit  in  die 
Glade  gingen,  auch  schon  um  deshalb,  weil,  da  man 
Dar  «ioe  verbfllluifemafsig  geringe  Menge  Werke  auf  ein- 
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mal  ntif  deo  HeeH  sefzte,  dlo  Glalte  durch  die  oachg^ 
setzten  Werke  Terunreiaigt  ^vurde.  Diese  Resaltate  ver- 
aolafsten  eiaeo  Versach  mit  einer  Treibesohte,  welche 
zwischen  der  alten  and  neuen  stand.  Man  echlug  oam- 
lich  die  Sohle  nus  einem  Gemenge  yod 

6  Theilen  ausgelaugter  Uülzascbe, 
2  Theilen  Thon  und 
2  Theilen  gelöschtem  Kalk, 
Das  Treiben  auf  dieser  Sohle  giog  im  Ganren  recht 
pnt  Yon  Stalten;  allein  da  hierbei  74  Frocent  Gintte  und 
33  Frocent  Heerd,  also  gleiche  Quantitäten  als  beiden  al- 
tereu Heerdsohlen,  erhalten  wurden:  so  entsprach  es  kei- 
besweges  dem    beabsichtigten  Zwecke,  —    grobe  Fro- 
doction    Ton    Glätte    und    Vermiuderuug    des   Heerdfnlls* 
Nichts  desto  weniger  machte  man   einen  derartigen  glei- 
chen Versuch   und  schlug  eine  Ileerdsohle  aus 
6  Theilen  ausgelaugter  Holzasche, 
^^  1  Tbeile  gelosclUem  Kalk  und 

B^  1  Theile  Thon. 

Za  dieser  Masse  wurden  die  unangesogenen  Sttickea 
des  TOrigen  Heerdes  zugesetzt«  Das  Treiben  auf  dieser 
Ueerdsuble  ging  jedoch  bei  weitem  schlechter,  als  das 
anf  der  vorigen.  Bald  nach  dein  Anlassen  des  Treibmit 
zog  sich  von  der  obern  Heerdsohle  eine  Schaale  los,  gd* 
gen  Ende  des  Abireibens  vermehrten  sich  diese.  Spater 
fand  es  sieb,  dafs  die  obere  lieerdsohle  ganzlich  mit  rei- 
nem  Werke  iuiprögoirt  war.  Auch  hinsichtlich  der  Trei- 
beprodukte wurde  der  beabsichtigte  Zweck  nicht  erreicht; 
denn  man  erhielt  von  lOlJ  Centoer  vertriebenem  Werk- 
blei 64  Cenlner  Glatte,  37  Centner  Heard  und  8  Ceotoer 
Abstrich.  Günstigere  Kesultate  hoiUe  man  durch  eine 
festere  Heerdsohlenmasse  zu  erhalten,  und  maclite  dem« 
gemäfs  einen  Versuch  init  einer  Sohle  aus  gleichen  Thei* 
leo  Steiokohlenasche   und   gelöschtem  Kalk. 
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Das  Tr«ibeo  auf  dieser  Sohle  wurde  auch  glockiich 
ohne  Schwierigkeiten  durcbgefiiUrt;  allein  der  Zweck, 
des  Versurhes  war  gäoslich  unerreicht  gebliehen.  Denn 
XDao  erhielt  von  101  Ceulnern  aufgeselzlein  Werkblei 
an  50  Centner  Heerd,  nur  53  Centner  Glatte  und  5  Cent* 
Der  Abstrich.  Hieraul  scliritt  inan  zu  einem  Versuch, 
welcher  in  mehr  als    einer  Beziehung  interessant  ist. 

Man  schlug  nÜmlich  eine  Ueerdsohle  aus  gleichen 
Xheilao  Kalktuff,  Tbon  und  Äinalgainirrückständen.  Auf 
diese  Sohle  setzte  mau  250  Stück  (ohngefähr  1)3  bis  68 
Centner)  Werke  auf  einmal  uuf  und  unterhielt  ein  achwa- 
c|i«^  Peuer.  Nach  2}  Stunden  waren  diese  eingegan- 
gen, worauf  das  Feuer  verstürkt  wurde*  indem  durch* 
aus  kein  ßlasenwerfen,  wie  hei  den  iriiheren  Versuchen, 
Statt  fand,  und  setzte  noch  10  Stück  (circa  3  Centner) 
Werke  nach.  Nach  7|  Stunden  vom  Anlassen  des  Ofens 
begann  die  Abslricbbilduug.  On  jedoch  die  Heerdsohla 
•o  fest  war,  daU  in  ihr  kein  Abstrich  eindringen  konn 
60  sah  man  sich  genöthigt  sehr  stark  zu  feuern,  und 
vergingen  7  Stunden  mit  dem  Abziehen  des  Abstrichs. 
Piacbdem  dieser  herunter  war,  wurde  nach  und  nach  dia 
Glätte  Abgezogen,  und  obschon  dies  sehr  langsam  ging 
oad  ein  sehr  starkes  teuer  wÜhrend  dieser  Operation 
naterhalten  werden  mufste,  fanden  doch  keine  liiude^ 
Bisse  statu  Zu  gleiciier  Zeit  wurde  immer  von  den  noch 
nachzutragenden  Werken  nachgesetzt.  Diese  Arbeit  ging 
11  Stunden;  da  sie  aber  zu  sehr  aulhiall,  konnte  weiter 
nichts  nachgesetzt  werden,  obschon  noch  circa  20  Cent- 
ner Werke  nachzutragen  wareu.  iUan  setzte  daher  das 
Treiben  noch  5  Stunden  fort;  als  aber  das  Silber  sich 
deui  Blicken  näherte,  hob  sich  nach  und  nach  die  ganze 
Heerdscdilennins»e  aus  der  Spur,  und  kleine  Mengen  der 
treibenden  M^s&e  dr<ingeu  sogar  bis  in  einigo  der  kJei- 
a«u  Anniichte.     Dieses  unerwartete    ungünstige  Ereignifs 


tiia 


d 


«9 


notliigle,  Sto  treibende  Mnsio.norh  vor  Eintrltl  des  ßtik- 
kes  abzukühlen,  und  in  Folge  dessen  \rtirde  auch  nur 
ein  »elir  hleiisches  Blicksilher  von  (i  Lolh  1  Quentchen 
2j  Pfennig  Feingehalt  pro  Mark,  erhalten.  Autserdem 
irhielt  man  noch  too  den  vertriebenen  83^  Centnern 
Werken 

51  Cir.  Glätte  mit  |  Loth  Silber  und  85  Ib.  Blei, 
14Clr.  Abstrich  mit  J  Loth  Silber  und  76  Ib.  Blei, 
13Clr.  Heerdmit  10|  Loth  Silber  nnd  68  Ib.  Blei. 
Das  erhaltene  bleiische  ßlicksilber  wurde  bei  einem 
gewöhnlichen  Treiben  zugesetzt  und  vertrieben. 

Dieser  Versuch  lieferte  zwar  kein  günstiges  ResuU 
tAl,  zeigte  aber  die  Möglichkeit,  auf  einer  Sohle,  die  zum 
drillen  Theil  aus  AinnlgainirrückMünden  geschlagen  war, 
KU  treiben.  Auch  erhielt  man  mehr  Glätle  und  weit 
weniger  Heerd^  als  bei  dem  Treiben  auf  Aschsohlen. 

Dns  Heben  der  Heerdsohle  war  vielleicht  weniger 
in  der  Heerdsohlenmasse,  als  in  dem  sehr  starken  und 
anhaltenden  Feuern  begründet^  und  es  liegt  demnach  gar 
nirht  aufser  den  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit,  bei 
Anwendung  der  beschriebenen  lieerdsoblenmasse  bei  fort* 
geselzten  Versuchen  günslige  Uesullale  zu  erlangen.  Nach 
diesen  Versuchen  trieb  man  ziemlich  2  Jahre  wieder  anf 
den  gewöhnlichen  Aschsohlen.  Nach  dieser  Zeit,  Kode 
1818,  machte  man  wieder  einen  Versuch  mit  eiaerMar- 
gelheerdsohle  und  schlug  die  Sohle  aus 

26  Theilen  Mergel  von  Weinbühla  und 
f)  Theilen  Thon  von  Meifsen. 
Das  Treibeo    auf   dieser   Heerdsohle   ging  mit   sehr 
gutem  Rrfolge;  denn  man  erhielt  von  59g  Ctr.  WerJüilel 
44  Centner  Glätle, 
b^  4^     —       Abstrich,  ^ 

^V-  17  Heerd.  *• 

I  Sehr   bald    nach    diesem  Treiben,    im  AugiHl   1818, 
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Vrarda  ein  cvreitos  und  zwar  «id  »ogftoaaales  grotiM 
Traibao,  ebecfnlU  auf  einer  Heerdsobla  von  Weiubob* 
laer  Mergal  und  Meifsoer  Thon  verftucfat. 

£•  wurden  auf  einmal  81|  Ceotaer  Werke  auf  den 
Ileerd  gesetzt,  uod  gleichzeitig  auch  noch  1344  Mark  4 
LdIL  Aiualgamirsilber.     Dieses  Abtreibeo  lieferte 

62  Centner  Glade, 

11      -~       Abstrich  uod 

16      —       Heerd, 
«nd  ging  übrigens  gut;  nur  mufste  man  sehr  stark  feuern, 
welches  zur  Folge  hatte,    dars   sich    an  der  Spaonmauer 
beim  Windofen  eine  Scliaale  loszog,  was  jedoch  für  das 
Treiben  selbst  nicht  störend  war. 

^'icht    mit   demselben    günstigen  Erfolge  fielen   zwei 
andere  derartige  Versuchstreibea  aus,   welche  im  Monat 
September  1818  unternommen  wurden.     Bei  dem  ersten 
xog  sich    oamlich    ein  Theil    dar  oberen  Heerdsobla  los, 
wodurch  man  genötkigt  wurde,  das  auf  dem  Heerda  ba- 
fiodlicba   Werkblei   abzuslerhea,    and    somit   die  Arbeit 
ganz   za    unlerbrecben.      Bei    dem    andern    Treiben    war 
nun  die  untere  Heerdsohle   aus  Dlergel   und  Thon  berei<* 
tetf  die  obere  aber  aus  Äsche   wie   gewühnlich  geschlo' 
gen    worden.      Anfänglich    ging    das   Treiben  recht   gut, 
aber  spater  trennte  sich  die  obere  Heerdsohle  in  der  Ge-'  | 
gend  der  Spur   von  der  unteren,    und    man   sah  sich   in    > 
die  Noiliwendigkeit  versetzt,  dieses  Treiben  zu  nnterbre» 
eben.      Der   Grund    dieses   Losziebens   der   ersten   Sohle    i 
mochte  wohl  darin  liegen ,    dafs  man   sie  zu  fest  auf  die 
tiefer  liegende  Mergelsuhle  geschlagen  hatte,  welches  k^i 
Verlaufe  der  Arbeit    ein    Lostrennen    beider  Sohlen   t^^| 
einander  herbeiführte.     Diese  ungünstigen  Resultate  en(^^ 
mutbigteo  nicht,  sondern  gaben  nur  zu  neuen  Versuchen 
Veranlassung.    Man  schlug  Ende  October«  gedacJiteo  Jah- 
re» auf  dir  Ualabrückner  Hütte  eine  Heerdsobla  aus  glai- 
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dieo  Theilen  Wäichftchljimm  von  der  Grube  ChurpriDt^ 
fröfs(«Dtlieils  aua  Quarr  und  etwas  Scbwerspnth  beste- 
tieod,  uud  ThoD  au»  Dtibleo  im  rinuiscben  Grunde,  in 
der  HoifuuDg,  dafs  diese  Masse  «ine  grofsa  Haltbarkeit 
im  Feuer,  Terbuoden  loit  einer  Dichtheit,  -welche  dai 
£indriugeD  der  Glälte  verhindert,  gewähren,  und  aUo 
die  Eigeuscbaften  der  ungarischen  Heerdsobleoninsse  be- 
Ailien  -werde.  Auf  den  Heerd  setzte  man  38  Centner 
^erke  aof.  Das  Treiben  erfolgte  sehr  bald.  Schon  zwei 
Stunden  nach  dem  Aufsetzen  der  Werke  lief  der  Ab« 
strich,  welcher  jedoch  ein  ganz  schwarzes  und  erdiges 
Ansehen  hatte»  ab,  und  es  schien,  als  wolle  das  Trei- 
ben gut  von  Statten  gehen.  Man  gewahrte  an  der  Pe- 
ripherie der  treibenden  Masse  einen  schmalen  Glättrand, 
Und  hoffte,  djifs  die  Glätte  bald  ablaufen  werde;  atleia 
tie  zeigte  sich  nur  als  Abstrich.  Ks  uiufste  stark  ge- 
feuert werden,  um  Wsrke  und  Glatte  in  dünnem  Flusse 
SU  erhallen.  ]\ach  8  Stunden  vom  Aufsetzen  der  Werke 
bemerkte  man,  dafa  die  Sohle  stark  angegriffen  und  die 
bei  der  Glättgasse  sark  angelegte  Brust  ausgewaschen 
^urde.  Das  ablaufende  Produkt,  zwischen  Abstrich  und 
Glatte  stehend,  war  dicht  und  erdig,  uud  ging  endlich  in 
vollkommnes  Bleiglas  iiher.  Nachdem  das  Treiben  17 
Stunden  bei  sehr  starkem  Feuer  gedauert  hatte,  bemerkte 
man,  dnfs  das  auf  dem  Heerde  noch  stehende  Blei  die 
Ueerdsohle  in  der  Gegend  der  Brandmauer,  wo  sie  be-> 
reits  schon  sehr  gelitten  hatte,  auswasche.  In  Folge  die« 
ser  Wshmehmung  und  in  der  Berdrcbtung,  dafs  bis  zum 
Bücken  ,  welches  nach  2  Stunden  etwa  erfolgen  konnte, 
das  Blei  bis  in  die  Scltlackensohle  dringen  könne,  wur- 
den die  Balgen  ausgehängt,  das  Treiben  unterbrochen,  und 
das  auf  der  Ueerdsohle  noch  befindliche  bleihaltige  Sil- 
ber erkalten  gelassen.  An  Abstrich  und  abstricbähnli- 
cbem  Produkte  wareu  SSCenloer  erhalten  worden.     Das 
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Vei^mglucken  dieses  Treibens ,  nnmentlich  der  UmslaoSf 
d.ifs  fast  gAr  keine  Glätte  erhallen  >vurde,  war  in  der 
Heerdsohleninasse  begründet.  Diese  liUte  d.is  entst»* 
faende  Bleioxyd  auf^  '  und  es  enistAndeo  leichtnussiges 
Bleisilikat  ond'  Bleialuminat.  Auch  der  Scb^rerspstb 
mochte  d.ts  Bleioxyd  theiliTeise  aufgelöst  habeu;  denn 
im  Kleinen  aogesleUte  Versuche  haben  mir  bewiesen, 
daPs  schwefelsaurer  Baryt  mit-  Bleioxyd  in  Terscbiedentn 
VerhältDissen  sehr  ßtit  zusammenschmelzen.  Man  erhalt 
eine  schwärzliche,  gut  geflossene  Mas5e,  doch  fast  stets 
«Dcb  eine  geringe  Menge  redncirten  Bleies,  welches  aber 
hart  Und  spröde  ist,  wahrscheinlich  in  Folge  dar 
selzting  einer  kleinen  Menge  schwefelsauren  Baryts 
Aufnahme  Ton  Schwefel.  Nach  dem  bescfariebeoeo  Ver- 
Sache wurde  die  Fortstellung  derselben  einige  Zeit  aas- 
gesetzt)  ond  erst  Ende  des  Jahres  I8i9  ein  nduer  re^ 
anstallet  Da  bei  den  früheren  Versuchen  die  Erfahrung 
gemacht  worden  war,  dafs  der  KnlktufT  stets  ein  conti« 
aairendes  Kochen  des  treibenden  Werkhieies  vemnlasae, 
wohl  mehr  in  Folge  seine«  Wassergehaltes  als  eines 
Entwickeins  von  kohlensaurem  Gas,  so  schlug  man  die 
Heerdsohlenmasse  aus  einem  Theil  Kalkstein  von  Dilt» 
manosdorf  und  zwei  Tlieilen  Kalkmergel  von  Steinbach» 
welche  Substanzen  sorgliillig  gepocht,  gemengt  und  an- 
gefeuchtet worden  waren.  Bei  dem  Abwärmen  hielt  die 
BTasae  und  bis  zum  Ablassen  des  Abstrichs  ging  das 
Treiben  auch  recht  gut,  allein  von  jetzt  an  drang  clei 
Blei  in  die  Sohle,  bildete  eine  OefTouog  in  dieselbe  und 
in  die  Spanomaner,  und  lief  in  den  AVindofen.  Dies 
veranlafste  das  Unterbrechen  des  Treibens  und  die  wei- 
tere Verarhaitang  des  Werkes  auf  einer  gewüholichea 
Aschsohle.  Im  Blärz  1822  veranslallole  man  wiederum 
mehrere  Treiben  auf  einer  Heerdsohle  von  Kalkmergel 
aus  Slrehla   oboweit  Dresden,   und   diese  lieferten   t«hr 
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net^igeo^e   Keeultate.     Bei   «iuem   Xr«ibeo    von   101^ 
otnero  Werke  worden 

62  Cehtner  Glätte, 
16      —      Heerd  und 
l'iMi  '10      —      Abstrich,  ücl.  2  Ceotner  rother 
Tüpferglälte 

BThalteD.    WeoD  flchon   weiter   fot-tgesetzle  Versuch«  in 
lezug   auf  das  Treiben   selbst   und  die   erballenen    Prn- 
inkle  sehr   günstige  Resultate  lieferten,'    so   erschien   es 
Soch  noch  höchst  wünüchenswerth,  bevor  zur  wirklichen 
Ciaführuog  der  Qlergelsohlen   geschritten  würde,    Versu- 
che SDzustetlen,    um  an  Heerdsohlettmasse   selbst  xu  er- 
Iparen.     Bis  jetzt  hatte  man  zum  Schlagen  einer  Heerd- 
«ble    fast  stets  20—21  ScbelTe)  Mergel,    von   dem   der 
chelTel  auf  1  Tbir.,  'demnach  die  gauze  Heerdsohle  nuf 
!0  — 21  Thlr.  zu  stehen  kam,   eiigewendat.    Eine  Mer- ' 
Wisohle  kam  sonach  weit  hoher,  als  eine  Aschsofate,  und 
lie  Vorrheile,    welche  aus    ihrer  Anwendung  hervorgfn- 
»n,    schienen   durch   ihre     grüfseren    Kosten    bedeutend 
erroindert  zn   werden.     Die  gewünschte   Ersparnifs   an 
ergel   wurde   auch    sehr   bald    erreicht ,    und   zWer   ^a- 
!urch,    dars    der  Zi^gelbeerd   3  Zoll   hoher    gelegt,    ond 
r   bei   jedem  Treiben   gebraacbte    Mergel   wieder   zum 
ilacen    einer  neuen   Sohle   benutzt   wurde.     In    Folge 
[er  erhaltenen  günstigen  Reanltste  sowohl  in  technischer 
äs  ökonomischer  ßeziebang,    wurde    das  Abtreiben    auf 
ergelsohlen    im    Quartale    Lnciä    1822    ununterbrochen 
Ttgesetzt,  Qod  diese  Zeit  kann  als   die  der  eigentlichen 
iofUhrung    dieser  Treibemethode    im    Grofsen    nuf  den 
iSchsicheu  Hütten    angenommen    werden.     In  gedachtem 
iitraum«  wurden   schon   46  Treiben    auf   ftlergelsobien 
mf    der    Halsbrückner    uud   Muldner    Hütte    angestellt. 
n  diesen  46  Treiben  kamen  cur  Verarbeitang 
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4512^  CBD«ner  Wetktlei 

^      —        Gftkrätc  und 
9959    Mark  10  Lotb  Amnlgamimietall« 
welche  Trodukte 

12854    AIrk.  6  Lth.  2^  Qu.  Silbbr  und 
4487i  Cir.  Blei 
eolhielteo.     Hiervon  wurden  erlangt 

12792  Mrk.  11  Lth.  i  Qu.  Feiaülber, 
3610  Cir.   G  lalle, 
1010  Ctr.  Heerd, 
232  Cir.  Abstrich. 
Dia  bleiischen  rrodukta.   auf  melalliacbes  B 
rechnet,  beiragen 

3095  Cir.  30  Ib. 
Ks  ergaben  sich  also  in  diesen  46  Treiben  61  Mark 
11  Loih  2  Quentchen  Silber-  und  791j  Ceotner  20  Ib. 
Bteiverlust,  Der  ßleiverlust  war  zugleich  3 — 4  rrocenl 
geringer,  als  hei  den  früher  Stall  gefundenen  Abtreiben 
auf  Aschsohlen« 

Der  BreDiimaterialverbrauch    betrug  auf  gedacht«  46 
Treiben  126  Kläfler.l  eiliges  weiches  Scheitholz  =  13608 
Leipziger  Cubikfufs.     Das  Treiben  ouf  Mergelsohlen  wurda 
von  nun  an  fortgesetzt,  und  vrenu  schon  Lokalumsländc^ 
welche   in    der   Obliegenheit   des   Seifeusiederbandwarka 
hiesiger  Lande  Ingen,    die  Konigl.  Hütten  mit  Aacba  kq 
versorgen,   die  Verarbeitung   der   geli^erten   Aftfikay   die 
man  zu  keinem  andern  Zwecke  verwenden  konnte,  auf 
der  HalsbrockoerHütla  nüthig  inncbten,  wurde  doch  auf 
der  Mulduer  Hütte  das  Abireiben  :kuf  Mergelaohlen  nicht 
sislirt;   im  (iegt^otheil    erbaute  man  zu  Anfang  des  Jah- 
res 1823  zum  Tuchen    und  Sieheu  des  lUergels  ein  drei* 
stempliges  Puchwerk  lind  traf  Veraostatlung^  um  ein  aii- 
gemesseoes  Abkoinuien    imt  dem    hierUndiscben  Seifen- 
siederbaudwerke  zu  IrelTeo. 

Da  man  die  Bemerkung  gemacht  halle,  daf 
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ii2gA  Abtreibeft  auf  Mergelsohleo  die  fallende  Glätte 
Dicht  ganz  frei  von  Werkbleiküriiern  war,  wurden  im 
JUarz  1824,  allein  in  der  Absicht  um  zu  erfahren,  wie 
•kh  die  MergeUoUeo  in  Vergleich  za  den  Aschsohlea 
hiDsicbtUcb  der  Vernoreinigung  der  fallenden  Glätte  durch 
'WerkbleikÖmer  verhielten,  auf  der  Uahbrückner  Uiitts 
Versucbstreiben  Aogeetellt. 

Hierbei  wurde  zweimal  auf  Slergelsobten  und  swei- 
tnal  auf  Aschsohlen  abgetrieben,  und  die  Glatte  nach  ih- 
ren Sorten  und  Eigetischaflen  separirl» 

Bei  dem  Abtreiben  auf  Blergelsohlen  wurdeo  von 
beiden  Treiben  a  100  Centner  Werke  erballen: « 
78  Centner  Brustglätte, 
48  —  Fufsglätte  und 
40  —  Scheideglälts 
mit  einem  gleichen  Silbergehalt  von  (  Lolh  ond  89  Ib. 
Blei,  bei  der  FnCs-  und  Scheideglätte  »ber  88  Ib.  a  Cent- 
oer.  Die  erhaltene  Glätte,  in  Somme  166  Centner,  ver- 
friichte  man  über  einem  gewöhnlichen  Krummofen,  nud 
zwar  jede  Sorte  besonders,' um  Aufschlufs  über  die  ße- 
L  acbanenhelt  und  den  Silbergehalt  des  reducirten  B  jciiea 
[     so  erballen.  i  < 

I  Das  Frischblei  enthielt  .^ 

^^B  ipon  der  Brustglatte      j  Loth  Silber, 

^^^  von  der  Fufsglätte       /j^     —        -« 

HH^-  von  der  Scheideglälle  i     ^^        — 

Der  Gehalt  des  erhaltenen  Schlackenbleies  an  SÜbttr 
betrug  ^  Loth  pro  Centner.  Da  dieser  Gehall  auf  die 
weitere  Reinigoog  des  Frischbletes  keinen  Einfluls  hatte, 
SO  saigerta  man  vuo  den  erhailenen  143  Centnern  Frisch- 
blei  132  Centner,  und  erhielt  124  Centner  68  Ib.  (It  Cent- 
oer  112  Ib.)  gesaigertes  Frischblet. 

Die  beiden  zum  Vergleich  unternommenen  Treiben  auf 

den  gewöhnlichen  Aschsohten  lieferten  folgende  UeauUale. 

Von  lOOCendiern  Werke  k  Treiben  wurden  « 
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ib^Hn 


A.     Beim   ersten   TreibeD. 
36  Ceoiner  DrusiglHUei 
20      —       Fufsgtötu, 
12       ->-        Scbflideglätld. 
Die  BrtistsläUeeothieltpro  Ctr^  -  Loth Silber«. 89 iW 

die  FufsglÄtie        -^      —     —  f— -88  — 

die  Scheideglätte  —       —     —   J    ~"       *~  —88 — 
B.     Beim   zweiten   Treiben 

40  Centner  Brustglätte, 

22       —        Fufeglälte, 

14      —        Scbeidegläne. 
Die  Bmsl^lSlte  enthielt  proCtr.  |-Lolh  Silber u. 89 

die  Fufsgliiiie        — i    ^ 89 

dieScbeidegiälte    —       ■ }    — 88 

Die  gesfimrate  Glatte  von  beiden  Treibeo,  zusammea 
144  Cezjitier,  wurde,  um  gleichlurtnigeB  Frischblei  dar- 
KusteLlen,  und  d«  ihr  Silbergehalt  »ehr  gering  vrar,  eben- 
falls ober  dem  Krummofen  verfrischt,  wodurch  man  124 
Centner  Friscbblei  mit  |  Loth  Silbergebalt  pro  Cenlner 
eriiiett.  Dies  snigerte  man  sodann,  und  bekam  111  Cent- 
ner 6  Ib.  (a  Cenlner  112  Ib.)  gesaigertes  Friscbblei,  wel- 
ches pro  Centner  §  Loth  Silber  enthielt.  Das  sügleidi 
gefallene  SchUckenblei  entliiell  •{  ^o^h  Silber  imCtolner. 
Als  Hauptresnllat  ergiebt  sich  daher  aus  diesen  Ver* 
suchen,  dafs  die  Beschaifenheit  der  Frodukte  bei  dem 
Treiben  auf  Aach-  und  MergeUohUn  gleich  ist.  Nach- 
dem durch  diese  Versuche  zugleich  bewiesen  worden 
war,  dafs  der  Silbergehalt  der  Glätte  Tom  Abtreiben  aof 
Mergelsohlen,  und  der  Silbergehalt  des  aus  dieser  Glätl« 
producirten  FriscUbleies  gegen  den  Silbergebalt  der  Glätte 
Ton  den  Abtreiben  auf  Aschsohlen,  so  wie  der  Silber- 
gebalt  des  aus  dieser  Glätte  producirten  Friscbbleies,  kei< 
oesweges  gröber  ausfalle,  desgleichen  die  AeuTseruBg  der 
Abireiber,  dafs  es  sich  auf  einer  Aschsoble  sicherer,  eU 
auf  einer  Mergelsohle  abtreiben  liefse,  indem  bei  Letzt»- 
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fr,  w«gea  d9t  auf  selbiger  oft  Stad  fioddnden  Kocbeas 
voreüglich  ID  der  Nähe  dar  GlattgASse,  daa  VordriagMa 
der  M^erka  in  dieftelb»,  und  das  Anraichera  derselben  io 
Silber  nicht  gut  verliindert  werdeaküoote,  nls  ungegriiu- 
det  befundeo  worden  vrar,  \Turde  beschlossoD,  das  lUer- 
gelireibea  aDgein^ia  auf  beides  Köiugl.  Hülten  etozu- 
£iihreB. 

IiQ  JuD7  1825  machte  man  den  ersleo  Versach,  dio 
Xtelbebeerdaohte  mit  Kalkmergel  (Kalkthonschiefer)  aa» 
den  Kalkbrüchea  von  Stein  bach,  obcweit  Freyberg  za 
acblogeo,  und  e«  ergab  sich  auf  beidsa  HUtteu,  dafs  die- 
ser Mergel  dem  früberen  v<m  Strehla,  welcher  der  FJä- 
oerforuatioii  augebürtr  bei  weitem  vorzuziebeo  sey,  lo- 
dem  ef  zu  Epde  dea  Treibena  in  derGlätlgasae  die  beim 
Wegtreiben  der  Glätte  hiaderlicbea  uod  das  Treiben  sehr 
auflialtandeo  Blaseo,  Dicht  verursacble. 

Die  Versuche  wurden  fortgesetzt,  uod  bis  ZDia  F»- 
biuar  1326  gingen  von  70  Treiben  die  mehrsieo  auf  Stein- 
bacher  Kalkmergel.  Zugleich  machte  man  in  diesem 
Zeilraom  die  Erfabmog,  daf«  sich  dieser  Mergel  mehr- 
mala  gebrauchen  lafst,  wenn  er  nach  dem  Gebrauche 
mit  Tbonwasser  aogeCeuchtet  wird.  Bis  zu  Anfang  1S29 
wurde  nun  auf  der  UalsbrUckner  Hütte  fortwährend  auf 
Ueerdsühlen  von  Steinbacher  Mergel  getrieben.  In  letzt- 
gedachter  Zeit  nahm  jedoch  der  Gehalt  desselben  ao  ein- 
gesprengtem Schwefelkies  so  seht  zu,  dafs  man  sich  ge- 
nöthigt  sah,  von  seiner  fernerae  Anwendung  nhzusteheo. 
Dieses  war  schon  früher  auf  der  Muldner  Iliitie  gesche- 
hen. Auf  beiden  HüUen  wurde  daher  Kalkmergel  Yon 
einem  Lager  bei  Helbigsdorr,  welches  in  geringer  Ent- 
fernung TOD  dem  vorigen  liegt,  mit  vielem  Ertulge  ange- 
wendet; allein  bald  trat  der  friUier  bei  dem  Sleiabfichei 
Mergel  eiugetretene  Uebalsland,  der  Oebalt  an  Schwe- 
felkies, eiUf  und  auf  beiden  Hütten  sah  man  sich  in  die 
Notbweodigkeit  versetzt,  den  Kalkmerget    voo  U* 


dorf  zu  TertAfisen.     D«r  Gehalt  an  Scliwefelkies,  welcher 
m  dem  Mergel    hÖchsl   feiD    eingesprengt   war,    aufserta 
auf  die  TreibemanipuIatioD  selbst    einen   eebr  nacbtlieili- 
gen  Eidflur».     Durch   die  Zersetzung    des  Schwefelkies«! 
in  der  Hitze   wurde    eioo  starke  Ei>twickeIaDg   too  ^^^| 
■en,    wahrscheinlich    schwefligter   Säure,    lierbeigefuhif^ 
es  hoben  sich  Schalen  vom  Heerde  los,  und  das  Eindria^ 
gen  des  Bleioxyds  in  die  Sohle  wurde  erschwert.     I^^^l 
«es   fand    Jedoch  wahrscheinlich    mehr    in  Folge    des  ge- 
stiegenen Thongehalles  dieses  Mergels  Slalt,  wie  derüni- 
sland  zu  beweisen  scheint^    dafs   auf  der  DUuldoer  Hütte 
bei  mehreren  Treiben    sich   auf  der  Oberfläche  des  ein- 
geschmolzenen  Bleies  eine  starke  schwammige  Kruste  in 
so  grofser  Menge   bildete,    dafs  dieselbe    nur   nach    sehr 
gesteigerter  Hitze  erweicht,    und    mit  dem  Streicbklützel 
abgezogen   werden  könnt«.     Die    letzten  Antheiie  dieses 
Produktes  liefen  träge  über  die  Brust  derGlattgasse  her- 
ab«   Nach  dem  Erkalten  zeigte  sieb  dasselbe  porus,  schlafe-   I 
kig  und  auf  der  Oberfläche  rauh.     Im  Innern  waren  BU* 
senräurae    und  feinkurniger  Bruch    bemerkbar.     Auf 
Muldner   HüUe    kehrte  man    daher    wieder   zur  Anw« 
düng  des  Mergels    Ton  Steiubach  zurück.     In  demselben 
findet   sich    zwar   zuweilen    auch  Schwefelkies«    aber   in 
grnfseren  derben  Massen  uod  in  Kugeln,   so  dafs  er  mit 
Leichtigkeit   ausgeschieden    werden    kann.      Gegenwärtig 
werden  auf  dieser  Hütte  alle  Treiben  auf  diesem  Meri 
mit  glücklichem  Eifolge  bairieben. 

Um  das  vortheilhafteste  VerhältDifs  des  Thons  zu? 
kohlensauren  Kalke  in  den  zürn  Schlagen  der  Heerdsoh- 
len  zu  verwendenden  Mergelarlen  kennen  zu  lernen, 
schien  es  d<iher  zweckmafsig,  den  Kalkmergei  von  Stein* 
bach,  welcher  zu  dem  in  Uede  stehenden  Zwecke 
als  sehr  braurhbar  befunden  ward,  chemisch  zu  unl 
suchen. 


BU.  , 
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DeiagomäT«  Iiabe  ich  s«ioa  Uoteniurhung  ^)  uoter- 
nomtnen,  nach  welclier  deraelb«  ia  100  Theileo  zu&aiu* 
inengesetzt  ist,  nua 

82,12  kohlensaurem  K(ük, 
16,64  Thaaerde, 
1,20  Eisenoxyd, 
Sk.^^    '  0*0-^  fllanganoxyd. 

^^  100,0a 

In  diesem  Kalkniergel  verbale  ftich  daher  dioMeu^e 
des  kolilensaureo  Kalkes  zu  der  des  Thüus  =  ö  :  1. 
Ad  der  HaUbrUckuer  Hütte  wendet  man  seit  dem  Bode 
des  Jahres  t630,  da^  jqan  die  Erfahrung  geinnchl  hat,  dab 
der  Kalkinergel  von  Helbigsdorf  für  sich  allein  zu  thoii- 
Ißich  ist,  bis  dat«  zur  Darstellnog  der  TreibesobleumAasa 
•ia  Gemenge  von  * 

.  ^  wnes  iboDarmereoKalkmergels  tod  BlankeoAteia  und 
-    {  Kalkiuergel  von  Helbigsdorf 

•D. 

]       Den   Katkmergel   von   BlaokeiiBteio    fand   ich   nacli] 
dem  Mittel   mehrerer  Analysen    in   100  Tbeilen   zasaiu- 
luaogeseizt  aus 

63,40  kohleosaoreui  Kalk, 
13,d7  ThoD, 
1,72  Ejsenoxyd, 
0,91  Mniigaaoxyd. 
106,00. 


*y  Erue  «iofacbe  und  für  Icchniscfae  Zwecke  sehr  bnacbbarc 
Mrihode  tut  liDlwsuchuDj  von  Katkilein^o,  Mefffeln  etc.  t>C' 
«teilt  darin,  d«£s  man  eioegewUie  Menge,  s.  B.  3 — lOGraniniey 
dieser  Substanzen  10  lange  giftht,  bis  kein  Gewiclititrrlutt 
luehr  Statt  Endrl»  bieraat  eine  fibulichc  Menge  mit  Salpeter- 
aSurc  beliandelt,  den  uoauniislichen  RtiLkiland  filabt,  wie^t^ 
und  aus  der  erhallem>n  Sulutinn  die  mebrslens  (;fringen  Meiv* 
ßrn  \un  Eisen,  Mangan  undTaLkerde  gcmeinarhafllich  ditrcb 
Kalkwas^er  präci|iiiirt.  Nacbdem  auf  ilir.ir  Wrise  Kubtco- 
säurc,  Thon,  Kiaen ,  Manf;an  und  Talk  gcmctnscbafilicb  be- 
.klimmt  sind,  *cigt  die  Diffcrena  «wistben  der  anecweodeiea 
Mcuge  der  Subiianz  und  der  ausgeschiedenen  Blliandtbeile 
den  Gehalt  ao  Kalkerdc.     Bleibt  nach  Hiiuufü^tui^  4«  in. 
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Der  Kaimergel   von  Helbigsdorf  beslaod  aus 
79,10  kohlenannrem  Katk^ 

19,1*  Thon 


1,70 
0.06 


Eiseooxyd, 
Maogaaox)^. 


100.00. 


Aus  dem  mitgetlieillAn  VerbiiUoUs ,  In  ^elcbem  te 
Kalkmergel  vod  BtankeDStein  und  Helbigsdorf  Eur  Dar- 
stellung der  Mergelsobleoinasse  bei  uua  nogeweodet  wird, 
upd  den  Ergeboissen  der  Anal^senresultate  gedachter  bei- 
den ÜlergeUorten,  fulgt  demnocb,  dafs  auf  der  Halabruck- 
Der  ScbmelshüUe  die  Treibebeerdsobleo^nAiae  aua4Tbei- 
lao  koblensaurein  Kalk,  und  1  TheüThöo,  oder  2,6 Thei- 
Ud  Kalkerda  und  1  Tbeil  Thon  zusamaieogesetzt  ist  und 
tiüt  Vortheil  aogewendet  wird.  Diese  Verbaltotase  beider 
Suhslanzen,  ^es  Kalkes  zuui  Thüo ,  scbetoen  also  durch 
die  ErfabruDg  als  die  zweckmnfsigslen  cur  Herstellung 
der  Treibeheerdsohlon  sieb  erwiesen  eu  bttbao.  Ist  An 
Thongebalt  der  Treibeheerdsuhte  gröfser,  als  in  dam  ad- 
gegebenen  Yerbälluisse,  so  vrird  der  Heerd  zu  fest,  und 
absorbirt  zu  vrenig  von  den  ersten  Produkten  der  Trei- 
bearbeit, Dies  Teranlafst  sodann  die  Unterbaltung  eines 
stärkeren  Feuers  im  W'indüfeo,  um  den  Abzug  und  Ab- 
strich eDlfernen  zu  könoeu,  und  nothwaodige  Folgen  sind 
ein  grofserer  Aufwaod  an  Breunmaterial,  Arbellslobnen, 
Zeit,  und  das  Schadhaftwerden  das  Treibebeerdes  und 
Treibehutes.  Andrerseits  bietet  auch  wieder  eine  Trei- 
beheerdsohlenmasse,  in  welcher  eine  zu  geringe  Menge 
Thon  oder  ein  überwiegender  Antbeil  von  Kalk  enthal- 
ten ist,  Inconvenienzen  dar;  die  Sohle  wird  locker,  sangt 
zu  viel  Bieioxyd  ein,  es  entsteht  eine  zu  geringe  Menge 
Glatte,  und  alle  die  Vortheile,  welche  die  Mcrgelaohlen 
gewähren  und  die  ihre  Einführung  begründeten,  j 
verloren. 


jbrrr  5ätti£un((  n^ilhigna  KtthlensSure    von  dem  Gliihverluttej 
nuch  ein  Crbcrschufj,  so  i<t  dieser  ata  Wtsier  lUBun«' 

Kc 


t 


■  •        -"I    V 


II. 

Notizen, 


u       ■  •    ■ 

Alphabetisches  Verz^chnifs  der  techni* 
scheif  AosdriM^^G^  Wi^lpho;  beim  Bergbau 
vi  !•  in  England  gebräodilich  sind. 

den  Bona  t»  Qeynliauien  and  v«  Daolraa  ^« 


Mceoani  Bookf  Schlchttobniciu 
A00mn»  dajt  Lohntag. 
Atcount  house^  TSachaohmi«. 
AdU,  StoU». .  • 
AdU  -  <:iu2,  Stolla  -  Ort 
Adv4ntur*t  Z«che,  Gewerkschaft. 


*)  Ein  fthnlichct  TtruicliiiiCi  der  tecbnlMhcn  Aiudrilcl:«  fcet 
dem  Kohlenbergbaa  von  Uttick  und  Moiu  '  haben  die  Verf« 
im  Archiv  hir  Bergbu  imd  Hattcnkondt  B.  Z.  S.  »0-347 
mhgcthcilt.  ^    ■ 


Aäventurer,  Cevrerke. 

Afttir-damp^  bÜM  Wetter»  Trelclie  nach  einer  Explosion 

schlagender  Wetter  die  Grube  aarütlen. 
Aßer-leavings,  Wildefluth,  Aflero  (beim  Waschen). 
jÜT'pipe^  Wetlerlulte, 

Alivff,  baavriirdig.  ^M 

jinvil  oder  anvon^  Scheidsohle.  ^^^ 

Archy  Ort,  welches  durch  eine  Bergfeste  getrieben  vrlnl. 
Assaj^  Probe,  to-  probiren.  ^H 

Assistant^  MiigUed  des  Uaterhaoses  im  ZioD-rarliamil^ 

TOD  Coro  wall. 
AstBl,  rfahl,  j,  _ 

ArCyUen^  Damm»  Verzug,  ScTieHewand. 
Attal  oder  attle,  addlo,  Berge,  alter  Alana» 
Axletreot  Iluadbauu.  i      ♦..,.»^ 

ßofl:,  Aasgeheade,  ms   Steigende,  Firste,  Kluft, 
80 Dg,  Schnitt,  in  Kobleoflötxeo  wenn  dieselben  nie 
dem  Streichen  der  Flotce  folgen. 

BarX:  overman,  Steiger  für  die  Nachtschicht. 

ßal,  5cheideplat2  (an  den  Scbacbtan}  Gprnwall* 

Ballf   Nieren   (wie   die   des    tlionigen  Sphärosiderits 
Steinkobleogebirge  —  Kugeln,  welche  aus  einem  Go- 
meoge  von   Lehm   und   Stein kohlengrufs  zum  Haus- 
brände gemacht  werden)* 

Band,  Lage,  Schicht  (von   thonigem   Sphärosiderit 
Kohlengebirge). 

Banluman^  Ausstiirzer,  Ähschlepper,  Abnehmer  der 
FördergerdTse  auf  der  Hängebank  des  Schachtes 
nimmt   und  ausstürzt. 

Bank,  Abfallende  Strecke,  flacher  Schacht  —  Streb 
Kuhleullutzeu  —  Häogebank  am  Scbachte. 

fiar,  überselzeode  —  abschneidende  Kluft. 

Bargainf  Gedinge  —  Lachtergedinge. 
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Barmast^Tf  Erzmesftdr  —  Grubefibeamter,*  Deriifshir^. 

BarmotCy  Berggericht,  Derbyftcliir«. 

Darriery  SkherliciUpfeiUr  (nuf  Koblenflölsen). 

Basket^    FÖrdergelafs   (wie    ein   Korb  geflochten)   dieot 
anch  als  fllaafs. 

Bajon,  Mulde  der  Gebirgtschicblen, 

BasseCf  das  Ausgehende  ^-  to  ^^  ansgelieo. 

Baet,  Scbieferthoo  im  Kohleogebirge  (StniTordshire). 

Beat  to  —  atvay  tha  grotmd  ouffehren^   bereioftcblageD 
oder  gawinoeo. 

Beehrt  FangiDsIrumeDt  (bei  grofBea  BohrgezeugeD). 

BsUandf  mulmiges  Bleien. 

Bru^  banwürdig  (Cornw.ill). 

B€U-heyly  bauwürdiges  ZTrittar vorkommen« 

Bi6t  VarstahluDg  am  Bohret. 

Bindt  Scbieferlhon  (StaiTordshire). 

Bindsr,  Zimmerling. 

Bmding  Coai,  Back-  oder  feil«  Kohle. 

Bingf  Erzmaars  (CnmberlaDd). 

Bing  höh,  Erzlutte. 

Bing  place,  Erzplatx. 

Bing  ore^  Stufferz. 

Biaek  hatt^  Brandschiefer,   gewohnlich   das  oomiltelbn 
Bangende  der  Koblenflötze  (StaiTordshire), 

Black  jack  Zinkblende. 

Black  titiy  Zianschliech, 

Bta»,  ScbiefertboD  (Nord-Eogland  and  Schottland). 

Blastf  Schufa-Sprengarbeit  —  £o  ' —  schiefpon. 

Blast-houscy  Bleihütte  mit  Gebläse  (Derbyshire). 

Blcwer^  Besitzer  einer  Zinnhütte  mit  Geblüse  (Gornwatl) 
^  heftige  Entnickelung  scblagendor  Wetter  aus  Klüf- 
ten im  Steinkohleiigebirge  (Nord -England). 
Blowitig  ftousCf  ZiDnhiiUe  mit  Gahlnse  (Gornwall). 
Board,  Vorrichtung  —  Abbauslrecke  (auf  KohlenQülzeu). 


M 
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lUfiD^ 


Boh,  8chwiiig9  (bei  Konstgestäagen). 

Sorer  oder  horUr^  Bohrar. 

Bottom,   Sohl«,  Xidiste  —  in /ork,   das  Tiefete  —  et' 
Sumpfe. 

Bottom  liftt  uDtQrate  rumpensalz. 

Bowjßf  BleJgänge  (das  auf  Bleierz  fubreoden  Gasgen  g*> 
^oncene  Haufwerk  (Derbyshire). 

Brac0,  Zeche,  Fundschacbt;  to  lay  down  at  tha  &r, 
Kuxe  fallea  lassen,  Ton  eioetu  Teralteten  Gebraud 
in  Derbyshire,  wonach  ein  Gewerk,  der  nicht  mehr  i 
mit  bauen  wollte»  seiae  Erklärung  mit  Auflegung  der  * 
Hand  am  Rundbaum  bekannt  machte.  ^^H 

Brac*  htad,  Krückelslück  (bei  grofsen  Bohrgeieugen)/^^ 

BraSzffj  FÖrdergefäfa  (wie  ein  Korb  geilochteD}|  auch 
Maafs  dienend  (Schottland). 

Brdke^  Bremso. 

Branehj  Trum. 

Bratiic0,  Scheidewand  .der  Tmmd  in  einem  Schach 

Brcak-tOf  heraingewinnen  — *  abkohleo. 

Brtaker^  Abkohler,  der  die  unterschrämle  unfl  geschlii 
Kohle  hereinschlägt. 

Breast^  Feldesbreits,  Ffeilerhobe  (Scholtlaod). 

Bivod^  Unart   (Erze  auf  den    Gatigen  die  nicht   gahaat 
werden). 

Bruise-to,  trocken  pochen  (Erze  2um  Probiren). 

BryU,  Ausgehende  eines  Ganges  im  Tagegebirge. 

Bueker  oder  Bueking-irou,  Scheidefaufttel. 

Bucküd  oder  bueUug  ore^  Scheideerze. 

Bueket,  Saugsatz  —  rodm^  Kolbenslange  (bei  etaer  Sauj 

r   pumpe). 

BuddU,  Kehrheerd,  Schlämmgrabeo. 

Buddle  boy,  Waschjunge. 

Buudingt  Kasten  (beim  Firsten-  oder  Strofseabau). 

Bunnjt  Erzfall. 
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nchj  Nest.  ''     ^  i. 

Bürden  —  over  odar  top  —  Abraumgebirgfria  jeo  Ziiui* 

seife  D. 
Burroio,  Halde. 

Butkel^  Kohleomaefs»  84  ~W  Pfund  Kohlen  enthaltend. 
BtUty-eoUiär,  Grubenpachtar,  Generalgediogetrager  (SlaT* 

fordsbire). 
BtUty-tnan,  StMcVennfichreirser,  Zijnmerling.  .'.  ^ 

Bye-pUf  der  Fürderecfaaclit,  welcher  in  der  Näh«'eioei 

Kuostscbachtes  steht.  . 
By  pass  roads^  Ausweichangen  (aaf  Schienen  wegen,  ia 

StöUan).  o-tO 

Caking  coal.  Back-,  fetle  Kohlen. 

Calkt  KalkftUin  (Cornwntl). 

Calfys,  fe»t  (vom  Gestein]  caUj,  califh  (Cornwall).       ^ 

Capte,  Hornsteb,  Getnenge  TOnQaatl!  undChlorit,  rauhe 

Gangmasae  (Cornwall).  ' 

Cäptaiftt  Steiger,  Obersteiger,  Grobendlrector.  ^ 

Com,  Felsen  (Cornwall).  ^ 

Cart,  LaullLarren. 

Cff/#,  WÄSserkloft  ^ 

Cased  tin^  feiner  Zinnacfaliech, 
Catt  aficr  C0jf,  Werfen  der  Erre  Vt)n  Strofs«  xa  Strofae} 

wenn  noch  keine  andere  Förderung  efngericblet  ist«    ^ 
CaxuaUics^  Zinnscblämme,  ditt  nodi  Biomal  aofbereilel 

werden  müssen.  '   '       ***-'  ^*"'*^  .*^»b^»i  .;•  ^-jbo  vi;> 
Catek^  Fangbaotn  («rm  Ktinstgdftt^n^).  ^ 

Catmter,  übersetzender  oder  anscharender  Gang. 
Chat»  wall,  Sicberheitspfeiler  (anf  KohlenflÖlten)  Scbot(i 

Und,  wie  hatrUr,         '  •"'  ~8^^  "»J*»   "'^^   r'j*J 
Chafr,  SchncfeiifciHergeräfs.  ■  '   ''       '  ^  "■ 

Chaldrorif  KohtenmBafs,  Winchester  oder  London,  das  36 

Busbel  Enthält ;  Newcastle  welchfiC  5)  Cwt  gleich  |e^ 

setzt  wird.  i>UuA  .  iU 
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Chami^lf  Gmteioflgnog  (Corn^rall)« 

Cktci  vimotr^  Cootrolleur  des  Griindberrn,  am  Kenntniri 

von    der  FÖrderuag   und  Ausdebntiog   der  Grubeabau« 

noter  seiDOD  BesiizuDgeo  zu  erhalten. 
Chtrt^  Uorofiteio,  Kieaelschiefer  (FlioUhire). 
Chiucl^  Meifsel,  Ueifielbohrer  (aa   eioem  grofseo  Bi 

gezeuge). 
Choaky  Bruch  -m.  /o  —  Terbrecben,  su  Bruche  gehen. 
CkoakJamf/,  bÜseif  stickenda  Welter. 
Qaekf  Ventil  (an  deo  Tuinpen). 
Qaak  ^#atf,  VeutilsiU« 
Ciack  door  pUee,  Ventilkasteo. 
top  clack,  DrucliLYeotiU 
bottom  elaekf  Säugventil. 
ClecTUer,  Kiät^er^ 

Oear  io  —  •ofaräramea —  tha  aUUf  aufgewalttg^ 
Cloarer,  Schramhauer. 

CUviSf  Haken  (am  Füidef^eil  zum  Aiv«:blagea  derKu^eH- 
Cltff,  cHve j  odar  elifit  dünnscbiefri^erSchiefertban  (Sudr 

Wales  und  Summerselsbire).  ^ 

Ciogf  ^etten  in  den  VervperfuDgsklänei^^ßommerftetsbi 
Coal,  Steinkohle  —  KohIeofiÖU,-^„iv  . 
^!oii2  owtur,  Gawetko  von  SteiakpbleqgTalieii. 
Cohbtd  ore,  SluiTerz  (CorDwall)* 
Cociäs^  SchpU  (Cpr^W^lI). 
Coe  oder  Coesbeads,  Kaue  (Derby sh Ire)«, 
CoftVy  Uaterfafsy  S«unj^  bei  den  Sf^äi^mheerJan 

wall).  ^ 

CfiffiHi  Strofieobau  v«ip  Tage  nieder  gel^viid.  ^fk 

Cogt   Pfeiler  von  Bergen  auf  Kohleoilüt^ap   fur  Uotar- 

slützuDg    des  Hangenden,    wählen^   ^Pt  Arbeit    aofjge; 

fiibrt  (SiaHuidabire). 
Cokiug  poal,  Sinlerkohle^   (die  sich  nur  in  Stucken  ver- 

koaken  läfst,  Karaten). 
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'oHar   (qf  a  skaft)  ZimmeruDg  lo   dem  oberen  Tfa^n^ 
eiDee  Schacfatas. 
Colum  Uftt  Steigrohr  einer  Druckpumpe.  jv 

'onvocationt  ode«  P^rliament  of  Tiunars^  VerftammluDg 
der  rersooeo,  welche  die  Gesetze  Über  den  Corowal- 
1er  Zinnateiobergbau  {Siannary  Itaci)  zu  geben  batteo; 
i      die  Verfassubg  i^t  TaralleC  und  pafser  KraflU 
iConvocatorSf  Mitglieder  dieser  VersammlvDg. 
[Cop^t  Erzgeding»  (Derby&hire). 
KTo/rff,  Erzgedingelräger, 

FCch-«,  Schiebt,  Kameradicbftft  too  3  Mann,  welche  ijch 
bei  «nniäaoiscfaer  BeleguQg  ift  24  Slttnden  Vuo  dety 
ftelbeo  Arbeil  ablösen.  .  '■\.  .*  .  ;._  . 

Cffr/,  Schlepptrog  —  KübeU     "^  .oTdod 

'/Cost^ath,  to  -—  acHürfea  (eigen  tUch:  »ich  Zinofltein  tcKiicfeu% 
Cov€r,  Aufgeschwemmtes  Gebirge,  Tlioa,  Sand,  vrelchee 
dns  feste  Gestein  bedeckt  .  -*«.    .  •  ;j  ,'uim.  V 

Coum  Aotutj  ZecbenhAOB.  .  .,^>r  Am^»»  %»WkiOl 

CoutUry'f  Nebengeelein  —  Gdbirge.  .    -^^4:^..  .  i  . 

Cowrsc,  Gang,  stehendes  Flötz  (Sommerse(flbiM>  SlfeM:&fl& 
Crantf  Krahnen.  i»*!,'-  >V 

Creazes^  der  mittlere  Th eil  der  Sddieche  auf  dem  Üeiir^ 

beerde;  hitid  «r^AXcx,  de*  udtedeXhAtl,  «r- 

CrffjDf  Knappschaft,  Belegschh.'l  einer. <^rube.  O 

CrOpt  der  be&te-ZlnaacblsMiu:   Zkaa  Aosgehenda,  .beeeo^ 

der«  an  KohlenÜülzen  ,  to  eropf  ausgeben,  ,  if 

Oor/,  quer.  iU,)   i;  .1 

Cross  har^  Qaerklnft.  .   .1 

Cross  f>oard^  DorobbSeb,   TheiluagSstrecke  «uf  Kohle»-» 

flötzen. 
Cross  eourjCj  Quergnng. 
Cross  eu£,  Quersclitag. 

Crotsas  and  hoUs,  Zeicheni  durch  welche  früher  die  B*- 
•ilzergreifuog  eiues  Erzgangea  tlEUt  fand    (Derbydhire). 
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V 

VroJJ  mciuh^d  4hUstX,  Krooeobohr^r/.  •  "  u  >*> 

Crown  U/tf  der  dritte  Punipensalz  von  obefa  bei  den  Cor»- 

v?a1ler  Drack|>dmpeD. 
CrotVJtone^  «in   fester   Scbiefertbon ,    das  Liegeade   von 

Kohlenflölzea  bildend  (Derbere htre)d 
Ou/A/ Pfeilerbruch  («tif  KohlenflölzeD). 
Cut'to I   durchfahren ^    dorchörtern,    gewinnen    (Roblen) 

schliuen,  ketben. 
Cutter^  Häaer   (der  den  Schlitz  enf  Kohlenllülzen  fübrl) 

Ablosen,    Kluft    auf  KuhlenOÜtzen,    wenn    dieselbett 

tn^r  derFaHlinia  desFI(5tze8  eis  dem  Streichen  fulf^un* 
Calm^  Gruf»,  Staub   oder  kleine  Kohlen  von  der  Stön* 

Coal^  (Sflndkohte  Karsten)   nber  auch,  von  der  Sinter- 

kohle,  welche  nnrzumKallEbrennen  tAQgett(Siid-Wale^A 
CuTM^fa»  echrämeni  Tenchrämen  (auf  Kobleoilotzen)«.  > 

Dampf  böse  Welter. 

JJander  coal^  veränderte  Kohle  (aus  derNäha  von  Grüu^ 
ftteingängen,  die  das  Kdhlengebirge  durchaetxeo)* 

JOay,  ZQ  Tage*'  j-'-*      ■  k;a'     i  cv<fii«ri'.)i 

J^ay  pair,  Tagesschichtler. 

De^d  grouTid^  nnregelmiifsSgeB  Gebirge  aa  einer  Ver- 
werfung, worin  die Kohtenflölze  nicht  bauwürdig  sind 
(Sommersatahire).  <  : 

DomdSp  Berge,  taabes  Gssteln;   tay  i2Aail|  «retternölhig 
werden.  "^  t*V>T'  *' 

D*lph,   SteinkohlenflotK   (Monmouthshire,   Chestershit^^    ' 
I«an  cas  t  ershi  re). 

Deptay  [ovtrman)f   Zimmerling,  Zimmersteiger  (Nord^ 
England). 

Thrrickt  Bergmann  (Cornwall). 

Z)ial  Compaff,  to  —  markscheiden.  'Sd 

HiaUtigf  Angabe  einer  Ortung.  *^^ 

VU  tarch.  Kalkiger  Schiefer,  welcher  in  Shropshire  zwi» 


I 
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seilen  dem  Kolileogebirge  und  detn  uninUletbnr  daran- 
Ifir  folgendeo  U«bergniigBkalks(«ia  üegt;  druckt  da^ 
selbe  aus  wie  im  Deutsclieu  TodiIi«geudea. 

i)iUueiitgy  Siebsetzen  (bei  der  ZinDaufbereitUDg  io  Coro  wall). 

3Dippa^  Gesenk  (CornwaN). 

"Dishursemerttf  Zubufse. 

Diiky  Erzabgabe  an  den  Gruadherrn;  ein  altes  ErEinaars 
in  CorDTvall  bei  den  ZinnschUechea ,  1  Gallon  =  8 
Pinis  (pp.  246  Cubikzoll  Pr.)  bei  den  Bleierzen  io  Der- 
bysbire  15  Pints  Wiucli;  ein  Itldafs  von  28  Zoll  Länge, 
4  Zoll  Tiefe  und  6  Zoll  Drelte. 

Vizzue  io  —  (einen  Gang  im  Nebengestein)  verschrnmen, 

Doggerhandy  raube  Tbooeisensteinlage  im  Kohleogebirge 
(Schottland). 

Dofe,  Slammtbeil,  Gornwall  D6l,  Irland  daalf  alt  An- 
gelsächsisch dcald, 

Voly  Thal  (Cornwall). 

DooVj  Wetterthüre. 

Double  men  oder  piVX*,  auf  Vierdriltel  belegt  (so  daTs  2 
Mann  bei  Tage  und  23Iaon  be?  Nacht  loit  einem  Ge- 
sahe  arbett^tn). 

Down  casty  einfallend,  niederwerfend  —  doitn  casi  dyke, 
jyiederr.ill,  eine  jede  Verwerfung,  wenn  man  sich  selbst 
auf  dem  hüber  liegenden  Gehirgstheile  befindet  -> 
down  cast  pU^  Schacht,  in  dem  die  Wetter  einfallen. 

Voicn  throw,  ^'iederfall  (wie  dmon  east  dyke% 

Drawing  Uit^  Aufsaizrohr  bei  einer  Saugpuinp«,  hohem 
Satze, 

DrsMS  to  —  aufbereiten. 

Dr4rjer,  Focb-,  Waachsleiger. 

Vresjmgy  Aufbereitung. 

Drift,  Strecke  (gewühnlich  auf  der  Lagerstätte}. 

Driggoe  oder  XJrigger,  unterste  Tumpensatz, 

Drive  to  —  aurfabren  —  eine  Strecke  treiben. 

Kmntmn  Archiv  V.  U.  7.  U.  29 
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Drusif  GraTs  oder  kleioe  KotiTen  (Schottland)« 

Due^  Erznbgnhe  nn  den  GrundlTerriij  Loos. 

Dunthil^   todt  gepocht, 

Dunt^  dicksrliiefriger  Schieferthon  (Sommerselshire) 

Dunu,    Slreckengezimoier   aus   Grundsohle,    Ka[tpe  ui 

Thürsii'cken  bestehend« 
JDuit^   Slaiihkohlen    (die    durch   «in   Gitter  tod   ^ 

Weite  fallen  r  Nord -England). 
I>yke^  Gesteinsgang,   Rücken,   Verwerfungskluft, 

Gewand. 


andL 


Eägd  eoalf  stehendes  Kohlenflötz,  Rechtes  im  Wo: 

Reviere« 
E^ge  rnetal,  stehender  Flügel(Kohlensebirge  in  Schottland) 
ElboWf  Ganghaken. 

JDvan  oder  Elveit,  Feldspaihporphyr  (Cornwall), 
£jid,  0/lj  Ablösung» -Kluft,  Abschnitt,  wie  backt 
Ertgincf  Kunst,  water  engine,  Wasserkunst. 
Jire  engnte,  DampfmaschiDe. 
horse  ßitgine^  Rufskunst« 
Engineer^  Kuoststeiger,  Werkmeister. 

Faikes,  Sandstcinschiefer  (im  Kohlengebirga  Schottland- 

Fang^  Wetterlutte. 

Fauner  —  ventilating  fanncr^  WelterblKser. 

FareiDcVrocIcy  KieselcoDgloDierat,  welches  in  dem  liegen- 
den Theile  deft  Rohlengebirges ,  ziemlich  nahe  aber 
dem  Mourttain  limestone  YOT^ommt;  —  druckt  dasselbo 
aus  wie  Todtliegendes. 

Farm,  Erbkuxe  —  Abgabe  welche  die  Zinnsteiogrubea 
in  Cyrowall,  welche  für  bergfrei  erklärt  sind,  dem 
Grundherrn ,  welcher  hier  nicht  Besitzer  des  (Joterir- 
dischen  ist,  geben  müssen;  gewohnUcb  ^  des  rohen 
Ertrages. 

FoHf  festet  Gestein  (anter  d  m  Abraumgebirge). 
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Pathomy  Manfs  von  6  Fufa  «ngl.  »-  Fad«n,  Lachter. 

Faustedy  €rubejiVIeia  (DörbyAhire). 

Faulty  Kückeo,  Verwerfungskluft. 

PeaJshU  groutiä,  gutes  Gebirge  (welches  leicht  zu  bear- 
beitea  ist  üud  doch  ohne  Zimmerung  sieht)» 

Feeder^  veredelnde  Kluft,  oder  Trum  welches  sich  3em 
Gange  anschart;  Ktuft  die  Wasser  Tuhrt. 

Filier  picea,  VerbtodungsstÜck  zwischen  dem  Schachtge- 
slänge  und  Kolben  einer  Druckpumpe. 

Fifiger  gript  Geifsfufs  (Fanginstrument  bei  grofsen  Bobr- 
gezeugen). 

Fire  clay,  feuerfester  Thon  (der  sich  besonders  als  Lie- 
gendes der  Steiokohlenflütze  üudet). 

Fire  dßmpf  schlagende  Wetter. 

Fireman^  Arbeiter  der  die  schlagenden  Wetter  Tor  den 
Oertern  anzündet,  ehe  die  Schicht  auffingt. 

Firestone,  quarziger  Saudstein  (in  der  KohlenkalKStetn- 
bilduog   Ton  Nord -Kugland). 

Fiat  oAetflatworkj  flatvein^  üacher  Gang)  flatherGang- 
theil,  Bank. 

Flati  oAerßa»  rods  — ■  -poles^  Feldgestange. 

Flat^oal,  flach  fallendes  Kohlenflötz,  Plattes  im  Worm- 
Reviere  (Schottland). 

FUnt  npil,  Vorrichtung,  durch  welche  Tiele  Funken  miC- 
t^lsi  Stahl  und  Feuerstein  hervorgebracht  werden  ,  de- 
ren   man   sich  vor  Erfindung    der  Davjrschen    Sicher* 

«»fceitslampe  bediente,  am  in  schlagendem  Wetter  vor- 
Kodringen. 

Flookan  Letten  (Cornwall). 

Course  floo^an  ^  Lettensaalband. 
^^  Gross  flookatif  L«tten<]uerkluft. 

H^P  Flookan  lode  ^  letliger  Erzgang. 

■   Floor^  Sohle,  Liegendes  ^  flache»  oder  ach  webendes  Brz- 
I       trum  (Cornwall). 
I  29* 
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"Flooran^  fem  eiogespreogter  TAnniXein*^  flooran  tin^  feu 

gepochter  Zinrschliech.  ' 

Foal^  lorderjunge,  der  eioen  Fürclerwngen  stürmt,  VfaU- 

rend  ein  anderer  zieht. 
Pog'f  Zinnhütte  mit  Gebläse  (CornwaM). 
FoÜowiitg^  Nachfall  —  eine  gebräche  Scliicbt  nninillelhM 

im  Uangendeo  von  Koblenfluizeo. 
Foot^   «in    alles    Gemäfs    für   Zinoschliecho  Ton   2 

oder  2  gnlinns,  jetzt  00  Prund. 
Voo^  toay^  Fahrung  —  /öoi  wajjha/i,  Fabrscbacht* 
Forcer^  HnDdpumpe. 
Forlc\  Sohle  des  Sutnpres  (Cornvfallis)  to  fork^  sUmpnii 

tke  engine  is  in  forkf   die  Kunst    h;it    die  Wasser ^^ 

Satnpfa  —  Tbürstocki  Stempel    (Derbyshire)*  ^H 

Foundcrmercy   Fundgrube  —  die  erste   auf  einem  Gaoge  , 

in  Besitz  genommeoe  Feldeslänge  von  32  Yards  Lange 

(Derbyshire). 
Foundershafty  Fundschacht* 
Foreßeld^  Ort  (Derbyshire),  Vix^  end, 
Forehead,  Ort  (Yorkahire). 

Freeing,  Freifahrang,  Freierklärung  (Oerhyshire). 
Fuztfff  Halm  mit  Pulver  gerütlt  zum  WegtUun  der  SchutSI^ 

Rakete. 
Framet  Kehrbeerd,  Tlanlieerd. 

Oadf  Elsen ,  Fimmel  •^-  gsdn  in  CornvralL 
Gal^  eisenschüssiger,  ockriger  Letten. 
Oartpoayj  Strecke  durch  den  alten  Qlann  auf  demUfti 
GalUry,  Strecke,  Sohlensirecke. 
Gate,  Strecke. 

Ga£ewa)\  streichende  Förderstrecke. 
GateherSt  Sclilämme   (von  der  Aufbereitung). 
GearSj  Sieleu  zum  Karrenlaufeo. 
Cs4ier,  Abkohler.    Uäuer  der  die  Kohl»  Tor  dem  SloCsa 
hereingewinnt. 
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Ginsöu  io  —  einen  Schacht  ausmauern.' 
Girdle,  li^ge  einzelner  unzusamineuhäDgender  Niereo. 
Glazcd  hack,  Sehmlerkhift,  ginttes  Ablösen  (deren  Sei- 
ten keinon  Zusnmmenhnng  haben). 
Coajfj  Abbau,  Abbaupunkt,  Prei^hauen  auf  einem  Koli- 

lenflötze» 
Gohf   der  •tuf  einem   Flütze   durch  Strebbaa   Terhaoene 

llnumt  d»s  verhauene,  abgebaute  Feld. 
Gobbm  oder  gab  stvff.  Berge,  Grubenklein,  Versalz  beim 

Strebbau. 
Gassan^  eisenschüssiger  ockriger  LetteiK 
GoMtee^  Schtämmgraben. 
Grain  UUf  Zinn,  welches  aus  den  Selfen^verken  gevvot^ 

nen   und  mit  Holzkohlen  verschmolzen  wird. 
Graut,  Vertrag  zwischen  den  Gewerben  und  Gmudherro» 
Grass  f  zu  Tage. 
Qr/MS  eaptain^  Tagesteiger. 
GratCj  Pochblech,  Pochgitter. 
Grry  büdf  sendiger  Scbiei'erthon  (In  der  Kolileokalkslein* 

bildung  Ton  Nord -England). 
Grtddle,  Gitter,  Katter  zur  Separlrung  des  Grubenkleins. 
GrU,  grobkcirniger  Sandstein  <dea  Steiukühlengebirges). 
Grovan^  Granit  —  oufgeKisler  Granit  —  (Corawall), 
GroV9y  Grube,  Bergwerk  (Derbyshire). 
Crove  timheTy  Grubenholz. 

Ground,  Gebirge,  Nebeogesteiu,  Gestein  (GorawaU). 
Guag,  alt^  Mann,  Altung. 
Gulph  of  ora,  reicher  Erzfall. 
Gunuies^   gewöhnliche  Strecke uhreila    von    2i  — 3  FuC» 

(Cornwall).* 
Gxtrby  Wassergraben  (CornwaU)i 

Hade,  Fallen  (Oerbyshire). 

Hatvans,  hahhigs^  hanaways^  rochgauge  (auf  den  Ku- 
plergiubeo  iu  Cornwall). 
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Uamm^',  Fäustel,  Treiberäustel. 

Hangbenehj  Uä'ngebaDk  (Derbysbi're).- 

Hart  coalf    Art  voo  Sioterkohle   (die  mit    starker 
langsam  Terbrennt). 

Hazie,  Saodsleia  (im  KobleokaUsteiD  Ton  Nord-Eog- 
laod).  Am  Bleiberge  id  der  EüTel  heifst  saodiger 
Grauwackenscbiefer  Hasselgebirge. 

Heading  y  Vorricbtungsstrecka  auf  Koblenflülzen ,  sfrö- 
chend,  diagonaI|  schwebend,  rfeilerstrecke,  Durchhieb. 

Heads,  FocbeiseD, 

Headjma»,  eia  Schlepper  der  einen  Forderwageo  ziebli 
^vährend  ein  anderer  stufst. 

Headway,  streichende  Strecke  (Kohlengruben  in  Nord- 
England). 

Heava  to  —  verwerfen« 

Bciver,  Häuer. 

Hiteh^  kleine  Verwerfung,  Sprung,  Rücken,  VerscbiebuDg.  i, 

Vole  to  —  durcbürtern,   durchscblngen. 

Holerj  Schrambäuer  (auf  KültleuflützeD  wo  die  veracbi^ 
denen  Häuerarbeiten    nnter  Terscbiedene  Arbeiter  tot-J 
Iheilt  sind.  ^H 

Holingy  Ffeilerorl,  Theilungsstrecke  Im  Preiler  auf  K^^ 
lenflölzen. 

Homa  —  to  bring  hämo  an  adit ,  einen  Stollen  aaf  ei- 
nem Gange  einbringen. 

ffookhandle,  Haspetbom. 

Horse,  Gebirgskeil  im  Gange,  der  sich  nach, der  Tnfoj 
Terstarkt.  ^^| 

Huel^  Grabe,  Bergwerk,  Werk  (Cornwall)   Huel  stem^ 
Zinngrube,  kitel  kalish,  schwere  Arbeit. 

Hu/Ar,  offene  alte  Arbeit  —  to  hulk  the  lode^  die  reichetf 
und  milden  Erze  forthauen  und  die  armen  und  festen 
stehen  lassen. 
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&anph»d  eoalf   TeriiDderte  Koblo   ftoi  d«r  Nliha   too 

Grüosteiogängen,  aieho  Daader^comL 
Hwdlüy  Gitter.  Rätter. 
Hurrier^  Fordermano,  Schlepper  (Irlanj). 
Hunying  utay^  F6rderfahrt.  im  Strebbau* 
JButchf  S^chtförtegeTaft,  Tcwiie.  (S.chottland). 

Jetter,  Rolle  unter  dem  FeldgeetSnge* 

J'gged  ortf  Setzgrsnpeiu 

Jigger  oder  jigging  //«w,  Setxaieb* 

^^gg  to,  »etzeo. 

Jig  pirif  Torsteckliog  (besonder«  am  Haapel)« 

Irastor«,  sehr  fester  Gtünstein  (Conwall)» 

Jvmpgr^  Bohrer. 

Kaxetf  Sieb. 

Kelve,  Schieferthon  mit  vielen  KohleoacbDuren  (Irland). 

K^vel,  GanggesteiB  auf  den  Bleierzgängea  in  Deffbj8hire| 

Kalk,  Flufs  und  Schwerspath. 
Kibbäl^  KUbU,  Kübel»  Tooneii  xnr  FSrderaDg  und  Wa»- 

teihaUuDg. 
jKUve,  Fafs. 

Kiüas^  Thooschiefer  (Comwall). 
Kivully^  loses  rolliges  Gebirge. 
Kit,  holxernes  GeüUs. 
KnUJt  Bleierzfan ken. 

Knpekiiigj  Gänge  (wie  sie  aas  der  Grübe  gefSiilert  werden). 
Knock  Jtona,  Scbeidsohle. 

LaddgTt  Fahrt. 

JJanding  place,  SturzbUhna  an  den  Schachten. 

Laihj  Piahl  (cum  Abtreiben,  Verziehen)* 

Lawiders,  Gefluder,  Spundstacke. 

Lcap  to  —  verwerfen,  verrücken. 

LeadcTy  Trum,  Kluft,  vom  Gange  ab-  oder  Zulaufend. 

Lease^  Vertrag  zwischen  Gewerken  und  Grundhenn. 
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Lcipi  ScbmierUun,  gtatted  AblSsan  ((]er«D  Wände  kei- 

oen  Zusammenhang  haben). 
Lex^el  i  Stoilnj  Feldurlstrecke,  Grundslrecke. 
deep  levdy  Grund-  oder  Sumpfilrecke. 
to  levelj  abwiegen ,  ntvellirea. 
Level  free,  gelüfsr,  über  einem  StoItefU  auslebend. 
JLevel  free  coalj  Kohlen,   die  mit  eiaein  SluUeo  gelöfit 

werden  können. 
U/tf  Kunstsalz. 
LifieKf  Fochstempel. 
Lilley  Lift,  der  4te  l'umpensatt  von  oben  (bei  den  Cqra» 

vpaller  Druckpumpen). 
Ump,  Elsen  um  den  Abhub  vom  Selzsiebe  zu  nehmen. 
Jaittle  wind,  Geseok  von  einer  Strecke  zur  andern ,  be- 

aonders  dea  Wetterwechsels  wegen. 
Loch,  Druse. 
Lode^  Erzgang  (Cornwall)  nuch  Grube,  Gangmasae,  Gan^ 

ausfütlung. 
Lode  plot,  schwebender,  flach  fallender  Gang. 
Lofty  tin,  grob  eingesprengte  ZwUler. 
Long  wall  auch  Long  way  ivork^  Strebbau  (auf 

KohlenQöiz). 
Looha,  Zinnartero. 

Lord  of  the  land  (^fie)  Grundherr  der  Grube. 
Lost  oder  low  sJovan,  Stollnrösche. 
Los,  Krzabgahe  an  den  Grundherrn^  Loos. 


Mad  waier,  Wasser  di»  schon  eiuinal  gehoben  siofl 

dem  Tiefsten  wieder  zufallen. 
Managing  capCai/i^  Grubendiredor,  Obersteiger. 
Mandrill,    Duppelbaue,  Schneidhnmmer    (Kohlengruben 

tu  Südvral«>). 
li'Jan  of  war,    Si« herheitspleiler    im  Einbruch    auf   Kv 

lenflölsen  (StnlTordshire). 


p 


lüaster  eoUi^^  Grnbenpäcliter,  wie  baUy  €OlU«r,         ^^ 

Material  man^  Alaterialieo  -  Verwalter. 

Maulj  TreibeHiustel.  ug 

Meatj  Dainmerde.  " 

mieary  Grubeareld  von  32  Yards  Länge  auf  einem  Gange, 
Längen  «Alnnfs  (Derbysliire). 

Meetin^f  der  Punkt  in  einem  Setfachte,  wo  die  Förder- 
.  geHifae  mit  einander  wechseln. 

BlerchanCabie,  in  Ausbeute  stehend. 

Metalj  verhärteter  Thün,  Schieferthoa  des  Kohlengebir- 
gesi  hiuü,  grey^  blaekf  nach  den  Terscbiadenen  Farben 
genannt, 

ductal  jlone,  sandiger  SclUeferlhon ,  iboniger  Sandstein 
des  Kohleogebirges. 

Mincy  Grube,  Bergwerk,  thoniger  SphJiroslderit  im  Koh- 
lengebirge (StalTordsbire,  Nord- England), 

Mock  ?ead,  Zinkblende.  J^M 

Bloor  of  ore^  Erzmittel.  fl 

Moor  houje,  Kaue  (Cornwatl).  ^H 

1\Jother*gate^  Uauptfürderitrecke.  c^| 

BJucks^  GruTskuhlen  (StafTordsbire). 

Mundicky  Schwefel-  und  Arsenikkies  (Corowall). 

ffeedle^  Raumnadel.  B 

Wghc  pair^  Nach  Ischich  tlen  ^| 

Noger,  Bohrer. 

NuiSf  Würfelkohlen  oder  Brocken^  die  auf  einem  Gitter 
von  J  Zoll  Weite  liegen  bleiben. 

OWlayar,  Brett  über  dem  Selzfafs,  worauf  das  Sieb  ge- 
stellt wird. 

OffscCf  Ausweichung  (in  einer  Förderstrecke), 

Otd  marif  alter  Mann. 

0a*9U€r^  Anschäger  (unlerem  Schachte).  ^ 

Opcn  hurnirtg  eoal,  Siulerkohl*?,  besoudvri  zu  FUmiuen- 
l'eutr  tauglich. 


I. 


458 

Ope7tf,  Grofse  Droseo. 

Open  east,  Tag«bau  nuf  einem  Gange. 

Or0  ffloc^  Erzptatz  (wo  das  aufbereitete  Erx  zum  Fi 

nehmen  aufgestürzt  i^ird). 
OvMrtman,  Steiger,  Unlerateiger,  Kohlengrube  \a  N<] 

Eogland.  * 

Oimi^f  Ge  werke« 

Pach'ngj  Reinwaschen  der  Erze. 

Pfl/r,  Kameradschaft. 

Fannel  work^  Felderbaa,   eine   eigentbiimlicha  Abbaua^ 

Ton  Kohleoflützen  (Nord-Engtand).  ^H 

Farcelf    Krzhaufe,    der  zum  Verkauf  ujid  Veracbmelc^n 

fertig  ist. 
JParroC    blae^    Brandschiefer,    bitutoinÜser    Scbieferthaa, 

(Schottland).  ^| 

Tartiitg,  Abschnitt,  Ablosen,  (der  Kohlenlloiza  in  einM^ 

nen  Dänken,  Lagen  und  Tacken).  ^\ 

Partriert  Gewerke.  ^H 

Favcment,  Liegende  (eines  Kohlenflölzei)  Schottland. 
Feaehf  Cblorit  (Cornwatl).  ' 

Fednatiy  pedti,  pen^  Kopf  des  Kebrbeetdes  oder  Grab« 

(CornwaU). 
P«r,  Bleierzstufe  (Derbyshire). 
Fennanb  grit  oder  rock,    Kohlensandstein    (Süd-TVa 

Sommersetshire). 
Fiekf  pickaxw,  Keilhaue,  Doppelhaue  wie  MaiidrUL 
Ficker,  Scbeidjnnge. 

Fick  to  —  scheiden  (Erze  mit  der  Hand)« 
Fike  wie  piek* 

Fila  of  orgf  Erzhaufen,  Leos. 
Fillar,  Bergfeste,  Pfeiler  auf  Kohlenflulzeu. 
FiUioiif  Zino,  welches  OAch  der  ersten  Scbmelzuog 

in  den  Schlacken  zurückbleibt. 
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Pioneer^  Bergmoon. 

Pipe^  Erznest  im  Gaoge,  schwebend^,  Üachas  Trum. 

Pitkey^  Berggeist  (CornvrftIl>  ^ 

Pit^  Schacht  (auf  dea  meistea  Kobleogrubeo),  ^ 

PU  eye^  Füllort  am  Scbnchte.  ^P 

Pitmatif  KuD8tsteig«r,  KunsiwKrtor. 

Piich,  bestimmtes  Feit]  auf  dem  Gange,  welches  cum 
Abbau  oder  Beirieb  ins  Gedinge  gegeben  wird. 

PlatCf  SchiefertboD  übergefaeud  in  Thooschiefer,  Liegen- 
des des  Kohlengebirges  mit  Kohlen  kalk  stein  wechselod 
(Nord -England). 

Ptoty  pitu,  Füllort  -wie  piteye  —  (Corovrall). 

Plumb,  Seigerschnur.  ^| 

Plmtger,  Druckpumpe  (Cornwall). 

Piunger  ease^  Kolbenrohr  (einer  Druckpompe). 
L   Phmger  poU^  Kolben  (einer  Druckpumpe).  ■ 

Podar^  Kupferkies  (veraltet)  Corowall*  fl 

Poker,  Scbram^piefs  (Cornwall).  fl 

Pokker,  Rolle  unter  den  Feldgestängeo  wie  jetterm         ^ 

PoUngj  Kappe^  Spreilze. 

Pol-roz,  Radstube. 

Pol-Jtean^  Zinniteinscbacbt.' 

Pool'to^  schrämen,  -verstbrämen,  wie  to  citrve. 

Possesjiotif  Besitzergreifung  (eines  Ganges  durch  Eio- 
scblagen  mit  Haspel  und  Seil)  Derbyshira. 

Post,  Rohleosandstein  (Nord-Hogtand  und  Schottland). 

Post  Jtone  wie  post. 

P^wdgTfd  oräf  fein  eingesprengtes  Erz,  welches  kaum 
der  Aufbereitung  werth  ist. 

Pricker,  Rauuinadel. 

Primgapf  Ueberschaar  (bei  der  Laogenvermessungin  Der- 
byshire). 

Pryatij  reiches  Erz  mit  Thou  gemengt. 

Piwipf  Tumpe^  Kviasl^atze. 
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Pttmp  jpearif  KaostgestKoge,  Scbaclitgestäage. 

Puppey^    der  5te    and    die   folgenden    runipeosälze    t>ai 

deo  Curnwaller  Druckpumpflo. 
Fitrser,  Scljich)meift|er. 
Puiter,  Fürderraaoii  (d^r  etoeo  Förderwageo  stö&t 

read  ein  anderer  zieht). 


puarey,  m  grofsen  Blöcken  abgeaondert. 

Quarr j  fester  Koblensaodstein,  Süd- Wales,  souftt  j< 

f)uickjand^  schwirameoder  Sand. 

Rahhan^  gelber  Hnrnsteln,  Eiseokiesel. 

Kabble^   eiserne  KraUe   zum   Umwenden  der  Erze 

Flammofen. 
Jlaek^  Kehrbeerd, 

^*^fi  rajfain  ore,  schlechtes,  armes  Erz. 
Rag  pumpf  Ketteopumpe. 
RagUn^   Welterlubrung  im  Stofee    einer  Strecke  die 

KoblenflSlze  eiogebnuen  ist. 
Räh»^  rake  vein,  main  rafce^   Gang,   so  lange  derselbe 

ein  steiles  Fallen  hat  —  Alitlel-  und  Nord-England* 
Hamming  har^  Stampfer  (beim  Schiefszeiige). 
Random,  Sohlenstrecke  (GangreTier  von  Gumberland) 
Ratchel,  lose  Steine,  Berge. 
Red  rabbtj  rother  Thonscbiefer,  Fuchs. 
Regd^  Ablosen,  Abschnitt,  Kluft,  Querkluft  (in  Koble.^^ 

ilÖtzea)  wie  back,  ^H 

Rib,  Trum,  Erztrnm,  Sicherheitspfeiler  auf  Kolilenüölxe^^ 

wie  barricr, 
Ridar^  Sieb  (Cornwall). 
Riddle,  Gitter. 

Ridetj  rither,  Gebirgskeil  im  Gange, 
Ride  to  —  (einen  gerdlllen  Schacht)  aufziehen  ^-  in 

Dem  Schachte  auf  dem  Seile  fahren. 
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HisB  äylce^  Verwerfung  in»  Hangende,  Sprang  (wenn 
man  sich  auf  dam  gesuukeoea  Gebirgstbetla  beüiidet). 

Riiery  wie  riso  dyke, 

2Us0  to  —  in  tho  back,  über  sich  brechen,  Rufliauen. 

Rock  bindf  Koblenaandstein  (StafTordsh^ire). 

Jioek  kcod,  dns  feale  Gestein  unmittelbar  unter  der  Be- 
deckung von    aufgeschwemmtem  Gebirge. 

Üod^  Gestänge  (Kunst)  Dohrätangen. 

Jiod  shafSy  Kunstsch.icbl. 

Holl^  Verdrückung  (auf  Koblenflützen  in  Süd-Wales). 

HolUy-way'y  Ilauptfürderslrecke. 

Hone  barreif  Brernsbaspel  mit  stebeuder  Welle. 

Jlooff  Firste,  Dach,  Hangende* 

Hoom^  Abbauslracke  (auf  KohleuflÜtzen)  wie  boardm 

Rope  sheavcf  Bremsliaspel  mit  liegender  Welle. 

Mose  lifi,  der  2to  Tumpensatz  vüo  oben  (Coruwallet 
Druckpumpen). 

Roujtd  housg,  Gopeldach  (über  dem  Seilkorbe), 

rHoughSf  roJpSf  2(e  Sorte  Zinnschliech. 
Hoyalty,  Abgabe  der  Grube  an  den  Grundherrn,  Zehnt« 
Jidz,  Rad  —  graver  r6z,  Laufkarren  (Cnrnwall). 
MubbUhy  Berge,  Grabenklein,  KoblenkJeih(Nord-Englond). 
Rubble,  Berge. 
Jiun  to  —  za  Brach  gehen,  from  a  bargain,  aus  dem 

Gedinge  laufen. 
Mun  (of  tho  lode\  Streichen. 
Rxüt  coalj  Back-  oder  fette  Kohlen. 
Hunner^   Gehänge    (zum  Aufziehen  der  Bohrstangen   bei 
grofsen  Bohrgezeugnn), 
I  Rwining  tackle,  gehende  Zeug  (Haspel,  Seil -Kübel). 
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SalUr,  Laufbahn,  Tragewerk,  Trepprich«  Fabrbüline. 
Santple^  Trobe,  Co  —  probiren. 
SampUr^  Trobirer, 
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SampUngj  Probiron, 

Scaffold^  Bäline,  Kftsteo  (in  FirstenbAueo). 
Seal^  Bruch  im  IVebeDgeBLeia  des  Ganges. 
ScovaUf  Gemenge  von  Qunrz  undCülurll  (AufZi 

gaogen  vorkommend)  Cornwalt. 
Seovfff  SiiilTerz  dar  Zinosleiogntige. 
ScritTtf  Trum. 
Seoop,  Scbüpfgefärte,  um  Wasser  aus  dem  Sumpfe  od«r 

den  Seifen  werken  auszuBcbüpreo. 
Scraper^  Kratze. 
Serowl,  Gangbesieg  I  Erzspuren  in  dem  Letten  der 

werfungftkliine. 
Scam,    Flölz,    Stelokohtenflölz    (Nord-Knglnnd);    of  »m^ 

£wei  Säcke  Ton  ZioDSchliech,  die  eine  rferde&last  tta- 

machen,  veraltet  (Oornwall)* 
Searge,  Sieb. 

Seif  aeting  planej  Bremsberg. 
Scrvi/tgf  Einfahrt  für  die  Zinnstein -Küslüfen^ 
Setj   Grubenfeld;    Vertrag   zwischen   Gewerkschaft    und 

Grundherrn;  to grantaset,  diesen  Vertrag  absdiliefseB. 
Shaß,  Schacht. 
Shak^t  Schnitt,  Ablösen. 
Shamielt  Kasten,  Bühne» 
Sharfff  Slammlheil,  Grubenantheil,  Knx. 
Skear-to,  schlitzen,  kerben  auf  Kohleufliitzen. 
Shed,  Dach  über  den  Scbeidorlen. 
Shelfj  Abraum, 
Shifc,  Schicht« 
Shodar  to  —  Bchürfen. 

Shode  jtone^f  di«  im  Abraum  liegenden  Gangstücka. 
Shot  to  —  schiefsen,  sprengen.  ^^ 

Shooting  ground^  Gebirge,  was  geschlossen  werden  miflH 
Shut  to  —  up  a  ioorky   eine  Grube  einstellea,   auflüssif 

werden  lassen. 
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Skat  {of  hard  ground)  Ibster  GaMrgdBiD« 

Side  adit^  Umbrucbsort  im  StoUab. 

Sill,  Liegende  von  Kohlenfiotxen,  Lager  wie  Whin  sÜl^ 

Grünsteinlager  (Nord  -  Eogland). 
Sinder  coal,  eine  Art  Sloterkohle  (SdiöttleAd)« 
Sink  to  —  abteufen. 

SU^  Pfeilerbruch  (auf  Kobleoflotzen)  wie  tnulu 
Skimpings^  skipsings,  Abhub  beim  SiebeetKen. 
SkU'Pump^  kleine  Haodpnmpe. 

SUekenside,  Spiegel-Harnisch  (Deibjrahire,  Nord-Eoglaiiil)» 
Slidw^  Verwerfungskluft, 
SUnu,  Schlämme  (tod  der  Waedharbeit)« 
Slime  pity  Schlämmiumpf. 
Slipf  kleine  Verwerfung,  VerrnckaDg,  Sprang« 
Sloüking  ttone^  höfliches  Ganggestein. 
Small  {eoal)  Grub,  kleine  Kohlen  <£e  dotch  ein  Gittev 

von  ^  Zoll  Weite  durchfallen,  auf  einem  von  f  Zoll 

Weite  liegen  bleiben). 
Srniall  mtm,  Berggeist. 
Smail  ore,  Knpfererzscblieeh  (CbnwalQ« 
Small  tin^  Zionsteinschliech. 

Smitham^  Grubenklein  auf  den  BlriengMihen  (DeibyshireX 
Smuttt  tthwarzer  aufgelöister  Schielbrthon,  Bnndschitfi«' 

(Staffordshire). 
Soapy  h*ad,  glattOj  lettige  AblSsdag« 
Sole,  Sohle. 

Soh  tree,  Haspelgevier,  Grnndsohle  für  die  HaspebtStMBj 
Sough,  Stollen. 
Spal  to  —  (Berge)  versetzen. 
SpaUiard,  Zinnsteinbergmann  (GonwaU). 
Spar,  Quarz,  kard  ipar^  Qnerzi  sugary  spmr,  FloflMpath 

(Comwall). 
Spel^  swei  Mann  die  sich  bei  strenger  Arbeit  ablSsea 

miiseen;  spti  tmd  tptit,  oder  to  gztM  and  imks  m  4pdm . 
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^^       Spenä  to  —  nachreifses,  «urslufeo. 
^^       SpilU  Anpfalil. 
^^P       Spiudle,  Uaepdboro,  SpUl& 
Spout^  Lalte. 

Spreaderj,  SpfeiUen ,  Einstriche  in  Scfa.'iclileo. 
Spur  üder  jpurn  Bein,   welches   in    eioem    Schlitze 

Kerbe  stehea  bUibt   (Slatlurdsbire), 
Squatf  Bauch  im  Gange* 
Scall^  Abbauorl,  AbbaustrecL«. 
Stampiitg  mili,  rachwerk. 
Stamps  captaittf  Tochsteiger. 
Standing  ground,  Gebirgo,    welche»   ohne  Zimme. 

steht. 
Statmary   ht4fJ  ^  Bergordoung,   die  Zioagruben  in  C 

Trall  betreffend. 
Stanttary'  court ,  Oberhaus  des  Zinn-rarh'ainaats. 
SiuttJtarüs f   die  ItlilgHeder   desselben,    24   an    der  Zahl, 

unter  den  QlayorA  und  den  CorporAlinoea  einiger  Corn- 

waller  Stiidta  gewählt. 
Staple,  Beio,  welches  im  Schräm  auf  Kohlenflotzeo  »le- 
ben bleibt. 
Ste6l'mili  wie  fUtU^miU, 
Sigm^  Schichfy  Tagewerk. 
Stent  to  —  (ein  Bohrloch)  besetzen. 
Stempel^  Stempel,  Fahrbaum  (Derbyshjre). 
Stent,  Berge. 

SAenting,  Durchhieb,  TheÜUDgsstrecke. 
Sticking,  Erzirum. 
Stimmer^  Stampfer. 

Stone  eoal,  Rlagere,  Sandkohle  (Karsten)  nur  tod 
'  kohlen  gebräuchlich*,  die  kleinen  IvoUleu  derselben  G< 

tuog  heirsen  Culm, 
Stope,  Slrofse. 
Stopeing,  Slrurseubau,  —  in  the  hack,  Firtlenbau. 
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topptng  —  Sioppoge,  Versatz,  Damm. 

towcä  oder  drawing  stowee^  Haspel,  durch  ÄofleguDg 
des  Haspel gevieres  "wird  eia  Grubenfeld  in  Besitz  g»« 
Dommen  (Derb/shira)« 

Cream  loorh,  Seifenwerk« 
^tream  to  —  em  Seifenwerk  betreiben» 
ßtreamerj  Betreiber  eiaes  Seifen werkes« 
Strdkey  ScblÖmiugraben. 
ßlrick  oder  Jtreck  to  —  auf  dem  Seile  fahren,  der  Ruf 

jtrecTc,  hold,  witidup.  Seil  geben,  halten,  aufhoblen« 
Strwgy  Erztrum. 

Struck  to  —  out,  abschneiden  (einen  Gan^}« 
S^u/,  Sparren,  Jtil  (Cornwall). 
ßtythoj  böse  Wetter,   wie  after  damp. 
^^Itt,  Abscblagslohn,  welches  der  BergmaDD  während 
t  eines  laufendea  Gedinges  erhält. 
aucked  stonCy  zelliges  Gaoggestein. 
^ction-ptece f  Saugrohr  bei  Kuustaätzen. 
Sump,  Gesenke,  Sumpf. 

Survey  (for  Jettmg  of  pUehei),  Ausbietung  der  Gedlog- 
'    arbeiten. 

fen'Mp,  Gestänge  (Feld-  oder  Konstgestäoge). 
SwqUqw^  Höhlen,  Schlotten,   worin  die  Wasser  abfallen. 
Mobbing  jtick^    Trockenbohrer  (von  Holz)  um  wasaer- 
■  nöthige  BohrlÜcher  trocken  zu  macben* 

Waih,  Zinnschlämme,   die   jsum  zweiten   male   gepocht 

werden  müssen* 
t'ake  to  —  an  tnd^  ein  Ortsgedinge  äbemehmeii|  *• 
1  up  an  adventure,  eine  Grube  aufnehmen« 
Takerf  Gedinglrüger* 

Tantp  to  —  (a  hole)  (ein  Bohrloch)  besetzen» 
Tampingy  Wnrgel  (zum  besetzen)« 
}fampwg  Bar,  Sl^inipfer. 


fc*rsten  Areliif  V.  B.  2.  H. 
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Tanialtt  Abgabe  der  Gruben  an  den  Grundhem« 

Teary'  groundy  feiges,  gebräelies  Gebirge. 

Teem  lo,  ausscböpren  (Wasser  aus  einem  Sumpfe). 

Tennatit^  Grubenpachter  (Stafibrdslure). 

Thill  wie  Siliy  Liegende  (der  Kohlenflolze). 

TfiirUng^  Querairecke,  Verbindungs-  oderTbeÜüiigss 

auf  KohlenflöUen  (Schottland). 
Tieliet  to  —  Bieten  bei  den  Kuprererz- Versteigeronga 

durch  Terschlossene  Zettel  (Corowalt). 
Tiekett  -verscblosBeoer  Zettel  dieser  Art. 
TimhermaiiU  t  Zimmerling. 
77n  jivjff  Zwittergange  (wie  sie  aas  der  Grube  kommfiu) 

tin  ore  ist  in  dieser  Beziehung   nicht  gebräuchlicll. 
ThmeTy  Zinnstein-Bergmann. 
Toas  to  —  schwenken  beim  Siehsetzen. 
To/,  Tbeil  den  die  Bergwerksbesilzer  bei  den  Zinnsleln- 

^'ngen  in  Cornwall  von  den  Grubenbetreihern  erhalten. 
Tolfutj  Beamter,  der  die  Grubenfelder  bei  dem  ZinnslaiB- 

bergbau  in  Corowall  be.iufKicbtigt. 
Too/,  Gezahe. 

Traee  to  —  {the  lade  einen  Gang)   verfolgan. 
Train  to  —  streichen. 

ram,  FÜrdervragen,  Rollwagen  zur  Grubenförderung. 
Trammerf  Schlepper,  Fordermann. 

Trapper,  Junge  der  die  WetterthÜren  ÖiTnel  und  ftcliliefst. 
Trteioob  to   —   Waschen   der   Zinnschlämroe    io   eitij 

Sumpfe. 
Tribute^  Erzgedinge  —  Genernlgedinge. 

trihule  pitch,  Gedingearbeit. 
Trihutor,  Erzgedingeträger. 
Troif^  KurippscttaHsfest. 
Tro^ue,  Trog. 
Trouife,  Gebirgs-slürung. 
Troughf  Mulde  (der  Gebirgsschichten,  Scbollland). 
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.TVmiA:,  Graben  zam  Waschen,  Lutteni  Gefluddr  zur  Wet- 
ter- und  WasserftUiruag. 

Tubt  Kübel  y  Schachtafurdergeiaie  (tOD  IVeidea  \rU  ein 
Korb  geflochtfio). 

XWnAoujtf,  Gaogkreux. 

TwnCrecj  Ruodbaum. 

TiUworkj  Arbeil,  welche  nach  der  Läage  rerdungan  wird» 

iM'^ie  Strecken,  Schächte,  Ueberbrechen,  Geaeoke  u.  a*  vr* 

Tyg  oder  ty,  Scblemingraben. 

.ly«  tifts  der  oberate   Puxnpeniatz   bei   den   Cornwaller 
Druckpumpea. 

Ty^r  oder  tUr  (o/  pumps)  KunalAatZi  Fqmpeosatz« 

••li  *>  ^f  ^ifi    , 

Fan,  ZinnsteinproH«.  auf  dem  Sichertroge. 

Vate  oder  vai^  Faf«  (heim  Slebselzen). 

P^gin,  Gang,  Kohlenttötz  (Süd-Walea). 

Ventilation,  WetterfiihrpDg,  WettetwechaeK 

fierver,  Grubendirecior,  Obersteiger  (Steinkohlenberg bau 
in  Nord -England). 

Vüutgived,  vitmey,  effloreaciread. 

Uttdrr^rmmd y  in  der  Grube,  unter  Tage,^  to  go  under^ 
grouitd^  einfahren* 

Underground  Inuliff,  Markscheider  (StaObrdshire). 

Underground  eaptain^  Grubensteiger. 

Underlay^  underlie  to  —  Rillen,  einlalleo  (es  wird  das 
Verhältoirs  der  Sohle  zur  Seigerleufe  angegeben^  nicht 
der  Neigungswinkel  mit  dem  Horizont)., 

yoogy  grofse  Druse. 

Vor  overmaijf  Steiger  Tür  die  Tage-  oder  Früfasdiicht. 

Vou'hotey  offene  Kluft. 

üphrow^  schwebende  oder  diagonale  Strecke)  AufUanen 
auf  KohleoilÖtzeo. 

Upcoit  dyks^  «iae  VervrerfoAg  ia  dÜe  Hohe»  Sprung  i 
"      30» 
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nangeode;   upeast  pit^   Sdiacht  nus  dem  die  W< 
nusEiehen. 
l/pitander,  Haspel»lülze. 


fVaggon^  FÖrderwageo,  Kohleomnafs  tod  18  Basfael  la» 
hall  (Süd -Wales). 

/J^aggon  roadj  HauplRIrderslrecXe. 

/f'alif  Fr«iIeror(,  Verbindungs-  oderTheiluDgftfttrecke-J|y 
Tfeiler  auf  KoblenflötzeB^  ^ie  thirUng,  *1^| 

^f^asie,  das  abgebaute,  zu  Bruch  gegangene  Feld,  Berge. 

Watt-rman^  Fumper.  ^h 

/f'eighhoardj  Lelteukluft.  j^H 

fVeby  das  Gefuge  der  Kohlenflütze,  die  Rlüne  welche, 
mehr  dem  Streichenden  folgen ,  wie  6atk» 

JVey  oder  jveigh^   Kohlenmaals  von  21G  Bushel 
ehester,  SÜd- Wales), 

ff  heel,  Wasserrad,  Kunstrad. 

Wheel  pht  Badstube. 

iJlteafy  wkeloj  wie  kueU 

Iflxim^  ivhym,  rferdegÖpel,  Rodkuost. 

/fliinf  Trap,   Melaphjrr   —  jedes  tuirta  Gestein,  last^ 
KoblensaDdateiD  (Nord -England). 

/^'ind~bore,  Saugrobr  bei  KunstsätEen. 

lyindkoles^  Schachte,  Gesenke  zur  WeUerfuhruD| 

/f^indhoVt  Snugrohr. 

H^indlasSy  Haspel,  Uandgüpel. 

/findlesSf  wetternöthig, 

f-yindsy  Haspel. 

fVork^  Werk,  Grube,  HSlte. 

^'orhing  piece,  Kolbenrohr  einer  Säugpumpe. 

fVorking  place.  Ort  (der  Abbaustrecken  in  den  Kohlen- 
gruben. 
Worm  jcrew,   Schraubenzieher   (Fanginstrninent   bei 
fsen  Bührgezeugen). 


F  ^9  ^ 

L      YoUngSj  Haspeigevier.  jH 

I     Zighyr  ugger  to  —  trauren.  H 

Aufsuchung    von    Gold  -  Ablagerungen 
und    von  neuen  Silber-Erz-LagerstaU 
ten  im  KolyTranschen  Bergdistrikt, 
^  im  Jahr  i83i.  ^ 

r     —     ' 

•L/ie  nachstehendeD  Angabea  ftrod  ein  Auszug  »us  ei- 
nem oiritiellen  Bericht  der  Geueral.Bergwerks-Verwnl- 
tuog  des  Kiolywanschen  Distriktes  an  den  Uerrn  Finanz- 
minister  yod  Cancrin,  \relcheii  Se.  ExcellefiZ  dem  Uro. 
A.  V.  Uombotdt  mitgetlieilt  hat. 

L    AufsuchoDg  voD  Gold- AUu  Ttonen. 

Vorzugsweise  \Tard  die  Salairischa  Bergkette,  ^eU 
clie  auch  den  Beinamen:  Guldgebirge  führt,  z.u  einer 
näliereDVotersuchuDg  ausersehen»  Sie  erstreckt  sieb  vom 
KJetDea  Altfli  oordösIlicU  zvrischen  dem  Setv  Teletzkoe 
uod  den  Qaellea  de»  Abakao,  vrcodet  sich  nordwestlich 
zwischen  den  Flüssen  Bya  und  Mrassa,  Südano  zwischen 
dem  Koodoma  und  den  Quellen  des  Tchouinyeb ,  noch 
weiter  zwischen  dem  letzt  geoauotea  und  dem  loia- 
{«lufs,  und  zerspaltet  sich  zuletzt  in  zwei  /'üge,  die  sich 
immer  mehr  und  mehr  abdachen^  und  sich  zuletzt  bei 
dem  Ob-Flusse,  in  der  Gegend  der  Eiuinündungen  der 
Flüsse  loia,  Berde  und  Tchouiuyeh,  in  die  Ebene  ver- 
laufen. —  Üiäcbfitdem  wurden   die  Uu^ersuchungen  auch 
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aeod 


aof  die  BufsersteD   DordwestUchen  Ausläufer  der  KhoU 
coua-Ketle,  von  dem  Fabrikenort  Kolywao  ao  lÄog&  dem  \ 
AbilüÜs  des  Tcharyeb,  gerichtet. 

Läogs  der  Salainscbea  Bergkette  sind  überall  Spa- 
ren Too  Gold  angetrüfi'en^  jedoch  ist  der  Goldgehalt  des 
Sandes  nicht  immer  bo  groTs  gefuaden,  dafs  er  mit  Vorw» 
tbeil  Tsrarbeitet  werden  könnte.  An  fulgenden  Punkten 
wird  die  Gewinnung  des  Goldes  aus  dem  Sande  lohnend 
•eyo. 

a.    Am  Flufs  Kamenonehka,    bei  seiner  EiamUnd 
in  die  Berde,  am  rechten  Ufer  derselben,  27  Werst  süd- 
östlich  Ton  St.  Georg.     Das  Goldsandlager   ist   lOO  Sa- 
genen  lang,  20  Sageneo  breit  und  1  Ärschine  dick.     Es 
liegt  2  Arschinen  unter  Tage  auf  Kalkstein^  und  enthält,  I 
nach    den  Ergebnissen    von   Ewei  Schürfarbeiten,   1^  bit  , 
Iff  Solot.  Gold  in  100  Tud  Sand.  ^M 

b.     An  den  Ufern  des  Flusses  Suenga,  der  bei  d^^ 
Orte  Zai'mka  Barabanova,  3  Werst  von  St*  Georg  in  die   } 
Berde   fallt.      Das   Goldsandlager,    welche«    das    jetzige 
Flufsbett  bildet«  ist  126  Sagenen  lang  und  etwa  10  Sa-  ' 
genen    breit;   es   erstreckt    sich   grofstentheils   am   linken 
Ftufsufer,   tritt   aber   hier   und  dort    auch  auf  das  rechte 
über,  und   bat  abwechselnd    eine  Mächtigkeit  von  ^  bis  \ 
1  Arschine.     Das  Lager  liegt  auf  Kalkstein  «ind  Diabase 
und  giebt  ^,  1,  2,  zuweilen  sogar  4|  Sol.  Gold  in  100 
Tud   Sand.     Man    hat    es   schon    in   Arbeit    genommen« 

#.  In  den,  dem  Flufs  Onr,  der  in  den  Inia  fallt, 
tufallenden  Schluchten,  35  Werst  nordvresllich  von  den 
Salairischen  Gruben.  In  allen  diesen  Schluchten  hat  da» 
Lager  eine  Lünge  von  260  Sagenen,  eine  Breite  von  et» 
wa  6  Sagenen,  und  eine  Mächtigkeit  von  J  bis  2  Ax^ 
schineo.  Es  ruht  auf  Kalkstein  und  Talkschiefer, 
giebt  \%  bis  1|  Sul.  Gold  in  100  Fud. 
d.    In  swei  der  Kopennaja  (die  in  den  Our  fall«). 
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ialleoden  ScIiIucMeo.     Das  Lager  beGadet   fticli  eine  Ar- 

iscliioe  UDterTage,  ist  durchscliaitUich  2  Arschinen  inKch- 
tig,  und  bestellt  aus  Trümmern  von  Kalksteiu  uud  Quar£- 
kornero ,    die   durch   eiseo^^clrnuigen  Thoa   zuftammeage- 
kitlet  siod.     An  einigen  Stellen  erreicht  dies,    auf  Kalk.> 
atein  ruhende  Lager,    die  Dlüchiigkeit  von  3  Aischjnen; 
[   es  hat   eine  Längenausdehnuog  von  900  Sag*    bei  einer 
Breite  von  6 — 15  Sag.    Der  gewühnliche  Goldgehalt  itl 
^  bis  1|  SoU,  an  einigen  Steilen  aber  2^^  sogar  30  SoK 
in   100  Tud    Sand.     In    der    zweiten    Häli'le    des    Jahres 
1830  hat  dies  Lager,  bei  einem  mittleren  Durchschnitts- 
gebatt   von  ||  Sol.    in  100  Tud  Sand,   schon    21  LTund 
Gold  geliefert.      Die    abscbüsäige   Ablagerung     der   GoM 
führenden   Sandschicht  dürfte   vielleicht    zu   der  Euldek-« 
fcong  des  Guides  in  dem  noch  anstehenden  Gestein  Tüh- 
Ton,  und  wirklich  hat  man  schon  zwei  Puarzgünge  auf- 
gefunden,   auf  denen    ein    Guldgehalt   mit. ßesliuimtlLeii 
nacligewiesen  Ist. 

e.  Uofern  der  Eisensteingrube  Soukharinskoy  am 
Flufs  Souphaijuka,  vrelcher  160  Werst  südüsiUch  von 
der  Tomsker  Ktseuhütte  in  den  Flufs  Mandabache  fallt. 
Das  Lager  Liegt  hier  4  Arsch,  unter  Tage,  ist  J^l  Arsch. 
mächtig,  bereits  in  einer  Breite  von  25  Sag.  und  in  ei- 
tler Länge  von  160  Sag.  ausgeschürit,  mit  einem  Gold* 
gehalt  TOD  j  — 2  Sol.  in  100  Tud.  Es  liegt  auf  Syenk. 
/,  Aa  den  Ufern  des  rychtytime,  nicht  weit  von 
derBedoute  gleiches  ?Iamens,  zwischen  den  Orten  Koutz- 
oietzk  und  Bijsk,  120  Werst  Östlich  vom  letzlbenanntea 
,Ort.  Das  190  Sag.  lang  und  20—30  Sag.  breit  ausg«- 
schürfte  Lager  liegt  in  einer  AlKchtigkeit  von  nur  ^  Arsch. 
aufDiabese,  2^  Ar&<:h.  bis  1^  Sag.  unter  Tage,  undeniliült 

•^"^^  Sol.  Gold  in  100  Vad  Sand. 

Am  Flufs  Kargaila ,   der  in   den  Amiiaas  fliebl. 


SWeret  Yoa  der  Kedoute  Verkhmenlnskf  und  20  Wer»t 

ostlich  TOD  der  Uedoute  Pj-chljUme.     Dub  Lnger  scheint 

nuf  Torpbyr  zü  liegen;  es  ist  60  Sag.  lang,  löSng.   breit 

una  1  —  2  Arsch,  dick   ausgescbtirft,   uud  giebt    la    100 

Tud  Sand  ^J  bis  JJ  Sol.  Gold. 

h.     Am  Flufs  Ourouoe  der  id  die  Nenia  füllt,    cwt> 

scbeo   den  Forts  Yerkbnieoinsky-   und  Karakanskj*.     Dat 

Loger  ruht  auf  Quarz,    und   ist  in  einer  Läogenausdeb- 

nung  von  310  Sng.  bei  10 — 15  Sag.  Breite  uod  1 3  Arsch» 

23  "  40 
jVIächtigkeit,  bekannt.     £9  giebt  — ^ —    Sol*    Guld     la 

100  Tud  Sand. 

i.  Goldfubrende  Alluvionen  sind  auch  am  Fufs  der 
nordvresllichen  Ausläufer  dar  Bija- Bergkette,  Eirischen 
den  Flüssen  Aoouj  und  Festcbanaja  gefunden,  und  be- 
reits an  zwei  Tunkten  ia  bedeutenden  Erstreckungeo 
auszescbürft  worden. 


"B* 
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U.  Aufsuchung  tod  Silbererzes« 
Ton  grofser  Wichtigkeit  ist  die  Entdeckung  tod 
Silbererzen  in  einem  hohen  Gebirgszuge  am  linkeo  Ufer 
des  Anouj,  6  "Werst  südlich  von  dem  Ort  Solonetdinaja 
und  240  Werst  südlich  von  Barnaul.  Das  Gebirge  wor- 
in die  Silbererz  führenden  Gänge  aufsetzen,  ist  Torphyr. 
Die  GaogausfüIIung  besteht  aus  Quarz,  Kalkspalh,  Braun- 
eisenstein, Bleierz,  Kupferziegelerz,  Kupferkies  und  Ka- 
pferlasur.  Das  Silber  kommt  in  Verbindung  mit  Schwe- 
fel und  im  Bleiglanz  yor,  zuweilen  auch  gediegen,  je- 
doch dem  blofsen  Auge  nicht  erkennbar.  Nur  das  Li^ 
gende  der  Gange  ist  Torphyr,  das  Hangende  hingegen 
Kieselschiefer.  Sie  streicbeo  von  iV.W.  nach  S.O.  und 
fallen  sehr  iteil  gegen  N.  W.  Einer  von  den  Gängen  ^ 
55  Sag,  in  streichender  Erstreckung,  1—4  Arsch,  mäch- 
tig ausgeschürft ;  auch  ist  bereits  ein  zweiter»  in  gleicher 
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Staoda  mit  dem  ersten  atreicbeoder,  bekannt  gewotden, 
welcher  reiche  Sitbererze  lÜhrt,  Für  die  Kolywaosdien 
Uülten  ist  dieser  Fuod  überaus  vrichtig.  Bereits  sind 
awei  Schächte  abgeteuft,  und  einige  Versachörter  aoC 
den  Gängen  gelriebea. 

Andere^  viel  versprechende  Scharfarbeitea  aof  Sil- 
bererz haben  in  der  Kholzoun- Gebirgskette  statt  gefun- 
deo.  Die  ausgeschürften  Gänge  haben  Thonporphyr  zum 
Liegeoden  und  Talkschiefer  znm  Hangenden.  Das  Ge* 
bürge  %vorin  die  Gänge  aufsetzen,  stürzt  sehr  steil  ab« 
Es  befindet  sich  55  Werst  nördlich  Ton  den  Syriannv^'- 
kyscben  Graben  und  4  Werst  \on  dem  Orte  Seonaja  an 
der  Bukhtarma.  Auftallead  ist  der  g'änzliche  Mangel  an 
Gold  in  der  Kholzouukette.  —  Bei  der  bisherigen  Un- 
bekanntscbaft  mit  den  geogn ostischen  Verhältnissen  die- 
ses ganzen  Theils  des  Altai,  kann  man  in  dem  glücklU 
dien  Erfolge  dieser  im  vorigen  Jabr  angestellten  Unter* 
sachungen,  unbezweifelt  die  Gewähr  für  noch  'wichtlgera 
Aufschlüsse  in  der  Zukauft  finden,  theils  weil  die  geog- 
nostischen  Verhalt nisse  nun  naher  bekannt  geworden 
sind,  theils  weil  die  ersten  Expeditionen  Schwierigkeit 
tan  zu  überwinden  hatten^  die  man  bei  den  folgenden 
Uaternebmungen  leichter  beseitigen  vriid* 
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3, 

Ueber    die    Unsicherheit    der    gewöhiv; 

liehen   Silberprobe    mittelst    der 

Kupellation. 

Von 

Herrn  Assessor  C.  KcrBteu 

in     Freyberg. 


be-    ! 
ver-  j 

und 


JLjs  ist  bekionl,  dafs  die  frsozösUcbe  Hegierung  iiu  Ni>- 
TCinber  18!29  eine  Spezial-Kommissioo  oiederselzl»,  om 
6ie  gewöhnliche  Blelhoda  des  Silberprobirens  zu  prafen, 
die  Ursachen  aurzusucbeu,  welche  deren  Unsicherheit  be- 
gründea,  und  ein  sichere«  und  zuverlässiges  Trobirver- 
fahren  auszutnilleln. 

Die  Koinmissioa  entledigte  sich  dieses  Auitra 
daKh  einen  ^on  Herrn  Gay-Lussac  abgefnrsten  u 
im  Jony  1830  an  den  Finanzminister  erstatteten  Bericht, 
in  welchem  sie,  nach  Anführung  ihrer  Untersuchungen  i 
über  das  bisherige  Probirverfabren ,  ein  neues,  auf  nas-  ' 
iem  Wege,  yorschlug,  aber  auch  zugleich  die  Znverlns- 
fiigkeit  des  älteren  aussprach,  in  sofern  die,  mittelst  des* 
selben  gefundenen  Resultate,  nach  Ausgleich ungslabellent  ' 
ivelche  sich  die  Wardeine  selbst  für  ihren  Gebrauch  aiw  < 
anfertigen  hallen,  berichtigt  würden.  ^H 

Diese  Vorschläge   der  Spezial- Kommission    warcT^^^ 
TOD   dem   Finanzminister   an    den    König   berichtet ,    uod 
biernnf  durch  eine  KÖuigl.  Ordonanz  rom  6.  Jun/  1830 
genehmigt  und  zum  Gesetz  erhoben  *). 


*)  Die  ZusammenstelhiDg  der  offiziellen  VerhtnillaDgen  bei  Be- 
ricbliguuf^  de»  gewiihDÜcbeii  Verdbrecs,  Gukl  und  Silber  auf 
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Es  leuchtet  ein,  dafs  die  Ausgleichuogstafeln  zarB»« 
richliguDg  der,  durch  das  KupellatioDäverrahreQ  gefiiDde» 
nen  Silbergelialte,  nur  datia  mit  Vorlheil  uad  SicherUtit 
angewendet  %verdeo  köoDen,  wenn  die  Sitbervertusle  bei 
der  Kupellntioo  von  Legirungen  von  einem  und  demsel- 
ben Fettgehalte  kooslant  siod,  und  durch  keloe  Um- 
ttände  variabel  werden. 

Einige  Untersuchungen  und  Erörterungen  über  die- 
sen Gegenstand  befinden  sich  in  dem  I.Heft  der,  in  die- 
sem Jahre  suerst  erschienenen  Annales  des  sciences  et 
d9  rindustrie  du  Midi  de  la  Trance,  herausgegeben  ron 
der  Sodetät  der  Statistik  in  Bjarseille.  Der  Verfasser 
hat  sich  nicht  genannt,  jedoch  gtnuhe  ich  mit  einiger 
Sicherheit  in  demselben  eine  mir  bekannte  Person  toq 
•ehr  grUndUchen  dociinastiscben  Kenntnissen  zu  erkennen. 

Wenn  schon  diese  Unlersucliungen  noch  ItlAnches 
zu  wünschen  übrig  lassen,  enthalten  sie  doch  sehr  werth- 
Tolte  Data  über  einen  Gegenstand,  der  jedenfalls  für  das 
Hänz-  und  Hüttenwesen  zu  wichtig  ist,  ab  dafs  er  nicht 
mehrseitige  Prüfungen  und  Erörterungen  bedürfe,  und  da 
jeder  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  nicht  unwillkommea 
seyn  dUrfla,  der  erwähnte  Aufsatz  sich  an  die  Arbeiten 
der  französischen  Münz -Kommission  anschliefst,  so  ep- 
laube  ich  mir,  einen  Auszug  aus  demselben  hier  mitza- 
theilea,  zugleich  auch  einige  Bemerkungen,  die  ich  selbst 
bei  den  Versuchen  der  Herren  Darcet,  Ghevillot  und 
Chaudet  üben  das  bisherige  und  neue  Prob  irrer  fahren 
im  Müozlaboratorio  zu  Paris  in  den  Jahren  1829  und 
1830  aozQslelleo  Gelegenheit  hatte. 


t 


»einen  Gehalt  zu  probiren,  erschien  zu  Pari«  im  Septenbcr 
18>'W.  EineUcberseltung  derselben  befindet  sieb  ira  10.  Jahr- 
gange  der  Verhaodlungen  des  Vereins  cur  Belörderung  des 
Gewerhfleiises  in  Prcufscn*  Kr, 
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Der  Varfasser  bemerkt ,  dafs  «r  bereils  unter  dem 
10.  December  1Ö29  eine  Abhandlung  über  die  UnvoU- 
komuMDhelt  üer  gevrithnticbea  Silberprobe  in  dein  Ar- 
chive der  MarseiWer  Akademie  der  Wisseoschariea  nie- 
dergelegt, jedoch  bis  jelzt  mit  der  Bekanntmachung  der- 
selben Anstand  genommen  habe,  um  keine  Furcht  ia 
(Jen  Hiindel  mit  den  edlen  Metallen  zu  bringen.  Jetst, 
nachdem  die  obeogedachle  Kommission  ihre  Arbeiten 
bekannt  gemacht  habe,  theite  er  nunmehr  auch  die  von 
ihm  erhaltenen  Resultate  mit.  —  Auch  er  hat,  eben  so 
"wie  die  -von  der  französischen  Kegierung  niedergesetzte 
Kommission,  gefunden,  dafs  die  Kapellenprobe  niemaU 
^eo  ^vabren  Gehalt  silberhaltiger  Legirungen  angiebt,  und 
dafs  das  erliaJtene  Resultat  von  dem  Orte,  der  Zeit,  den  * 
Persunen  und  der  Natur  der  Legirungen  und  manchea 
anderen  Zufälligkeiten  abhängig  ist*  Kr  fand,  wie  die  ' 
Kommission,  dafs  der  Gehalt  in  Legirungen,  vrelche  900 
Theile  reinen  Silbers  in  1000  eui hallen,  bei  der  ge*  | 
"Vröhnlichen  Silberprobe  um  7^  zu  niedrig  angegeben 
irrird,  wahrend  der  Gehalt  in  Legirungen,  die  selbst 
chemisch  reinem  Silber  von  derselben  Feine,  mit  mi 
lieber  Sorgfalt  dargestellt  worden  waren,  nur  um 
eil  niedrig  befunden  wurde. 

Die  von  der  Sp«zial- Kommission  sur  rrUfung 
Frobirverfabreos  in  Vorschlag  gebrachten  Tafeln  zur  B»* 
richltgung  der,  nach  der  gewöhnlichen  Trobirmethode  ge- 
Jbodeoen  Resultate,  nach  welchen  den  letzteren  korres- 
pondireode  Zahlen  zu  addirt  werden,  erfdlleu  daher  nicht 
den  Zweck,  die  falschen  Angaben  der  Trobe  auf  trocke- 
nem Wege  zu  berichtigen.  Die  bei  Anwendung  leUie- 
rer  Ton  verschiedenen  Legirungen  von  einer  und  dersel- 
ben Feine  erhaltenen,  varärten;  und  wenn  zu  den  ge-' 
ftindenen  Gehalten,  die  in  den  entworfenen  Ausglei- 
chuogstafeln   uugegebeneu   DiiTerenzea   hinzugerdgt   wur- 


abea 

»SP 
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^Q,  SO  erhielt  der  Verfasser  niemnls  den  Gehalt  der  L»» 

firongeo,   ifie   er  nach    der  Synlhe&is  war.     Bald  fieleo 

•die  Gehallanngahen  zu  groFs,  bntd  zu  niedrig  nu9,  , 

Zur  Erläuterung  der  nachstehenden  Versuche  ichickt 

-der  Verfasser  folgenden  Satz  voraas :  Die  Wärme   durch' 

dringt   die  Metalle,    indem   sie    eetbigo  in    den    Irop^baK^ 

•fiiUsigen  Zustand  versetzt,  nicht  immer  bis  in  ihre  let 

"teu  Elemente;  aie  zert heilt  sie  mehr  oder  weniger.    Die 

•illome  der  in  Flufs  befindlichen  einfachen  Metalle  bildea 

bei   dem   prog;res5iven  Erstarren    kJeioe    feste    GruppeOs 

•'welche  eine   neue  Ordnung   der  Brolekiile    herheiführen» 

,6ä8  sich   wechaelsweise  voreinigen    uöd    das   roetaUischo 

Korn  bilden.     Letzteres  kann   von    einer  gro/sereo  odefj 

^riogeren  Dimension  seyn,   je  nachdem  es    Toq  der 

,2i|  3.  oder  einer  höheren  Ordnung  herrührt. 

Alle  Versuche  f  welche  iiber  diesen  Gegenstand  an- 
-•f;eetellt  wurden,  zeigten  gleichfalls,  dafs  die  SubslanzeUf' 
.vrelche  die  i'iilögkeit  besitzen,  die  Metalle  zu  durchdrin- 
•fett,  sich  mit  den  letzten  Elementen  derselben  nicht  mi- 
schen, und  dafs  besonders  die  Legirungen  auffalleudo 
Verschiedenheiten  in  ihren  FhhigUeiten  zeigen,  sich  tior^ 
iar  und  mit  einander   zu  -verbinden. 

Es  ergiebt  sich  aus    diesen  FundamenlalsätzeOf   dab 
die  in  Flufs  gebrachten  Metalle  sich 'in  einem  mehr  ode 
weniger  zertheiliea  Zustande  befinden  können,  und  dn^l 
der  Grad  der  Zertheilucg  von  dem  Grade   der  Wärm4j|| 
welchem   die  Metalle   Ausgesetzt  wurden,    nnd    von    den 
fremdartigen  Substanzen,  welche  sie  einschliefaen,  abl 

«»ff  "*■  I 

Weil  die  Kupellation  nur  die  Trennung , zweier  Sub«j 
stanzen  ist,  von  denen  die  eine  genug  zertheilt  und  hin«  j 
länglich  flüssig  ist,  um  in  die  Foren  der  K.-ipelle  einza«] 
dringen,   die  andere  dagegen    eine  so  geringe  Flüssigkeit 
besitzt,  dats  sie  aufdemUoüen  der  Kapella  zurückbleibt^ 
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80  folgt  hieraus,  —  nnch  der  Aoaicbt  des  Verfasser«,  ^ 
^»ts  die  Geoaniglieit  bei  der  Kapellesprobe  von  der  Gro- 
be der  Poren  der  Kapelle,  so  vrie  von  der  Blulekular- 
Tbeilbarkeit  des  za  probirendeu  BIe(alles  abhängig  ist. 
*.<'  '''Dieser  ers(#  Sarz  war  der  fraozosischen  ÜUünx-Roin- 
Mission  hiDläogtich  bekannt,  denn  sie  hatte  schon  vor 
vielen  Jahren  die  VerordouDg  erlassen,  daCs  die  Kapel-  I 
leo  unter  ihrer  Aufsicht  io  Paris  verfertiget,  und  von  ihr 
ao  sÄuimiliche  KÖnigl.  Wardeioe  der  Monarchie  verftfi* 
reicht  werden  sollten. 

Hinsichtlich  der  zweiten  Behauptung,  die  Mol^ku- 
Ihr-Tbeilbarkeit  der  abzutreibeDden  Metalle  betrefTeitdt 
lat  es  den  Anschein,  als  wenn  er  der  Münz-Koinmis- 
ston  eolgatigeo,  oder  wenigstens  nicht  gehörig  in  Be- 
tracht gezogen  worden  sey,  —  Ehe  zu  den  sehr  feioeo, 
den  fraglichen  Gegenstand  betrefTenden  Versuchen  g»- 
echritleti  werden  konnte,  mufsle  zuvörderst  metalUsclMB 
Silber  'von  absoluter  Keinheit  dargestellt  weiden.  Die- 
ses war  eine  wichtige  Aufgabe  und  ein  wesentliches  Er- 
^jrdetnifs.  Denn  so  unendlich  gering  auch  die  Menge 
'der  dem  Silber  beigemischten  Substanzen  seyn  inogte, 
so  ergiebt  sich  doch  leicht,  dafs  hierdurch  die  AdhÜress 
der  Metall t heile  verändert  worden  wäre,  und  dafs  di« 
beigemischten  Substanzen  eine  grüfsere  Ololekular-TfaeiU 
barkeit  verursacht  hatten.  Dieses  Vehikel  mufste  dem* 
gemäfs  vollständig  entfernt  werden. 

Die  Feine  des,  von  dem  Verfasser  dargestellten  SiU 
beTs»  auf  die  gewöhnliche  Weise  durch  Kupellatioo  ge- 
funden, betrog  gewöhnlich  17,^,  niemals  war  sie  niedri» 
ger,  dagegen  Öfters  hoher.  Nach  diesen  Erfahrungen  ver- 
moibete  man,  dafs  es  niemals  möglich  werden  dörfie, 
absolut  chemisch  reines  Silber  (von  f^)  mittelst  der 
Kupellation  darzustellen,  uud  dafs  diese  Operation  zu  dem 
Verlust  an  dem  Feingehaite  Veranlassung  gebe. 
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-  Sb  TTtttdtt  blerAuf  bei  mehnreD  Abtreiben  der,  als 
BI«!oxyd  entvreichende  Treibernuch  gesnmiuelt  und  ua- 
lersurlil,  eber  gefunden,  dnf»  durch  di«  V»riluclrügoDg 
de&  Bteiovyds  bei  eioem  ruliig«Q  AblreiI>«Q  einer  so  ge- 
ringen Bienge  Metalles,  als  ru  einer  SUberpi^obo  ßenoin- 
mea  Tvird  ^),  liflia  der  BerückBlohUgung  werther  Silbeiv 
verluat  entsteht.  Der  ganze  Verlust  mufste  daher  in 
der,  TOB  der  Trobe  zurückgebliebenen,  Kapelle  gesucht 
Sverdeo,  dnd*  in  der  That  -wnrdo  er  auch  darin  sUls  ge- 
funden. 

Man  vermnthete  aDfnnglich,  daf»  das  Silber  aicli  mit 
dem  Bleioxyd  in  beslimmten  Proportionen  verbinde,  un4 
dafs  die  Silberverluste  bei  dem  Abtreiben  proportional 
den  hierzu  angewendeten  Giengen  des  Bleies  seyei^  Aber 
bei  einer  solchen  Annahme  war  es  Bchwer  eiozuseheD, 
warum  die  gröberen  Kapellen  mehr  Silber,  als  die  fei- 
neren einsaugen,  weil  die  Bleimengen  im  Voraus  be- 
stimmt waren.  Diese  Schwierigkeit  glaubt  der  Verfas- 
ser durch  die  Theorie  der  3Iolekular-Theilbarkeit  und 
den  Resultaten  mehrerer,  in  Folgendem  besclirlehenen. 
Versuche  zu  iSsen.  Er  übeKseugle  sich;  dafs  die  grofsere 
oder  geringere  Zertheitung  in  den  kleinsten  Theileu  des 
Silbers,  die  wesentlichste  Ursache  der  gröfserea  oder  ge« 
riogeren  Absorbtion  der  Kapellen,  und  die  chemische 
Vereinigung  des  Bleioxyds  mit  dem  Silber  oder  dessea 
Oxydation  niir  eine  sehr  sekubdüre  Ursache  seyn  kÖnoe, 
Die  nachfolgenden  Versuche  zeigen  die  Bichtigkeit  des 
Raisonnementa,  und  liefern  den  Beweis,  dafs  die  Silber- 
Terluate  bei  der  Kupellation  nicht  den,    bei   dieser  Ope- 


*)  Zu  den  Sillifrprokfn  vird  In  d«ni  Prübir-Laboralorio  der 
MäDze  au  Hwis  bei  Lrginmgrn ,  welche  rinm  hohtrn  Gehalt 
baben,  1  Gramme,  von  <itm  GebaJir  von  -,V^v  Silber  an,  -l 
Gramm«  ang?wcnilet.  Ke.   "^ 
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ratlon    angewendeten    verscbieJenen    BleUchwerva    pro* 
portlonal  sind. 

Cs  wurden  8  ProbeD  mit  absolut  reinem  SHber  an- 
geslellU  —  Zu  jeder  Probe  wurde  1  Gramme  genom- 
men,  welobes  Gewicht  mit  der  in  der  iMen  Kolonne 
nachstehender  Tabelle  angegebenen  Menge  Blei  cnpeUirt 
vrurde. 

M«D^  des  Eom. 

Kupelliren   «n- 

gewcDdeten 

Bleies. 
Grammen. 

A 

1 

3 


«5H 


Grammen   Sil- 
ber. 

1 
1 
1 


1 


6 

7 

9 

If 

13 


Geranden«r  Ge- 

Verlust nadi 

halt  nach  Taa- 

Tausend 

aend  Tbeilen. 

Tbeilen. 

0,999 

ij 

0,997 

'f 

996| 

3}^ 

9951 

*i 

995| 

*^  — 

995 

^   fl 

993 

7    ^ 

993 

7    -^ 

Wi»  bereits  erwähnt,  zeigen  diese  Resultate, 
die  Silberrerluste  den  angewendeten  Bleischweren  nicht 
proportional  sind,  obachon  sie,  wenn  diese  grölser  ^9^ 
den,  auch  wachsen. 

Diese  aufsteigende  Frogression  in  den  Verlustea 
kann  nur  in  der  Dauer  der  Kupellation  und  so  dem 
Schadbaftwerdeo  der  Kapellen,  welche  der  korrodireu- 
den  M'irkuDg  des  Bleioxyds  lange  ausgesetzt  sind«  be» 
gründet  seyn. 

Wenn  gleich  in  dem  rerdaropflen  Bleioxyde  (Blei- 
rauch)  kein  Silber  aufgefunden  worden  war,  so  wollte 
man  doch  genau  sehen,  bis  zu  welchem  Funkte  diese 
Verdampfung  ging.  Es  wurden  demgemafs  drei  Kapel- 
len genau  gewogen,  und  ihr  Gewicht  auf  11,900  Gr.  be- 
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ricbtigt.  Bei  d«m  Durchglübeo  verlor  eine  jede  0,100| 
daher  betrog  das  Gewicht  jeder  11,800  Gr.  Auf  jeder 
dieser  Kapellen  wurde  1  Gramme  Silber  mit  7  Gminmeo 
Blei  kupellirt.  Nach  dieser  Operation  war  Jas  Gewicht 
=s  19,150  Gr.  Zieht  man  hiervon  11,800  =  dem  Ge- 
wicht  der  Kapelle  und  0^004  ^  dem  absorbirten  StJber 
ab,  so  bleibeo  für  das  eingedrungene  Bleioxyd  7^346  Gr*» 
allein  da  100  inetallischea  Blei  7,726  SauerfttolT.  aofueh- 
meo,  um  Bleioxyd  zu  bilden,  so  müssen  die  ao^eweo- 
defen  7  Grammen  nach  ihrer  Oxydation  7,541  Gr.  wie- 
gen. Die  Differenz  von  0,195  Gr.  zeigen  daher  die  Menge 
des  Bleiuxyds  welche  verdampft  ist. 

£a  ist  hieraus  ersichtlich  y  dafs  die  Menge  des  bei 
der  KupellatioQ  verdampfenden  Bleioxyds  so  gering  ist, 
dafs  sie  zu  keinem  grofsen  Silbexverlusl  Veranlassang 
geben  kann. 

Die  Gegenwart  des  Silbers  in  der  Kapelle  zeigt  sich 
sehr  bald  und  deutlich ,  wenn  man  mit  feinem  Silber 
acbeitet«  Der  Fieck,  welchen  des  Bleioxyd  nach  dem 
Blicken  auf  dem  Buden  der  Kapelle  fainterlüfat,  zeigt 
nach  dem  Erkalten  eine  grÜuliclie  Farbe  ^).  Diese  be- 
weist, dafs  das  Silber  ebenfalls  in  die  Kapelle  dringt, 
allein  der  Silberverlust  besteht  nicht  ganz  allein  in  Sil- 
beroxyd, dean  wenn  dies  der  Fall  wäre,  so  würde  die 
Forositat  der  Kapellen  .luf  den  Silberverlust  keinen  Ein* 
ÜuIb  haben.  So  fein  auch  das  Koro  der  Kapelle  wäre« 
60  würde  das  Silberoxyd  wie  das  Bleioxyd,  immer  leicht 
elogtsaugt  werden,  und  mau  weifs  aufserdem,  dafs,  je 
Cetoer  und  fester  die  Kanellen  sind,  udi  so  weniger  Sil- 

*}  Die  Spar  d«r  Kaptik  leigt  bei  dem  Abtreiben  des  reinen 
Silben  gewöbnlich  eine  schwrtelgclbe  Farbr,  erscbriat  dsge- 
gen  bei  (ien  Abtreiben  dej  kiipfcrb«hjgrn  Silben  raefar  oder 
weniger  grau.  Ke. 

Kml»  ArsUv  V,  B.  2.n.  31  * 
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liervertuftt  bei  der  Probe  siAll  findet,    obgleich   das  Bto»- 
oxyd  stets  ftbsorbtrt  wird. 

Üe't  «urmerkftnmer  Uulersuchang  der  |Erünlioh«i Fleckig 
«relHie  fi.ich  Ueendigung'  der  Trobe  auf  dem  Bod«ii  Am 
Knpello  bleiben,  bemerkt  ioad,  d;ifii  die  grüne  Farbe  am 
tto  iirtenuTer  ist,  jemehr  die  Flecke  sich  dein  Qlitlel- 
punkte  derKfipelle  nähern,  uoi  am  iotensiTSleD  aui' 
Stelle,  wo  dnh  Silberkoru  lAg.. 

Bieae  Erscheinung  mu'^\e  &\ch  folgendergestalt  orklS- 
ran  liissen:  Im  Anfange  des  Ähtreibeos,  vro  die  JVlen^ 
des  Bleies  sehr  ül>erwic^eiid  im  Verhalluifs  zu  der  dw 
Silbeirs  ist,  hält  ersteres  Metall  die  Theilchen  des  lelxfeo» 
rsa  zurück,  wickelt  sie  eio  nad  bewnhrt  sie  vor  der  Ein- 
vrirkung  der  Glatte.  Aber  in  dem  VerhältniTs  als  die 
ßlmmsnge  sich  veroundert,  kommt  das  Silber  mehr  und 
mehr  mit  der  GlÄtte  io  Berührung,  wird  davon  nngegtif* 
fen  und  mit  forlgezogon,  und  dies  um  so  leichter,  weil 
es  sehr  fein  zertheilt  ist.  Je  mehr  sich  die  KupetlAlioo 
ihrem  Knde  naher^  desto  mehr  wird  das  Silber  enlhlolll 
und  von  der  GJäde  (orlgArissen. 

Di^s  wurde  durch  mehrere  Versuche  beslätigl.  E$ 
wprden  Unnder  von  gebreuchten  Kapellen  *)  und  zu  glei- 
cher Zeit  auch  Sliicke  nus  dev  Qlilte  von  der  Stelle^  wo 
die  Silberkiirner  gelegen  hntten,  reilucirt,  und  <]ia  erhal» 
tenen  Werke  Abgetrieben.  Die  gefundenen  Siibermengen 
von  gleichen  Guwichtsmeng^n  der  Kapellen  verbielteo 
sich  =  9:5. 

Rh  springt  n4h  leicht  in  dio  Augen,  dnfa  der  Silbai^ 
Tflrlust  liei  der  Kupellation  nicht  der  nngewendelen  MMlgi 


*)  Oteae  Versncbe  worden   schon   von   Tillel  angestelll.    fte 

find«!!  sich  bcsthricbrn  in  lufbrirrn  Abliandlangen  dIeaM 
auBgeteicbnctrn  Frobim*«  in  dm  memoUft  tit*  Vacaä^u^ 
frmnfaiir  t7fiO  — 1763.  K  e. 


GlSks  proportiooal  teytk  kanoi    da  das  Silber  von  d«ai 
metallisclieo   ßlei  eingoftclilossen  und  gfiSLliülzl  wird,  und 
die  TheilchcD    dieses  AletaUes    um  &o   tuolir  uud  leidiler 
forigprdhrt   werden,    ala    ue  enlblürst    werdea,   uad    du 
Bleioxyd    »ie   ergreifen    knna.     Aber   da    die  rrtibbo    bei 
Aowenduog    eiaer   giiSfioteo    Üüeuge    Bleie«    auch    «ineo 
gröi'serea  Silberverlust  eiJeiden,   so    kaoo  man  die  Ursa* 
che  hiervun  wohl  in  dem  grölseren  Scbadbaftwerdeo  der 
^«pelle  sucJien,  rerner  an  den  riogfüriiiigen  Aosülzen,  wot 
mit  sich    die   Kcipellen    fiUlou,    so    wie    ia   deu   hieraua 
«atfileheuden  Uuebenheiten  and  rauhen  Stellen,  an  denen 
Üdi  dieSilberlheilchen  anhängen  und  von  denen  sie  fe«!- 
gahallen  werden,    und   zwar   in  der  Zeit,  wo  sie,    vom 
Blei  enlblüfsl,    der  Einwirkung   der  GldUe    blus  gegeben 
aittd,  ivelche  sie  endlich    mit   sich  fortreibl.     Diese  Er- 
scheinung beruht  daher  mehr    auf  mechanischen  als  ch»- 
mischen  Einflüssen. 

Gehen  wir  nun  zu  neuen  Uoterauchnbgen  über. 
Da  die  Bereitung  der  Kapelleo  in  neuerer  Zeil  sehr 
TerroUkoinmnet  wordeu,  uud  durch  Herrn  Daroet  die, 
za  den  Silberpiobeu  hinsichtlich  des  Gehalles  der  cu 
problreoden  Legirungen,  m>tbigeD  Bleimeufjen  oder  Biet* 
Kliw«ren,  —  welche  beide  Gegenst^inde  auf  den  dent- 
ftchen  iiütten  und  in  den  Prohtrlnboratorien  mir  zu  we- 
nig Beachtung  erhallen  %ü  haben  scheinen,  —  bestimmt 
wordai  sind  {AnnnU$  de  Chimie  ei  dt  Pfiysique  toiiu  h 
pag.  66)  scheint  es,  eis  wenn  lör  dieseo  Theil  der  Fro- 
birkanst  weiter  nichts  zu  wünschen  ä|>rig  bliebe,  als  die 
Ermiüelung  des  Einflusses,  welchen  verschiedene  MetalU 
gemische  und  Substanzen,  wenn  sie  mit  dem  zu  probi- 
renden  Silber  vereiniget  sind^  auf  das  ßesultal  der  Sil- 
berprobe aursern.  Auf  diesen  Gegönsland  war  da»  Ai 
genmerk  bei  den  nachfolgenden  Versuchen  gerichtet. 

Nachdem  wir  bis  letzt  di«  Erfolge    ans  der  Einwir- 
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kung  des  Bleies  nuf  dns  S!tl)«T  hetrnchtel  liAhen,  wollen 
wir  nun  diejenigen  untersuchen,  welclio  das  mit  6wn 
Silber  legirle  Kupfer  liervorhrinpt,  und  dann  doD  Einnuft, 
welchen  gewisse  Substanzea  tn\i  Silber,  das  mit  Ku 
legirt  ist,  aueübeo,  ermiltelo.  Obachoo,  wie  bereits 
merkt,  die  zur  Ku|)ellatioD  von  Silber  von  veiscbiedenni 
Gehalten  nüiItigeB  und  noßemeMenen  dleugeD  DIeies  be- 
stimml  Riud,  dürfte  doch  bei  dieser  licsljmuiung  ein  wich- 
liger  Umstnnd  unberücksichtiget  geblieben  seyn.  So  ge- 
ring Diünlich  auch  die  Quitnliläl  Blei  seyn  mag,  irelche 
innn  zu  der  Kupellatioo  von  Silber  anwendet,  so  findet 
doch  stets  ein  Silberverlust  statt,  «od  es  ist  durch  dies« 
Operation  nicht  möglich,  dns  Silber  auf  die  höchste  Feia« 
(t^b)  z"  briügen.  Rs  war  daher  natürlich,  zu  einem 
dBrarligen  Versuch  die  möglichst  geringste  Qlenge  lUei 
anzuwenden^  und  diese  ist  von  Herrn  Darcet  auf -j^ 
des  Gewichts  des  za  probirenden  Silbers  festgesetzt  wor- 
den, —  eine  Quantität,  welche  nur  eben  hinreicht,  am 
die  Kobäsion  Se^  Silbers  zu  üherwindeoi.  Aber  wenn 
dieses  reine  Silber  mit  J  Kupfer  legirt  ist,  so  wird  dia, 
zur  Oxydirung  und  Verschlackung  riölhige  Menge  Bleies 
so  betnicbtlirti,  dafs  es  nicht  allein  das  Kupfer  cntfemlf 
Mtndoro  auch  auf  die  Kapellen  and  das  Silber  wirkt, 
und  Veranlassung  zu  viel  gröfseren  SilberverUisten  giebt, 
als  die  sind,  welche  man  auf  daa  feine,  nicht  legirle  Sil- 
ber rechnet. 

Auf  welche  Art    kann    man    hior  die  Wahrheit  fin- 
den und  die  UeRiiltHte  vereinigen? 

Ihn  den  Verlust  zu  ennitleln,  welchen  chemisrh 
ne«,  mit  /h-  des  (jawichle<v  Kupfer  legirtes  Silber  erlei- 
det, wurden  mehrere  synIbeLisrhe  Versuche  nngesleltit 
welche  flirh  unter  einander  knntrolliren  snllfen»  Edwar- 
den zuvörderst  9iH>  Grammen  Silber  mit  UtO  Grammea 
Kupfer  legirt,  hieraus  eine  Barre  von  einem  Kilogramme 


fin- 

»rlei- 
lelll.  I 
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gemnclit.  Der  Feingeb.iU  dereelbcD  5ollfe  0,900  seyn, 
vrar  Aber  otir  0,ÖU7.  Um  aber  gewifs  zu  seyn,  dara  die 
geooiuDieDe  Probu  genau  die  ersten  Vorhällniase  von  Sil- 
ber und  Ku|>iiDr  enlbielt»  wurde  eine  neue  Legtruug  zu- 
sammen gesclimolzeu^  jedoch  nur  von  dem  Gewichte  eU 
lies  GraiQiueo,  damit  baide  Metalle  voUatäadig  in  das 
Bleibad  eingUigea. 

BZaa  bätie  sie  beide  einzeln,  ohae  sie  xuyor  aosAm- 
meo  zu  schmelzen,  auf  die  Kapelle  briugen  können,  allein 
inaa  (urcbtetej  dafs  die  Lagerung  des  Bleies  zwischea  dem 
Silber  und  Kupfer,  die  iuoige  Vereinigung  dieser  beideo 
JIIelaHe  verbindern  und  daa  Besultat  verändera  Looole. 
lUan  scbmulz  sie  daher  io  eioem  Lleioen  Tiegel  vun 
rCaifenthoo,  welcher  init  Kohlenstaub  ausgeschlagen  war^ 
XQsammen,  und  erbiell  einen  Metallktmig,  welcher  mit  7 
Grammen  Blei  abgetrieben  Tvorde,  aber,  wie  bei  deu» 
ersten  Veraucb,  nur  einen  Feingehalt  von  0,807  zeigte. 

HaJlicb  wurden  neue  Legtrungen  iu  denselben  Ver- 
häUnisseu  als  angegeben,  angeferligt,  und  unmiltelbar  aoE 
das  geschmolzene  Blei  auf  die  Kapelle  gebracht.  Ihr 
Feingehalt  wurde  ebenfalls  stets  zu  0,897  gefunden. 
Auf  welche  Art  und  Weise  die  Proben  angestellt  wer- 
dfto  mogten,  sleU  fand  ein  kooslantec  Verlust  von  3. 
Tausendlbeilen  im  Feingehalt  statt. 

Diese  verschiedenen  Versucbe  zeigen,  dafs  die  Ver- 
laste, welche  Legirungen  von  Silber  mit  Kupfer  voa 
-i^vv  PeiagebaU  erleidea,  niclit  mit  denen  korrespondi- 
reu,  welche  bei  feinem  Silber  statt  finden^  aondera  daCs 
folgendes  Verhältoifa  eintritt: 


tOOO-  Tbeile  Silben 


B]«i. 


zu  1,000  Feine  mit       0,300 


Gefundener 

Feingehalt  in 
TauaciidtUei- 

hn. 

99^ 


Verlust  in 
Tausend  tbei- 

l£D. 

i 

3,33. 
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Dieselben  Versoche  \vurden  mit  sogeaAnntem  Ra- 
pellenstlber  wiederholt,  wozu  man  die  Korner,  welche 
von  dem  Alitreiben  dea  feinen  Silbers  gefallen  w«feu, 
aDweodele.  Dieues  Silber  war  niclu  legirt  gewesen,  und 
nur  Tnit  reinem  Blei  abgetnebea  worden^  Die  erhftlt»- 
nen  Kiirner  waren  Ton  achÜDem  Metnltgtaaz  uml  groftw 
Geschmeidigkeit.  Sie  wurden  mit  Kupfer  le;;irt  und 
wiederhull  probirt.  Man  erwarlele  gleiche  Resnltftle. 
Diese  ergaben  sich  jedodi  Dicht  \  der  Verlast  vmr  yitA 
gröffler,  uod  stieg  bis  aaf  5  TAiisendtheile.  Der  'gefun- 
dene Feingehalt  betrug  x^.  Man  wird  noch  aus  dem 
Folgenden  sehen,  dafs  Kapellensilber,  welches  nie  legirt 
gewesen  ist,  bei  dem  wiederholten  Abtreiben  mehr  Ter* 
liert  alt  Silber,  welches  noch  nicht  kupetlirt  worden  ist, 
obscboa  hiosichllich  der  Reinheit  dea  einen  und  des  eo- 
dern  keine  wesentUchen  Verschiedenheiten  statt  finden. 
Es  xelgt  sich  hier  ein  Beispiel  der  tJozuTerlässigkeit  4er 
KoinpensationsrechnuDgen,  da  zwei  Sorten ,  dem  An- 
■cheine  nach  reinen  Silbers,  unter  sich  eine  Diflerene  voa 
2  Tausendtheilen  in  dem  Feingehalte  hei  dem  Abireiben 
ihrer  Legirungen  zeigen. 

Es  wurden  hierauf  noch  synthetisch,  wie  bei  fnib^ 
ren  Versuchen,  die  verschiedenen  zu  berichtigenden  E^e- 
girungen  zusammen  gesetzt,  und  sodann  auf  der  Kapelle 
mit  der,  von  der  KÖnigl.  JUünzudministrntion  beethnmten 
Ueoge  Dlox  abgetrieben. 

Die  erhaltenen  Resultate  waren  folgende : 


Fealgesetxte 

Menge  <i«s 

Itleies. 

Silber. 

Kupfer. 

Gefandfnpr 
Gehftlt 

Verl  IUI  wf 
iOOQ^ 

3  Tbetle 

0,950 

0.060 

943 

2,1  ■ 

7     - 

0,900 

0,100 

697 

3.33 

10     — 

0,800 

0,200 

797 

3,75 

12     ^ 

o,;oo 

0,300 

697 

4.28 

14     - 

0,600 

0,400 

597 

5 

16     — 

0,500 

0.500 

497 

6 
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Die  Spezi.il'KomnÜBsIon  siir  Untersuchuag  des  Pro- 
birverfahrens,  tiat  dieso  Veraucbe  T«rvie(lfllligl,  und  or- 
kjiirl,  dnfs  von  dem  Feingehalte  von  Oj50(i  herabwürU, 
der  Verlust  in  der  l'eioe  iionier  geringer  vrerile«  aod  bei 
0,200  auf  0  reduzirt   sey. 

Aus  obiger  Tabelle  Ut  ersichtlich,  dafs  von  dem 
VerhalLnisse  von  0,900  an ,  die  gel'undeueu  Gelwille  iu 
eüier  gegeoseitigeo  UeziebuDg  zu  eiuauder  stehen,  wel- 
che zeigt,  dafs  die  Bleischweren  richtig  bestimmt  wur- 
den sind.  E»  ist  jedoch  zu  bemerken,  dafsi  Trührend  der 
snppooirte  Verlust  konstaut  ist,  der  reelle  Verlust  für 
fedeo  Grad  der  absteigenden  oder  liekenden  Gehalte  in 
dem  nämlichen  VerhÄllnils  wächst. 

Bei  dem  Gehalt  einer  Legirung  von  500  Tbeileo 
Silber  und  eben  so  Tief  Kupfer  2st  dieser  Verlust  ^— ;;, 
Trnhrend  derselbe  hei  reinem  Silber  nur  -—^  betrügt 
Vergleicbt  man  die  letzte  Tafel  mit  derjenigen,  welch«' 
oben  über  die,  bei  feinem i  nicht  legirtem  Silber  erlitlfr- 
oen  Verluste  mitgelheiU  wurde,  so  findet  luan,  dafs  bei 
den  Troben  von  Silber,  welches  mit  Kopfer  legirt  ist, 
viel  weniger  Verlust,  als  bei  reinem  Silber  statt  findet. 
Man  könnte  anfangs  glauben,  dafs  das  Kupfer  zutaTheil 
das  Silber  vor  der  Einwirknjig  des  Bleies  geschülzt  iiabe^ 
aber  wis  werden  später  das  Gegeulbeil  sehen,  dafs  dis 
Probe  Ton  der  Legirung  in  der  leine  einen  in  derW^trk-* 
lichkeit  viel  grÖfseren  Verlust  erlitten  hat,  als  die  Vrube 
von  dera  reinen  Silber.  Dieser  Widerspruch  verschwin- 
det ^doch,  da  man  weifs,  dafs  die  Silberkürner  von  döo 
Kapellen  ohogefahr  p~  Kupier  zurückJialten,  auch  wenn 
4ie  Probea  ganz  sorgliiltig  angestellt  worden  und  gut 
ausgefallen  sind. 

"Weil  das  Silber  von  j^  Feiugeh;ilt,  wie  wir  gese- 
hen habeii,  eiueu  Vurtust  von  i^-oT  '>^>  J»*  Trobe  erlei- 
det,  uod   vveil  das  rrobirkuru    ^7^  Kupier   entbölt,  so 


1 

iu-  ' 
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betrügt  (Her  GesanlmtrerluBt  7^.  Und  io  der  Thnt  fin- 
det dieser  auch  wirklieb  stall;  dean  wenn  eine  KapttUe, 
aof  der  eine  Froba  too  7—  haltigem  Silber  geiaachl 
worden  ist,  reduiirt  mrird,  so  erbält  man  ein  Silberkoni 
yC'ü  7  Milligraimnen  Gewicht,  üiu  diese  Tbatsacbe  oocb 
mehr  zu  belegen,  wurden  mit  FrobirktSrnern,  welche  von 
Proben  7^  bahigeo  Silbars  gefallen  waren,  verscbiedeaw 
Versuche  aogestellt. 

Der  erste  bestand  darin,   dafs  ein  rrobirkora , 
chea  900  Olilligrauimen  wog,  mit  100  Milligrnramen  Ku- 
pfer legirt,    und  die  erbalteaa  Legirung  sodann  abgetria- 
ben  wurde. 

Der  zweite  Versuch  bestand  10  dreifacher  Wied«? 
holiuig  des  ersten« 

Bei  dem  dritten  Versuche  wurden  2  Frobü-koj 
von  900  fililligrauiiueii,  wie  die  exsteren,  aber  ohne  L^ 
giruog,  welche  von  dem  Frobiren  franzüsiscbar  JUiuMO 
athalten  worden  waren  |  abgelriebeo. 

Alle   diese  Froben   wurden   auf  gewöhnliche  WaiM 

mit  7  Grammen  Blei  obgetriebeo,  und  folgende  Resultat* 

erhalten. 

Gewicht   dei 

erbkUfoeQ 
Frtxbirkonu. 

900  100  891 

900  100  891 

900  100  891 

900  100  891 

900  100  891 

900  100  891 

Diese  ßesultate  sind  im  höchsten  Grade  aafTallend 
und  überMschenü.  Stets  j—  Verlust,  sowohl  bei  den 
Frohen  legirten  ;ils  nicht  legirten  Silbers.  Um  aber  diese 
GleichfürmigKeil  des  Gehalten  unter  so  verschiedenen 
Umständen  zu  verstehen,   mnfs   mnn   die  Zusammensein 


Silber.         Kupfer. 


lier  Versuch 


2ter  Versuch 


3ter  Versuch 
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ProbirkÖrner  vor  und  oach  den  Versucbea  tin- 
lersDchen.  i, 

ZoMmmciueizting   der  Probirkiimer  von   Probi'rea  IranzfistftGhtr 

Silber     .     .     0,896.  Q  900 
Kupfer  ,     .    0.004} 

ZuMmmcnHUung  dcrsctbeo  nach  tuvorigtr  Legiruag  mit  Kopiert 
uod  Abtreiben. 
Silber     .     .    0,887.0^39,^ 


,    Kupfer   .     .     0,004/ 

ZuummeiueUung  dcrstlbeo,  welche  nicht  mit  Kupffr  Irgirt  woiy 

den«  nach  wiederholtem  Abireiben: 

Silber    •    .     .     .    0,891. 

Wir  sehen  hieraus,  dali  die  rrobirkorner   stets    bei 

«Jer  wiederholten  Probe  2  Tauseodibeile   mehr  verlieres, 

•la  Silber,    vrelches   noch    nicht    abgetrieben    worden  isl, 

Carner,  dab    der    wahre   Sitberverlust    bei   dem  Frobiren 

Ton  Silber,  welches  kein  Kapali eosilber  wer,  7  Tauseod- 

theile  betrug.  t 

Aus  dieser  doppellen  Beobachtung  ist  daher  Uichl 
nachzuweisen,  dafsProbirkürner  wirklich  9  TauseodthaU« 
▼erlieran^  was  uit  der  Erfahrung  Ubereinstimml. 

Bei  der  dritten  Probe  erlitt  das  Koro»  welches  gäsi- 
lieh  von  Kupfer  befreit  war,  eiaeo  reellen  Verlust  an 
Silber  von  ö  Tausendtheileo,  welche  ru  den  4  Tausend- 
tbeileo  Kupfer,  die  gleichfalls  von  dem  Blei  weggenom- 
men wurden,  die  9  Xauaeodlhelle  koinpleitiren,  welche 
an  der  Probe  fehlen.  Es  kommt  sogar  vor,  dafs  diese 
Probirkürner  nach  der  Probe  nur  noch  0,889  wiegen. 

Es  ist  daher  nachgewiesen,  dals  das  Kupter  einen 
Verlust  bei  der  Silberprobe  verursacht,  d.ifs  aber  dieser 
Verlust  durch  das  Kupfer,  welche  die  Feiuküroer  surticK^ 
gehallen,  verdeckt  wird. 

Nachdeu  wir  nun  im  Einzelnen   die  Erscheinungen, 


«0 
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UMlche  bei  dem  rrobiren  sowohl  <\m  reiaeo,  als  des  mit 
Kupfer  legirten  Silbers  MaU  ftadea ,  tiDtorsucltl  liabeOi 
wollen  wir  zu  einer  neueti,  nicht  minder  iptero&Aüulea, 
KJa&sa  von  Tbalfiacheu  übergeheb,  uninlich  deu  Yericlii&- 
denartigen  Hioflufa  betruclUen,  welchen  Gehnite  des  aui 
probirenden  Silbers  an  fremdartigen  SubstAnzeu  aufsero. 
."i  '  Mit  Schwierigkeit  ist  es  verbunden,  »ich  erstou« 
•ine  genügende  Weise  Rechenschaft  über  die,  aus 
üben  initgelheilteo  Versuchen  rvsultirende  Tbatsache  zu 
geben,  Jafs  bfii  dem  ersten  AI>treibeo  das  Silber  nur  eio 
Teasendiheil  verliert,  währeod  dieser  Verlust  bei  dem 
zweiten  und  folgenden  Äbtreibe»  2  und  selbst  3  Tau- 
sendlheile  betragt,  und  zwar  bei  steter  Anwendung  vod 
einer  und  derselben  Bleischwere,  nämlich  ■-  Orainuea. 
Man  könnte  glauben,  dsfs  das  Silber  2  oder  3  Tausend- 
theile  Blei  bei  dem  ersten  Abtreiben  eurückbieile,  uod 
bei  dem  zweiten  fortgehen  lasse,  aber  da  bei  dem  drit- 
ten diese  Urflache  des  Abgangs  nicht  mehr  statt  fmdet, 
so  kann  der  Verlust  hierin  nicht  begründet  seyn.  Io»> 
besondere  ist  die  Quantität  des  von  dem  Problrkorn 
ruck  gehniteneu  Bleies  so  gering,  dafs  sie  sich  nicht  oh 
Mühe  mit  Bestimmtheit  nachwei&en  liil^t,  aber  sie  reicht 
bCoi  «ine  machtige  Ursache   der  Theilbarkeit  zu  werden. 

Bei  den  nachfolgendea  Versuchen    wurden  Legi 
gen   von    Silber  tmd    Kupfer,    als   die  am   allgemein 
verbreiteten,  angewendet.     Dieses  Ifegimogen  setste  r 
sehr  kleine  Diengen   anderer  fremdartiger  Substanzen  zu, 
um    so   viel   wie  möglich   die  Legiruugen    nachzubildeu» 
welche   am    häuTtgsten  im  Handel  u.  s.   w.  vorkomme 
«od  Gegenstände  desProbirens  sind.     Unter  den  beka, 
teo  Substanzen  konnte  man  bis  zu  einem  gewissen  GrJ 
im  voraus  diejenigen  b«istimiUGo,  welche  dem  Silber  ei 
grÖfsere  Theilb<irkeil  mlllheileu      Diejüntgen^  welche  ( 
die  Säuren)   sich,  mit   den    Elemeutarutüiüuo    vereini, 


det,    I 

icht 
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nnfiilMi  den  mtra  Plati  eioDdfamMy  denn  wenn  aadi 
das  Metflll  redacirt  and  seines  Äuflosangsmittels  beraubt 
ist,  so  weif»  man  doch,  obschon  es  an  fainlänglicbea  £r- 
fffbrnogen  hierüber  TehU,  wie  schwierig  es  ist,  die  letm» 
ten  Antheile  daron  cu  trennen  and  zu  entfernen.  Za 
dieser  Glasse  mSgten  die  einfachen ,  nicht  metalUschea 
Substansen,  der  Schwefel)  das  Chlor,  Phosphor  a«  s.  w, 
gerechAet  werden. 

An  diese  reihen  sieh  die  metallischen  Oxyde  and 
endlich  die-Metalto. 

Die  folgende  TaM  wird  die  Wirkangen  einiger  di»« 
ser  SnbsteoBen  »eigen* 

ffnw  dw  i^gairaadttan   Binitnw  Oefimde- 

fcbiWtt  MS        KSfte     mOm  mtP«)»-  TcffaM 

Chlor ,    .  \  99|  900  890  10 

SchwefelilDK  ...«  \  99|  900  895  S' 

Scbwefd      .    ,    ,    .    .  10  90  900  890  10 

ScbwefetonUiaon  «    •    .  10  90  900  892  8 

J^nnäk    ....'.,10  90  900  894  6 

ZUkk 10  90  900  8954  4^ 

Sehr  weichea  Messing  .  10    .      90.  900  896^  3} 

Maoganbyperoxyd    .    .  10  90  900  896  4         . 

Zinn  .    .    .^  .    .    .    .  10  90  900  896  4 

V^^orath     .'..,.  10  90  900  897  5 

Reines  Kopffr     ...  —  '90  900  897  3 

*'■'' ^l25  75         900       897  3 

Wimoth    ...     5  > 

-'Die  nähere  Betrachtang  der  vorstehenden  Tafel  seigt 
den  Einflars  der  Terscbiedenen  Substanzen  ^  welche  mit 
den  Legirungen  von  Silber  mit  Kupfer  vereiniget  wor- 
den waren.  Alle  diese  Substansen,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme des  Wismuthes,  haben  dazu  beigetragen,  den  Sil- 
berverlust   zu  vergröfseu. 

Es  scheint    daher,    wie   wir    bald   deutlicher   sehen 
werden ,  daf»   das  Wiamutfa   nur  mit  Schwierigkeit  von 
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dem  Silber  aich  trennt,    und   dafs  seine  letzten  Antliml« 
vou  dem  Silber  sehr  fe»t  geliallen  Tverdeo. 

Diese  Beoboclitung  ^ird  aus  deo  Versucheo  erklärt, 
welche  über  die  Anwendbarkeit  des  Wi&nauUis  bet  deo 
Silberproben  nogestelU  wurden.  Herr  Cb endet,  wel- 
cher aelir  sorgfältige  Uulersucbungen  über  diesen  Gegein 
stjind  augesteltt  bat,  bemerkte  die  groben  Verluste,  weU 
che  das  Wismulh  bei  den  Silberproben  Teraolafst, 
gab  die  Ursachen  in  einer  kleinen  Abhandlung ,  in 
Vm.  S.  113  der  AnnaUs  de  Ckimie^t  dt  Fhysique  «) 
an.  £f  hat  jedocli  dem  Eioflufs  des  Arseoiki  womit  dae 
Wismulh  sehr  häuGg  Terunreiuiget  äat,  eine  cu  grofe« 
Wichtigkeit  zugeschrieben^  und  zu  viel  auf  die  Ver/Iudt- 
tigang  gegeben.  Blan  verinifsl  auch  in  seioar  iatefessao- 
ten  Arbeit  die  Früfung  der  zu  den  Probeo  angeweade- 
ten  Kapellen,  nach  ihrem  Gebrauch.  Erat  durch  Aus* 
Scheidung  des  in  ihnen  euthaltenen  Silbers,  findet 
die  vrahreu  Ursachen  der  Verluste. 

Herr  Ghaudet  hat  den  grofsen  Ajitheil  bemerkt, 
^reichen  die  Absorbtion  der  Kapellen,  bei  der  Aaweo- 
dong  des  ^Vistuuthes  zum  Abireiben,  an  den  Verlusten 
hat.  Diese  Ansichten  theilen  wir  ganz.  V.t  läfst  si^ 
in  folgender  Art  darüber  aus:  „Warum  sollte  das  Wj 
y,mutb,  hei  so  \ielen  EigeuscbaAen  des  Bleies  nicht  au 
„diese  (von  den  Kapellen  absorbirt  zu  werden)  intt  ihm, 
„aber  in  einem  höheren  Grade  theilen,  als  natürlicbe 
„Folge  seiner  grÜfseren  LeichtAüssigkeit  und  besgoders 
^der  erstauneuswertheu  seiner  Legtrungen,   einer  Eigen* 


erkH 

Bo- 
ten 


*^  ])iemoir«  sontmant  <fuelt/*8S  exptruneei  tar  remploi  da 
bitmath  dans  la  detarmination  du  titrc  dss  moCicres  d*or  #C 
d^argent,  —  Man  vergleiche  hiermit,  was  Herr  Cbaiidet  in 
deuselbrn  Annalcn  Dd.  IX.  S.  397  und  Bd.  Vfl.  S.  275  Ober 
die  Fläcbliglicit  und  das  Verhalten  des  Wiimuthea  beim  Ab- 
treiben sagt.  Kt. 
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,f>chafl,  welche  nothwendig  dleSTotalle  mit  deneo  ei  ver« 
,,bunc1«n  ist,  viel  flilsBiger  machen  mofBf  als  Oas  Blei  bei 
y,d0r&elhen  Temper.Uut*?  Und  indem  es  so  die  Mnleku« 
„Inr-Theilbnrkeit  des  Silbers  begünstigt,  erleicMert  m 
„das  EiodriDgeu  eiuer  grofseo  Menge  dieses  Metalles  ia 
,fdie  ForeD  der  Knpelle*'* 

Ia  Folge  dieser  Annahme  verfertigte  sich  Hr.  C b a  u-, 
det  viel  weniger  porüse  Kapellfin,  als  die  waren,  deren 
er  sich  zeilher  bedient  hatte,  und  es  gelang  ihm,  diesel- 
ben FeiDgehalle  zu  bekommen,  welche  er  bei  dem  Ab» 
treiben  mit  Blei,  auf  .die  gewöhnliche  Art  erhielt.  Er 
bemerkte  sogar  einigemale  eine  VergrÖfseruDg  der*  Ge- 
belle um  1  Tausendtheil,  welches,  wie  steh  aus  dem 
was  wir  oben  gesagt  haben  ergiebt,  daher  rührte,  dab 
da»  Silber  Wismulb  zurückhielt. 

Wir  gehen  nun  zu  deo  von  uns  selbst  über  diesen 
Gegenstand  angestellten  Versuchen  über. 

F.ine  Legirung  too  ÖOO  Tlieileti  Silber  und  60Thei- 
len  Kupfer,  wurde  mit  4  Grammen  Wismulh,  welches 
xavor  geschmolzen  und  so  viel  als  möglich  von  Arsenik 
'gereinigt  worden  war,  abgetrieben.  Die  Probe  dauert« 
lange,  die  Kapelle  bekam  nn  den  Rändern  Furchen,  und 
das  Korn  wog  bei  dem  Aufziehen  nur  895,  während  es 
900  wiegen  sollte.  Das  Korn,  welches  ein  gutes  Anse- 
hen halle,  wurde  mit  2  Grammen  BUi  nochmals  abge- 
iriebeo.    Nach  diesem  wog  es  877, 

Der  zweite  oder  letzte  Verlust  betrug  daher  18  Tau- 
aendlbeile,  der  gesammle  Verlust  ^  23  Tansendtheile. 
Dm  zu  erfahren ,  was  aus  dem  fehlenden  Silber  gewor- 
den sey,  wurden  die  beiden  Kapellen  eingeschmolzeDf 
und  das  erhaltene  Troünkl  der  Heduklioo  mit  grÖfiter 
Sorgfalt  abgetrieben.  Aus  der  ersten  Kapelle  Erhielt  man 
zum  grofsen  Krstatinen  18  Tnusendlheite  Silber,  aus  der 
zweiten  6  Tausendtheile,  welches  den  Verlust  eraeist.    ' 
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Bi  wdr  «ehr  auffnlloDd  zu  sehen,   daC»  bei   ilet  «i- 
9t6u  Froba,    Tvelcho  nur  d  Tauseodlbcne  Silber  verloren 
halte,    die  Knpelle  bei  dem  lUJucJrea  IS  TauseDdtbeile 
gab,    £a  \vurde  dnber  sogleich  ditsWisomlli  uolersucbt, 
um  hierin  das  Silber  nachzuweisen ,  alleia  das  erhalleoe 
Silberkorn    kooute    tiicht   in   Betracht  kommen«     £»  «bt*  ) 
ataod   nun  die   Veriiiutbuiig,   dafs   das   Silberkoro    Yl'is-  ' 
tnuth    zurück    gehallen  habe,    und    diese   bestätigle  aicb  ^ 
saebesoiidere   durch   die    zweite  Operation ,   bei   -welcher 
die  Probe  18  TausendtbeÜe    verlureu  halte,   die  Kap^^ 
dagegen  nur  5  Tausendtbeile  enthie^.  ^^t 

l«te  Operation,  verloren  5  Tausendtbeile,  wieder  erlialteo  18  : 
2te  —  —    18  —  —  -.       5 

23 

Dieser  Versuch  zeigt  daher,  wie  sehr  das  Wisi 
das  Silber  zerlheÜt  und  flüssig  macht,  zugleich  auch, 
das  Wismulh  too    dem  Silber    wahrend  des  AbtreibeaSf 
BorückgahaKen  wird. 

Zuletzt  wurde  noch  1  Gramme  Silber  mit  ^ 
men   M'^ismiilh    abgetrieben';    das    erhaltene    Koro 
1008  Milligrammen.      Dieses    Mehrgewicht  rührte 
die  chemische  üntersachuug  des  Korns  teigl«,  vom  Witt« 
muth  her. 

Aus  aWea   diesen  Versuchen   ergeben   sich  folge 
Uauptresultate; 

1)  Die  Bestimmung  des  Silbergehaltes  daich  die  ge-« 
wohnliche  Probe,  nämlich  durch  das  Abtreiben,  ist  kei- 
DMWeges  genau,  denn  bei  diesem  Frobirrerfahren  ftndeo 
stet«  unvermeidliche  Silberverluste  statu  Diese  Silber- 
verlaite  sind  weder  regelmäTsigv  noch  proportional  den 
zom  Abtreiben  angewendeten  Bleischweren;  sie  finden 
statt,  sowohl  in  lUelaK-  als  OxydgesUlt,  und  vermehren 
•ich  vom  Anfange  bis  znm  £nde  der  Operation.  Diese 
Verluste   sind   gewöhnlich   weit  mehr  in  der  Abaorbtioa 


JM 

,  daT" 
tibeaSf 
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des  Silbers  durcli  die  KopeJIe  begründet,  ftj»  darch  Ver« 
CÜciiligung   verursacht. 

2)  Die  von  der  Königl.  lUünz-KominieuoD  hestiram« 
fen  Mengen  Blei  zum  l'robirea  d«ir  Verschiedenen  Legi* 
taugen  sind  zu  grbfs,  indem  bei  ibrer  Anneuduog  gro« 
r&ere  SilberverJuste^   als    hei  dem  gewöhnlichen  rrobir^a 

I  reinen  Silbars  statt-  finden.  Weil  jedoch  ihre  Bestim-r 
mung  mit  Einsicht  gemacht  worden  iat,  so  Ut  es  nicht 
riir>glich.  die  bleischweren  zu  verkleinern)  ohne  sich 
Iseren  Nachlheilen  auszusetzen.     Endlich  folgt  noch,  da 

j  die  Silh^^erlusie  um  so  grüfser  sind,  je  mehr  der  Fein«* 

I  geh  alt  sinkt,    obschon   sie   sich  proportional  zu  verbellea 

'  tcheioen. 

*  3)  Die  von  den  Proben  der  Silber! egimngen  mit 
^JCujiler  erhaltenen  SÜberküruer  halten  gewöhnlich  noch 
|,d — 4  Tauseodiheilo  des  letzteren  iUetalles,  und  im  AU« 

gemeinen  erleidet  Silber,  welches  schon  eiomnl  tibgetrie-« 
Iben  worden  ist,  gröfsera  Verluste  aU  das,   welches  dii^m 

•  ser  Operntion  noch  nicht  unterworfen  worden  ist. 

II 

4)  Die  3IulekuIar-TheiIbarkeit  oder  Flüssigkeit  des 
Silbers  ist  abhängig  von  der  Natur  der  Substanzen,  wel- 
sche mit  demselben  in  kleinen  Alengeu  verbunden  siad« 
^s  ist  fast  unmöglich,  das  Silber  von  den  letzten  Anthef^ 
^lan  des  i^Ietalles  zu  Irenneu,  dessen  man  sich  zu  dem 
;Feinmnchen  desselben  bedient  hat.  Diese  Substan&ea 
Bind  die  Hauptursadten  der  Verlusto. 

ö)    Das  Wisnuilh   macht   das  Silber   «ebr  leichtfluft^ 
»ig«.    Letzteres   erleidet  durch   dieses  Metall  grolse  Ver- 
luste,! ond  halt  das  Wiemolh  oft  in  grofsen  i^lengen  »ehe 
!  hartnackig    und  inui^  gebunden  zurück« 
^  Wiewohl  der  Vormuthung  nicht  Kaum  gegeben  wird, 

dafs  der  Spezial-Kommissiod  nur  Untersuchung  des  zeit- 
lierigen  üdünzverrahrens,  eine  der  hier  milgetheilten  That- 
n  entf£anf:en  5ey»  verdient  jedoch  die  t'uKuverläasig* 
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keil  (ler  tod  Jer  Kommission  «otworfeneD  und  in  Vor« 
schlag  gebrncliten  Au»gleicl]iii)g»tatiellen  zur  Berichliguog 
^r,  bei  dem  gcwÖlmlicbea  rruhirT«rfalirfla  ainU  fiui 
den  Irrlbümer,  Beaehtoog. 
*  *"*  Durch  diese  Tnhellen  sollte  di«  Koromission  did 
Frohirer  nur  in  einem  Geschah  unterslüczen,  welches  «i* 
'"  D«ta  grofseu  Tbeil  dtirselben  neu  uod  cniader  geläufig 
seya  durne,  und  den  grufaen  Irrungen  Torbeugan,  io  wel- 
che »ie  bei  Anstellung  der  Frohen  auf  dem  nassen  Wege 
ansgeselzt  Tverden  konnten.  Welche  Ansicht  man  nüio- 
Ucb  euch  über  die  Abhandlung  der  Spezinl-Komtnissiun 
haben  magi  so  dürfte  doch  ans  derselben  hervorgehen, 
dafs  gewisse  Substanzen  auf  den  Feingehalt  des  Silbers 
^nen  grofsen  Einflufs  hufserD,  dafs  das  Silber,  vermöge 
lisioer  chemischen  Natur,  ein  Metall  mehr  oder  wenigev 
•U  das  nndere  anzieht ,  und  gleichsam  damit  verbunden 
bleibt ;  dafs  gewisse  Legirungen  das  Silber  eher  durch- 
dringen können,  die  Kohäsion  leichter  überwinden,  das 
Melnll  viel  flüssiger,  und  in  Folge  dessen  die  Poren  det 
Kapelle  viel  gröfser  machen  können. 

An  diese  Tfantsachen  schliefsen  sich  auch  die,  sd 
seit   langer   Zeit    bekannten;   die    relative  Absorbtionsf*-  [ 
bigkeil  der  Kapellen,  die  ProbendiJTerenzen,  die  aus  der  ; 
tersthiedenen  Art    und  W^eise   der  Anfertigung   der  Ka*  i 
pellen,  aus  der  Construktion  der  Frobiröfen,  aus  der  ver- 
schiedenen Temperatur,  der  Wirkung  der  atmosphärischen 
Luft  a.  s.  w.  entstehen.  ^H 

''  "Wie  kann  also  ein  Probirer,  bei  gänzlicher  Unh^fl 
kaantschan  mit  der  Natur  und  den  Eigenschaften  der 
Substanzen,  welche  sich  in  den  zu  untersuchenden  Le* 
giruttgen  finden,  bei  der  Maonigfaltigkeit  der  Umstände, 
welche  die  Itesultale  modificiren  können,  dem  steten 
Sehwanken  zvrischen  dem  zu  Viel  und  zu  Wenig,  einer 
Ausgleichungslabelle  sich  mit  Zuversicht   bedienen, 


^^ 
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von:  d«r  ViTAbilMil  cl«r  too  ihm  Mf  ^«m  Waii«  «rnüt- 
Itlten  Feiogthalu  nbenengt  Myu? 


4. 

Ueber  die  Zusammensetzung  des  Arse- 

nikglanze$  vom  Falmbaum  bei 

Marienberg. 

Von  ^ 

Herrn  C.  M.  K  ersten 

in    Freyb«rg. 


Mi 


Lit  dem  duKli  Herrn  Bergnth  Freietleben  xoent 
bekanot  gewordeneo  Arsenikglant  Tom  Falubanm  wa- 
ren früher  too  Herrn  Berzeliua  einige  Vertncbe  an« 
geatellt  Tvorden,  in  Folge  d^ren  er  ihn  für  eine  Verbin- 
dnng  fon  12  Aeqaiv.  Arsenik  und  i  Aequiv.  Schwefel 
anaab.'  Im  Jahre  1827  miternahm  ich  mit  ansgexeicb* 
aet  reinen  Stücken  die  UnterauchuDg  diesea  Minerale, 
und  fand  es  in  100  Theilen  KQsammengeaeUt*  ans: 
96,785  Arsenik  und 
3,001  Wismuth  mit  einer  wahrscheinlichen  Spnr 

von  Tellur. 
99,786. 
Wie  Herr  Berzeliua  in  seinem  Jahresbericht  über 
Jie  Fortschritle  der  chemischen  Wisse oschaflen  Tom  Jahre 
1829  bemerkt ,  wiederholte  er  auf  Veranlassung  Torste- 
heuder  Analyse  seine  Untersuchung.  Da  er  fedoch  hier- 
bei wieder  Schwefel  in  dem  Arsenikglanz  fand,  anderer- 
seits  ich   jedoch   davon  keine   Spur   entdecken  konnte, 

Kanlen  ArduT  V.  B.  3.  11.  32 
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auch  meine  Untenarhnng  Herrn  BersAtint  mit  »Her 
ZoTerlnsftigkeit  aoBg«fiihrt  7u  Mjn  schainl,  so  Termuthet 
er,  dar»  es  zwei  verschiedene  Qlineralieo  gebe,  vrelche 
Arsenik gla DZ  genaoot  Trerden,  Einige  Zeit  nach  der  Be- 
kanntmachung meiner  Analyse  (Scb  weigger  -  Sei- 
dels Journal  1828,  Bd.  II.  S,  377)  stellte  Herr  Trofe»- 
•or  Fiacber  in  Breslau  künstliche  Legirangen  voii  Ar* 
•enik  Hiit  Wismulh  dar,  und  diese  besafsen  dieselben 
merkwürdigen  Eigenschaften,  wie  der  Arsenikgtanr,  wal* 
eben  ich  für  eine  nalürliche  Legirung  gedachter  beider 
JUetalle  erklärt  hatte,  Trodurch  demoacb  meine  Untersu- 
chuug  bestätigt  wurde.  Die  künstliche  Legirung  von 
Arsenik  und  Wismuth  raucht,  wie  die  natürliche,  wenn 
sie  so  weit  erhitzt  worden  ist  dnTs  der  Arsenik  oxydirt 
wird,  eo  Innge  fort,  bis  Alles  verschwunden  ist,  so  sehr 
man  such  dorch  Anblasen,  Bewegen  von  einer  Stelle  cor 
andern,  oder  Berübreo  mit  kalten  Körpern  *—  nur  oidil 
mit  Blelallen  —  die  Legirung  erkaltet.  Wird  der  V>r- 
soch  auf  Kohle  vorgenommen^  50  legt  sich  an  der  Stelle 
der  Kohle  ein  weifser  Hing  von  Oxjd  an,  an  welcher 
der  Arsenik  verraucht.  Nach  Herrn  Professor  Fischer 
findet  diese  merkwürdige  Erscheinung  noch  Statt,  wenn 
das  Wismuth  weniger  als  tvö  ^^a  Arseniks  betragt  Rei- 
nes Arseaikmetall  erkaltet  sehr  bald  ond  hÖrt  «nf  m 
rauchen,  wenn  die  Flamme  eotfetDl  wird,  durch 
•t  entzündet  norden  ist. 


1  welch« 


5. 


Chemische  Untersuchimg   einiger   zum 

Thon-  und  Kieselgeschlecht  gehöriger 

Fossilien. 


Von 

Herrn  C»  M.  Kersten 

JD    Freyberg. 


D. 


L    Talksteinmark  vou  Rochlltz  *)• 


89,  vom  Herrn  Bergratli  Freiesleben  mir  gefälligst 
fcur  Untersttchang  mitgetheille  Stück  Tn1k»leiumark  tob 
'Rochlltz  zeigte  eine  gnulicliweifse  Farbe,  erdigen,  ias 
Muschelige  übergebeoden  Bruch,  und  fühlte  sich  fettig 
an.  An  einzelnen  Forthien  war  es  von  Eisenoxrd  durch- 
druDgen,  von  welchem  es  sich  jednch  mit  Leichtigkeit 
trennen  liefs.  Die  nachstehende  Analyse  wurde  mit  votl- 
kommeo  weifsen ,  von  Fi<ienoxyd  befreiten  Stücken  un- 
lemommen.  Vor  dem  LÖthrohr  erleidet  das  Alinera] 
für  sich  keine  Veränderung.  Bornx  löst  es  zu  einem 
'Haren  farbenlosen  Glase  auf.  In  FbosphorsaU  lost  ee 
sich  unter  Zurücklassung  eines  Skeletts  von  Kieselerde 
trage  zu  einer,  sowohl  im  Oxydations-  als  Reduclions- 
Teuer  farbenlosen  Perle  auf.  J)Iit  Koballsolution  befeuch- 
tet und  damit  erhitzt,  nimmt  es  eine  blaue  Farbe  an. 
lYird  das  Slineral  in  FuUergestalt  in  einem  Platintiegel 
geglüht«  so  findet  weder  eine  Voräaderuug  der  Farbe 
noch  des  Gewichts  Statt. 


*)  Vergl.  Frei  est  eben  Oryltograpbit  von  Sachsen.  Htv  b. 
S.  133. 
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VoD  Sauren    ^vird   das  Tnlksteinmark  nicht  zerlegt; 
mit  Aetzkali  schmilzt  es  zu  eiuer  grünlicheo  Masse,  wo- 
durch sich  ein  geringer  dlangaogchalt  zu  erkennen  giebt. 
Aufeerdem  faod  man  durch    die  vorläufige  Analyse  noeii 
Kieselerde,  Thonerde,  Talkerde  und  eine  Spur  Eisenoxyd.  ] 
Zur   quantitativen  Untersuchung    des  Minerals    war-  t 
den  2Grniume  uiit  6  Grauimea  reinen  Aetzkalis  im  Sil- 
berliegel   eine  Sluado    geglüht,   die   geschmolzene  Masse 
mit  Wasser  aufge^elct^    sodann  mit  Salzsäure  versetzt, 
und  die  Kieselerde  durch  Verrauchen  zur  Trockne,  Auf» 
weichen  in  Wasser  und  Filtriren  abgeschieden.     Ihr  Ge- 
wicht betrug  nach  dem  Glühen  0,752  Gr.  =  37^62  Pmi. 
cent.     Aus   der   von    der  Kieselerde   rückstÜndigen  FIu»- 
tigkeit   -wurde    durch   Neutralisiren    mit   einfach    kohlen- 
saurem Natron  die  Thonerde  gerüIU.     Sie  l(>ste  sich  voU- 
itändig  unter  Hinterlassung  einer  buchst  geringen  Mengt 
rothen    Eisenoxydes    in    Aetzkalilange   auf.      Aus    diestt 
Auflösung   wurde   sie  nach  zuvorigem  Neulralisiren  mit 
Salzsäure   durch    kuhlensaures   Ammoniak  niedergeschl«- 
gen.     Das  Gewicht  der  geglühten  Thonerde  betrug  1^2100 
Gr.  ^  60,50  Frocent.     Die  Flüssigkeit,  aus  welcher  die 
Thonerde  geHiltt  war,    wurde  erwärmt   und  mit  kohleo- 
saurem  Natron  versetzt,  der  entstandene  geringe  Niedcf» 
sehlag,  aus  Talkerde  und  Manganoxyd  bestehend,  geglüht 
nnd  mit   verdünnter  Salpetersäure   in    der  Kalte    zerlegl; 
Hierdurch    erhielt  man  0,0164  Gr.  =  0,82  Froeept 
Talkerde    und  0,0126  Gr.  =  0,63  Frocent  Manganoxyd, 
Die  2  Gr.   Talksteinmark    von   Rochlilz    wurden   daher 
aerlegt  in 

1,2100  Thonerde, 
0,7520  Kieselerde, 
0,0164  Talkerde, 
0,0126  Manganoxyd, 
Spur   Eisenoxyd, 
1,9910; 
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loJer  100  Theile  ünÜ  zuBammengeaetzt  aus: 
y  60,50  Tbonerde, 

^^^K  37,62  Kieselerde, 

^^^B  Talkerde, 

^^^^B  0,63  MnDganoxyd, 

^^^^^  Spur  EUenoxyd, 

^^  99,67. 

5«hr  üholiche  Resultate  erhielt  Herr  B.  Cotta  bei 
dar  Wiederbolaog  dieser  UatersuchuDg  iü  maiuem  La- 
boralorio  *). 

Das  Talksteinmark  stellt  also  ein  Tboaerdesubsilicat 
dar,  10  velcbem  der  SauerstofT  der  Kieselerde  lum  Sauer- 
stoff der  Thonerde  sich  Terhält  =  2  £  3« 


II.    Kollyrit  von  Weüaenfela  •**)* 

Ijn  Glaskolbcben  erbilzt,  giebt  der  Kollyrit  viel  Was* 
•er  aus,  vrelcbes  keioe  Wirkung  auf  die  Beaclionspa- 
piere  zeigt.  Er  zerspringt  hierbei  in  viele  kleine  Stück* 
eben.  Erbilzt  tnao  ibu  zwiscben  der  Plalinzange»  bo 
variiert  er  an  Volumen,  berstet  auf  und  nimmt  eine  grau- 
lidiblaae  Farbe  an.  In  Borax  lost  sich  das  Itlioeral  zu 
Mner  klaren  Perle  auf,  die,  sowohl  warm  als  kalt,  fa^ 
t>enk)S  erscheint,  und  auch  hei  einem  grofsen  Zusätze 
nicht  geßaltert  werden  kann.  Phosphorsalz  löst  eseben- 
Tallfl  unter  Uiaterlassuug  eines  Kieselskelettsj  die  Ferlo 
ist  farbeloi* 


•}  Di«  AoalyH  des  IJ«rrc  Bernhard  Cotta  gab 

^€0,15  Tbon«rde, 
38;24  KiraelfTde, 
0,65  XalkerJ«, 
0.46  Man  gauuxy  du  tuiyd» 
■ 


y9,49. 


••)  Freiailflben,  a.  a.  O.  S,  136. 
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QIU  KobaltsolatiOD  erbitzt,  erhalt  maa  eloa  stark« 
ßenclioo  auf  Thonerde.  Durch  Btengen  dea  KoUynts 
mit  kohleDSauram  Natron  und  Schmelzen  des  Gemenges 
auf  riatioblecb  wurde  kein  Mangnngehalt  aufgefutiden. 

Der  Kollyrit  lÜst  sich  in  Salpetersnure  mit  Hinter-  I 
lassuog  gelatinöser  Kieselerde.  Die  Auflosung  enthielt  | 
nur  allein  Thonerde,  und  es  konnte  auch  nicht  die  ge- 
ringste Menge  von  Kalk,  Eisen  und  Talkerde  davon  auf- 
gefunden werden ,  eben  so  wenig  als  SchwefeUaure  and 
das  von  Herrn  Hausmann  vermutbete  Kali.  '—  Um 
den  Kollyrit  auf  Fhosphorsäure  zu  unlersucheo,  schmolz 
ich  denselben  mit  der  dreifachen  Gewichtsmenge  kobleo' 
sauren  Natrons.  lo  der  ausgelaugten  Flüssigkeit  bewirk« 
teo,  nach  zuvorigem  Neutralisiren,  weder  Cfalorbaryuu, 
noch  salpetersaures  Silber,  Niederschläge,  woraus  die  Ab- 
wesenheit der  genannten,  so  wie  mehrerer  anderer  ele> 
trooegativen  Körper  folgt. 

Die  quantitative  Untersuchung  des  Kollyrits  geschah 
durch  AuHiJsuDg  in  Salzsäure  und  Niederschlagao  der 
Thonerde  durch  Aetzammooiak,  die  Bestimmung  des 
Wassergehaltes  durch  mehrmaliges  Glühen  des  Minerals. 
Bei  letzterer  Operation  nahm  dasselbe  stets  eine  grau- 
lichblaue Farbe  an,  die  es  auch,  nachdem  das  Mineral 
einem  bedeutenden  Hitzgrade  ausgesetzt  worden  warj 
behielt. 

100  Theile  KoII^tiIs  wurden  zerlegt  lo 

Kieselerde    .     .     23,3,  * 

Thonerde      .     .    42,8, 
Wasser     .     .     .     33,7, 

Nach  der  Analyse  von  Klaproth  (BeitHige 
S.  257)   besteht    der  Kollyrit    vom   Stepbanischachl«   zb 
Sriieninilz  in  100  Theilen  aus: 
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Kieselerde 

,    14 

Tbunerde 

.     45 

Wasser    .     • 

.    42 

101. 
i«rKollyrit  tod  Weirseefels  reicht  daher  to*  Jem 
ODi  8tepli;inischachte  zu  Scbemoilz  in  seiner  quaotitA- 
venMiscbuDg  etwa»  ab;  namentlich  zeigt  er  einen  klei- 
ern  Wassergehalt,  was  auch  seine  gering^e  Durchacbei- 
eoheit  und  gröfsere  Härte  irerinuthen  lief»,  —  Wie 
;hoo  Klaprotb  bemerktet  >*^  ^^  cbeiciscbe  Zusam- 
lenselziing  des  Kollyrits  roroämlich  dadurch  nerkmör- 
ig,  dafs,  nurser  den  sogenannten  Edelsteinen,  nur  wenig 
idere  Mineralkörper,  aus  Tbon  und  Kieselerde  beste- 
sod,  bekannt  sind,  io  welchen  das  Verbältnirs  dea  Er- 
eren  gegen  das  der  Letzteren  so  bedeutend  ist ,  lodem 
K  Thongehalt  eigeotlicber  Tbonarten ,  x.  B.  des  Tor- 
sllanthons,  meistens  nur  ein  Viertel,  höchst«BS  eis  Drit- 
l  das  der  Kieselerde  betragt. 

Das  vom  Herrn  Professor  Breitbaapt  mit  dem 
amen  Älumocaldt  belegte  Mineral  uoterAcheidet  sich  in 
liner  chemischen  Zusammensetzung  dadurch,  rom.  Kol- 
ril,  daTs  es 

1)  nur  4  Procent  Wasser,  der  KoUyrit  ton  W«i- 
Bofetft  dagegen  33,7  Procent  eathall; 

2)  sind  in  ihm  6^25  Procent  Kalkerde»  wäbrend  die- 
v  Bestandtbeil  dem  Kollyrit  mangelt. 

IlL    Aliuuocaloit  vom  Milohsohaclien  *)• 

Mit  dem  ffaroen  Alumocalcit  bat  Herr  Professor 
reithaupt  ein,  dem  Weltauge  io  seinen  üuhern  Cba- 
ikleren  sehr  ähnliches,  und  bi»her  für  Opal  gehaltenes 
llneral  belegt^  welches  bei  Eybeoslock  vorkommt.    Es 


*)'Prcias1ebtn,  t.  a.  O.  5.  156. 
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basitxt  Glftsglnnz,  der  ineistens  sehr  gering  »I.  Die  Pnibe 
ist  milchweirs,  duich  gelinde  Befeuchtung  gelblich wafs^ 
und  dabei  trüber  werdend.  Durch  längeres  Liegerk  iro 
Wasser  erlangt  es  viel  Darchscheinenheit  und  spielt 
blaue  und  gelbe  Farben.  Beim  Abtrocknen  kehrt  «s  nach 
einer  gelblich  weifsen  Trübung  in  seinen  IVühern  2^ 
•taod  zarück.  Dof  Strich  ist  ujitchweifs,  der  Bruch  mtt» 
echelig.  Es  findet  eich  nur  derb  eof  Gesteiaskläfto^ 
Der  Alninocalcit  ist  leicht  zerspringbar,  und  die  kleüiea 
Stücken  zerreiben  sich  zwischen  den  FiogerD  zu  eÜMin 
sanft  anzufiililendeu  Tulver.  Es  hangt  sehr  stark  ao  dm 
Zunge  und  besitzt  ein  specifisches  Gewicht  von  2,174. 

ErhilEt  man  das  IVJiDernl  in  einer,  aa  einem  Ende 
zugeschmolzenea  Glasröhre,  so  zerspringt  es  in  Meine 
Stückchen,  und  giebl  Wasser  aus,  weldies  keine  Reaction 
zeigt.  Für  sich  in  der  PJatiuzange  erhitzt,  verliert  es 
Bsine  Durchscheinen  heil  und  wird  grau,  welcha  Farbe 
jedoch  bei  anhaltendem  Glühen  verschwindet.  Es  ist 
hierbei  weder  eine  Frlltung  noch  Schmelzung  warzu- 
nehnieo. 

Mit  Burax  schmilzt  es  zu  einem  farbelosen  klares 
Glase,  welches  nach  starker  Sättigung  geflattert  VFetcbw 
kann.  il 

^^L  In  Phospborsalz  löst  sich  das  Mineral  unter  BiatSv? 

^^m  laisung  eines  durchscheineodeo  Klumpens  |vod  Kiesel-. 
^^1  erde  leicht  auf.  Die  Perle  ist  farbenlos.  Wird  ee  mit 
^^m  Koballsolutiott  zusammen  gerieben,  und  die  erhaltene 
^^       Masse  sodann  geglüht,  so  zeigt  sie  eine  schmutzig  grao- 

■  .        lichblaue  Farbe,  welche  Erscheinung  jedoch,  wie  die  w* 

■  tere  Untersochuog  zeigte,   mehr    durch   den    grofteo 

■  halt  an  KieReJerde,   als   durch  Thpiierde,   bewirkt  wt 
I  Durch  ScbmeUeo   des   ALumucalcits    mit  kohlensau- 
K^         rem  ^i'atron  im  rialintÜftel,  Aulweicheu  der  geschmolze- 
^H       nen  Masse,   Ansäuern  mit  Essigsäure  und  Versetzen  mit 
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laaigsaarem  Blei  und  Chlorbaryum »  gab  sich  die  völlig« 
J\bweseaheit  tüd  Miaeralsiturea  ia  demselben  zu  erkeooen. 
Hit  cobcenlrirter  Salzsäure  bebfiudeU ,  zerlegt  eich 
,der  AluiaocalcU  lUeilweise,  nimmt  ao  Vülutnea  zu,  und 
bildet  eine  durchsrheiDenda  Gallerte.  Die  Auflösung  zur 
Trockne  verraucht,  mit  AYfisser  oargeweicbt  und  mit 
Aelzammoniak.  versetzt ^  lieferte  einen  geringen  weifaea 
''flockigen  Niederschlag »  der  sich  io  Aelzkali  roUsländig 
auflüste,  und  mit  Koballsolution  erhitzt,  schön  blaa 
^urde.  Die  von  dem  leichten  Kiederscblage  getrennte 
Flüssigkeit  vrurdu  nach  vorheriger  Verdünnung  nicht  so- 
gleich durch  Schwefelsäure,  jedoch  augenblicklidi  durch 
oxalsaurcft  Natron  stark,  getrübt.  Das  von  diesem  IVä- 
cjpilate  abfiUrirle  Fluidum  erlitt  keine  Veränderung  dui 
Versetzen  mit  kohtensaorem  Natron  in  der  Wärme. 

Die  Beslandthcile  des  Aluuiocalcits  sind  also  Kie- 
selerde, Thonerde,  Kalkerde,  Wasser,  und,  \^'ia  die  graue 
FürbuDg  bei  dem  Erhitzen  des  ^linerals  andeuten  dürfte, 
eine  Spur  Kohlenstofi  oder  biluminöser  Substanz. 

Die  Aufschliefsung  des  Minerals  bei  der  (juantitati- 
▼en  Ermittlung  seiner  Bestandtheile  geschah,  der  mög- 
lichst vollständigen  Zersetzung  wegen ,  durch  Schmelzen 
mit  kohlensaurem  Natron* 

100  Theile  Alumocalcit  vrurden  zerlegt  ia 
80,60  Kieselerde, 
6,25  Kalkerde, 
2,23  Thonerde, 
4,00  Wasser. 


9y,Ü8. 
Per  Alumocalcit  zeigt  demnach,  eben  so  wie  in  seineu 
aufseren  Charakteren ,  in  seiner  chemischen  Zusammen- 
setzung, eine  grofse  Aehnlichkeit  mit  dem  Opale,  unter- 
scheidet sich  aber  wesentlich  durch  seinen  Gehalt  an 
Kalkerd«,    welche    Substanz,    nach    den    Uotersucbuu* 
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g«ii    TOB   Klaprotb,    io    dfto   Opalen    mclit   aDgelrof-» 
foo  wird, 

Ua  scheint,  als  wenn  bei  diesem  Miuerat  der  Eodacl 
tciner  Bildung  nucli  nicht  geschlossen,  und  es  nuch  in 
dem  Prozesse  eeloer  Fntwickluog  btgrifTen  sey,  ähulicb 
^•a  iogvoABDten  Sinlern  aod  Guhreo  ^  aus  deren  uare- 
galmSreiger  zufälliger  Olischung  sich  die  einzelnen  Be* 
■tendlheile  in  gewissen  Zeilraumea  und  anter  günsügea 
VerhÜltnissen,  nach  den  Gesetzen  der  Krarte  ordoeD, 
und  dann  als  selbststandige,  constante,  nnturhistoriBcha 
Individuen  hervortreten.  So  wie  in  der  orgnniscbenf  SO 
|o  der  anorganischen  Welt,  finden  Uegeiier.itionen  Statt 
«-  iiü  Wechsel  mit  Zersiörungeo.  Die  Eteiiienle  grap- 
piren  steh  unaafhörlich  zu  neuen  Körpern,  und  sind  io 
•inem  steten  Uebergaog  aus  einem  Zustand  in  den  andecn. 

IV.    FetÜiol  TOD  der  Halabracke  *)^ 

Herr  Bergrnth  Preieslebea  beschreibt  In  seinen 
Beiträgen  zur  mineralogischen  Kenotnifs  von  Sachsen 
Iste  Liererung  5.  186  ein  Mineral  aus  hiesigem  KeTier, 
vralches  man  zuweilen  Tür  Bergseife  geballen  bat,  das 
faSOch  gerade  in  den  hauptsächlichsten  Kennzeichen  von 
dlMer  abweicht.  Da  es  den  Bolarteu  sehr  nahe  steht, 
■od  eins  seioer  wesentlichen  Kennzeichen  eine  grofsa, 
sich  beim  Aorühlen  zeigende  Fettigkeit  ist,  so  belegte  ts 
Herr  Bergrath  Freiesleben  mit  dem  Namen  Feltbol. 

Dieses  Mineral  zeigt  eine  braune  Farbe  von  var- 
Bchiedenen  Nuancen,  und  kouunt  gewöhnlich  derb  vor; 
•s  ist  inwendig  matt,  im  Bruche  eben,  der  ins  Flachmu- 
achelige  übergeht,  undurchsichtig,  sehr  weich  und  leicht 
xerspringbar.  Es  hängt  nicht  an  der  Zunge ,  färbt  nicht 
tibi  Und   rdhlt   sich    an    den    dichteren  Sletlea    fettig  an. 


*)  Preieilflbea;  e.  a.  O.  6.  137. 
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R«R  Bergratb  Fr^lesUben  hati«  dU  Gfile«  mir  tu 
diankterisiisches  Stück,  milibtheileo »  mit  fr^Iehem  ich 
Iblgand«  llDtenncha^g  fetogest«lh  habe. 

Wird  dar  Fettbol  ia  einer  GiMröbre  erhitzt,  so  giebt 
er  eine  grofee  Uenge  'Wasser  aus,  wticbe»  -weder  sau« 
noch  alkalisch  raagirt.-  Hierbei  -zerspringt  er  ia  viel« 
kleine  Stücke,  und  nimmt  eine  dunkelbraune  Farbe  an. 
Auf  Kohle  Tor  dem  Löthiobre  senpringt  er  und  ketMir 
nicht  geschmolzen  -werden.  Von, Borax  wird  [er  nur  ia 
geringer  Menge  za  einem  schwarzen  Glase  aufgelost» 
Mit  kohlensaurem  Natron  auf  Kohle  erhitst, .  schmilzt  dm 
Fettboly  und  nach  dem  Aufreiben  der  geschmolxenaA 
Masse  mit  Wasser  bemerkt  man  kleine  metallische  Kät 
gelchen,  welche  dem  Magnet  folgen.  Von  Säuren  wird 
der  Fettbol  leicht,  unter  Zurncklassong  Ton  Kieselerde» 
seriegt.  Nach  einer  TorlSufigea  Untersuchung  besteht 
derselbe  aus  Kieselerde«  Thonerde,  Eiseoozyd,  Wasser 
und  einer  Spur  Mangaooxjd. 

100  Theile  Fettbol  wurden  zerlegt  in 

46,40  Kieselerde  mit  23,33  Sauersto^ 

23,50  Eiseoofyd  mit    7,20  Sauerstoff; 
3,01  Thonerde  mit    1,40  Sauerstofl^ 

24,50  Wasser      mit  21,78,  Saaecetoi^ 

Spur  Manganoxjrd, 

97,41. 
Der  Verlust  bei  der  Analjrso  hat  wahrscheinlidi  seinea 
6mnd  in  einer  zu  aiedi%en  Bestimmung  des  Wassert, 
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6. 

ücber  die  Anwendung  der  Schöpflieerc 
bei  den  Eisenhohöfen. 


'(Au»  eineca  Schreiben  des  Hm.  Ilirtniiinn  lu  Blankenba 
an  dra  Heratugeber.) 


'—  JLw.  etc.  erlaube  Ich  mir  über  die  tu  RiibeUod  ad- 
^stelltea  Versuche  mit  einem  Schüp(heer3e  Folgeodes  ^ 
laitzulheileD,  Der  Schüpfheerd  zu  Rübeland  ist  ^^^H 
^anz  so  wie  der  tod  dem  Herrn  AYachler  zu  Ma^^^ 
pane»  (ÄrchiT  Bd.  IV.  Taf.  X.  Fig.  1.  abgebildete)  eio- 
gorichtet.  Er  liegt  ebenfalls  Viviki  von  dem  lleercle,  der,  I 
6b  wie  die  ganze  Zustellung  und  der  Kernscbocht  dee  I 
Hnhofens  aus  dem  sehr  feuerfesten  Qundarsnndslein,  Ton 
bier  besteht.  Nachdem  der  Ofeu  bereits  16  Wuchen  im 
Betriebe  gevresea  war,  TrähTeod  vretcher  Zeit  man  den 
ScbÖpfheerd  und  die  CommunicationsrÖhre  mit  echwereia 
Oeslübbe  ausgefüllt  gehalten  hatte,  wurde  dazu  geschrit- 
ten ihn  zu  benutzen,  denn  früher  wnr  das  Robeisen  gar 
nicht  zum  Giefsereibetrieb  «Dgewendet  worden. 
Gestiibbe  in  der  CommunicationsrÖhre  war  ganz  fest  g 
braant  und  mit  Roheisen  durchzogen,  weshalb  sie 
grofser  mühe  aufgemeifseU  werden  muCste.  Nachdem  oi 
das  Roheisen  in  den  Schopfbeerd  eingetreten  und  mit 
den  Schöpfkellen  herausgeholt  war,  am  in  die  Formen 
gegossen  zu  werden ,  fand  es  sich ,  dafs  es  zu  matt 
worden  ;  denn  zwischen  dem  Malapaner  und  unserm  H< 
zer,  aus  fitrengnüssigen  Roth-  und  Brauneisensteinen 
hiasenem  Roheisen,  ist  ein  grofser  Unterschied,  und  let: 
Leres  wird,   selbst    bei  dem  besten  Gaargange  des  llob* 


mea    | 

I 
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»f«ni,  leicht  elwns  malt.  Aucli  sonderte  sicli  von  der 
Oberfläche  des  iu  dem  SchöpOieerde  befindlicheD  Hisens 
•o  viel  Gaaracliüuui  ab,  dafs  dadurch  das  Äosehea  der 
jCufsnoarea  schlecht  vrurde.  Ei  zeigte  sich  nlso,  dntn 
ifiine  Geslübbedecke  auf  dein  Roheiseo  iin  Schüplliecrda 
nicht  hinreichend  sey,  weshalb  der  Adiniaistralur  der, 
BlaokeDburger  Eifteowerke,  Uerr  OberhUlteninsftectoc 
Dasse  iD  UUbeland,  die  CommuDicatioDSÜflJDUDg  nicht 
«Hein  bis  auT  5  oder  G  Zoll  erweiterte,  soodtiro  auch  bis 
auf  wenige  Zoll  unter  dem  Schlackeoblech  erhöhen  liers, 
iini  den  freien  £inlriU  der  Schlacke  aus  dem  Vorbeerd 
SU  veranlasseo,  indem  er  schon  früher  die  Erfahrung  ge« 
macht  hatte  ^  dafa  nur  unter  einer  Schluckendecke  das 
Rübeliinder  Roheisen  die,  zum  Giefsereibetriaba  erfor- 
derliche Flüssigkeit  behält.  Die  unreine  und  steife 
Schlacke,  die  gewöhnlich  auf  der  Oberfläche  des  Vor- 
heerdee  befindlich  ist,  konnte  nicht  mit  übergehen,  weil 
das  Ton  dein  Backenstück  stehen  gebliebene  Stück  dies 
irerhindert.  Das  Roheisen  in  dem  Schöpflieerde  blieb 
nun  so  flüssig,  eis  das  unmittelbar  aus  dem  Heerde  ge- 
tiommene,  und  man  erreichte  mit  jenem  vollkommen  den 
Torgesteckten  Zweck,  nämlich  den  Hohofenbetrieb  durch 
das  fortwahrende  Schöpfen  nicht  zu  stören.  HerrDasse 
macht  den  Vorschlag ,  den  Schöpfbeerd  nur  als  einen 
Seilenflügel  des  Vorheerdes  anzusehen,  und  von  dem 
lobero  BackeusiUck  nur  so  viel  stehen  zu  lassen,  dafs  die 
oben  auf  dem  letztem  befindlichen  Schlacken  nicht  mit 
in  jenen  übergehen,  indem  er  der  Meinung  ist,  dafs  je 
weniger  die  Cummunicalion  zwischen  beiden  gehindert, 
nm  so  weniger  auch  die  Flüssigkeit  des  Roheisens  ver- 
mindert werde.  Endlich  schlügt  Herr  Dasse  auch  noch 
vor,  an  der  31ittelwand  zwischen  Vor-  und  SchÖpfheerd 
eine  eiserne,  senkrecht  hangende  Thür  anzubringen ,  die, 
Vrann  im  Gestell  gearbeitet  wird,  deo  SchÖpfheerd ,  uotl 
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W6DD  aus  diesem  geschüpfl  wird ,  den  Ueerd  ktdeckti 
und'  sovrohl  di«  OleDarbeiter  nls  die  Fürmer  gegeo  di« 
Hitze  sichert.  Diese  Vorrichtung  ist  leicht  uud  mit  we- 
iii|;en  Kosten  gemnrht.  Die  SchüpfUeerde ,  beftoadars 
^enn  sie  nur  wie  eio  Flügel  des  Vorheerdes  Torgericb« 
tet  ^verden,  haben  noch  den  Vortheil,  dafs  mau  viel  Roh- 
eisen im  Gestell  hallen  kann,  Tvas  beim  Äbgurs  schwe- 
fer Stucke,  da  wo  man  nur  einen  Hohofeu  zu  seioer 
Disposition  hatt  von  grofser  Wichtigkeit  ist.  —  Uebti<* 
gens  werden  die  Schopfheerde  auf  die  ohige  Weise  auch 
mui  mehreren  anderen  fireunscbweigschen  Gielsereic 
Torgerichlet  werden. 


7. 

Ein  neues,  sehr  einfaches  Verfahren, 
Glätte  zu  Frischblei  zu  reduciren. 

Von 

Herrn   Heimbürger 

•09  Petersburg. 


Ani  einer  Reite  im  Winter  18J{  in  den  KolywanBcbeD 
Ber^distrikt,  bemerkte  ich  auf  der  Silberhülte  su  Barnaul 
ein  neues  Verfahren,  die  Bedaction  der  Gläue  betrelTend. 
Dasselbe  besieht  im  WeBentlichen  dflrin,  dafs  ma-. 
il«  Glätte  nnmiltelbar  vom  Treibeheerd  in  einen  gur«- 
•bernen,  mit  Hulzkobten  gefullteo  Kasten  laufen  labt, 
aus  welchem  sie  als  reines  Blei  durch  eine  am  Boden 
befiDdiiche  SeltenÖffnung  in  eioeo  kleinen  Siichheerd 
fliftjjt.    Hat  sich  letzterer  mit  BUi  aogefdlU,  ao 


ichheerd 
werden  j 
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«Ba  •bfoniif  uwimmÄndM  UDNfinl|iDiittQ  ^6g»Mii6pfl( 
«ad  du  Bl«i  wird  soglei^  in  HaldeD  gtgoueo. 

I>«r  gursenern«  KaBtAD  hyt  «io«  Hob«  tod  3^Faft| 
ist  oben  30,  anl«n  aber  nur  SOZoU  lang.  Di«  BraiM 
beträgt  16  Zoll;  die  Wandstärke  1  Zoll. 

Die  zoQi  Ansflurs  des  BleiM  beatimmle  Seileiioffjraiif 
■M  4  ZoU  brah  vnd  6  Zoll  hoch.  •        •.    ! 

In  der  Vorderwand  sind  noch  3  ZngISdMr,  ^9m  % 
ZoU  Durchmesser  befindlich,*  welche  die  nSlhige  IaHn 
flieoge  herbeilührea.  '  -  ? 

Der  ganze  Frosefs  ist  äsftent  ein&oh  nnd  hat  ikir 
als  »ehr  Tortbailhaft  bewahrt ,  -  sowc^  in  HJnsifht  de» 
Blei-,  als  aach  das  HolKTerbraades. 

Einige  Versacbe,  die  nächstens  in  Fraiberg  angestelU 
werden  sollen,  werden  nähere  Ansknnfl  ober  diese»  Ve»« 
fiihrm  geben.  i 


a 

Berechnung   des   cubischen  Inhalts   an 

einander    gestürzter    conischer 

Erzhaufen. 

Ton 

Herrn  G.   Hejse. 


Um  kann  beim  Berg-  und  Hnttenwosan  1SH»n  rorkomm 
meo,  dala  man  den  cnbischen  Inhalt  zweier  odei  loehxa« 
rar  Erskegel  bestimmen  soll,  welche  so  an  einander  ge« 
sturst  sind,  dafs  lie  einander  beschränken  oder  sich  wecb- 
aelsaitig  abschneiden,   wie  es  die  Zaichnnag  Taf.  IX* 
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F2g.  3.  CAigt.  Hier  hnt  nämlicli  der  Kegel  adh^  dorch 
dfis  Aneionnderstürzen,  d^t  Stück  Hhm  von  seiner  toU- 
ständigeo  Gestalt  eingeblir^t,  uod  gleichzeitig  den  beonch- 
barlen  Kegel  um  ein  ahnHcbes  Stuck  veriiugert. 

AVill  innn  iiuu  den  Inhalt  eines  solchen,  parallel  init 
•einer  Achse  geKhnittenen  geraden  Kegels  wissen,  so 
kommt  es  —  da  die  Bestimrouog  des  halben  Kegds 
9fad  keine  Schwierigkeit  hat  —  nur  auf  die  Berech- 
nung des  Stücks  aof  welches  von  der  Fläche  der  Hyper- 
bel iml  und  dem  parallel  mit  ihr  durch  die  Achae  ge- 
legten Dreieck  « df  begränzt   wird. 

Wir  bezeichnen  dieses  Stück  durch  V^  und  nehmen 
den  Aofang^punct  der  rechiwiokligea  Coordinaten  x%  y 
und  z  für  einen  beliebigen  Funct  N  der  Kegeloberflüche 
in  c  an,  wobei  der  aeokrechl  darcb  il  gezogene  Durcli- 
messer  ab  als  die  Achse  der  x  betrachtet  wird,  ao  ist 
bekanntlich  das  Element  des  Volumens 
dV  ^  zdx  .  dy. 

Um  diesen  Ausdruck  für  die  lutegration  zu  gebrau- 
chen, müssen  wir  z  als  eine  Function  von  x  und  y  ent- 
wickeln, und  diefs  geschieht  mittelst  der  Gleichung  det 
geraden  Kegels  aus  dem  Scheitelpunct 

Z»  =  (X»  +  i^)  tang  a\ 
wobei  X^  Y  und  Z  die  rechtwinkligen  Coordinaten  am 
dem  Puncle  d  für  jenen  beliebigen  Punct  W  der  Kegel- 
oberflhche  bedeuten,  die  Achse  der  X  dem  Durchmesser 
ah  parallel  gedacht  wird,  und  der  Winkel,  welchen  die 
Seitenlinie  des  Kegels  mit  der  Grundfläche  bildet,  durch 
o  ausgedrückt  ist.  Bezeichnen  wir  durch  h  die  Hohe 
des   Kegels   und  durch  r  den  Halbmesser  der  Grundfli- 

che,  so  wird  tang  a  =:  — ,   folglich   die   Gleichung   des 

Kegels 
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Um  4m9  AiifiiiiBS|Nuikt  im  CtfowKiüt—  wi«d«r  nach 
«  ya  Ytriafen ,  subtlitaiMB  wir  di«  W«rib«  X  :=  «, 
Y  ^y  Bod  JS  SS  A  •—  s,  wodonh  dia  Glaichaog  d«» 
K«g«U  r>  (A  -  «)*  sA>  («> +r*)  wird.    Ifiwttiif  folgt 

und  durch  Substllntioa  di«MS  Wmth«»  wM 

Oiet  Difibtaiilial  mit  2  T«raDd«riidi«n  GrS&aa  mnJii 
DUD  Kwiacben  den  durch  die  AbschnitttflSdMo  gaUIdetM 
GrÜDson  iotofiirt  werden,  um  ^  sn  geben. 

*  lotegriren  wir  xuerst  nach  j,  indem  wir  w  alt  con- 
Rtant,  ansehen,  so  kommt 

oderda/dt^f(x«  +  y>) 

«C+|yy(.c-+y»)+^Xoff[y+/(«'+y*)]  ist, 
•o  kommt 

[*j'-^./(«»+r»)-^.i^Kl>4V(«*+r')H-c]«i*. 

l)ie.  Gränze  der  Integration  wird  dnrch  die  Grund- 
fläche des  Kegels  gebildet,  an  welcher  z  =  0  ist.    Die 

Gränzgleichnng  ist  demnach  0  ^  A ^(x*  +y*)* 

^Torans  sich  y  =s  +  y(r'  —  »")  ergiebt. 

Setzen  wir  den  Werth  y  ^  —  if{r^  —sc")  in  den 
:  efandenen  Ausdruck  fnr  eine  Elementarscheibe,  so  mufe 
^  adnrch  das  Ganze  Terschwinden,  d«  h.  wir  erhalten 

*.=  [-Ä/(r*-»-)+4y(r*-*') 

woraus  sich  «7=  ■jy(r»-«»)+^.Z^^[r-./(r-— «c")] 
iiestimmt. 

KanltB  ArcfaiT  Y.B.  3.H.  33 


514 

SabsiltuirtD  fvir  dlMMk  Wotfh  A»  Consltiite  in  Am 
oben  erhaltontD  Ausdraclc,  aod  ftMc«n  dort  sogleich  f&i 
y  den  W«rlh  -)- y(r«  «.  x^) ,  feo  ergebt  skh  diir  lofaal 
eintr  ElemMtarsctieib« 

Diese  Gi6fte  mosieii  wir  ndeh  nach  x  iptegtüi^ 
um  F*  zo  erhalteo,  d.  h«  es  ist 

Die  Integralrechnaog  giebt  ans 

aUo 

Ay/{r»  -  »•)  «1«==  ^  •(r«_»c»)+ *1*  Ar*  *ft.  ^+ C 
Zur  Integration  des  2ten  Gliedes  In  der  Gleidiei| 
fiir  r*  setMD  wir  Iio^^ — 77^--^  =  "»   ""»^   «'^« 
=r  <2v;    dann   erhalten  wir  nach   der  ReductiOttsfoniri 
iudv  sszuv  —  Ivdu 

und  da  wir 


'/c^;?)=<^-T»'(^'-«'>+7''""-- 


linden,  so  wird  auch 
x'dx>  Log 

Muliipliciren  vrir  diese  GroTse  nodi  mit  ^,   und  zieh« 
sie  dann  Ton  dem  oben  gefundenen  WtoAe  ffir 
^jVir^  —  x'idx  ab,  so  erbalten  wir 
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li^ssf  Ar»  «K  Ji«  ^+4ÄÄy(r« — «c«) 

C  wird  bier  s=:  Of  weil  für  pc  es'  0  dar  gante  Aasdrack 
▼erschwiodat.  —  Sainaa  gro/sten  Werth  erreichte,  wena 
es  gleich  dem  Abdtandetder  Hjperbelfläche  tod  der  Ke- 
gelachse wird;  beceicboen  wir  diesen  Abstaod  durch  a 
und  sabsUtuirea  ihn  für  x  in  die  Gleicboag,  so  bekom- 
inea  wir  den  ToUstfindigen  Inhalt 4ei.x wischen  jden> Flü- 
chen tdfnxA  iml  liegenden  Kegelstücks 

wird  aaeh   ^ 

Will  man  nnü  den  Inhalt  des  bei  ithl  Abgeschnitte- 
nen Kegels  selbst  haben  ^  so  tavtih  man  Ea  y  noch  den 
halben  Kegel  addlreo. 

Mao  hat  demnach  den  Inhalt  eines  parallel  xnit  sei- 
ner Achse  geschnittenen  conischön  Efzhaufens  iC,  wenn 
dessen  Höhe  s=  h,  der  Ralbxneftser  dar  Grandfläche  =  r, 
nnd  der  Abstand  des  Schnitts  von  der  Achse  :s^'a  ist, 

WO  unter  dem  Log  der  natöriiche  n  verstehen  ist. 


33*   ^ 
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''erhand hingen  der  geologischen 
Schaft  zu  London  für  das  Jahr 
I83i  — 1832  •> 


Gesell 
ihr 

.  i 


Den  2«  Novemb«r.  Uebar  gewiss«  |n»gere 
Ablagern  n  gen  iaSiciliao»  und  üb  er  die  ihre 
Erhebung  beglei  ten  de  o  Erschein  UDgen^  von 

'iDr.  TnrDbull  Christie. 


Di 


^ie  in  dieser  Abhandlung  mitgetheilten  Beobachtun- 
gen sind  theils  wahrend  einetf  kurzen  Aufenthalts  zuPe- 
lerroo,  theils  auf  einer  Reise  von  ralenno  an  der  Nord* 
kitste  bis  Castello  di  Tusa,  von  dort  über  die  Bergkette 
des  Innern,  über  iUislretta  und  Monte  di  Castelli  nach 
Fficosta,  Leonforle  und  Castro-Giovanni,  dann  weiter  Öst- 
lich über  San  Filippo  d*Argire  nach  Calania,  und  an  der 
Oitköflie  entlang  über  Leolini,  Syracus  und  Noto  nach 
dem  Cap  Tas^aro  gemacht,  von  wo  aus  sich  der  Verf.  nach 
der  Insel  Malta  nberschiffte.  Auf  diesem  Wege  fand  er 
Gelegenheit  die  meisten  der  geschichteten  Gebirgsbilduogen 
Sicitiens  za  untersuchen,  und  hofft  die  genaue  Stelle  in 
der  grofsen  Reihenfolge  bestimmt  zu  hat}ett,  welche  vie- 
len derselben  angewiesen  werden  mufs. 

Die  beschriebenen  Formationen  werden  outer  dia 
folgenden  8  Ablbeiluogeo  gebracht. 

1)  Die  älteste  beobachtete  Bildung  ist  «in  Sandsteia 
mit  wenigen  untergeordneten  Mergel-  und  Kalkslein- 
ftchichten,    der  einen  grolsen  Theil   der  Centralkette  det 


*)  Mitgctfaeilt  durch  Herrn  Ober-Bergrath  v;  Dtchin. 
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lossl  aoimachf,   und  sich  an  einem  Theile  der  NonSkUrt 
•le  verbreitet.     Das    genaue  Älter  desselben    kooDta  auf 
der  schDelleo  Reise  nicht  bestimmt  werden,  aber   er  ifll 
alter  alt  Jura-  oder  Appeninen-Kalkstein.     An  der  Ivii- 
.■te  östlich  von  Palermo    findet    sich  dieser  Sandstein  zuvj 
erst  am  FilAloflusse,    einige  Mei^n  westlich  von  Cefalt 
und  der  ü>11iche  Theil  dieser  fnsel  besteht  hauptsächlk 
aus    demselben    Gestein    und  den   dasselbe    begleilendeia] 
Schiefara.     Auf  dar  Reise  nach  IVlistretta  iibei»cbriU  dm 
Verf.    die  grofse  Kette    der  Insel,    welche  hier  nur   au» 
diesem    Sandstein    besieht,   und    eine  beirächtüche  Uöhtt] 
•rreicht.     Der   St.   Diaoaberg   ist  3675   Fufs   übe*  den 
Meeresspiegel,  and  mehrere  andere  sind  hoher;  auf  des 
JUadonia  wurden  noch  am  8<  Juni  Schneeflecke  gesebea^ 
DasKtnfallen  derSiKidsteinscbichten  iet  Terscliiedeot  aba^l 
in  der  Regel  steil    ond    bisweilen  seokredtt.     Das  Streir 
ichea    derselben  ist   xneistenlbeils  der  Hauptrichtnog    der 
.Gebirgskette   parallel    von  Nordost    gegen    Südwest.     Ztt 
"Slistretta   ist-  ein  Gebirgssatlet  eehr  auffallend ,  welche 
»Sich  durch  den  Dianaberg  erstreckt^    ond   zwischen   des 
iBerge,  worauf  das  Schlofs  steht,  und  dorn,  kleinen  nör<^>l 
^lich  liegenden  Hügel  Sl  Catarina,  nnd  dann  weiter  durcb^ 
k^s  Thal  östlich  Toa  Mistrelta.     Am  IkloDte   di  CastelUf 
dorn  höchsten  Punkte  bei  Histretle,  haben  die  Schichten 
ein  -verschiedenes  Streichen,  sowohl  tob  Ost  .nach  WesI, 
-»H  wie  von  Nord  gegen  Süd-,  eben  so  su  Nicosia.     Der 
Verf.  macht  hierauf  aufmerksam,  als  beweiseud,  dafs  die 
•Centralkette  wenigstens    zwei  verschiedenen  Krbebunga- 
-periudeo  ihr  Dasein  verdanke. 

2)  Ueber  dea  Sandstein  folgt  der  Kalkstein  und  Do* 

klomlt^   welcher  den  nordwestlichen  Theil  der  Insel  aus- 

'Uacht,  tuid  den  der  Verf.  al»  ein  Aequivalant  dea  Jura- 

oder    Appenninenkalkea    betrachteL      Er  erhebt    sich   in 

»kühnen,  steilen  KÜp^^en,  die  Bai  von  Palermo  einschlia- 
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fseod,  nnd  l>«gräott  die  reich«  Eheue  nn  der  Küs(a  to 
einer  Rotrernung  Tön  et\ta  |  Bleile.  Der  Dhlomit  im 
dem  von  Tyrol  hhnlich;  kühne  und  rauhe  FcrmeBf  obne 
Spur  von  SchichluDg,  in  den  kahlen  FeUenwänden  cahl* 
rvkhe  Klüfie  und  Spalten.  Höhlen,  welche  biyweiltn 
Knochen  enthalfen,  sind  häufig,  wahrscheinlich  Spaltes 
darch  die  M'irkung  des  Wassers  ern-eitert.  Der  Kftlk* 
stein ,  welcher  häufig  Dolomit  eingemengt  enlhnlt,  Ut 
deallich  geschichtet,  und  das  Eiorallen  Ist  oFt  sehr  steU. 

3)  "Hieraur  folgten  Slergel  und  Kalksteine  mitNum- 
mulilea 'uud  Hippuriten,  welrha  derVerr.  für  Glieder  dir 
Kreide-  und  Grünsandbildun^en  auderer  Gegenden  VM 
Europa  ansieht.  Diese  Schichten  liegen  horizontal  Mtf 
Trappiufi' und  Bnsalt.  Sie  kommen  an  der  Südspitze  vea 
Sicilieo  vor;  erstrecken  eich  vom  Dorfe  Pachino  necfa 
der  Küste,  nehmen  den  oberen  Theil  von  Cap  Faseaio 
ein,  und  bilden  die  Grundlage  der  kleinen  Insel  d«De 
Correnti. 

*■  4)  Die  nächsten  GesleSoe  lo  der  aufsteigenden  Bot' 
fenreihe  sind  kreideartige  Kalksteine  und  lUergel  der  1^ 
leren  Tertiiir-Epochä.  Sie  begen  unmittelbar  unter  doB 
Terti(ir-Kstk stein ,  welcher  sogleich  beschriebeo  werdv 
soll,  und  der  Concb}'lien  von  jetzt  noch  im  Miitelmeir 
lebenden  Species  «blhalt,  und  daher  wahrscbeinUcU  viti 
neuerer  Entstellung  ist. 

Die  5ie  Bildung  ist  ein  weit  verbreiteter  Tertiär 
Kalkstein,  sowohl  auf  der  Nordseite,  als  auch  auf  de 
Südseite  der  Central  »Bergkette.  Vorherrschend  ist  m 
grober,  gelblicher  oder  weifser  Kalkstein,  der  als  Ba»- 
sJeiD  vielfa'^h  gewonnen  wird.  Die  meisten  seiner  Ve^ 
eteiiijrangen  sind  noch  jetzt  lebende  Species;  PeclMll 
und  Oslreae  sind  am  hauügsteo ;  Auch'  die  Genera :  Car- 
diuut,  Pectuoculus,  Area  mit  Echini,  Serpiilae,  Zuuphyli 
sind  sehr  iuiußg.     In  der  Ebene   von   Palemio  liegen  di« 
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Schiclitao  ilurcliaus  horüontal ;  tther  in  dem  Tliale  de» 
Oretii%  wo  sie  deu  Dul^inil  berültren»  sind  aie  stark,  g«* 
nvigt,  und  «rh«baa  sich  um  100  HuU  Iiüiier;  ahoticli« 
&töruDg«Q  sind  ana  Cap  delle  ^nodre  beohachlet  wui 
den.  SüdwhrU  vuo  der  r«n(rnlk«Ua  sind  di«  T«rtitir* ' 
ficbicbtea  ooch  grüisereo  Stürungen  ausgeseUli  und  sie 
«rrekJieu  HÖbea  von  einigen  Tnusead  Fufseo  über  dem 
Meeresspiegel.  Die  Streicbuagslioie  dieser  aurgeriditetoo 
Schichten  ist  der  liaupikeile  parallel. 

6)  Pie  folgende  Bildung    ist  ein  Conglouerat,   noch 

peuer  als  die  oberen   zuletzt  erwafinleu  'i'erliürschichleo, 

welches  Species  enihätt,   die  noch   jetzt   in  deni  i>litlel- 

ineare  leben*     Der  Charakter  ist  an  v«r8clued«nen  TunK*, 

len  abwechselnd,    nach    der  BescliafiTeaheit  des  Gesteinl| 

^oraus  dasselbe  besieht.     Es  kfinn  sQwohl  au  derNordij 

jLÜste  beobachtet  werden,  aU  in  den  Thitiem  südlich  vo9 ' 

.((lei' Hauptketle,  besonders  in  dem  J^sLIiiielus,  zwischen 

Fälermo  und  Catnpia,   und  südUc|i  vpn  3yracus.    Sejia^ 

J(^f^rung  sowolfl  als  die  Bruchslücke  vQn  Tertiärgel^rgft. 

^Im  darin,    beiveisen    dafs    es  jünger    al»  diese  seya 

jUM^r  dieäeecoochylien  saigeu  seinen  Ursprung  aus  dem 

j^eer«,  und  die  Löcher,  von  I^ilJbodpiiiQn.  lassen   es  uu« 

^weiftilhnff,    daTs  es  vor  seiner  Erhebung  von  den  W«l.- 

1^  hedecKt  gB^vesen  ist. 

«/■'  -7)  Von  demsetben  AUer  des  vorhergehenden  Con- 
^loinerats  ist  die  Knochenbreccia.  .Drei  Kuochanbühlen 
jnrerden  von  dem  Verü.  aafgezitblt,  welche  iu  der  upmH* 
^Iboran  Nachbarschaft  von  ralermo  liegen.  Eine,  dtf 
if^cot^a  df  ,Sa|»,;!C4ro.,  «iwa  J  lUeiJe  südüsüich  voo  dar 
'$ladt,  liegt  nahe. 00. ^ui  FuXse.de&.dulumilischen  Kalk* 
pSleioberges  von  C^rifoni,  dicht  über  d^r  Ebeoa  von  Pa- 
iermo»  wahrend  die  beiden  audereu  lieh, in  dem.  Barga 
von  Belieuu,  etwa  i  3I«ilea  wesllicU  voo  der  Stadt  ba- 
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linden,  inebr  nl»  300  Fufs   über  dem  Meeresspiegel  uod 
100  Fufs  h5her  als  die  Hiihle   von  Sttn  Giro. 

Die  dortige  Breccie  füllt  nicht  allein  die  Hohle  selbst 
aus,  Boodern  Lildel  stich  einen  grollen  Theit  des  nufsem 
Gehänges,  wo  sie  etwa  20  Fufs  mächtig  unmittelbar  dl« 
(ibereh  Terliürschichlen  bedeckt.  Diese  Breccie  besieht 
ans  vielen  Bruchstücken  von  Knochen  mit  ahgernndeleo 
Stucken  uod  Blöcken  von  Kalkslein,  durch  etwas  kalki- 
ges oder  thoniges  Bindemittel  zusammen  verbunden;  es 
scheint  geschichtet  zu  seyn,  "wie  vom  Wasser  abgeselxt. 
Die  Knochen  gehören  dem  Elephanten,  Hippopotamufy 
Hirsch  und  einigen  Species  des  Uundegeschlechls  an. 
Der  Verf.  zieht  aus  sorgfälligen  eigenen  Beubachtungen 
den  Scblufs,  dafs  dieselbe  im  Wasser  abgesetzt  wurde, 
and  dafs  sie  nach  ihrer  Bildung  und  vor  ihrer  Erhebung 
ränge  Zeit  unter  dem  Wasserspiegel  geblieben  ist.  Die- 
ter Schlufs  wird  durch  das  Aussehen  der  Seilenwändd 
der  Höhle  beslaligt,  welche  an  einigen  Stellen  glatt  sind, 
als  Wenn  Inoge  Zeit  hindurch  die  Wellen  darauf  gewirkt 
hätten,  und  an  andern  von  Lilbodomen  angegriifen.  Diese 
Ansicht  findet  eine  fernere  Bestätigung  in  der  Knochen- 
breccie,  welche  kürzlich  in  der  Bai  von  Syracus  entdeckt 
worden  ist,  etwa  70  Fufs  über  dem  Meeresspiegel  und 
in  einer  Höhle  niedergelegt ,  die  in  den  Tertiärschichten 
elogeschniiten  ist.  Diese  Brectie  ist  von  demselben  A|L 
t«r  wie  die  von  San  Ciro,  enthalt  die  Knochen  dersvt« 
ben  «rloscheneo  Species  von  Quadrupeden»  ist  mit  Ale«- 
res-Concbylien  untermengt,  und  ist  nicht  allein  seit  tb- 
r«r  BilduDg  vom  Wasser  bearbeitet «  sondern  selbst  von 
Lithodomen  angebohrt  worden.  Aus  diesen  Umstanden, 
in  Verbindung  mit  der  Ausdehoung  der  vorher  beschrie- 
benen, oeaesten  Tertiargebildo,  halt  es  der  Verf.  für  ge- 
Vfifs,  dafs  die  ausgestorbenen  Quadrupeden  su  jener  Zeit 
(•lebt  babea  uiiist«a,   in   welcher  das  Miiteliueet  scIiod 
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Unge  TOD  denieTbao  Sp«ciet  too  Zoophyten ,  R&diarieo^ 
3IüIIu5ken  bewohnt  wurd«,  Tp*Iche  »ich  noch  heut  darin 
fioden,  und  Vor  der  telzleo  Kaift&lrophe^  bei  welcher 
ein  groFser  Tbeil  Ton  Sicilien  über  dem  Meereaspieget 
empor  gehoben  vrurde.  Die  HÜhlea  von  Beliemi  wur- 
den oicbl  so  apeciell  untersucht.  lo  einer  Hinsicht  »iod 
sie  sehr  loteresstint.  Sie  li^geo  bedeutebd  höher,  als  die 
TeHiärftchtchien  jener  Gegend  reichen,  und  weder  die 
Höhlen  selbst  noch  auch  die  Knocheobreccie  trngt  irgend 
eine  Spur  von  der  Einwirkung  des  Bleerea.  Der  Verf. 
schliefst  dar&ns,  dafs  die  Breecie-  Ton  Beliemi  sich  la 
der  Zeit  über  dem  Meeresspiegel  befunden  habe,  als  die 
TOB  San  Giro  noch  darunter  w^r;  und  dal^  ihre  Hohe 
daher  einen  Maafflstab  für  die  Erhebung  der  Tertiärschicht 
teo  abgiebt ,  welche  gleichzeitig  einen  grofsen  Tbeil  von 
Sicilien  aus  dem  Meere  einporbrachle. 

8)  Die  leizie  beobachtete  Bildung  ist  das  Diluvium. 
Es  werden  zwei  Arten  verschiedenen  Alters  unterschied 
den«  Das  ältere  Diluvium  entspricht  nach  Herrn  G.  dem 
terrain  de  Iransport  ancien  von  E.  de  Beaumoat,  und 
besieht  aus  grofsen  KoIIstiicken  von  Sandsteinen,  weni- 
gen Bruchstücken  von  Tertiarschichteb ,  welche  durch 
einen  sandigen  Thon  verbunden  sind;  Isf  von  demselbea 
Alter  wie  das  Gongtomerat  und  dieKnochenbreccie,  und 
erreicht  belrärhiliche  Höhen  an  den  Gehängen  und  auf 
den  Gipfeln  der  Uügel.  Das  neuere  DiluTiam  ist  gaas 
Terschiedan  davon,  befindet  sich  nur  in  den  Tiefen  der 
Tbäler,  setzt  oft  beträchtlich  in  die  Tiefe  nieder,  besteht 
tbeils  aus  HollBtückeo  älterer  Gesteiue,  selbst  des  Coa- 
gloiuerales ,  zusammen  mit  einer  grofsen  ßlebge  reo 
grauem  Theo.  In  dem  Thale  des  Limetus  sind  beide 
sehr  deutlich. 

Im    Allgemeinen   betrachtet    der   Verf.    sefne   ßeob> 
tucgen   aU  iibereiustimmenti   mit  den  Ansichten   vuo 


E<  dB  Beninont  in  Rück&lclit  der  Erbebung  d«r  G>» 
birge  Siciliens.  Die  ilauptkstte,  weloliB  &irh  oördlidi 
von  Castro  NofO  und  Nicusia  ancU  Mes&iiin  durcU  dif 
gaoze  Intel  liiodurcU  «rslr«ckt,  ist  nicht  aJleia  oelir  aul- 
ialUod  parAllel  d^  Hnuplrichlung  der  Alpen»  woraus  aX- 
Iflib  echon,  den  Ansichtea  toq  II.  da  Üeaumoot  zu- 
liulge,  die  Oleic)ixeltigJkeit  der  Erhebung  folgen  würde, 
•oudern  es  sind  nucb  beide,  nadi  dem  Verf.,  nach  der 
Bildung  des  Cooglomerates  und  des  üUereo  Diluvium^ 
liervurgeliuben  und  djiber  gl eiclj zeitig. 
IXea  10.  November^  Ueber  einie  gro.fee Species 
^ryoo  PleiLUsaurus  in  dem  iUuAeuui  zu  Sce^Tj 
borougb;  Yoa  T.  Oudq^  iui(getli«i  U  durcb  R. 
.  X.  JUurcliison.  , 
^«  Dieses  Thier  %vurda  von  Hexrn  Uer^h^JI^  eiogfif 
scidossen  in  einem  festem  Gestelo  eatdeckti  welches  » 
deu  uberen  Lias^chicbten  gehurt,  xwi&clieu  Scarborough 
und  Whilby,  nicht  weit  entfernt  von  dem  Tuokle,  119 
itaber .  dttrselbe  I'orscher  die  Ueb^re^le  eines  Krokodjl^ 
gefunden  hatte.  Der  Schädel  und  die  Halswirbel  fehleoi 
aber  der  Übrige  XL  eil  des  Skeletfi  hl  beiuttbe  vulUiä^ 
f^  erhalleOf  und,uii^t  vpm  er^tp^i  ßi^ckea-  bi«  xpv^ 
letzten  Afterwitbel  ^  Ifufj»  6  ^11,  Q^^  Länge  des  gApf 
i&eu  Xbietes  wird  ^uf  19  i:uh  ge&chÜL«t,  und  ideoli^^ 
mit  der  rieseoba^l^u  Spe^es  von  Ua vre  und  Hunfleur  ba^ 
trachteii  yrelclie€^uvie.r  beschriefarea  hat,  beäundsrs  oaeb 
der  Aelmlirhkeit  der  Wirbelknoibea.  lis  scheint  bei* 
nahe  die  doppelle  Grüfse  von  dem  riesiosaurus  ge 
lu  haben,  welches  zu  Lyme  iiegis  (^Dorsetsbire),  gefi 
den  von  Cooybeare,  io  den  Ireosactiunen  der  üeo* 
logischen  Gesellscbalt  beschrieben  wu'-deo  ist.  Das  XUiar 
liegt  auf  der  linken  Seile,  die  Wirbel-  und  Öchuiler|(,o|^i 
chen,  die  L'elvis  beinahe  in  der  natürUcheu  Lage,  al^H 
die  Hippen  und  die  Knochen  dec  Exlremiiäieo  flind  £<ja^ 
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TbeU  xtrbrochen  and  d^von.gelreebbt  'Dia  WirbaUÜuI« 
hnt  eine  leichle  Signi.inirmige  ßieguog,  wie  bei  deiulcb- 
lliyosauTus,  iodtm  sie  io  rfler  Rückeogege«d  nach  voro, 
in  der  Aftergegend  rückwÜrta  concav  Ut.  Ol«  eiuKelaas 
'WirbelknoclieD  berülireo  einander  unmittelbar,  und  elw« 
5Ü  ftcJieioea  von  dem  ersten  Uuckenwirbel  bU  zum  ielz- 
tea  ScbWAoswirbel  vorhanden  zu  seyn,  welches  mit  der 
Znbl  über«icistimfnt,  welche  an  dem  Exetn|)lnre  zu  Lyme 
Begis  ermittelt  wurde.  ISach  dem  ersten  UUckenwirbfl 
welcher  blof»  liegt  und  etwas  abgeriebeb  iM.«  tclilieru 
der  Verf.,  daf»  sie  glatte  Oberilachen  haben,  wie  »i« 
Co  vier  von  Uonlleur  befti-bneben  hnt.  0er  riuglTir- 
raige  Theil  der  Wirbel  itt  mit  dem  Körper  des  Koo- 
-chens  verbunden,  wie  bei  der  Speciee  vud  Huuileur.  Diß 
Tubercularerweilerung^D  an  den  SeilenfortsälzeD  derRükr 
kenwirbel  »iod  alle  nach  unten  gekehrt,  und,  wie  de  1r 
Beche  und  Coaybeare  beschrieben,  in  der  Mille  dar 
,£äula  nach  oben.  Dns  rechte  >  oa  cnracoideum  ist  Tom 
-Kojife  des  Humarns  getreimt,  und  die  diiunen  Knocheo 
der  l'elvis  liegen  vorwärts  relwas  von  der  Wirbelsaulß 
getrennt.  Ein  Ann  ist  ^«mlich  Tollsli-tndig;  der  ovale 
Querschnitt  der  Knochen  suU  daraiH'  bioweiseo,  dafs  dfls 
Thier  im  Wasser  lebte.  Die  Scnpulu  zeigt  eine  Nnhf, 
wodurch  sie  in  Kwei  Theile  gesondert  wird,  und.  der 
Kopf  des  Uumerus  zeigt  eine  deutliche  Hervorragoog, 
woran  wahrscheinlich  die  Druslmuskelu  bel'estigt  waren. 
Einer  der  llinterriirse  ist  gelrennt  und  liegt  verkehrt,  ao 
dafs  die  Tibia  nnd  Fibula  der  Telvis  Kunächat  liegerf'; 
«ier  andere  scheint  durch  die  breiten  Knochen  der  Futkis 
versteckt  zu  seyn.  Die  Beschreibung  der  eiozelueu  Kno- 
chen ist  so  weit  vnlUlandig  niilgelheilt,  als  der  Zustand 
des  Exemplars  es  erlaubt. 

lieber    den    früheren     und    gegenwärtigen 
Zustand  des  Vesuvs;  ein  Brief  des  (irafeu  v.  Üloul- 
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lo8i«r  an  deo  rräsideoteo  ond  die  3Iitg1ieder  der  G 

logischen  GeselUcbaft. 

Die  Beobachtungen  worden  bereita  1813  gemachli 
«od  bezieheo  sich  hAupisächllch  auf  das  Aller  und  di« 
Entstehung  des  Vesuvs  und  des  benficbbarten  Monta 
Soinmn.  Die  Analogie  zMrischen  dem  noch  tliatigen  VaW 
kan  und  den  erloscbeoen  der  AoTergne  ^ird  nachge- 
wiasan,  nnd  gezeigt:  dars  der  Monte  Somuia  der  vrahra 
TesuT  der  Alten  sey,  indem  der  jetzt  thntige  Vulkaa 
neuerer  Entstehung  ist.  Dieses  Resultat  wird  aas  t«^ 
•chiedenen  Betrachtungen  über  di«  Natur  und  Form  dM 
Somma  abgeleitet ,  der  als  der  Reat  einer  grofsea  elUpt-  , 
tischen  Höhlung  angesehen  werden  soll,  deren  anden 
Seilen  seit  der  Zeit  ceratört  worden  sind.  Der  Haii|it- 
gegenständ  ist:  auf  den  Terachiedenen  Ursprung  so  gro- 
fser  krAterfürmigerOefToungen  beim  Somma,  welche  Aus- 
brüchen zugeschrieben  werden,  und  des  kleinen  Kraten 
dea  fetzigen  VesoTs,  aus  dem  LaYaslrÜme  abfliersan, 
auftnerksam  zu  machen  Der  erstere  hat  Pompeji  und  Sit* 
biae  unter  Aschenregen  begraben,  der  letztere  hat  Her- 
cnlanum  mit  Lava  überströmt.^  Diese  Theorie  wird  durch 
Binweisung  auf  eine  gewisse  Art  Yon  erloschenen  Vo^ 
kanen  in  der  Eifet,  im  Innern  von  Frankreich,  in  den 
Fklegriiischen  Feldern  uoterslülat,  deren  runde  HöMuo- 
gen  jetzt  gawtilmUcb  von  kleinen  aber  liefen  Seen  aua- 
gefdlU  werden.  Aus  diesen  flietsen  kleine  Laraatröo» 
ab,  und  viele  tragen  nicht  einmal  Spuren  einer  feurigen 
Veränderung;  ihnen  wird  derselbe  Ursprung  wie  dem 
Somma  angeschrieben,  herbeigerdbrt  durch  plötzliche  Ex- 
plosionen. Strabo,  Flloius,  Dionysios  von  Halicarnars 
werden  angeführt,  um  zu  beweisen,  dafs  der  Vesuv  da- 
mals nur  ein  einzelner  Berg  gewesen  aey,  und  es  wird 
bemerkt,  dah  ein  kürzlich  zu  Pompeji  wieder  aufgefun- 
denes Gemälde   dies  Factum    bastfitigen  soll.     Diese  No- 
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19t  begleitet  tod  einer  Zeichouog  der  muthmarBlicb 
frübereü  Form  des  Veauvs  der  Alten  vor  dem  grotieQ 
Ausbruch  unter  Titus;  des  Zufttandes  nach  dieser  Kata- 
Itropb«!  welcbe  den  GSpfel  zerstört  und  aU  Detritus  und 
Asche  fortgeHihrt  babeo  soll»  einen  ungeheuren  Krater 
urticklasaend  I  und  des  jetzigen  Aussehens  des  BergeSf' 
indem  drei  Seiten  der  alten  UmwaUung  niedergebrochea 
ftio'j,  und  ein  rarasiteokegel  sich  gebildet  bat,  auf  dessea 
Abhang  sich  der  Kraler  erhebt. 

l)6n  30.  rfoTember.     Dio  Berichte  über  die  neu  ent- 
standene Insel    im   Mlltelmeera    bei  Sciacca   von   Fr. 
Hoffmann,   mitgeiheilt  von  L.  Homer,  sind  detif^ 
deutschen  Publicum  bereits  viel  voUständiger  bekannt^ 
und  bedürfen  daher  keiner  Wiederholung. 

•  u    14.   December.      Ueber    den  Finftuf»    dez 
Jahreszeit   auf  den  Wasserstand    in   Druo*j 
Den;   ein  Schreiben  von  W.  Bland   an  W*  Buck^ 
land. 

Der  Verf.  lenkt  die  Aufmerksamkeit  auf  das  tnt«r* 
«santa  Factum,  däts,  nach  zahlreichen  Beobachtungen,  der 
asserstand  vieler  Brunnen  im  Sommer  höher  ist  als 
in  Winter.  Er  beobachtele  seinen  eigenen  Brunnen  za 
artlip  in  Keot  von  1810—1830,  und  das  Resultat  ist, 
«fs  das  Wasser  von  Weihnachten  bis  zum  Juni  steigt, 
lafs  es  zu  Johanni  dasQIaximum  erreicht,  und  dann  alU 
älig  vrieder  fallt.  Andere  Brunnen  in  Kent  zeigten 
ieselbe  Regel mafsigkeit  der  Erscheinung.  Die  in  di»- 
m  Brunnen  durchsunkeoen  Schichten  sind  Kreide, 
riinsand,  Wealdthon  und  Eisensand.  Die  Tiefe  der 
runoen  bis  auf  das  Wasser,  die  Tiefe  des  Wassert, 
idie  Höhe  desselben  über  dem  Aleeresspiegel ,  sind  sehr 
TerKhieden,  und  hängen  mit  der  Erhebung  der  Gegend 
usammen  worin  sie  sich  befinden. 
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Den  4.  Jaauar  1832.  Ueber  deo  lagerförmigea 
Trapp  in  d«m  Kolileng«birge  io  Nord-Eog« 
land;  vud   W,  Button. 

Der  Zweck  diases  AufaaUos  ist:  «ine  geoaoe  B»* 
Schreibung  des  sogenannten  ,,W'l)io  sill'*  (TrappUger)  ta 
dem  Üteierz-Ueviere  des  Kohlenkalksleins  in  ^tord-ILog« 
Und.  Die  Fonkte  »loci  speciell  angegeben,  wo  dastolbs 
an  dem  Gebiioga  zwischen  Knaresdsle  and  Lunehead 
sichtbar  ist;  dann  ^ird  das  Ausgebende  von  Mution  bis' 
SU  der  Rüaier-BIauer.  bei  Hallwbislle  verrulgl;  An  dieser^ 
nüang,  dann  bei  Ounnerton  Crags,  Lillle  Swiuburne,' 
artington  Newbigging,  Shield's  Dykes,  Rugby  und  Greeo« 
field  bis  zu  dem  Ainflusse  bei  Denwick.  Aufser  diesem 
Trapp,  welcher  dem  Gehünga  des  Kalksteins  fnlgl,  reclw 
oE-t  der  Verf.  uocb  das  Vorkommen  an  der  Küste  von 
Nftribumberland  von  dem  Aloüusse  bis  Bamborougit 
Ca^lle,  das  zwiflriien  diesem  Funkle  im  Lande  bis  nacll 
Bellord  nnd  Kylne,  das  A'on  Fern  Islands  und  Holy  Is^ 
laxid  dazu.  Der  Trapp  an  dem  Kalksteingehange,  wia 
so  Alslon  Moor,  bat  ein  lagerhaftes  Verbalten;  bildet 
gewöhnlich  nur  eine  Masse,  bisweilen  aber  auch  zvnI 
nnd  bei  BaTiagton  drei  Schiclileo ;  es  tritt  mit  alJes 
Schichten,  welche  zu  der  Bildung  des  Koblenkalksieios 
gehören,  in  Berührung.  Die  Mächtigkeit  wechselt  voB 
6  Fufs  bis  2u  180  und  240  Fufs,  indem  sie  bisweilea 
xa  kuppeltormigen  Massen  anschwillt,  ohne  Stüruogea 
4er  Sciiichteo  •  herTorEubringen.  Dia  Einwirkung  dM 
Trapps  zeigt  sich  besonders  auf  die  unten  liegeodei 
Schichten,  doch  werden  \ier  Funkle  angegeben,  wo  auch 
die  darüber  liegenden  Kalkstein-  und  Schieferthooschicb* 
leo  eben  so  verändert  sind  als  die  darunter  liegendeaf 
und  einer,  wo  die  darüber  liegenden  Kalksleinsobichleo 
schon  gebogen  und  gestört  sind.  Der  Verf.  zieht  fol 
gende  Schlüsse:  daJ*s  der  Trapp  eine  Lage  in  dem  Koh 
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l«nka]kftlejn  hiMel;  M»  er  noch  Her  Bildung  der  dnnin« 
ler  liegenden  Srliichlea  entstanden  sey,  und  Yor  der  der 
<>beren;  ditfe  er  nicht  8)>Äter  eingedrungen  sey  wie  Herr 
Sedgwick  %on  dem  Tr.-ipp  in  High  Teesdale  gezeigt 
})At,  sondern  durch  ein  Ueberslröoieo  von  Lava  walireud 
der  BilduDg  des  Kalksteins,  und  dar»  die  Wechsel  von 
Trapp,  Kniksleioy  Sandaleio  oder  Schiefarüionf  wo  sia 
Torkommen,  nuf  eine  ReiheBfolge  verschiedener  Ausbrü 
ehe  hindeuten. 

Zoologische    Bemerkungeti     über    eine     neai 
»fossile   Species    tod   Chelydra    von   Oenin- 
gen;  voo  Tbomas  Bell. 

Der  Verf.  beschreibt  das  Knochengernst  einer  fossi- 
len Schildkröte,  welche  in  den  oberen  Steinbrüchen  des 
Süfswasserkalkes  bei  Oeningeo  am  Bodeneee  geTundea 
worden  ist.  Er  zeigt,  dala  sie  dem  Genus  Chelydra  an- 
gehört, indem  sie  die  Charaktere  btailzt,  weiche  dasselbe 
von  sllea  übrigen  Testudinaleo  Irentil;  aber  eugleich  b»- 
ireist  er  durch  Vergleichende  Abmessangen,  dRf»  da» 
Oeninger  Exemplar  von  der  Chelydra  serpeniina  (welche 

''noch  in  Nord -Amerika  lebl)    speciflsch  versohiedea  sey. 
Er  beschreibt  die  Gewohnheit  dieser  lebenden  Speeies* 
Den  18.  Januar.     Ueber  die  geognostiiche  Be- 
scbnffen  heit  der  Krim  m;  von  dem  Baroo  Stao» 
Cbaudoir;  milgellteilt  von  Hrn.  AI.  Crichton. 
Die  H.ilbitisel  der  Krimm  Kerfallt  in  zwei  natürliche 
Abiheilungen,  die  Ebene    und  das  Bergland.     Die  Ebena 
I  «rstrerkt  sich    von    der    Landenge  bis   in    die  Nahe   von 
Sirnpheropol,    und  Totgl  dem  Laufe  der  Berge  von  Süd* 
ost  bis  Nordwest;    sie  ist  sehr  fisch,  hat  wenige  Flüsse, 
welche    im  Sommer   austrocknen.     Die  Oberfläche  bietet 
gar  keine  tiirfere  Entblüfsungeu  dar,  und  besieht  aus  Alu*' 
echellager  wie  die  KUslen  der  benachbarten  IVleere,  weU 

'che  dnrch  Sand,    Kalkslein    und  Mergel   verbunden  sind*« 


528 


Die  ßerga  dehneo   »ich   an   d«r   Meeresküste   am, 

uebmen  2  —  10  Heilen  Breite  ein,   die*Uauptkett*a 
die  voD  Iscbfllerdagh    uud  Yaila.     Folgeode  Fornmti 
SoUea  sich  nach  der  Aoeiclit  des  Verf.  darin  Gadeo, 

1}  Kreide  im  groffteo  Feuersleiolager  bei  Karaiou- 
bazar;  immer  mergtich,  nnd  darin  Ton  der  KagÜichao 
und  FraDZÖ&ischeD  abweicbend. 

2)  Kalkaleio,  die  Kreide  begleitend,  in  der  Nähe  von 
Simpberüpol,  eine  grofse  IUeoge  von  Univalvea  nod  sehr 
gro£&e  Austern  eDlbaltecd. 

3)  Kalkstein  bei  Suudak,  dichtes  Gefdge,  gelUidi 
graue  Farbe. 

4)  Die  Jura-  oder  Oolitbenbildoog,  welche  auf  fe- 
stem zeltigem  Dolomit  (Uauchvracke)  und  Kobleakalksteio 
liegen  soll. 

5)  Kaochwacke,  porös,  kuglicb,  von  gelber  Farbe, 
horizontal  geKhichtet,  an  der  Strafse  von  der  deuUcbaa 
Kolonie  Rosentbal  nach  Koutschouk-Kousin. 

6)  HÖblenkalkstein,  in  weit  ausbauenden  Schichten* 
ragelinafftig  gelagert  wie  die  Raucbwacke,  und  bildet  Hü- 
gelketten, welche  sich  nicht  so  hoch  erheben  als  die  das 
Dolomites. 

7)  Bunte  Sandsteine  TOn  grüner,  brauner,  rotber  ua4. 
gelber  Farbe,  abwechselnd  io  dünnen  Schichten,  hei  Sa- 
hly  und  Alma. 

6)  Kalksteioconglomerat  herrscht  in  der  Ümgig— d 
Yon  Tbeodosia  vor. 

9)  Dolomit,  die  höchsten  Berge  derKrlmm  hildaad» 
Bei  Koutlak  erhebt  sich  derselbe  in  erhabenen,  eiozel- 
oen  Bergspitzeo  über  alle  andere  Gesteine.  Die  Gebenga 
sind  steil  und  oft  senkrecht,  wie  am  Falkenberg  hei  Soo- 
dagh  und  in  der  Bergkette  ron  Yaüa. 

10)  Rotber  Sandslein  und  Cooglomerat,  yoo  faiB- 
körnigen   Sandsteioeo    bia   su   Conglomerat    mit  6  Foft. 


529 

gfolsfln  Brucbstücken  wechselnd ;  ti«gt  unter  dem  Dolo* 
mit,  und  Gacl«t  sirli  liei  Koos  verbreitet.  Quars,  Kie- 
Mischiefer,  Kalkstein,  Thooscbiefer,  Grünslein  und  Sand- 
steia- Brucbatücke  smd  darin  eDthnlleo. 

11)  Qaarzsaodalein  bei  A^ikita,  Der  V«rf.  glaubt, 
dnfa  derselbe  voa  Fnllfts  mit  dem  Old  red  verwechselt 
wordea  sey;  er  enthält  mehr  oder  weniger  Uolzkohle  (?)• 

'■•  12)  ThoDBcbiefer  fÄogt  hinter  Koutlak  euf  der  StraTsB 
TOD  Kapsiler  aa,  und  erstreckt  sich  nach  Gonak,  Kout- 
ftchouk-KousiaundKourousinnn  derSlraffle  voaAlouschlA. 
Er  enthüll  viel  Alaun,  welcher  durch  die  Zersetcuog  der 
Schwefelkiese  eotstebl;  und  eine  mächtige  Schicht  tod 
UoUkofale  (?)  und  Massen  von  Thoneisenslein. 

13)  Basalt  kommt  nor  in  geringer  Verbreitung  hei 
Sahly  und  Kikineisi  auch  in  der  IVälie  von  Kozloff,  Sa* 
b«stopol  und  Tbeodosia  vor. 

14)  Grüosteiu  am  Berge  Aioudngh  bei  Koutschouk- 
Lauibat«  Der  von  Pallas  beschriebene  Serpentin  ist 
nur  «in  aufgelÜster  Grünstein. 

15)  Wacke  mit  Uornblenda  und  Glimmer  ist  mit 
<Wm  Grünstein  verbunden« 

16)  Mnodetsteinarliger  Basalt,  Grünstem  und  Wacke 
kommen  an   der  Küste  bei  dem  Kloster  St.  Georgs  TOr, 

17)  Thonporpbyr,  sanlenrürmig  abgesondert,  findet 
sich  cu  Alma,  ^  flleile  über  Sably. 

Den  1.  Februar.  Ueber  die  Bildungen,  welche 
die  Kohlen  führende  Gruppe  im.Thale  das 
Eden  und  an  derNordweat-Küste  vonCu m« 
berland  und  Laocasbire  bedecken;  von  A* 
Sedgwick. 

^  Diese  Abhandlung  schliefst  licb  fin  zwei  früher« 
MiUheilungen  des  Verf*  an;  die  darin  vorgelegten  3eob- 
Achtungen  bestimmen  die  geographischea  Gräuzeo  des 
Cfi&traU Seegebirge»  von  Cumberland»  dessen  allgentetne 
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Beftcbrelbiing  «ioer  nacbtteu  eigoDea  Abbaadlong  aufbe- 
wahrt bleibt. 

§.  1.  Die  geograpbiscbe  Verbreitung  des  boolia 
SandttteiDS  welcber  voo  Kirkby  Stepben  aDfangt ,  tädl 
swiAchea  dem  Central  -  Seegebirge  und  dem  Kolileng»* 
birg«  TOD  Cro»  Fell  unch  dem  Solway  Firth  ausdebol^ 
wird  angegebeo.  Dia  Glieder  derselben  Schichtanfolga 
•D  der  Nurdwestküste  voo  Cumberland  aod  Low-Fo^ 
nefs  werden  verfolgt,  die  Abänderungen  ibrer  Zusam« 
measetzuDg,  die  Äoalogien  mit  dem  Vorkommen  in  an* 
deren  Theilan  von  Grofsbriianieo,  ihre  Verbaltnisae  ta 
den  alteren  Gebirgaarteo  worauf  sie  liegen,  angeg«b«D. 
Einzelne  Harvorragungen  von  Schichten  dar  Kobleognipp* 
iooerbalb  das  Gebietes  des  bunten  Sandsteins  werden  aa> 
g«{ubrt:  eine  unragalmärsige  Masse  von  Koblenkalkslau 
auf  dem  Plateau  von  Broadfield,  1  Meile  südlich  Toa 
Carlisle;  eine  Masse  tod  gelbem  Dolomit  üstlich  von 
Bosley-  zu  Cbalk  13eck,  welche  nach  ibrer  Structar  und 
Versteinerungen  ebenfalls  dem  Hohlenkalkstein  aug^ 
hört;  einige  Massen  von  Koblenkalksleio,  Sandstein  uod 
Scbieferlbon  bei  Aketon,  etwa  ^  Meilen  nördlich  YtW 
IVigtOD.  Der  Verf.  glaubt,  dafe  Versuche  zur  Auffin- 
dung der  schmalen  Kohlenflötze,  welche  mit  dem  Kot^ 
lankalkstein  abwecbselo^  innerhalb  des  Bereichet  de* 
bunten  Sandsteins  mit  Aossicht  auf  Erfolg  angeetellt 
werden  könnten. 

§.  2.  Die  Schichten  des  Küsten-Profits  oordllcb  TOB 
Wbiiehaven  nach  St.  Bee^s  Head  werden  von  untea  natk 
oben  speciell  beschrieben  r  1}  Die  Koblengrupp^  bei  WM- 
tehaveo,  die  Verwerfungen  und  Störungen  werben  kdK 
berührt.  2)  Hin  röthlicher  grober  Sandstein,  mit  aelt»- 
oen  Spuren  von  Calamiteo  and  anscheinend  ubergehoni 
ia  den  Kohlensandstein ;  aber  im  Ganzen  abwekb*ai 
dagegen  gelagert    und  roUkommen  idant  mit  dem    „na« 
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T«^»D  rothea  Saadsieiti^*  der  %orltere''Ii^nden  Ab"* 
handlungeo ,  wefcher  Jen  Mflgnesinknlkileiii  von  dem 
Kohlatigebirge  in  Yorkshirö  uod  Uurham  Irsoat.  Hr 
wird  ferner  mit  einem  rolhen  Sandsleio  verglichen,  wel- 
cher in  Shropsltire  das  eigenlliclie  Kolilengebirge  tod 
dem  dolornili'schen  und  Forphyrconglomerats  trennt. 
3)  DolumlliBches  Conglomerflt,  oft  von  aoaehntichernjäob- 
tlgkeit  und  die  Hljhlungen  und  Unebenheiten  des  „unle- 
ren rolhen  Sandsteins"  ausfüllend.  Dasselbe  wird  Öhn- 
Flehen  Congioinerateo  in  dem  Edenlhale ,  io  verschiede- 
aen  Theilen  von  Yorkshire  uod  Sbrop$faire  an  die  Seite 
gestellt,  uod  echeint  den  hekauntea  Cuagloineralen  der 
jüeudip  Hills,  von  Exeter  und  der  südwestlichen  Kob- 
iengebirge  ident  zu  teya,    4)   Magnesiakalkstein,    wech« 

I  flelnd  und  bisweilen    ersetzt  durch  dolotnilischea  Cooglo« 

ij 

,  merat.  5)  Rother  Mergel  und  Gips  welcher  dem  „un- 
teren rothen  3Iergel  mit  Gipa"  in  Yorksbire  ent- 
Aprichr.  6)  Die  grofse  Blasse  des  bunten  Sandsteins  tod 
St.  Bee*9  Head. 

Aus  diesen  Beobachtungen  zieht  der  Verf.  folgende 
Schlüsse : 

1}  dafs  In  Cnmberland,  Darham,  Yorkshir«  and 
Shropshire  dieselbe  Keihenfolge  von  Schichten  vorkotoml, 
welche  die  Kutileogruppeu  bedecken;  dafs  in  allen  die* 
•ea  Gegenden  der  „untere  rothe  Sandstein"  (?) 
das  Rolhl:rf,'end9  reprüsenlirt ,  oder  die  unterste  Abtheir 
lung  der  rothen  Saodsteingroppe,  und  dafs  in  einigen 
Fallen  derselbe  in  die  Kohlengrappe  überzugehen  scheint. 

2)  Dafs  die  dotomitischen  Conglomerale  einen  int«^ 
grirenden  BestaadtLeil  des  Magnesiakalksteios  bilden, 
über  dem  „unteren  rothen  Sandstein"  liegen,  and  den* 
Selben  bisweilen  abweichend  bedecken. 

3]  Dafs  die  Heibenfolge  der  das  südvveitliche  ICoh* 
leDgabirge  roo  Enghuid    bedeckenden  Schichten,    wituIL- 
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fttiodig  Ut,  indem  der  „untere  rotbe  Soodsteto** 
gÄDilich  fehlt  —  eine  Thatsaclie  die  »ich  aus  der  tib«r- 
greifenden  L.igening  der  bedeckendea  Sctiiclilenfolget  nod 
au»  der  gHazlicIien  Unterbrechuog,  welche  zwi&cbeo  der- 
selben und  dem  Kohlengebirge  afalt  ilodelf  leicbt  erklärt. 

4)  Dnfi  die  doloiniiischen  und  ForphyrconglauieraU 
der  ftüdwestlicheo  Distrikte  von  Engtand  (in  ihrer  mioe* 
ralogiscben  ZuaanimenselzuDg  und  io  ihres  VerhaltoiuM 
deo  dolomitischeo  Conglomerateo  der  oijrdUchea  G»ge»> 
den  gleich)  nicht  dus  Uothllegende  repräsentiren,  eoodem 
dem  darüber  Torkoiumenden  Qlagnesiakalkateio  paraUel 
«ind. 

§.  3.  Der  Verf.  betrachtet  die  von  einigen  G 
DOftten  des  Contioenles  angenommene  Klassifisaiion, 
nech  der  Old  red  »andstone,  die  Koblengruppe  und 
nnterste  Ablbeilung  des  New  red  sandslone  ein  zusam- 
tDengeböriges  Ganze  ausinaclienf  und  bemüht  sieb  ca 
seigen,  dafs  wie  sehr  auch  diese  Ansicht  von  deo 
England  vorkommenden  Verhältnissen  abweicht,  -ei« 
durch  die  Entwicklung  des  ro(hen  Sandsteins  nnd 
Koblengruppe  in  Schnllland  unterstützt  wird. 

Endlich  iuhrt  derselbe  die  grolse  Verbreltuag  das 
rothen  Sandsteios  and  Conglomerates  an  den  Küslen  dN 
Scbotttschea  Hochlandes  an,  welche  die  Südseite  der 
Grampians  erreichend,  quer  durch  Schottland  bioxiehen. 
Nacb  ihrer  roioeralogischen  BescbafTenheit  unö  ihrem  Zii- 
sammenbange  müssen  sie  als  gleichzeitig  betrachtet  wer- 
den» und  da  Herr Flemming  gezeigt  hat,  dafs  ein  Thefl 
derselben  in  Fifesbire  unter  dem  Kobiengebirge  liegt,  so 
folgt  daraus,  dafs  diese  ganze  Bildung  dem  Old  red  ziam- 
licb  parallel  stehen  müsse,  eine  Meinung  die  auch  Af 
chison  und  der  Verf.  schon  früher  ausgesprochen 
ben.  £•  wird  ferner  gezeigt,  dafs  die  Fiscbabdrücke  ti 
Caiibnefs  and  deo  Orkney-Ioseln   hiervoD  oicbl  geti 
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Wef(IflD  kuDDeOi  und  itih  'sie  WAbncheioIich  von  glei- 
cher Bildung  mit  den  Fischabdrücken  sind,  welche  Fl em« 
miog  unter  dem  Kohleogebirge  in  Fireshire  enldecVt 
bat;  eine  Folgerung,  gegen  welche  keine  einzige  Beob- 
achtung spricht. 

Den  17.  Pebrnar.  Rede,  gehalten  am  Stiftnnga- 
tage  der  Geologischen  Gesellschaft;  ton  dem 
Fräsidenten  R.  T.  Murchisoa. 

—  —   Die   erste   Miüheilung   während    der   letzten 
Sitzung,  über  secundäreÄblAgerungen,  vrsr  TOn  Foulett 
Scrope,    welcher,    bekanst   durch    viele  ausgezeichnete 
;Arbeileii  über  Tutknnische  Gegenstände,  früher  seine  Auf« 
tnerksninkeit    weniger    auf  die   geschichteten    Bildungen 
gerichtet  hatle.     Sein  Beitritt    zu  der  geringen  Zahl  von 
thätigen  Bearbeitern  dieses  Tbeiles  der  Uutersocbang  ist 
daher  sehr  erfrenüch.     Von  den  gestreiften  und  wellen- 
ITjrmigen  Zeichnungen     auf    den    Schichtungsilächen    det 
Forest  loarble  in 'Willsbire,  und  vnn  den  oiTenbaren  Ein- 
driicken    der    Füfse    gewisser    Thiere    darauf,    scbUerst 
Scrope,    6tih  diese  Bildung,  wiewohl  jetzt  iu  dera  In- 
nern  Too   Kngland,    an    einer   Küste   vorgegaogeo   se/n 
Innsse,    und    unter  einem    niedrigen    Wauerstande ,    der 
Wirkung    von  Ebbe    und  Flulh    bler»  gestellt.     Obgleich 
«vir  zugeben,  dafs  von  einer  Küstenbilduug  die  Rede  aef« 
Bo  giebt  es  doch  sehr  viele  Schichten^  aus  deren  gestreif- 
len  Oberflachen    nicht    derselt>e  Schlufs   gezogen  werden 
kann,  da  sie  nach   ihren  Versteinerungen  und  nach  ihrer 
Btrndur,   auf  dem   Grunde   tiefer  fileere  gebildet   Wor- 
ten sind. 

Unser  Torheriger  Präsident,    Herr    Sedgwick    hat, 
laeb    einem    auf  das  Studium    der  ir^llichen  Alpen    ver- 
endeten Zwischenraun»»   das   schwierige   Uolernehmen, 
ekbes  er  so  nahe  zur  Vollendung  gebracht  bat,    näm- 
;h  die  manaigfahigeo  und  veiwickellea  Verhältnisseder 
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ä1t«ftten  SecuDilär-  und  Uebergaogflgebugaurteo  in  Fford- 
England  aufzuklaren,  wieder  aufgenoinmen.  Setoe  etsle 
Abhandlung  ist  eine  Besclireibung  vod  LÜDgeo  -  und 
^uek-prolilen  durch  eiaea  Theil  der  Kobleugebjrgskvtl« 
xwi&cheo  Penigent  und  Kirkbf  Stephen.  £r  zeigt,  dab 
der  Bergkalk»  -wiewohl  aus  vielen  durch  Schieferlbn 
und  Sandateia  getrennten  Ladern  beslehend,  io  zwei 
Gruppen  getheÜt  werden  kann,  von  welchen  der  „SetN 
kalkstein''  dfe  nnlere  repräsentirt,  über  500  FuTs  Mäch- 
tigkeit besitzt,  und  Orlboceren,  Trilobilen  und  Aminoin> 
ten  enthitU.  Die  obere  Gruppe  enthalt  5  KalksleiDlagm-, 
TOD  denen  das  oberste,  der  12  Fadenknlkstein  der  Berg- 
leute, mit  sehr  vielen  Sandstein-  und  ^  cbieferihunscbich- 
ten  verbunden  und  ron  3—4  bauwürdigen  IVobleoflötzeD 
begleitet  ist.  Dieses  ganze  Kalksteinsystent  ist  überla- 
gert Toa  einer  zusnmmeügeseleten  Gruppe^  welche  auf 
dem  MilUlone  grit  verbunden,  Schieferthonscbicblen  und 
ein  oder  zwei  Koblenflolza  enthält.  Durch  6  Qiierpi»- 
file,  durch  die  Fortsetzung  dt-r  grofsen  Craven  -  V''e^we^ 
fung,  welche  tbeÜB  Herr  rhillips,  theiU  er  seihst  io 
früheren  Arbeiten  beschrieben  haben,  erläutert  der  Veit 
die  relativen  Bewegungen  der  Kohtengebirgs-  und  Grto- 
wackenkelten,  welche  der  Ablagerung  des  New  red  vo^ 
Attflgagangen  sind. 

Aus  seinen  alfgemeiDen  Polgerungen  lernen  wrtr,  daü 
die  Kobleubildung  gegen  IVorden  hin  Kalksleioschichtes 
surnimmt;  dafs  nach  der  Beschaflenheit  der  Versteine- 
rungen KohleoflÖtze  an  einigen  Punkten  in  tiefeu  Mee- 
ren, an  anderen  in  flachen  Meerbusen  gebildet  werdet) 
emd;  dafs  Veränderungen  in  der  mineralogischen  Beschaf- 
fenheit gleichseitig  gebildeler  Schichten,  gewöhnlich  toi 
Veränderungen  in  den  Species  der  Versleioeruogea,  so- 
wohl der  animalischen  als  der  vegelabilischen  begleitsi 
tifid;  und  endlich,  dofs  die  Thalet  in  der  Koblengebiigi 
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t  kt<t«  Jener  Gegeod   kein«   durch   die  Plath'en  envetterle 
[Spallea,  sondern  mehr  Eolblörftuogsthhler  sind. 
)■         Die  letzte  Ahbaodlung  Ton  Herrn  Sedgvrick  ban* 
kdell  von  dem  rolhen  Sandstein  des  Edenthaies,  der  Kü- 
täte    von  Cuniberlaod    und  Lancasbire.     Das  Küstenprofit 
^OD  Wbitehaveo  nach  St.  ßee's  Head   vvird  darin  genao 
beschrieben;  die  Identität  der  einzelnen  Gebirgslagen  mit 
denen  nachgewiesen,  welche  das  Kohlengebirge  lo  York- 
•hire  und  Durbam  bedecken.     Durch  weiter   ausgeführte 
rVergletchungen  lernen  wir,  dafs  dasjenige  Glied,  welches 
filier  mit  dem  Rothliegenden  in  Parallele  gestellt  wird, 
in  Siid-.£ngl3nd  gänzlich  fehle,    und    daTs  die  Congloroe* 
,rate   von  Exeter   und   den  Mendip  Hills  erst   der    darauf 
[Iblgenden  Schichten-Abtheilung  entsprechen.    Zum  Schluft 
^ird   die    rutbe    Sandsteinbildnng  von    Schottland   noch- 
tSnalft  belrachtefj   und  die  Ansicht  von  dem  Aller  dersel- 
ben,   welche    der  Verf.    und    ich  selbst  gemeinschadlicb 
rAufgesteht  hatten,   durch  die  Beobachtungen  von  Flem- 
^ing    auf  der  Südseite   der  Grampians   bestätigt  gefuu* 
Iden,    wo    das  Koblengebirge  darauf  liegt.     Die  Classifi- 
ication  wonach   in   Deutschland    das  Ivuhlengebirge   einer 
[groCseo  Rothen  Sandsteinbildung  untergeordnet  wird,  er^ 
ÜhäU  durch  die    in  Betraoht    gezogenea  Verhällnisse  eins 
iBestäiiguog. 

y  Hr.  W.  HuttoD  hat  eine  sehr  votlfitändige  Arbeit 
tiber  den  Whin  sill  von  Northumberland  geliefert,  wel- 
chen er  als  einen  der  ältesten  Basalt -Ausbrüche  jener 
Gegend  betrachtet,  indem  ein  grofser  Tbeil  der  Kohlen- 
tkalksteinschichlen  später  auf  der  unebenen  Oberfläche  dei 
Trapps  abgesetzt  seyn  soll.     Herr    SeJgwick  getaugte 

Eor  mehreren  Jahren  zu  einem  abweichenden  Resuhale. 
Tech  wiederholten  und  genauen  Uolerauchungen  des 
>ftiidUcheD  Endet  dieser  grofsen  Mass«  in  High  Teesdale 
liand  ar,  dab  tie  «ins  keilförmige  Gestalt,   dafs  »ie  me- 
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cbtoisch  ood  chemisch  auf  die  aoten  und  obeo  liegea- 
den  5chiclil«D  gewirkt  habe,  dah  sie  verschiedene  Kalk- 
nnd  SRodftleinschichten  einschliefse,  und  daraus  folgerte 
«r«  dafs  diese  Mnsse-  feuerflUssig  in  die  Sthickteo  nach 
ihrer  Bildung  eiogedrungeo  seya  inUsse.  Er  hatte  schon 
-früher  den  Trappgang  von  Bolam  meisterhaft  beschrie* 
beo,  welcher,  von  Uigh  Teesdale  aasgeheud,  nicht  allein 
die  Schichten  des  Kohleugebirges  durchschneidet,  suodern 
auch  "Weiler  bin  den  unteren  OuUth  in  den  Moorlands 
▼on  Yorkshire.  Nach  ineloeu  eigenen  Beobachtungen 
kann  ich  die  Genauigkeit  bestätigen,  mit  der  Hr.  Sedg»' 
vrick  die  Erscheinungen  dargestellt  hat.  Wir  müssen 
uns  jedoch  erinnern,  dafs  Hr.  Hutton  seine  Folgerun- 
gen gröXslenlheils  aus  dem  Norlhumberlandiachen  Distrikt 
gezogen  hat,  Hr,  Sedgwick  nur  aus  iiigh  Teesdal«; 
vrashalb  vielleicht  kein  Theil  dieses  grofsarligen  vVoi^ 
kommens  als  der  Typus  gewählt  werden  kann,  um  dai^ 
auf  eine  alle  Erscheinungen  erklärende  Theorie  zu  gruo« 
den;  und  da  unabhängig  hiervon  in  jenen  Gegenden  B^ 
weise  verschiedener  Terioden  der  vulkanischen  Thäligto 
keit  vorliegen,  so  künoea  vrir  wohl  sehr  geneigt  sexn« 
die  Erscheinungen  des  Whin  sill  durch  vulkanische  ThÄ»  < 
ligkeiten  einer  verbältnirsmäfsig  neuen  Epoche  zu  erkUh» 
reo.  Im  Innern  von  Frankreich  sehen  wir  z.  B.  nicht 
allein,  d.irs  Basalt  in  der  Form  von  Gängen  früher  ge* 
bildete  Schichten  durchbricht,  sondern  vrir  haben  indem* 
selben  Distrikt  die  Beweise  einer  furllaufenden  Reih« 
von  vulkanischen  Wirkungen,  in  beinahe  jeder  mogli« 
clien  Gestalt,  von  Ausbrüchen  unter  dem  Wasser,  bis  sa 
den  Kr.teren  welche  Schlacken  in  die  Luft  werfen  und 
AUS  denen  sich  Lavastrüme  ergiefseo.  Wir  können  an* 
daher,  ohne  eine  zu  gewagle  Hypothese  vorstellen,  dafs  in 
West-Norlhuioberl'-tod  Ströme  vulkanischer  Blassen  unter 
dtm  Meere  iu  ZwiAcheoräuuen  .hervorbfnchen,   welc^ 
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f«lbftl  Sber  die  BilJungsepoche  der  Oolithentchichten  her- 
abreichen. 

Ur.  Fblltips,  alsVerfaft&er  des  TortT001icben  Wer* 
kes  über  dieGeognosie  voa  Yorkshire  bekannt,  von  dem 
•r  einen  zweiten  Tbeil  herauszugeben  gedenkt,  hat  aas 
einen  inleressaatea  Vorlaufer  einer  gri^rseren  Abhaod«' 
]ung  über  die  Veränderungen  gegeben,  irelcbe  die  Alinot«> 
phÜre  BD  der  Ob.ifläche  vuo  Felsen  und  Gebäuden  her« 
irorbringl;  ein  Gegenstand,  der  »ehr  zur  Erläuterung  vie- 
ler oocU  forldauernder  Veränderungen  der  Erdoberfläcb« 
beiträgt. 

lir.  Bland   hm  Beobachtungen   über  die  Höhe  des 

iVasserslandes  in  versdüedenen   Brunnen   in  Kent  ange- 

-  stellt ,   -welche  zu  dem  nicht  Tornuszusehenden  Resultate 

geflihrt  haben,    dafs  sie  im  Sommer  ihr  Maximum,   im 

Winter  ihr  Minimum  erreicht. 

Am  Schlufs  der  -vorigen  Sitzung  erlheilte  ein  Brief' 
de5  Hrn.  Trimmer  an  Hrn.  Buckland  Nachricht  von 
|,^fier  Dilavial- Ablagerung  in  Caernnrvonahire  zwischen 
Jiem  Snowdon  und  den  Menai  Strails  und  von  der  £oC— 
deckung  von  Meeres •  Concliylien  im  Oituvial-Sand  und 
Cerötle  auf  dem  Gipfel  des  Moel  Tryfane.  Nach  dem 
Verf.  sind  Gerülte,  Sand  und  Thoo  nicht  allein  in  des 
Thälern  aufgehäuft,  flondern  auch  an  den  Gehängen  unil 
«uf  den  Gipfeln  der  Berge  ^  und  diese  Gerolle  besteheis 
•US  Geschieben  and  Blöcken  von  Fetsarten  die  in  Caer- 
sarYOnshire  anstehen,  gemengt  mit  anderen  Trümmam 
solcher  Bildungeot  welche  diesen  Distrikten  ganz  fremd 
flind,  und  die  in  einer  Hichlung  LerbeigeschaiTt  seya  müs* 
•en,  welche  dar  entgegengesetzt  ist,  in  welcher  jetzt  die 
Vltisse  Ton  dem  Gebirge  des  Snowdon  herabslrömeo.  Hr. 
Trimmer  entdeckte  auf  dem  Gipfel  des  Moel  Trjfane, 
SOOO  Fuls  über  dem  Meeresspiegel,  zerbrochene  Schaalea 
^OD  lebenden  Species  von  Bucciuom,  Venus,  Netica  und 
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Taiio,  20  FuU  lE«r  unlar  Saod  aod  Ger^t«.  DSMelbM 
Coochylieo  hnt  er  auch  in  abaliuljea  Anbaufungea  in  d« 
jiiedrig«o  Klippen  bei  BeaumaTis  (Aoglesea)  gesehen.  £• 
'  irardaB  auch  Furchen  und  Streifen  Auf  der  OberflÜcb«  \ 
des  Mofa  gelegten  Scbierers  erwähnt,  wie  die  welcb« 
»chon  seit  lange  in  Schnitland  beschrieben  worden  uaL 
Die  auffatlende  Erscheiaung,  dafa  das  Meer  in  einer 
verhält nif&niäf&ig  ao  überaus  neuen  Zeit  den  wealUcbeA 
Theil  unserer  Insel  noch  überfluthet  hat ,  führte  wak^ 
künclicb»  auf  einer  Reiie  an  der  Dordwestlicben  KnM 
darauf,  zu  untersuchen :  ob  die  niederen  Gegenden  fOt 
IjAncashire  einer  ähnlichen  Einwirkung  ausgesetzt  gewe- 
sen wären.  Ich  ward  zu  der  Vermulhung  verAnlafsfi 
dafa  diet  der  Fall  gewesen  aey,  weil  Hr,  Gilbertoi 
Concbyli:-i  von  lebenden  Speciea  aua  der  Nahe  von  Fi*- 
aton  in  Lancashire  anführt.  Ich  war  glücklich  geoQl 
diese  Entdeckung  zu  bestätigen,  und  Ühnlicha  Eracfaei* 
Bungen  in  einem  grofsen  Striche  aufzufiodeo,  weichet 
den  alten  Meerbusen  des  Uibble  eingeDommen  hat.  SanJt 
Mergel  und  GerÜIle  hie  und  da  Terrassen  bildend,  mi 
aber  diesen  grofsen  Raum  verbreiiel ,  bisweilen  in  dii«* 
aan  Schiebten,  gröfstentbeils  aber  nur  lose  susarnzneog** 
hauA,  und  die  auffallendate  Aehnlichkeit  mit  denselbet 
Materialien  nachweisend,  welche  sich  jetzt  an  der  b^ 
Bachbarten  Küste  bilden.  Viele  der  Schaalen  welch* 
sich  weit  im  Lande  und  bis  zu  der  Höhe  von  300  Fab 
finden,  sind  votlkonimen  ident  mit  den  noch  jetzt  lebeo* 
den  Species.  Diese  Umstände  haben  mich  \eranlar&t,  da» 
Theorie  aufzugeben,  welcbe  alle  ditse  Ablagerungea  ii> 
oer  Diluvialfluth  zuschreibe,  und  ich  bin  su  der  Ansiefck 
gekuinmen,  dafs  die  alle  Küste  von  LancHshire  und  def 
Meerbusen  des  Uibble;  in  welchem  diese  JUalerialien  wJifa- 
reod  einer  lange  dHuerndeo  I'eriod«  aufgehäuft  wurden 
g«bobeo  und  trocken  gelegt  wurden  sind,  als  schon  läogsl 
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^lele  der  noch  fetzt  dort  l«bendefi  Mü]luak«D  dies«Meerf  ^ 

bewohnten. 

Ton  MillheiluDgea    über  fremde  Gegendeo   habe  ich 

Suerst  zwei  Abbaadlungen    tod  Mitgliedern  unserer  Gc 

•ellsrhffft    über    verst-biedeoe   Theile    eDlfernter    Culunie||l| 

in    Australien    su    erwähDea.      Eine    derselben    von   Uro«, 

Scott,  begteilel  von  lehrreichen  SaminluDgen.  ist  inter- 

es8«ol  als    erster    Versuch    einer    geognoslischen    Skizz9 

I  der  Gegend  nm  die  Deue^iederlnssung  am  Swan  River. 

I  Dieselbe  zeigt ,    so  berichtet    rnan    uns,    einen  Kern    voa 

f  Granit,    welcher  nach  dar  Kusle  hin  von  Sandstein  und 

f  Kalkstein  bedeckt  ist;    worauf,  am  Meere  entlang,  Ko- 

j  TAlleo  und  Muscbet-Ablagarungeo  einer  sehr  jungen  Zeit 

pfblgeo.     Die  andere  Abhandlung  von  Hrn.  Mit c bell  *}« 

I  der  dio  obere  Leilnng   der  Aufnahme   too  Neu  Südwa- 

I  les   führt,   giebt   eine  Beschreibung    von    den  Kalk$(«in- 

*  höhlen    in    Wellington    Valley,     und     der    Knochen    von 

Quadrupeden,    welche  in   Spalten   oder  Verliefungen    iq 

Ihrer  JKahe  voikoiiiuieu.     Einige  dieser  Knochen,  weicht» 

an    der  OberflÜrhe    gefunden    wurden ,    sind    wenig    oder 

gar  nicht  veräoderl,  während  andere,  in  der  Breccie  «ia- 

geschlossen  t   sich   io    einem  Zustande    befinden  wie   die, 

welche  zu  Gibraltar  geTunden  werden.     Die  Unlersuchung 

dieser  Knochen  hat  gezeigt,  dafs  sie  hauptsachlich  zwar 

d«i>  io  jenem  Welttheile   vorherrschenden   Gescblechtera 

^    aageboreo,  dafs  sich  aber  auch  aolcbe  darunter  beflnden^ 


!• 


*)  Der  Verf.  dieser  Abhandlung,  welcher  einen  so  verdienten 
wi«scnscbalUichen  Hui  iu  dem  ipanischen  Kriege  durch  seine 
schönen  milirairiichen  Zeichnungen  von  den  Pyrenäen  erlangt 
hil ,  beuacbrichiigt  mich  kurzlich  *  daCa  die  Irigonunietrischa 
Aulnabme  von  einem  wicbligea  Tbeile  unserer  öillicben  Ku< 
lonien  in  Aaitralien  vollend'-t  «ey,  und  veixpricbl  nun  mehr 
Zeil  anf  dia  Uutcraucfaung  der  geognoiliubeu  Vtrballnisae 
dieser  Gegenden  tu  verwenden. 
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^10  CetRceoo,  Elephaoteo-  aod  Rhiooceros-KDOchco  Ilift- 
Jich  sind«     Wenn  das  VorhandeDseyn  too  Koocheo  die- 
ser grorsCD  Säugetbiere  richtig  bettimmt  ist,    so  miiftvii 
•ich  ia  der  Vertbeiluog  der  Tbiere  in  N«u-HoUand  Ver- 
änderungen zugetragen  haben,  denen  ahnlich,  welche  für 
andere   Welltheite    bereits    nachgewiesen    vrordeo     sind. 
Wegen  ermangelnder  genauer  Kennlnifs  bin   ich  be> 
müht   gewesen ,    Ihnen   in   synoptischer  Form    dasjeal^ 
Torzolegeoi    was    ich    auf  verschieden   Reisen   über  4it 
Terschiedeoen    geschichteten    Ablagerungen    too    Mitidl* 
und  Nord -Deutschland  erfahren  habe.     In  dieser  Sktztt 
babe  ich  die  Systeme  des  Rothliegenden,  Zechsieios,  K»* 
prersehiefers  nur  kurz  berührt,    weil   ich    sie   als   bereiH 
von  Um.  Sedgwick  genügend  dnrgeihan,  mit  derRei- 
benfolge  des  UagoesJAkalksteios  in  England  iibereinsti; 
tuend  betrachte.     Es  wurde  gezeigt  wie  der  Muschel! 
eine  grofse  Zwischenbildung  in  dem  New  red^  ausmai 
indem  bunter  Sandstein   darunter,   Keuper  darüber  I» 
und    dafs    die    organischen    Reste    dieser    dreigelbeJI 
Gruppe  eine  gemeinschafllicbe  Familienähnlichkeit  b 
sen,     Banz  am  3rain  wurde  als  ein  Punkt  augefuhrf, 
Yoo  englischen  Geognosten    besucht    zu  werdyän  verdii 
weil   er   den  wah^n  Liasschiefer   und  Kalkslein  darl 
tet    (mit  allen  Species  von  Ichlhyosauren  •),    welchi 
Dorsetshire   bekannt  geworden  sind) ,    welcher  von 
Sand  des  unteren  Oolilbes    bedeckt  wird,   und  auf  dieN 
ITei«»,  sowohl  der  Lagerung  als  dem  zoologischen  Cbft» 


*)  Unter  den  Zcbthyosauren  sa  Baut  komml  J.  t^nuir(Mlris 
■in  hiufigsten  vor,  wtbrend  J.  commonJi,  welcher  la  Lyow 
■o  bäu6g  Itty  «icb  nur  jrlten  findel.  Von  Stn  awei  Spcd«t 
noD  PlerotUctylen  sa  Bads  i'^t  eine  PI.  macrunyx  d*«  «ari- 
schen Lias;  die  «oder«  iit  neu.  Icti  gUabe  üerr  T  heudori 
bcabstchiigt  Abbildun^ea  und  Beicbreibungen  dieter  Vcrstci* 
Derup6«a  bekannt  lu  macfarn. 
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BS^^^^^i«aeQ  Bildungen  id  Eoglfind  Mlir  Sbollch 
Der  Weserpnr»,  unior  dem  Namen  der  Forla  West* 
ftlk«  b«kaoDl,  5cl)oo  früher  vod  Hausmann  beschrie« 
B,  wurde  als  eio  deutliches  und  lehrreichet  FroGi  bei« 
be  der  ganzen  Oolithen- Bildung  vom  Lias  aurviÜria 
gefübrl,  und  esi  wurde  erwähnt,  duh  hier  wie  ao  vie- 
f  andern  Tuniteo,  der  untere  Oolith  deoselben  sand- 
|inartig«n  Typus  zeigt,  wodurch  er  in  einer  weilen 
lUeckung  in  Grofsbritaoien  ausgezeichnet  ist. 
I  Der  Jurakalkstein  und  Dolomit  von  Franken,  dim 
1U0  unseres  mittleren  Ooh'thes  einnehmend,  wird  too 
pa  Sohloohofer  Schiefer  bedeckt,  der  in  der  Steindrnk* 
ikunal  so  bekannt  und  reich  ist  an  Versteinerungen« 
[,  i*t  mit  der  oberen  Abtheiluog  der  Oolithengruppe 
jicbzeitig,  da  er  an  der  Donau  unter  dem  Grünsand« 
|t.  Verschiedene  Distrikte,  besonders  in  Hannover 
d  Westphalen,  wurden  beschrieben  als  bestehend  aus 
Mm  unleren  Grünsande  (Quadersandalein),  einem  obe- 
I  Grünsande  (riäoerkalk)  und  ^wahrer  Kreide,  und  die 
jice  endete  mit  der  Beschreibung  einer  der  interessan- 
^«D  von  den  vielen  Tertiarbilduogen  von  Deutschland« 
t  i$l  eine  Ablagerung  von  Süfswasserkalkstein  und  Kno- 
pnbreccie,  welche  die  Hüben  der  Hügel  von  rothem 
^upersandsleio  in  der  Ebene  südlich  von  Boüi  und 
^oberg,  und  nahe  bei  den  Dörfern  Georgen  und  Fri»^ 
Ichs  Gemünd  bedeckt. 

lo  der  Breccie  sind  ralaeotherieo  und  Anoplothe- 
m  speciüsch  ident  mit  denen  des  Pariser  Beckens,  mit 
in  iUaslodon  der  Auvergne«  dem  Kbinoceros  incisivot 
|d  pygmaeu»,  mit  den  Resten  des  Baren,  Hirsches,  Tfer- 
m  Fuchses  und  mehreren  anderen  noch  nicht  bestimm* 
R  nod  beschriebenen  Tbieren  rerbunden.  Der  damit 
^kommende  Kalkstein  ist  dünnblättrig,  und  erfülU  mit 
rUn  und  wohl  erhaltenen  Süfswasser-  and  Laad-MoU 
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tvftkeo.  Di«i  scboini  eSfie  lange  BildnogBdAuer  • 
gen,  ^Rhrend  -vr^rhtt  gewiss»  Thiere,  bisher  ftU'MoM 
ÜUeren  Terfiiirhildnng  alleiu  zageliorend  belrftcfitet,  ^h 
Zeilgenofifien  von  Species  gewesen  za  seyn  sduli 
aen,  w«)che  den  jetzt  lebenden  GescbUcbtero  sehr 
>oe  $Jnd. 

Diene  Skizze    vrat    hituptsÜchlirh    «DtworfeB   y^o 
um  die  Aufmerksomkeit    der    eoglischeo  Geognostea    nÜ 
die  Beschfiflenbeit    solcher  Gegenden   zu  lenken»    weicht 
doierem  VnterlAode  ähnlich  siDct|    uod  von  deneo  etotgl 
▼OD  dorligeo  verdienten  Geognosten    bescbriebea  wordctt 
viod,  deren  Werke   uns    bekannter    werden  miisseo.  J^ 
ist  in  der  That  yon  hohem  Interesse)  die  bewaodani^H 
würdigen  Fortschritte  zu  betrachten,  welche  unsere  deut^l 
gehen  niltarbeiler  in  den  leisten  Jahren  in  dem  Stodiunl 
derVersteinerungskunde  gemarht  haben.     Bei  dieser  G<»l 
Ifegenheit  kann  ich  nicht  umhio  auszusprecheD,  Mria  sf b  I 
der  Graf  Münster  zu  Baireuth    die  Liste  unserer  aa»*l 
Wärtigen    Mitglieder  ziert,   ind^m   er,    obgleich    auf  ^U 
selbst  beRrhränkt  und  ohne  HülfsquelleOf    durch    ras^^H 
Anstrengungen   seine  Versteinerungs-Sainuilung    auf  ÜSm 
aurserordentliche  Zahl  von  5000  Slück  gebracht,  und  lel 
dem  Fränkischen  Kalkstein  beinahe  alle  charakterislischw 
Aüitnoniten    und  viele  andere  VerstefnerungeD  der  W^M 
Kschen  Oolithenreihe  entdeckt  hat.     Seine  Origioal-I^H 
Iheilungen  über  eine  Menge  neuer  Versteinerungen,  ^AH 
denen    ich  nur  drei  Species   von  Pterodactylen   aniHbWM 
will,  sind  nur  in  xerschiedenen    deutschen  und  iran^^M 
adien  Zeitschriften  zu  finden.     Das  glänzende  Werk^| 
Herrn   Goldfufs   zu   Bonn,    za    dessen    Vollständi^^l 
auch  Graf  Münster  beigetragen  bat,    verdient  eine 41 
sondere  Erwähnung,  denn  obgleich  noch  nicht  geoBgenl 
io  England  bekannt,    kann  es  doch  als  das  Torzüglirhsil 
tmd  lehrreichste  Werk  dieser  Art  über  fossile  Zoopfau 
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nA  RadiQriea  genanDl   >rverd«n,   welche«   blaliflr  «r^ 
•cii>eti«b  itU 

Unter  deo  deulsriien  Zeitscfiririea  mufs  die  nena 
Reihenfolge  de«  Jahrbuches  fiir  Mioeralagie  ood  Geogoo- 
sie  ernnbnt  werden»  welches  sich  durch  planvolle  An« 
Ordnung,  durch  grofse  Bllgeroeiae  Nützlichkeit  für  den 
Geogncksien  ausseichoet,  wie  sich  aus  der  Verbindang 
des  Hro.  Leonherd,  der  so  wohl  vertraut  mit  deff 
Statur  der  anorganisrheo  Korper  üt,  mit  einem  8o  fäH^ 
\en  Nalorrorsclier  als  Bronn  erwarten  Itifst,  Kar- 
ten*» Archiv  darf  nicht  übergangen  werden;  denn  jm* 
les  vo«  Preufsen  ausgehende,  mit  noserer  Wissenschafl 
'erbuod«oe  Werk,  kann  nur  Interesse  hai  una  erregeoi 
lange  jenes  Land  Geognosteo  wie  Humboldt,  Bucb| 
offmauD,  De«ben  und  OaX"^^"^^'*  ^^  lieferfli 
Drtn-ibrl,    welche  säinintlich  den  Glanz  des  Verzeichoia-' 

unserer  auswärtigen  Dlilgiieder  erhöhen. 

Die  fossile  Schildkröte,  welche'  ich  in  der  Arbeit 
iber  Oeoingen  angefahrt  halle,  hat^  Dank  eey  es  A%lt 
Freigebigkeit  des  Urn.  Bell,  ihren  Weg  in  unser  Vfl« 
«rland  gefunden;  er  hat  gezeigt,  dafs  sie  dem  Geaii« 
Chelfdra  angeh<^r0,  aod  der  C  Serpentina  von  Nord- 
IVmerika  verwandt  sey.  Die  AbbandluDg  dieses  vortre£E^ 
ichen  Zoologen  ist  von  grofsem  Interesse,  weil  sie  dia^ 
Beweise  vervollständigt,  dafs  all»  Thiere  die^r  reichbal-^ 
tigen  Ablagemog,  sowohl  Füchse,  SchiidkriUen  oder  La»' 
%omj9,  als  auch  Insekten,  von  der  Art  sind ,  als  sie  d«^ 
tnriich  an  den  Ufern  eines  Süfswasser-  Sees  sich  Eosam««' 
fnea  finden,  und  sich  ruhig  auf  seinem  Boden  in  abweob- 
lelnden  Schichten  mit  mannigfaltigen  Fischen  und  SüfH' 
Waaser-Conchylieo  haben  ablagern  können.  ^^ 

Hr.  A.  Crichton  hat  uns  mit  einer  Mittheilan^ 
d«e  Baron  Chaudoir  über  die  Krimm  erfreut,  weldiflt 
Viel«  werthTolt«  Details  über  die  mineratogisehe  ZntanM' 
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naoMtznng  j«oer  Halbinsel  eolhalt«  DUaer  VersutU  wird, 
ich  hoffa  es,  eineo  unserer  noternehraenden  Gefabrtea 
Aufregeo  dieso  Gegend  näher  xu  untersuchen,  om  od» 
eine  geaJiuere  KeaDlDifft  der  geogoostischeo  Verhälloiesa 
ihrer  Schichten  zu  ▼erscfaniTeo,  irelcbe  im  AlUenieioan 
nil  denen  von  Morea,  einigen  Theilen  von  Griechoa- 
land,  wie  sie  Bublaye  beschreibt,  und  des  nordwest- 
lichen Gebaoges  des  Caucasus,  w'iB  ei  Xiuplar  acLil* 
dort,  Aehnlicbkeit  haben  mögen« 

Hr,   Christi«   bat   uns  einige    gnle    Beobachlungan 

milgetheilt,   welche   «r  im   Tergacgenen  Sommer  auf  ei* 

Der  Ilücbtigen   Reise    durch   Sicilien    gemncht    bat.      Sie 

zeigen,  was  wir  Toa   dieflem   volteodeteD  Ileisendeo  za 

erwarten  haben,   wenn   er  die  geognostische  BescbafTea- 

beit  derjtnigen  Tlieile  derHindostaniscbenUaLbinsel  wiri 

untersucht  haben,    welche  er  jetzt  über  Aegypteo  za  e^ 

reichen  sucht.    Er  beschreibt  die   allgemeine  AoordouDi 

der  geschichteten  Gebirgiarten  jener  Insel,    welche  einen 

Kern  von  älterem  FlütZBnndstein  bilden,    dessen  Uaupt- 

kellen   -rerschJedene   Hicbtnngen    haben,    Ton    Knlksteio 

badeckt  sindj    der  oft  Dolomit   ist,    doch   oft  gescliicblfl 

von  dem  Aller   des  Jura   oder  der  Appenninen.     Mergfll 

ttod    Kalkstein    mit  Uippurtlen    und   Nummulilen    bildes 

die    jüngste  Secundar- Gruppe,    und  werden    dem  GrÜD- 

aaode  und  d^r  Kreide  parallel  gestellt.     Die  ältesten  Tei» 

tJärbildungen,    aus   Kalksteinen   und    Mergeln    beslehand| 

varden    von   einer  sehr   weit    Tarbreiieten   Kalkbilduai 

Überlagert,    die   viele  Species    noch   lebender  Coocbylias 

•ntbalt,  deren  Schichten  an  einigen  Funkten  einige   lao- 

saod  Fofs  über  dem  Meeresspiegel  erhoben  worden  «ind* 

Noch  viel  neuer,   und   hauptsächlich  aus  den  Trüinmani 

das    xulettt   erwähnten  Kalksteins,   ist  ein  Conglomerat, 

welches   ebenfalls   noch   lebende  Muscheln    enthalt ,    und 

waldiea  sehr  allgeueia  von  Lithodomea  aogebuhtt  ivoi^ 
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den  ill.  Von  gleichem  Alter  mit  dieaem  ConglomarAt 
ist  dia  KDuc^eubreccief  welche  der  Verf.  iu  dr«i  ver- 
•ebied^nen  Uühlen  beobachtet  hat,  voo  daneo  eine  100, 
die  beiden  andern  300  Vuh  über  dem  Meere  liegen.  Da 
die  KoiKhen  den  ausgestorbenen  Speciea  de«  ElephauteD, 
HippopotamuB  u.  s.  w.  angehüren,  und  auf  das  lonigste 
mit  noch  lebenden  MeereacoachylieD  gemengt  tind ,  so 
folgert  er»  dafs  diese  grofsen  jetzt  «iisgestorbenen  Qua- 
drupeden  ihr  Daseyo  noch  gefristet  haben,  als  schun  da» 
Aliltelineer  angefangen  hatte,  von  seioeo  gegen  war  (igen 
Speciea  von  3jeeresthieren  bewohnt  za  werden,  und  er 
beweist  durch  die  Spuren  der  Lithodomenj  dafs  die  Brec- 
cie  Ton  San  Giro  lange  Zeit  von  den  Wellen  bespült 
wordp  I  ist.  Das  Gerülle  der  laset  wird  von  dem  Verf.. 
sweien  Terscbiadenen  Perioden  zugeschrieben.  Das  äl- 
tere ist  durch  grofse  gerollte  Blöcke  ausgezeichnet,  nnd 
soll  von  demselben  Aller  wie  die  Knndienbrecrie  scyo, 
während  das  kleinere  und  jüngere  den  Grund  der  TbÜ- 
Ur  errüllt. 

Der  ehrwürdige  Graf  Sfo Dllotter,  — '  der  Terf» 
des  klassischen  und  eigenlhümlichen  Werkes  über  di« 
erloschenen  Vulkane  der  Auvergne,  —  hat  uns  eine  le- 
bendige ScbilderuDg  des  Eindruckes  zugeschickt,  den  der 
ersle  Besuch  des  Vesuvs  1813  auf  ihn  gemacbt  hat.  Ei 
schien  ihm  damals  einleuchtend,  dafs  der  jetzige  Berg 
ein  rarasitenkegel  ist,  gelagert  am  Gehänge  des  Monte 
Somma,  den  er  als  den  wahren  Vesuv  der  Alten  be- 
trachtet, und  dafs  sein  weitläuftiger  Krater  durch  einen 
Ausbruch  erzeugt  worden  nyomufs;  eine  Bildungsweisej 
welcher  er  auch  das  Daseyn  der  Seekrater  in  den  erlo- 
schenen Vulkanen  der  Eifel  und  der  Auvergne  zuschreibt, 

Hri^  Dauben)^  bat  einige  Zeit  den  warmen  QueU 
teD  grofse  Aufmerksamkeit  gewidmet,  und  kürzlich  die 
iUeiuung  ausgesprochen,  dafs  sie  alle  ihren  Ursprung  der 
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▼ulktmiscbcQ   Thaligkeit    Terdnnken;   sie   mogea   noo  ü 
der   NAclibar&chaft   vod    erloschenen    oder  oocb    Ihatigi 
Ausbrüclieo  Iiervorkoiumen ,    oder  nuf  UoieDertigep  SpaUJ 
leD   und   Vervferfuogen    der    alteren    Schiebten ,    m^ 
durch  die  F.xponsinnskraft  in  frübereo  Erbehungsperioi 
ecistanden  sind.     Die  Ausichleo   dieses    lüchtigen  Erkfi- 
nn  feuriger  Wirkung  verdienen  unsere  ganze  Aufmeik- 
ftamk.«it,    und  in  Rücksicht  auf  die  leticte  Klass«  dtnrf- 
ben  ist  es  sehr  genuglhuend,  zu  bemerken,  dafsdiesaU* 
Teichen  Thalsacben,    ^welche   er   über  den  Ursprung  dtf 
warmen  Quellen    auf  Erbebungslioien   ond    ZerreiCsaDg»» 
punkten  anführt,   auf  das   znerkwürdigsle   durch  die  Bi- 
obachtungen    von  Scifft  in   dem  Nassauischen  beslätijl 
werden,     Hr.   Daubeoy    nimmt  an,    d.ifs    die    Kräfti, 
welche  die  Vulkane  enlslehen  lassen,  nberalt  in  derEr^ 
wirksam  sind,    und  dafs  die  Gaseolwickelungen   und  dtt 
erhöhete  Temperatur  der  Quellen,   aiit  demselbeo  Kedd 
•Is  vulkanische  Erscheinungen  betrachtet  werden  xnog«e, 
wie  Lava-Ausbrüche  und  die  StÜfse'der  Erdbeben;   uol 
da  er  wiederhüUnIlich  SlickstofTgas  in  den  warmen  Qsek 
len  entdeckt  hat,  so  schliefst  er,  dafs  dte  chemische  TbeorSi 
über  den  Ursprung  der  Vulkane   noch   aufrecht    erhalUi 
werden  müsse,  und  mehr  mit  den  Thalsachen   und  V«»> 
snchen  übereinstimme,  als  die  Hypothese  von  einer  ceft* 
tralen  feuerOü^aigen  Masse,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  ue* 
chanisch  auf  die  Oberflache  der  Erde  getrieben   wird. 

Indem  ich  von  vulkanischen  Krscheinungeo  red^ 
kann  ich  nicht  unbemerkt  lassen,  dafs  das  vorige  Jib 
•uf  eine  merkwürdige  Weise  durch  das  Erscheiqen  nd 
Verschwinden  einer  Insel  in  dem  Qliltelmeer  bezeicbail 
vrorden  ist,  welch«,  ungeachtet  ihres  ephemeren  Daserai^ 
glücklicher  Weise  so  sehr  die  wisseuscbaftlicbe  Auf« 
merksamkeit  auf  sich  hinlenkte,  um  einige  wichtige  Datt 
zur  Erklärung    geogoostischer  Erscheinungen    xu    Üefers. 
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Sm  dieieo  Untersuchongen  hnlien  ansere  Lntiffsleute  auf 
Malln  grofse  Thntigkeit  gezeigt.  Hr.  W.  Uothttw,  der 
■uf  jeoer  Slalioo  cümtn.nndireDde  Adtnirnl,  veranUfsta 
fortlaufende  Beobaclitungeo  TOn  der  ersten  Erscheinung 
'der  Insel  über  dem  Dleeresspiegel,  welche  Capitaia  Svr  i o- 
tiurne  beobacbtelCf  bis  zu  ihrer  Volleodüng  und  dem 
UebergADge  io  einen  ruhigen  Zustand,  wo  sie  vom  Ca- 
laio  Wodebouse  untersucht  und  genaa  aufgenommen 
•wurde.  Als  ein  günstiges  Ereignifs  Tür  die  Wiasenftchaft 
ist  es  EU  belrnchten,  dafs  dieser  letztgenannte  Seemann 
^OD  einem  ausgezeichneten  Chemiker  begleitet  WAf,  wel- 
icher  uns  zuerst  eine  gute  Beschreibung  des  Vulkans  1i»* 

Eisrle.     Wenn    gleich   die    schöne    Abhandlung    des   Hrn. 
Jary  schon    in    der  Royal  Society  vorgetragen   worden 
t,    and    bald   oITaDtlich    bekannt  gemacht  werden  wird*, 
mag   «s    mir   doch   erlaubt  seyn,    hier  za    bemerken, 
lafs  eine  gründliche  Untersacfaung    der   festen   und  gasi- 
D  Produkte   den  Verf.   überzeugt    hat,    dafs   von    allen 
lypothesen   über   die   vulkanische  Thäligkeit,    diejenige, 
Welche  zuletzt  sein  grofser  und  altgemein  bedauerter  Bra* 
'er  angenommen  hatte,  und  welche  die  Erhebungen   der 
bcpansionskraFt  der  Dämpfe  und  Gase  zuschreibt,  dia  in 
der  Hrde  durch    den  Zutritt   des    eindringenden  Wassers 
XU  dem  feurigen  Kerne  erzeugt  werden,  sich  am  besten 
mit  den  dort  beobachteten  Erscheinungen  vereinigen  läfst. 
Wir  erfahren  auch  durch  Hrn.  Davy,    dafs,    nufser  den 
Schlacken  und  Aschen,  aus  denen  die  Insel  hauptsächlich 
bestand,    verschiedene    Bruchstücke    von    dolomilischem 
Kalkstein  und  Sandstein,    denen  ähnlich  welche  auf  der 
benachbarten  Insel  Sicilien  anstehen,  herausgeworfen  wor> 
den  sind;  ferner  ist  es  dem  Geognosten  wichtig  za  wis- 
•en,  dafs  thaiU  nach  den  genauen  Aufnahmen  des  Flntten- 
tapilaios    Smyth,    theils    nach    neueren    Sondirongen, 
liese  Insel  aus  einem  tiefen  Ilfeerd   erhoben  worden  ist) 

35«  M 


548 


ubd  nicht  AD  iler  Stelle  eioes  Torher  beslebeo^eo  RifCec, 
wie  versichert  worden  war.  Wahrend  unsere  Laads- 
]«ute  diese  Insel' untersuchten,  bot  die  Anwesenheit  de« 
TerdieoslvulTen  PreuTsischen  Geognosten  l^r.  Uoffmaon 
in  dem  benachbarten  Siciüen  die  Gelegenheit  dar ,  li« 
>xweima1  zu  besuchen.  Später  sandle  die  Französische 
Regiörung  den  Hro,  Constant  Prevost,  einen  durch 
die  Genauigkeit  seiner  Untürsuchungen  wühl  bekonntea 
Beobachter  dorthin;  wir  künneo  daher  mit  Recht  holfea, 
dafs  seine  detatUirlen  Berichte  noch  nachträglich  die  Vbn 
haltnisse  dieser  neugeborenen  Insel  zu  vielen  iilteren  ruU 
kaotscheu  Erscheinungen  aufklaren  werden.  Die  Unter« 
aachung  von  Hrn.  Hoff  mann  gewahrt  ein  besooderei 
Interesse,  indem  sie  zeigt,  dafs  dieser  Ausbruch  auf  ei- 
ner Linie  entstanden  ist,  welclie  schon  tou  einer  femeo 
Vergangenheit  her  den  vulkanischen  Wirkungen  unter- 
tvorfen  war,  indem  sie  vom  vulkanischen  Eilande  ran- 
teltaria  über  die  Schwefehjuellen  von  Sciaccn  nach  dein 
Aetna  hinläuft.  Der  Verf.  liefert  ferner  die  erste  öCfeot- 
lieh  bekannt  gewordene  Beschreibung  der  mineralogi- 
schen Beschaffenheit  von  FantellariA;  wiewohl  hier  b^ 
merkt  werden  mnfs,  dafs  dieselbe  einige  Jahre  fraher 
Ton  einem  unserer  Mitglieder,  dem  Herzog  von  Buckipg* 
bam  ^)  besucht  worden  war,  welcher  eine  reiche  Samm- 
luDg  dortiger  Mineralien  zurückgebracht  hat.  Des  Jahi 
ist  vergangen  ohne  dafs  Hr.  Bucklacd  unserer  Gesell- 
schaft schriftliche  Mittheilungen  gemacht  hatte;  seine  Aj*- 
beiten  zur  Vollendung  anderer  geoguostischer  Werka, 
nehmen  alle  seine  Zeit  in  Ansprach.     Dennoch  habe  idi 


•)  Herr  Donatt,  ein  wi««n«cbafllichcr  Minerslogc  im  Gelo1(i 
desHcnoga,  bat  eine  ausfäbriicfae  und  grniue  mineralogijch 
BeschreibuDg  dieser  Insel  in  italienischer  Sprache  gcHcfefti 
weicht  leider  noch  ntcbt  übtrielxc  worden  iil. 


•{a«8  lebeodigfli)  und  Yehrreicheo  Berichtes  von  ibm  cu 
enrÜhnen  über  die  geognoslischea  Krgeboisse  yoa  der 
letzten  rohirreise  vom  Captloiii  Deechy.  Dns  Vofhao- 
dsDseya  der  fo«si}en  Ueberreste  grofser  BlammAtieo  la 
^er  Escbottz-Bui,  war  bereits  von  dem  Rossischen  Welt« 
vmseg^r  t.  Kcitzebue  beobachtet  wordea,  welcher  sie 
Is  ontennengl  mit  den  Knochen  von  Vterfüfstero  be- 
^■cbri*beu  hatte,  die  noeh  jetet  jene  Gegenden  bewobneo. 
l/nser  geistreiche  Vice -Präsident,  nachdem  er  diese  fos- 
•iten  Knochen  spcciTisch  beschrieben  hat,  ist  d«r  Mei* 
Hang,  dafs  dre  Thiere  denen  ble  angehorten,  zu  einer 
^eit  lebten ,  welche  der  SchöpfuDg  der  jetzt  lebendes 
Species  voranging,  mit  denen  fiie  »o  einer  neueren  Fe* 
riode  nur  durch  den  Einsturz  des  Küstenrandes  uater- 
inengt  worden  Bind*,  worin  sie  begraben  warea.  D«r 
Aufkatz  enthaU  eiaige  Torlreffiiche  Beinepkungea  über 
den  Geweie  welchen  die  fussilen  Knochen  liefern ,  daf^ 
8ie  Teuiperotur  dieser  hohen  Breiten  an  der  Westküst« 
von  AfViktt  derjenigen  «holich  gewesen  ist,  welche  einst 
"In  den  nördlichen  Theilea  voa  Europa  und  Asien  g*- 
Ikerrscbt  hat. 

Es  ist  unnöthig,  jetet  über  den  Werlh  der  fossiWa 
Fflanzeo  zur  Bestimmung  der  Schichten  weitlänftig  EU 
^den,  oder  die  VervoUkummnuDg  «nd  den  Ursprung  die* 
kes  Zweiges  unserer  Wissen 9 cliott  zu  verfulgen,  voa 
Scheuehzer^s  Herbarium  DiluviaDvm  an  bis  zum  Jahr 
1822,  wo  Graf  Sternberg  durch  seine  ,, Flora  derVoff- 
i^uH*^  dem  Studium  desselben  einen  neuen  Anstols  gab. 
I>ie9  gliiiizeitde  Werk  veranUrsle  mehrere  ^.iiurforscher, 
Ae  fossilen  Reste  ihrer  Distrikte  zu  erÜHiterui  unter  de- 
fe«tt  das  Werk  von  Artis,  welches  verschiedene  PfUn- 
#en  des  Kohlenreviers  von  Yorkshire  beschreibt,  ErwÄh* 
liung  verdient.  Den  neueren  Bemühungen  von  Adolph 
Broogntarl   verdankoo  wir  jedoch  erat  die  allgeineiDe 
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EinttieiluDg  der  foesileo  rflaozen,  gegründet  nuf  ihrer 
Aehnlichkeit  mit  noch  labeaden  Geschlechtern  aovrahl, 
aU  auch  auf  ihren  eigeDthümllchen  Charakteren  io  var- 
tcbiedeoea  Grupjien  von  geugoostischen  Format iüoeo. 
Sie  müfiseo  mit  Belehrung  und  Verguü;>en  den  rrodroma 
diesss  Verf.  geleBen  haben,  und  es-  kaoo  kein  Zweifel 
seya,  dafs  die  Folge  seiner  interessanten  Erläuterungen 
die  HulTnungeD  erlüllen  wird,  welche  die  Geognosten 
init  flO'  Tielem  Kecbt  davon  hegen.  Das  glänzende  Bet- 
spiel des  Frnnzosischao  Nalurfurschers  verrehlle  seine 
Wirkungen  auch  in  unserem  Vaterlande  nicht;  es  sind 
DUO  4  Jahre  vergangen  seit  der  Entschlufs  gefafst  vrard, 
eine  fossile  Flora  der  Britischen  Inseln  berauszugehen, 
wozu  sich  die  Herren  Lindley  (Verf.  einer  Eialeituof 
in  das  natürlicbe  System  der  Dutanlk)  und  Hiitton,  eis 
thatiger  GeognosI,  der  zu  dieser  Aufgabe  besonders  dareh 
seine  gründliche  Beobachtungsgabe  und  durch  seines 
Wohnsitz  io  dem  Norüiumberlandiscbeu  Kohlenreviers 
geschickt  ist,  mit  einander  verbunden  haben.  Die  £r> 
scheinuog  dieses  ntiizlichen  uud  wünscheosweriheo  Wer- 
kes ist,  —  es  Ibut  mir  leid  es  sagen  zu  müssen,  —  aoi 
Mangel  so  hinreirbender  Anzahl  von  Sub8crit>enlen  ver» 
zügert  worden.  Drei  Hefte  sind  bis  jetzt  ausgegeben 
worden,  und  in  eiuem  der  folgenden  habeo  wir  die  Au^ 
einandersetzun^  der  allgemeinen  Ansichten  der  Verf.  xa 
ervTiirl*n.  Die  grofseu  Schwierigkeiten,  welche  sich 
selben  io  der  Erläuterung  dieses  dunkeln  Theiles 
rar  Untersuchung  entgegenslelleo,  io  vielen  Fallen  dal 
votlkotnmeoe  Bektutnlschaft  init  lebenden  Specles  eelt^ 
ner  exotischer  und  tropischer  Fflanzea  erheischend,  moF 
sen  Ton  jedem  erknnnt  vrerdeo,  der  sich  mitdiesetxi  Ge- 
genstände beschäftigt  liat,  und  Ihätige  Geognosten,  wefr 
che  durch  Mangel  solcher  Kenntnifs  gezwungen  siod,  asi 
langsflinem  und  uuvollkocameoem  We^e  fiich  die  sotlih 
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feo  Data  zu  TerscIiAfFen,  mÜBsen  mit  grofism  Eifer  di** 
Jeoigen  untersliitzen,  welche,  wie  Lindley  und  Hiil- 
too,  beiJiübt  ftiuJ,  ihre  Arbeiten  su  erleichtern-.  Der  Hi* 
fet  de«  llrn*  Witham  und  seine  ftiooreich«  MetlioJe 
die  Struclur  des  fossilea  Holaes  zu  erforschen,  sind  be- 
veits  von  ineioem  Vorgänger  erwübnt  worden,  und  da 
andere  Naturforscher  geseilt  scheinen  diese  U^hu  zu  ver- 
Iblgeo,  so  durf  ich  sa^ea,  dRfs  endlich  die  BoUaik  der 
Fossilien  bei  uns  Wurzel  gefafst  hat. 

In  der  mineralogischen  Conchyologie,  diesem  wich- 
tigen  Zweige  der  fossilea  Beweistbiimer ,  ist  das  Jahr 
nicht  frachlhis  Torübergegaogeo.  Diejenigen,  welche  die 
Hingebung  kennen,  mit  der  Friiulein  Beaett  sich  die- 
.Bem  Studio  gewidmet  hat,  müssen  mit  aufrichtiger  Freude' 
pUe  Erscheinung  der  organischen  Beste  von  Willahire 
bemerkt  haben,  welche  diese  ausgezeichnete  Dame  ge- 
sammelt und  dargestellt  hat. 

Ich    tnufs    nun    die  Aufmerksamkeit   auf  die  Werke 
TOD  allgemeinerem  Umfange  hintsHiken ,    welche   in  die- 
hem  Jabre  \on  Genossen    unserer* Gesellschaft  ausgegnn- 
*gen  sind.     Der  Änflinger  in  der  Geugnosie    hat  so  lange 
den  Blangel    eines    praktischen  Werkes  geriililt,    welches 
alle  die  wohl  begründeten  Data  umfafst   und   in  ein  Sy- 
stem bringt,    worauf  die  Wissenschaft   sich   stützt,    dafs 
ein  )eder  Freund  derselben  dem  Uru.  De  la  Beche  den 
wÄrmaten    Dank    für  die   Geschicklichkeit    und   Umsicht 
schuldig   ist,    wumit    er   sie   ia  seinem   ,,Geognostischen 
Handbuch*^   zu   vereinigen    gewufst  hat.     ^iicbls  geringe- 
res als   dieses  kurzgefafsLe  und  lehrreiche  Werk,  worin, 
kbne  die  allgemeinen  Prindpien    aus  dem  Auge  zu  ver- 
lieren, der  Verf.  bemüht  gewesen  ist,  der  unpartheuschen 
tiegel   des  Suum  cuique  zu  folgen,    war   von    der  Feder 
Bines  so  erfahvenun    und   gründlichen  Geognosten    zu  er« 
VTHrteo ;    und    so   eifrig   ist    das  Begehren  des  FnbUcumi 
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DAdi  •in«m  Tvtrklich  guten  Werlie  dieser  Art,  daf«  eu 
zweSle  Aoflage  bereits  notli\vend!g  uud  ausgegeben  wo^ 
den  ist. 

Indem  ich  des  zweiten  Ttieiles  der  ^iGrundsHlze-  der 
Geologie**  gedenke,  kann  ich  nur  von  meiner  linlatiig- 
kext  durchdrungen  seyn,  ein  Werk  nach  seiaam  wahren 
IVerthe  eu  würdigen,  welches  mein  Vorgänger  io  «ei» 
ner  kraftvollen  Sprache  die  Dynamik  der  Geologie  ge- 
nannt hat. 

AU  ein  Genosse  toh  Hrn*  Lyell  in  Frankreich  and 
Nörd-Ilatisn,  wo  zuerst  die  Idee  seines  schwierigen  Un- 
ternehmens bei  ihm  re^ea  wurde,  hoffe  ich  von  dem 
Vorwurfe  persünlicher  Eitelkeit  oder  zu  grorser  Vorliebe 
Hir  den  Freund  frei  zu  bleiben,  wenn  ich  bekenne,  da/> 
ich  nicht  weniger  als  diese  reichliche  Krodte  auf  noch 
nicht  angebautem  Boden  von  seinen  vorgeselzlen  Arbei- 
ten erwartete,  weit  ich  die  gewissenhafteste  Treue  der 
Beobachtung  bei  ihm  mit  eifrigem  Studium  und  rasilu- 
ser  ThBli|;kei<  in  deiw^ntorsurliungen  verhundea  sab. 
Eingeweilit  in  den  vorherrscheudeo  Bieioiiogen  dar  Eog- 
lisdiao  Schule  der  Geognosie,  welche  sich  durch  uoaw- 
gesetzle  Anhäufung  von  Beubnchiiiogen  ausgezeichaet 
hat,  sah  Hr.  Lyell  zuerst  die  erloschenen  Vulkane  io 
BlitleUFrankreich,  wo,  beinah  mögte  ich  mttHrn.  Sedg- 
wick  sagen,  ,,er  sich  einen  geognostjscben  Sinn  ervr-arfa| 
und  eine  neue  Fähigkeit   der  Schlufäfolge." 

Auf  un&erer  Heise  au  den  Küsten  des  Itlittelmeeret 
und  darauf  im  ^lovden  von  Italien,  war  Hrn.  I^yaU'l 
AufinerLsamkeit  nuf  die  Vertheiluog  der  Terliäracbich- 
ten  in  neue  Gruppen,  nach  der  Verhällnifszahl  d«r  mit 
den  jelzt  lebenden  Idealen  Species  fossiler  Cunchyljen, 
gerichtet.  Wir  hatten  uns  überzeugt,  dafs  die  stark  g«» 
neigten  Schichten  im  Borini Jaliialo,  welche  hnupL&äcIi* 
lieh  au*  einem  grünen  Sarde  bestehen,   und  an  der  Sa>! 
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perga  b«i  Turin  nieder  «rsdieioen,  eine  alter«  Terliäf- 
gruppa  bildeo,  aI$  die  liorizontnleren  Sob-ApeDDiniachea 
Mergelscliichtea,  welche  die  südlichen  Ilüoder  der  Ebe- 
nen deft  Po  umgehen;  und  wir  lernten  Ton  dem  zu  ft-uh 
Terstorbenen  Hrn.  Bonelli,  dafs  die  fossilen  Conchy-' 
lien  der  Superga,  im  Allgemeinen  sich  von  deneu  m 
Perma  und  in  anderen  Theilen  der  Sub^Apenoinen  anter- 
Bcheideo.  Auf  der  anderen  Seile  hatte  Bonellx  einea 
grofscu  Theil  der  Versleioerun^en  der  Super^n  ]nit  deo- 
lenigeo  identiilcirt,  welche  zu  Bordeaux  und  im  södlicbea 
Frankreich  gefuDdeo  werden.  Zur  Bestätigung  dieser 
Aosichteo  seigte  er  uns  die  in  Frankreich  und  Italien 
gesammelten  Versieinerungen  in  der  Turiner  Sammlung, 
tjod  machte  uns  darauf  aufraerkiam,  dafs  swar  einige 
lebende  Species  an  der  Stiperga  vorkommen,  aber  weni- 
ger an  Zahl  als  in  dem  blauen  Mergel  and  in  dem  gel- 
beu  Saude  der  Sub-Apenntiien. 

Als  ich  über  die  Alpen  zurückkehrte»  begab  sich 
Hr.  Lyell  gegen  Süden,  untersuchte  zuerst  sorgfältig  di» 
grofae  SamuiUing  von  Sub- Apenninisriieri  Versteinerun- 
gen des  Hrn.  G  uidot  ti  in  Parma,  welche  über  ein  lau- 
send Species  enthält,  in  der  Absicht  aus  dieser  Verglei- 
chung  da»  Verhältnifs  der  noch  lebenden  Species  za  m^ 
halten.  Alsdann  wendete  er  sich  nach  Neapel  und  Si- 
cUien ,  wo  seit  längst  vergangenen  Zeilen  zerstörende 
Kräfte  fortdauernd  ihütig  gewesen  sind;  in  der  Hoffnusg 
so  ermitteln,  ob  successiva  und  verschiedene  Schöpfuo- 
gen  organischer  Weseu  nicht  etwa  über  den  Meeresspie- 
gel gehoben  worden  sejn  möglen  durch  eiueKeiheorolge 
von  UDlerirdischeo  Störungen,  forlgesetzt  von  der  reriode 
der  Sub- Apeottioischeo  Ablagerungon  bis  zur  geschichU 
Uchen  Zeit,  uhue  Unterbre4:huti.i^.  Aus  seineu  Briefeo 
an  mich  und  an  Andere  vuu  Neapel  aus,  ging  faervor, 
dafs  Hr.  Lyell   die  wahren  Papyrus- Hollen  der  geolo- 
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glschea  Geschicb(e  zu  eotwickeln  'beg;toD;  seine  nachfoU 
g«adea  F.nldeckuagea  in  SiciUeu  beweisen,  daTs  nu  tm« 
leo  Punklea  beinahe  keine  ausgeftlorbenen  Species  rt 
fiodeo  Bind,  dafs  in  grofsen  Anbäufungen  von  Meere«- 
Coocfaylien,  die  an  Bergen  von  nicbt  geringer  Erhebung 
Tockouimen,  beionbe  nlle  mit  denjenigen  ftpecifisch  ideal 
•ind,  welche  noch  jelzt  die  benachbarten  Meere  bewob- 
AOB.  Zu  dieser  Zeit  hatte  er,  durch  eine  Reihe  von 
Schlüfsetif  die  Scheidelinie,  welche  zwischen  deui  frühe- 
ven  und  gegenwärtigen  Zustand  der  Dinge  tod  denjeni- 
gen gezogen  worden  waren,  welche  die  Wirkungen  un- 
terirdiflcber  Tbäligkeit  nur  in  den  Gegenden  beobachte- 
teo,  wo  sie  seit  langer  Zeit  za  keiner  kräfiigen  Aenfse- 
long  gelangt  sind,  als  wilUkiihrlich  uu4  uuw^lilI  rsrbual 
und  veruicbtet.  '  ' 

Als  Hr.  Lyell  (Februar  1829)  nach  Paris  zurück^ 
kehrte,  halle  Hr.  Desnoyers  gerade  die  erste  Abthei* 
long  seiner  unschätzbaren  Arbeit  „Ueber  die  TertiärbtU 
doogen,  welche  neuer  als  das  Tariser  Becken  sind,"  be- 
kannt gemacht.  Hier  lernte  er,  dars  Hr.  Des h eye» 
nach  der  einfachen  Ansicht  der  Versleinerungen  seioet 
reichen  Sammlung,  die  Idee  gefafst  hatte,  die  Tertiarbi^- 
daogen  chrunologisch  nach  der  Verhaltnifszabl  jeder  Gru|>pO 
an  noch  jetzt  lebenden  Species  zu  urdnen.  Sogleich  b*« 
niible  er  sich  die  Alitwirkung  von  Deshnres  bei  Sffl- 
Der  beabsichtigten  Klassiücatiun  der  Terliärschichlen  n 
erlangen,  und  legte  ihm  daher  seine  in  Sicilien,  Italieo, 
Süd-Frankreich  und  aus  dem  enslischen  Crag  gesammel- 
ten Versleinerungen  vor.  Hr.  Deshayes  beeilte  die 
Vollendung  einer  Reihenfolge  von  Versteinerungsverzeich- 
üissea  der  Tertiärschiebten,  die  einen  Theil  eines  Hand- 
buches „der  fossilen  Concbyotogie"  bilden  sollten,  doinil 
aie  das  Werk  des  Hrn.  Lyell  be<;leiten  könnten.  leb 
ichat£e  mich  glücklich,  Ihnen  anzeigen  xu  können,  daA 


Vles»  Verzeicbnisse  bereits  gedruckt  sloä,  nnä  dafi  ^fi^ 
■ie  bald  io  dem  dritteu  B.iiide  der  ,,Gruodsntze  der  G«or 
Ipgle**   erwarleo  könneo. 

Nach  diesen  Studien  gab  sicli  Hr.  Lyell  mit  grüfi- 
!|em  Eifer  der  CalersucliuDg    der  verschiedeoeo  Ursach«Q 
liiD»  welche  noch  jetzt  auf  der  Erde  thatig  sind,  uod  die 
AusluhruDg  dieser  Aufgabe    hat.t>isher  die  BekaDDlwer- 
duog  seiner  Aosichtea  über  Italieo  und  Sicilien  verzögert. 
In   dem    ersten  Bande   bat    er   seine  Ansichten  über 
die  Wirkungen  der  unorganischen  ICrafle  der  Nalur  nie- 
dergelegt, und  in  dem  gegenwärtigen  bietet  er  ons  seine 
'Erklärung   einer  zahlreichen  Sammlung   von  Er»cheinun^ 
tgan  dar,  welclie  mit  den  Veränderungen  der  organischen 
|Welt    zusammenhängen.     Die  naturgeschichllichen  Data^ 
'yroTBüt  er  seine  Schlüssa  gebaut  bat,    sind  so  ziihlreich, 
dafs  sie  ihn  von  dem  Vorwurf  einer  phantastischen  Spe* 
culalion  befreien  müssen.     Sie  müssen    in  der  l'tiat  zei- 
Igeo,    dafs  er  ängstlich    nach    der  Wahrheit  der  Naturge* 
telze   in    ihren    eigenen  Werken  gesucht,    dafa  er   nicht 
allein  den  Weg  gezeigt  hat,    indem   er  eine   bisher   un* 
I  versuchte    Uulersucbungs-  Methode    anTreudete,    suDdera 
dafa    er  auch  die  vereinzelten  Berichte  der  Naturforscher 
'in   jedem  Zweige   ihres    W^issena   mit    grofsem   Geschick 
Itind  ruhiger  Uebertegung  zur  Unterstützung  und  Erläute- 
VfUDg  seiner   logischen  Ansichten  zu    gebrauchen   und  zu 
benutzen    vrufste.      Gerechtigkeit    kann     einem    solchen 
;  Werk   nicht    durch    Bemerkungen    über   einzelne   Stellen 
werden;    aber   ich  kann    nicht    die  klare  und  pnrtheilose 
Art   übergehen,  mit   welcher  er   die    unhaltbaren  Tfaeil« 
der   Lehrsätze    von    der  Veränderung    und    Umwandlung 
der  Species  und  Genera  widerlegt,  und  wie  genügend  er 
die  W^abrheit  von  dem  späten  Erscheinen  des  iUeuscben 
auf  der  Erde  bestätigt  hat. 

Dia  sehr  neuen  Erhebungen  und  Senkungen  des  Lau- 
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d«a  in  dem  Delta  des  lodus,  «iud  gut  iingew«ii(!«t  zur 
Erläuterung  liliaticher  Erscheinuugeu  in  dem  Miltelineera 
und  in  Süd -Amerika,  \Telchs  in  dem  er&tea  Bande  u» 
eindringlich  dargestellt  sind.  Welche  QleiDUDgftverschj»* 
d«nlteit  »ich  auch  über  mehrere  Fragen  unter  den  Gmn 
gnoslen  noch  finden  mfip,  wie  über  den  wahren  Urspru^ 
der  Erhebungskrater,  über  die  Wirkungsart  durch  wel- 
che geschichtete  Ablagerangen  verändert  und  kryfttel& 
Diftch  geworden  sind,  über  die  Bildung  der  Erzgange  und 
ober  andere  noch  dunkle  und  zu  lösende  Aufgahen ,  so 
slitninen  doch  eile  Forscher  in  der  Grundansicht  über- 
•ID,  dafs  die  Erdoberfläche  lo  ihren  gegenwärtigen  Zi« 
stand  hauptsächlich  durch  zahlreiche  Wechsel  in  der  re- 
lativen  Erhebung  des  Landes  und  des  Meeres  gebracht 
worden  ist.  Wir  müssen  daher  Hrn.  LyeU  aafrichUg 
dauken,  dafs  er  krüftig  versucht,  die  Arten  der  Wirkung 
zu  erläutern,  welche  in  dem  gewöhnlichen  Laufe  der 
^»tur  fähig  waren  diese  UmÜnderungen  zu  veraolasieD. 
Dne  neueste  englische  Werk  über  Geologie  dessM 
ich  erwähnen  mufs,  rührt  von  einem  Ausgezeicbvcleb 
Schriflsleller  her,  welcher  in  früheren  Jahren  durch  setoe 
TrisseosclKirilichea  Millheilungen  in  dieser  Geselbcluft 
fto  sehr  hervorleuchtete;  ich  meine  dos  System  der  Gmk 
l<)gie,  welches  Hr.  Macculloch  kürzlich  bekannl  g«" 
Biacbt  hat.  Belehrt,  wie  wir  alle  durch  die  Werke  dM» 
»er  SchrifIftleUer  geworden  sind,  besonders  dutcU  dl« 
welche  die  Bildung  der  krystalliuiacheD,  feurigen 
«mgewandellen  Gesteine  bei  reifen ,  sind  wir  stet»  h 
gewesen ,  die  Verbiudlichkeileu  anzu^keuueo ,  vre] 
wir  ihta  Y^^&cholden. 

0^*  riicht  zufrieden  jedoch  mit  diesem  Huhm,  woi 
tcine  Arbeiten  ihm  mit  Recht  einen  Anspruch  verlethM, 
hat  Hr.  Macculloch  ein  System  in  die  Welt  geschickt, 
wie  er  sagt  bereits  1821   verfafst,  hiuzurügend   „da£i  et 
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10  Jahre  gewnrtet  habe,  in  der  Hoffonog  inh  etu  ffthi- 
i;erer  Kopf  aufatebeo  würde,  um  dies  geologische  Wis- 
MB  80  darzuslellen  wie  es  ist;  aher  es  (liue  ihm  leid 
bekenneo  2U  miissea,  dafs  die  Geologie  wahreod  dieser 
laogea  Periode  knum  einen  werthvoUen  Beitrag  erhalten 
babe,  aod  keinen  einsigen  fundamentalen."  Diese  Be- 
schuldigung ist  80  grundlos,  dafs  ich  mich  meines  Am- 
t«t|  \romit  Sie  mich  beehrt  haben,  uowerlh  zeigen 
würde,  Trenn  ich  sie  nicht  zurückTviese.  Kleine  Herreo, 
iwenn  Sie  die  geologische  Wissenschaft  |,^ia  sie  ist"  in 
den  Werken  Ihrer  Landsleute  zu  sludiren  vrüuschen^  so 
müssen  Sie  natürlich  die  Werke  von  Lyell  und  Do 
laBeche  zur  Hand  nehmen.  Aber  um  zu  einer  Kennt- 
niTs  dessen  ,,wa8  sie  vrar*'  zu  gelangen,  würde  ich  Sie 
ersuchen,  diese  Theile  von  Alacculloch  durcbzuleseoi 
deno  in  der  That  sie  enthallen  nur  die  früher  von  ihm 
entwickelten  Ansichten  mit  Ausnahme  weniger  Stellen. 
Ich  will  Sie  nicht  durch  Anführung  dessen  ermüden^  was 
den  von  ihm  im  Jahr  1821  ausgesprochenen  nieinungea 
gerade  entgegenläuft,  sondern  ich  will  nur  der  Beobach- 
tungen gedenken,  die  in  den  letzten  5  Jahren  in  UDse> 
ren  Verhandlungen  niedergelegt  worden  siud,  Jenes 
Werk,  ist  mit  einem  Wort  so  weit  entfernt  ein  neue» 
Sjstem  zu  seyn ,  dafs  es  kaum  in  die  Schranken  treten 
kann,  welche  jetzt  dem  Geogncsten  geöfloet  sind.  Dia 
auB  den  organischen  Besten,  dem  wahren  Schlufssteina 
unseres  Gebäudes,  entlehnten  Beweise,  sind  entweder 
nur  obenhin  berührt,  oder  lächerlich  gemacht.  Es  ist 
jedoch  unter  praktischen  Geognoslen  allgemein  anerkannt, 
da/s  selbst  in  dem  beschränkten  Kreise  der  eigenen  Be- 
obachtangen  des  Verf.,  eine  specidsche  Bekanntschaft 
mit  dieien  Resten  allein  die  lUitlel  dargeboten  hat«  und 
zwar  innerhalb  der  letzten  6  jAbre,  das  Alter  der  Se* 
cundär-Ablagerungen    in    den  Hebnden  und  an  den  KU- 
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ftUn  Jet  Schollischeo  Hochlandes  zu  hestimmeo.  HiftU 
Hr.  Macculloch  die  geologischen  VerbandluDgen,  wel- 
che in  dem  verrufenen  Zeitnbscimitt  beknont  gemacht 
worden  sind,  gelesen,  so  balle  ihm  die  Wahrheit  diesec 
Aussage  einleuchtend  werden  uiüsseD. 

F.S  ist  in  der  Th.it  nur  durch  die  HülTe  xoologischtt 
Unlerscheidungen  möglich  geworden,  die  neuere  Gm> 
gnosie  weit  über  dns  ursprongtiche  Ziel  gewisser  Frübli^ 
rer  Beobachter  xu  bringen,  vrelcbe  jelzt  zu  bedaoem 
scheinen  f  dafs  sie  dieselbe  nicht  langer  in  die  inineraltw 
gischeo  Schranken  bannen  könoeD  ^  mit  denen  sie  diA^ 
selbe  zu  umgeben  gestrebt  hatten.  Ich  will  Sie  ablC 
nicht  langer  mit  Kritiken  über  einseloe  Theile  diesM 
Systems  beschäftigen,  wiewohl  ich  um  die  Erlauboifl 
bitte,'  Sie  auf  zwei  Aussprüche  aufmerksam  machen  n 
dürfen.  Der  erste  ist  ein  beifsender  AustRlI  gegen  dea 
•  nsgezeichoeten  Galehrleo,  den  Verfasser  der  ,,Geologift 
von  England  und  Wales,"  dessen  Wahl  zum  correspon« 
direnden  Mitgliede  dea  Institutes  von  Frankreich,  YOd 
)edem  englischen  Geognoateo  mit  Dankbarkeit  anerkannt 
worden  ist,  und  welcher  als  eine  Fers ou  bezeichnet  woe» 
den  ist,  ,> welche  altere  Unwissenheit  neuerer  Wahrhfll 
Torziebk."  Und  doch  äst  «s  gerade  das  Werk  des  so 
rerhöhnten  Verf.,  worauf  Hr.  Hacculloch  seine  Le- 
ier wegen  zoologischer  Belehrung  verweist;  eine  Bezug- 
nahme die  um  so  merkwürdiger  ist,  als  die  angeführte 
Autorität  in  die  Zeilperiode  fällt,  welche  Ur.  Af  accol- 
loch  als  die  der  Fiosternifs  charaktertsirt.  Der  ändert 
Ausfall  wird  durch  den  Titel  bezeichnet,  wornach  die- 
»es  System  oder  die  Theorie  der  Bildung  der  Erde  mit 
der  heiligen  Schrift  in  Uebereiostimmung  und  Verbin- 
dung gebracht  wird.  Dieser  ßehaaptnag  entgegen,  e«W 
das  Werk  selbst  grades  Weges  darauf  aus,  die  gäoztidm 
Trennung  unserer  Wissenschaft  und  der  Bibel  zu  bawi^ 
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•ea^  eio  Funkt  der  dem  Verf.  gar  oicbt  etgeoüininlicb 
angehört«  indem  dieselbe  Lebnueiaung  bereits  vor  eidU 
gen  Jahrea  von  Hro.  Fleinming  sebr  eiodringlicb  vur- 
getrngen  wurde;  weichem  mehrere  andere  Schriftsteller 
fülgleo ,  und  keiner  mit  gröfserer  Beredsamkeit  und  Ge- 
-wtsseuhnftigkeit  als  unser  voriger  Präsiden t  bei  dem  letxt 
vergangenen  StÜlungsfeste. 

Endlich ,  wenn  irgend  ein  Schüler  der  Geogoosie 
durch  die  Versicheraogen  in  der  Vorrede  zu  diesen 
„System**  irre  geführt  worden  ist,  so  mag  er  hedenkea, 
dafs  unser  jetziger  W«g  der  Untersuchung  die  Billigung 
einesWollastoo  erhalten  bat,  dafs  wir  in  noch  neue* 
rer  Zeit  durch  das  Lob  eines  Uerschel  vorwärts  ge» 
trieben  worden  sind,  der  in  seiner  Rede  über  die  Na- 
tur-W'issenschanen  sagt  j^dufs  lo  dem  Geiste  und  in  der 
Erhabenheit  des  Gegenstandes  die  Geologie  zunächst  der 
Astronomie  sich  Aoschliefit,  und  dafs  sie  eodlich  io  der 
Thal  ihren  Tlalz  unter  den  reellen  Wissenschaften  ein- 
geDoromeo  hat." 

loh  will  DUO  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Einrieb* 
long  zahlreicher  wissenschaftlicher  Frorinual- Institute 
lenken,  der  redenden  Beweise  desalIgemeio«n  und  wach* 
senden  Geschmackes  für  die  IVaturwisseoicbaneo ,  wel- 
cher sieb  so  schnell  über  dieses  Reich  verbreitet  *).  Ich 
werde  nicht  versuchen  die  Verhandlungen  aller  dieser 
GesellscbaÖen  zu  erwähnen,  sondern  beschranke  mich 
auf  die  Arbeiten  der  Geognosten,  Bergleuif  und  Ver» 
sieiuerungssamzaler. 


*)  Seitdem  difce  Rede  {«hallen  warde,  i«t  eine  Geolngbche  Ge- 
»eüjcbaft  in  Dublin  cingrriclitet  worden,  und  die  Wissen- 
scbafl  kann  nur  weicnllicb  durch  die  BemflhuDgca  der  er- 
levcbteien  Männer  gewinnen,  dtrcn  Namen  if)  dieacm  Ver- 
eine «ich  finden. 


• 
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Der  KÜDigl.  Geologischen  Gesellschalt  von  Corawall 
g«bäbrl  di*  Ehre  Oie  erste  dieser  Proviozial-Iostitate 
gewesen  zu  seyu,  uod  der  AVerlh  ihrer  VerbaDdlungeo 
ist  keinem  ualer  Ihnen  unbekannt. 

Die  rbilosophische  Gesellschaft  von  York  verdankt 
ibrea  Ursprung  den  lebeudigeu  und  erleuchteten  Ansicb- 
leo  ihres  ersten  Fräsideulen,  des  Hrn.  Verooo  Har- 
coart,  dem  es  gelang  den  Geineinsion  jener  reichen 
Grafschaft  so  aufxuregen,  dofs  ein  elegantes  Gebäude  er« 
richtet  vrorden  ist,  welches  sich  nun  mit  naliirhistori- 
scfaen  und  geogoosUschen  Sammlungen  füllt,  die  durch 
des  Talent  und  die  IrelTliche  Anordnung  des  Secrelarf 
Hrn.  Fuitlips  so  überaus  lehrreich  %verden«  Ein« 
Durchsicht  der  jäbrlicben  Beden  des  Hrn.  Uarcourt 
TTird  Sie  in  den  Stand  setzen  zu  beurtheilen,  ^ie  grofse 
Vortheile  bereits  von  diesem  Institute  ausgegangen  &ind. 
Demselben  Mann  verdanken  die  Natumisseuschafleo  noch 
mehr  durch  seine  unablässigen  Uemiibungen  um  die 
Bildung  uod  Coosotidalion  )eues  Nutiünnl-IuStilulR  ,,di« 
Britische  Association  für  das  Fortscbreiten  der  Wisseo- 
scbnfien,'*  deren  erste  VersammluDg  in  dem  Museum  cu 
York  im  letzt  vergangenen  September  gehntlen  wurden 
ist.  Einem  anderen  Qlitgliede  der  Geolog.  GeselUchaH, 
dem  Herrn  David  Brewster,  verdanken  wir  die  eN 
Ate  Idee,  die  Avissenscbafilichen  Kräfte  des  Vereinlen 
Königreiches  zu  versammeln. 

Die  loMitule  von  York  und  Whitby  sind  zu  Leeds, 
Hull,  Halifax  und  Scarborough  nachgeahmt  vrordeo»  vro 
die  Oulithenreibe  so  bewunderungswürdig  und  deutlich 
an  den  Küsten^  entblüfst  ist.  Hier  findet  der  wissen- 
scbafdicbe  Reisende  ein  neues  und  nngemesseoea  G^ 
bäude,  gcrüllt  mit  den  locnlen  Versteinerungen,  nach  dvo 
Schiebten  geordnet,  nach  dem  Tiane  von  \V.  Smith, 
durch   den   thäligeu  Curator  Hrn.  Williamsoo.      Die 
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:9t8  TOD  ScarfaorODgh  T«rdient  ganz  besoodera  von  deo- 
jepigen  Gaognostsn  besucht  zu  werden,  vvelche  bis  jetxt 
Dur  Gelegeobeit  gebäht  haben  die  Uolilbenreihe  an  ud- 
lerer  SUUküsle  kennen  xu  lernen,  wo  sie  eiaea  gänzlich 
Verschiedenen  mineralogischen  Oharnkler  annimmt.  AU« 
soolugische  Analogien  können  nun  schnell  und  klar  durch 
^ioe  Vergleichong  der  Schätze  des  Museums  von  Scnr- 
]>orougb  und  Whilby  mit  denen  von  Uaib  ermittelt  -wer- 
|den;  welches  seinen  Wertb  der  Anordnung  und  dem 
JEifer  des  Hrn.  LonsdaLe  verdankt;  so  wie  mit  dem 
Ifon  Bristol»  welches  durch  den  durchdringenden  Gaifl|t 
^nd  die  unvergleichlichen  Sammlungen  des  Urn.  Miller^ 
dessen  Verlust  wi^  alle  bedauern,  eiue  grofsa  Wichlii;- 
keit  erlangt  hat. 

Die  Grunzen  dieser  Rede  gealatleo  es  nicht  mich 
weitläufiig  über  die  fossilen  Reicblhümer  so  vieler  lo- 
i^titute  zu  verbreiten;  ich  habe  mich  darrtuf  beschranken 
gössen,  diejenigen  zu  erwahoeo,  mit  denen  ich  persön- 
lich bekannt  bin.  Dieser  wissenscbaflliche  Welteifer  er- 
.ftlreckt  sich  jetzt  von  einem  Ende  Grofsbritaniens  hu 
zu  dem  andern.  Invernefs ,  die  Hauptstadt  des  SchottU 
sehen  Hochlandes,  ist  seit  mehreren  Jahren  der  Sitz  des 
yjOÖrdlicben  Instituts  Hir  Wissenschaft^*  *). 
■  n^i^  Naiurbisioriscbe  Gesellschaft  von  Northumbeiw 

Innd,  Durham  und  Newcastte-upou*TyDe,**  wiewohl  erst 
kürzlich  entstanden,  hat  in  dem  kurzen  Zeilraum  einet 
Jahres  eine  Masse  nützlicher  und  praktischer  mineralo- 
gischer Kenntnisse  verbreitet.      Die  Verhandlungen    der 


*)  Das  nördliche  Institut  f^r  Wluenschsft  vrrdsnkt  keinen 
geringen  Thfil  seines  Erfolges  dem  Eifer  seines  geschiedenen 
SecrelSrs  Hr,  J,  Anderson»  denen  Kenntnifa  der  CsUichrn 
Hochlande  fär  )edrn  Geognoiten,  der  diese  Gegend  t>«*ucbt 
hatj  «on  groCsem  Vortheil  gewesen  iil* 

ftv>t<^n  Artitiv  V,  D.  2.  IL  36 
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CeiseUsrIiAll  enthalten  1^  Mittheitungen  geogno&tU^i 
IhluiKs.  D«  ;;rörs«ro  Tliell  bezieht  sich  auT  die  Vfl 
hältniüso  yvu  Nnrtlutmherlnnrl  und  Durbnm,  nuf  TtevWf 
W»!  ^le  grnfs  nacli  ihre  Wichtigkeit  für  die  gAoze  Ri 
Yin'n  ist ,  doch  bis  jetzt  in  ihrem  gengnostischen  Dm 
sehr  unbekannt  gewesea  sind.  Die  Z.ihl  der  Beobail 
lungen  der  wissenschaftlichen  Praktiker  in  den  iu5(d 
cheo  Kohlen-Uevieren  ist  so  grofs  geworden,  daf»  e$i 
nes  besonderen  Orgnns  zar  Mitlheitung  für  das  PabUko] 
liedurfre,  Vl'eit  sich  dieses  jetzt  gefunden  hat,  so  erhi 
ien  wir  eine  grofse  Alenge  unterirdischer  Grfahraagi 
«dafrdi  rrofilzeichaungen  und  Abniossungen  von  ^rdl 
Gennoi^keit  erläutert.  Ich  kann  hier  birlit  mehr  tifa 
{ils  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  werlhvollen  Mi 
'«ärze  aiifzHhten.  Qlehrere  haben  den  Hro.  But]dl<*|< 
'oen  der  ausgezeichnetsten  Kohlenbergleute  jener  GegM 
zum  Verfn^sev.  Seine  Skizze  von  dem  wellenföraa^ 
Lnuf  eines  Trappgnnge»  wird  zur  ErlHuleruog  vieler  ft 
Aer  erhobener  Schwierigkeiten  dienen,  und  sein«  5di 
derung  von  einer  Explosion  in  der  Jarrow- Grube  tsl  VI 
g1*orsem  Interesse  für  den  Bergmann  und  für  den  9lM 
'ichenfreund.  Zwei  Profile  mit  den  erkinreadeo  DetaJ 
▼on  Hrn.  Nicholns  Wood  zeigen  die  Reilienforga  dl 
Schichten  an  der  östlichen  Küste  von  NorthumberiiB 
von  der  Tyne  bis  zur  Tweed,  und  Tora  IVIeere  bei  T 
oemouth  bis  zur  bunten  Sandsleinebeoe  bei  Cnrllsl«.  D 
Herren  WJlham  und  Winch  haben  in  zwei  besonA 
reo  Aufsätzen  bewiesen,  dafs  der  rolhe  Sandslttiii  I 
Tweed  ein  untergeordnetes  und  unteres  Glied  des 
leokalksteins  ist,  und  nicht  der  New  red,  dem 
früherhin  nach  seiner  mineralogischen  Beschafl'enlieit 
gerechnet  worden  ist.  Hr.  Hu  Hon  hat  wicliijg« 
träge  zu  den  früheren  Entdeckungen  des  Hrn.  Sed  gwi 
gelleferl,    und    die   grofse   und   znsammenhHpgende  Y^ 
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iilUDg   des  iireifsen   uod    rothea  Sandsteins,   oder  das 
Todlließenden ,    unter    dem    SlagoesinkalksteiD    und   über 
Meui  Kohlengebirge  verfolgt.     DieVerhandlungen  erithol- 
i«D  ferner  zwei  Aufsätze  ron  N.  Wood  und  Wilbam 
über   fossile    PÜanzen.     Die  Herro   W.    C.    Trevelyan 
nnd  l'\  und  M.  Forster  haben  interessante  Notizen  über 
Troppgange   milgetlieill,    and    über   ibre  Wirkungen  auf 
J^alksteio,  Sandstein  and  Kohla;  Ur.  Williamson  Peile 
r«ioe  Beschreibung   mehrerer    Vervrefuogeo    von   Gängen 
^•af    der  Kohlengrube    zu    Whitehaveo.     Das  Kohlenre- 
Tiet   TOD  Lolhian    in  Schottland    ist    durch   Uro.    Duoa 
•kttzirt  worden,  der  auch  eine  Explosion  in  einer  Steia- 
kohlengrube    schildert;    und    Ur.    Francis    Forster    hat 
eine  Arbeit   über    das  Süd -Wales  Kohlenbecken    milge- 
Llheilt)   welche  yiele  praktische  Kenolnisse  und  VertraaU 
'   Myo   mit    Chemie   und   Mineralogie  verrath.     Ich   mufs 
hierbei  bemerken,  dafs  dieses  Revier  mehrere  Jahre  hin- 
durch Um.  Conjbeare  beschäftigt  hat,  dessen  Ansicb- 
ptea  über  einige  Verhältnisse   dieses   so  sehr  merkwürdi- 
gen Beckeos,   bereits  in    dem   Farlamentanschea    Bericht 
TOD  1630  über  den  Kohlenhandel  entwickelt  worden  sind. 
Bei  einem  Besuch  dieser  Gegend   habe  ich  kürzlich 
■■iml  grofsem  Vergnügen  gefunden,    dafs  unser  Vice  -  Prä- 
sident   eine   ausgedehnte  geogoostische  Charte  fast  schoo 
,    vollendet,    und  das  Daseyn    einer  höchst  wichtigen  Sat- 
I    telUnie  ermittelt  hat,    welche   von  Martin    und   älteren 
■'Beobachtern  übersehen  worden  war»   und  die  Ur.  For- 
st er,  dessen  eigene  Beobachtungen  auf  die  Gegend  west- 
.   lieh  von  Swaosea  beschränkt   geblieben  sind,    unbekannt 
Rewesen  ist*    Ich  hofie,  data  bei  dem  nächsten  Stiftungs* 
feste  die  längst  erwartete  Abhandlaug    des  Uro.  Cony- 
L  beere  erschienen  seyn  wird. 

w  Ungeachtet  der  Grüfse  des  Unternehmens  hat  die 
maturhislorische  Gesellschaft  von  Newcastle-upon-Tyne, 
I  36« 
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TOD  deo  Desilzern  der  benachbarten  GrAfechnnea  uoler- 
•tüut,  beschlossen,  die  Ausluhruog  einer  gebgoosüscheo 
Charte  von  Norlhitmberlaud ,  Durbnin  ,  Cuuiberland  und 
eineo  Theil  von  Weslmorelnnd  su  unlerDehuien,  womd 
nllo  die  «bgebauten  Gruben  und  die  Wt-thrscbeiolicbM 
Slreichungsliniea  der  KohlenQötze  und  Erzgang»,  welche 
noch  nicht  bebnut  sind,  eingetragen  -werden  sollen.  Eis 
ähnlicher  loben&vrerlher  Sinn  Ual  schon  früher  die  Ei- 
genlhümer  in  der  Grafschnft  Majo  in  Irland  belebt,  fv«^ 
che  durch  Hrn.  Uuld  eine  besondere  Charie  ihrer  Graf- 
flchnrt  in  dem  Maafsslabe  von  2  Zoll  auf  1  engliAcfae 
Bleile  (-^T^ir?)  bearbeiten  und  auf  begleitenden  rrulUaB 
das  ermiitelle  Verhalten  der  Gebirgsarten  darstellen  lit- 
fsen,  —  eine  Aufgabe  die  von  Uta.  Bald  mit  so  gro- 
fser  Schünheil  und  Genauigkeit  ausgeHihrt  worden  istf 
daffl  ich  nicht  anstehe  sie  für  einzig  in  ihrer  Art  zu  «g~ 
■  klären.  Nur  die  innige  Ueberzeugung  von  dem  WMtb 
solcher  Anrnnhmen  konnte  Privatpersonen  antreiben  sich 
in  80  schwierige  Unternehmungen  einzulassen,  lud 
ihre  Vollendung  giebt  denen,  welche  in  ihrer  Unwüset^ 
heit  die  Geognosie  als  eine  Wissenschaft  verachtet  Juk 
hen,  welche  keiner  praktischen  Anwendung  lahi^  SBJ, 
die  überzeugendste  Belehrung. 

Bei  der  Anfertigung  der  geognostischen  Charten  h^ 
hen  wir  uns  der  Unterstützung  von  vielen  der  UciiVi 
welche  hei  der  Qlilitair'Auroafame  thatig  aind,  zu  erfrm«B 
gehabt.  Die  nuthwendige  und  innige  Verbindung  zwi* 
sehen  ihrem  BeruTe  und  dem  unsrigen  ist  zn  auffaUftM^ 
als  dafs  sie  einer  Erläuterung  bedürfte;  aber  Kum  Be- 
weise derselben  kann  ich  meinen  Vorgünger  Hrn.  FXl- 
(on  anliihren,  welcher  ausgezeichnet  glücklich  in  seio« 
Bemühungen  für  die  Beförderung  geognoslischer  Unlct^ 
suchung  durch  die  Hülfe  der  Mililair-Gengraphen  gew«* 
sen  ist.     Jetzt   eben   haben   der  Oberst  Colby    un4   Qh 
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fiilflio  Robe^  gleichsam  «m  ra«ine  Worte  zu  bekrÜHU 
gen,  die  neuen  Olaller  von  IJerefordthire ,  ttie  Grunzen 
^on  WaI»»  und  von  einem  Theile  von  Shro]i»Iiire,  ge* 
nnu  und  geuganstiftcli  iltumirtirt  durch  die  Hrn.  Wriglit 
«lad  Maclauclilan,  beide  Mitarbeiter  an  der  Trigouo- 
melriftchen  Aufnahme,  in  unseren  Archiven  oiedergelegt. 
Uingere  Zeil   hindurch   ist    unserer  Gesellschaft  regeluiä- 

I  feig  fedes  neue  Blatt  der  Mtlitairkarte  überliefert  worden. 
Besorgt,  ein  so  »ütKliches  Geschenk,  dessen  Einsendung 
uBierbroehen  worden  war,  reirelmafsig  wieder  zu  erhal- 
ten, hfibe   ich   mich  an    die  oberen  Qliliuirhehörden  ge- 

I  sendet,  vnd  es  freut  niich  Ihnen  anzeigen  so  können, 
dafs  sie  dieser  Bitte  auf  das  schleunigste  und  liberalste 
entsprochen  haben. 

*  Von  dem  Conlinente  haben  wir  so  eben  eine  Chnrie 
Ton  TeaerilTa  erkt-vlten ,  welche  die  Arbeilen  des  groben 
tind  uneigennützigen  Geognosteu  v.  Bach  über  diese  In* 
•sei  Toilendel.  Ich  empfehle  sie  Ihrer  Bewunderung,  nicht 
blofs  der  schonen  AusfüfaruDg  wegen,  sondern  besonders 
Buch  wegen  ihres  besonderen  Werthes,  indem  sie  eine 
genaue  Darstellung  eines  allen  Vulkans  gewahrt  *). 

Die  während  des  letzten  Jahres  von  Frankreich  aus- 
geg»Bgeuen  geognos tischen  Werke  sind  zalilreich  und 
wichtig;  zu  gleicher  Zelt  sind  sie  leicht  zug'angtich ,  so 
dftfs  ich  nur  einiger  weniger  erwähnen  werde,  welche 
wehr  mit  Untersochungen   verbunden    scheinen,   die   in 

I  der  letzten  Zeit  auch   englische   Geognosten    beschäftigt 

■    haben. 


\\t  ^  Einem  »ndcrn  aasgeieicbnetcn  Pr«u£iiicb<n  Gfognoslsn,  dem 
Freiherrn  A.  v.  Ouiziboldt,  verdanken  wir  eine  oene  Cbartfl 
«OD  den  CordUleren  der  Andej.  JücuLtcliIand  scheint  jährlich 
«iele  gcofioostiscbe  Cbartco  ciuLcIner  Tbeilo  xu  Tage  zu  för- 
dern, und  Rufsland  hat,  so  böre  ich,  nicht  weniger  als  16 
«olchcr  Arbeiten  in  kurui  Zeil  erhallen. 
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D!e  grofs«  Wichtigkeit  Tcrgl eichender  Verzeirboisse 
def  Versteinerungen,  vroliei  icU  verweilte»  als  ich  von 
den  „GrundsntKen  der  Geologie"  sprAch,  ist  in  ein  neue« 
und  glänzendes  Licht  von  dem  gründlichen  Conchyalo- 
gen  Hrn.  Desbayes  gesetzt  worden^  ich  \er weise  t»«- 
gen  einer  vollstnndigen  Nnchricht  über  diese  VerieJEl»* 
nisse  nuf  den  Bericht  der  Französischen  Akademie ,  und 
trage  kein  Bedenken  zu  bekennen,  dafs  seit  dem  Erscbei- 
f)«n  TOD  Cuvier*s  grorsem  Werk  keiu  anderes  die 
gegenseilige  und  onKertrenoliche  Verbindung  xvritcheo 
den  Fortschritten  der  Zoologie  und  der  GeognOsie,  so 
deutlich  gezeigt  hat.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  das  Bei- 
spiel des  Uta.  Desbayes  die  Naturforscher  andar« 
Gegenden  antreiben  wird,  das  Studium  der  orgaoiscbfa 
Reste  mit  derselben  Aufmerksamkeit  auf  die  feinen  De- 
tails, verbunden  mit  einer  erleuchteten  und  pbilosophL- 
achen  Usbersicht  der  allgemeinen  geognostischao  Vw- 
faältnisse,  xn  verfolgen. 

Die  Theorie  das  ausgezeichneten  Geognoslea  Hm. 
El.  de  Beaumont,  welche  an  unserem  letzten  Stif- 
tungsfeste so  Yollständig  und  deutlich  durch  meinen  Vo^ 
^oger  nuseioandargcseizt  \70rdea  wAr,  wiewohl  Qale^ 
stützt  durch  mehrere  vorzügliche  Gelehrten,  ist  seil  der 
Zeit  lebhail  von  Hrn.  Boue  und  von  andern  geschidl- 
teo  Blännero  angegriffen  worden,  welche  dem  Uro*  & 
die  Eigenthümlichkeit  der  Idee  absprechen  und  dartlin 
vroUen,  dafs  verschiedene  Formationen  und  Gebirgsnuk^ 
Ben  zu  entfernten  und  getrennten  Perioden  gehoben  wa^ 
den  seyen,  weshalb  sie  den  Theil  seines  Systems  Ti^ 
vrarfen,  welcher  den  Parallelismus  gleichzeitiger  Eifar 
bungslinien  entfernter  Bergketten  behauptet. 

Weil  der  letzte  Theil  dieses  Gegenstandes  noch  I*ii|f 
Zeit,  ich  zweifle  nicht,  auf  dem  Continenle  wie  in  Eng- 
laodi  streitig  bleiben  wi(d|  müssen  wir  auf  die  Entwick 


luo£  zflblraScber  Thntsiichen  Tvnrien,  ehe  wir  ganz  siclier 
teyn  können  nuf  allgeioeiiiß  Resiilintc  xu  Kominon.  Des- 
liiilb  lirüuclie  icli  kaum  uusere  lliiiiigen  üenussmi  nufzi 
luider»,  des  Hru.  de  Beaumours  geistreiche  Theorie 
[  an  den  VerliiUluissen  unseres  eigenen  ValerUiuilea  durch 
«or^raltige  IteoUichtungeu   2u  |)rüfen. 

Das  oeuB  Werk  vuo  A.  v.  Humboldt  („Fr.igmens 
:  Asiatitiaes")  ftlellt  uns  mehrere  auffallende  ErsclieinuDgei 
dar.  Dieser  berühinle  fteisende,  Dicht  befriedigt  der  or 
st«  gewesen  zu  seyo,  welcher  das  Duakel  zerstreut  bc 
das  unsere  KeoDtnifs  vou  der  physikalischea  BeschalTeE 
heit  des  gro&eu  Coatineotes  vou  Süd -Amerika  uiugab|, 
versuchte  mit  der  ganzen  Energie  seiner  Thatigkeit  Licliftj 
Über  die  unerforscbteu  Gegenden  des  Coutinentes  vub 
^^eo,  zu  werfen.  Wir  haben  jetzt  den  AbriGs  seiuei 
eigeoeu  Deobachtungen  uud  Forschu-  -eu,  in  G<iuieiasclia( 
mit  denen  von  Khrenberg  uadllose,  welche  auf  de^ 
/(eise  nach  den  Tartarischen  Gränzeo  von  China  uolc 
^euji  Sdiuize  der  Russischen  Hegieiuug  gemacht  wurdeiLj 
vor  uns  liegen. 

Von  den  vier  grofsen  Gebirgsketten,  welche  Asiec 
>oa  West  nach  Ost  durchziehen^  enthält  eine,  ThUi 
^.Cban,  eine  Keiha  ihäliger  Vulkane,  von  denen  der  j 
gezeichnetste  durch  seine  überaus  grofse  EntferutuJg  von 
iK)0  — 400  Seemeilen  von  irgend  einem  Meere  von  gro^ 
Isem  Interesso  ist.  Diese  Erscheinung  stimmt  mit  den 
neuen  Beobachtungen  von  Bü[ipel  im  Innern  von  Afrika 
iiberein,  uud  Hr.  v.  Unmbold  l  zieht  daraus denSchtufs, 
dafs  die  Ansicht  von  der  Nolhwendigkeit  der  Meeres- 
nähe  bei  vulkauischen  Ausbrächen  nicht  richtig  sey;  er 
gUubl  vielmehr,  dafa  die  grüfsere  Zahl  thätiger  Vulk»n9 
in  den  Kusteuj^egenden,  nur  der  geringeren  Dicke  uud 
^dfther  der  grÖfseren  Schwache  der  Erdrinde  auf  sotcbeo 
Kiislaustrichen,    als    in  den  Xbeileu    wo  massige  Conti- 


568 

treoD  Vulkane  ia  der  MUte  von  CoDtiuenlen  vorkoM- 
raeo ,  wie  in  der  ItUtle  von  Asien,  die  geschmolzenea 
und  gaatgeu  Blnlerieo  einen  Ausg.iog  durch  tiefe  Klüflit 
Udd  Spalten  flndeu.  Icl^  darf  kaum  bemerken ,  dafs  Hr. 
Poulett  Scrope  zu  einem  ahalicbeu  Kesultata  geUe{t 
ist.  Hr.  r.  Humboldt  nimmt  an,  dnfs  die  Tiar  grofatt 
Asiatischen  Bergkelleo  einander  parallel  sind,  ood  dab 
dieser  Umstand  die  Theorie  das  Hrn.  El.  de  Beae* 
mont  kräftig  unlerstiitze.  Weil  indefs  die  penonlMiai 
Beabaclilungen  des  Verf.  nicht  über  den  Altai  ausgadelnl 
worden  sind,  so  fehlen  unc  noch  die  Beweise  der  Gleich- 
zeitigkeit in  der  Erhebung  dieser  ao  weit  von  •iaaodcr 
getrennten  Bergketten ;  denn  sollte  sich  aud)  ihr  Pai«l* 
lelismus  durch  spätere  Beobachtungen  beslätigeo,  *o  w 
den  die  Geognosteu  ^ocb  Immer  noch  so  lange  %7Vlai 
müssen,  um  Schlüsse  Über  das  gleiche  Aller  der  EH»* 
bung  zu  ziehen,  bis  die  geschichteten  Ablagerungen  n 
den  Gehangen  einer  Jeden  Bergkette,  und  die  Art  va^ 
iy«is9i  wie  diese  Schichten  zerstört  wurden,  genau  BO» 
teraucht  wurden  sind.  —  Das  Vurhandenseyn  einer  |ll>* 
fsen  Vertiefung  in  der  Erdoberfläche,  welche  sich  i 
das  Caspische  Meer  und  den  Aral-See  ausdehat,  weicht 
znm  Tbeil  schon  von  Eogelhardt  und  von  ällereoÜUi» 
■enden  bemerkt  worden  war,  und  in  Rücksicht  des  «r 
•tereo  kürzlich  auch  vom  Obrisl  Monleith  nocbea^nif- 
'-Mn  ward,  ist  jetzt  völlig  aufgeklärt  und  bedeutend» 
weitert  durch  die  Oarstellung  des  Hrn.  T.Uumboldt^ 


*)  Dia  Aksdemi«  von  Peleribarg  ISfst  )eli(  auf  die  Veranll» 
•Qog  de«  Urn.  v»  Humboldt  Aufnabroen  und  ».baromelH' 
sehe"  Soodirun^cn  machen»  wodurch  der  wabrr  Umfang,  iift 
Tiefe  und  die  Kälte  dieaea  Irocicnen  Caipiacfacn  Merrrt  |e> 
Qau  boaiimmt  werden  aollen. 
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er  angSebly  dafs  die  Fläche  dersefben  «ich  weiii_ 
Ateos  über  18000  Quadrat-Seemeiiea  ausdehnt,  reichend 
bis  Saretof,  Orenburg  und  die  ualereo  Gegendeo  des 
Oxae  und  Jaxarteft.  Dieses  grofse  Bassin,  dessen  liefsler 
Tunkt  etwa  300  Vr,  Fuf»  unter  dem  Spiegel  des  I\littel- 
ineeres  liegt,  ist  uit  Terliärbildungea  angefiilltf  und  oach 
den  Betrachtungen  von  Hra.  r.  Hnioboldt  ist  es  als 
«ine  Senkung  anzusebeo,  die  mit  der  Erbebung  dea  gro- 
Üseo  Tafflilaodes  von  Teheran  zusnmmenhnngl;  nährend 
daa  Uraltsche  Gebirge,  das  die  Senkung  von  Süden  g»« 
gen  Norden  durchschneidet  ^  einer  älteren  Periode  zuge- 
•cbrieben  vrird  *). 

In  jenem  Werke  finden  Sie  nicht  allein  werlhvoUa 
Belehrung  über  das  kalte  Clima  des  centralen  Asiens, 
als  bedingt  durch  die  grofse  Masse  des  Landes  und  durch 
andere  geognostiscbe  Ursathen,  sondern  Sie  werden  auch 
daraus  ersehen ,  dafs  die  Erzgange  nur  an  der  Ostseite 
des  I/ral  vorkommen,  und  dafs  die  Uesle  von  grofsen 
ausgestorbenen  iVIatnmalien  kürzlich,  bis  auf  die  Iköchsleo 
Gebirgsgipfel  biaauf,  gefunden  worden  sind. 

Ein  anderer  Theil  von  Asien  ist  vor  Kurzem  unter- 
ffucbt  worden.  Djb  Russische  Regierung,  mit  ihrem  cha- 
rakteristischen Unternebinungsgeiste,  wüu&cbte  eine  ge- 
naue KenntniTs  von  der  Structur,  der^faturgescbicbls  und 
Hübe  des  Caucasus  zu  erlangen,  und  hat  deshalb  im 
Sommer  1829  eine  Gesellschaft  'Wissenschaft liehe?  JUän- 
nar  unter  einer  starken,  vom  General  Emenuel  bel'ab- 
,  U^en  Bedeckung  dorthin  gesendet,  Toa  denen  der  vor- 


^  Hier  befindet  sich  Hr.  M.  in  einem  Imbum.  A.  v.  II um« 
boldt  bat  gerade  umgekehrt  bciri»en,  dsCs  d»  Uraüscho 
Gebirge  in  einer  späteren  P«riude  cnlilanden  iil,  und  dafa 
jene  Senkung  dsmalx  schon  vorhanden  war. 

d*  Her« u lg. 
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£HgIäcbftltf,  Hr.  Kupf«r,  seiiieo  Bsrklil  ao  die  Tal«». 
burß«r  Akademie  4il>gMlaUet  hal.  Aus  dem  gengraplii- 
Mll«a  uud  gvogausliscbert  Tbeil  dieses  inicres.taatea  Üe- 
licblM  l^rotfu  wir,  dtkU  die  niedrigeu  Hügel,,  welclje  strlt 
über  die  Sleppea  de»  Schvrarzea  und  de»  A»u\v6ctiea 
JMeeres  erheben,  bub.  JvaJkBteinen  bestehen,  die  uiil  KU- 
fttea-CoDcbjlien  angelüIU  siod.  Die  durch  Jiru.  Tau- 
dev  getaachten  SammluDgeu  inü&fteu  von  grober  gfi^ 
gaoaUscher  M'ichligkeit  seyo.  Aufsteigend  vud  deo  Ste|»- 
p«D  nach  dem  Caucasus,  nehmen  Saadeteiu  und  Kalk- 
sl«ia  mit  AmmoDiteo  «io  welleofurmiges  JLaud  ein,  aus 
dem  sich  eiozeloe  Tracbylkegel  erbeboot  voa  deaea  d«t 
«icbiigsie  B«chtaT  oder  die  Fünfberge,  4000  t^ufs  ÜÜee- 
mbühe,  erreicbeo  soll.  Dia  äufsere  Zooe  des  Cauca«M 
wird  alt  ein  rauhes  uail  sehr  hohes  Plateau  voo  6000  bis 
9000  Fufs  Meereshühe  beschriebea,  welche«  baupts« 
lieh  atiB  kalkigen  Sandsteinen  oud  aus  Congloinera 
besteht,  die  beiaalia  horizoulal  liegen,  oder  sich  uuter 
■ioatti  achvracben  Wiokal  gegen  die  Uauplkett«  hio  er« 
lieben.  Dieses  Tafelland  Vkird  von  liefen  QuerspaUM| 
durcbschnitten ,  worin  Flüsse  ihren  Weg  suchen;  und 
eine  der  untersten  Formationen  ist  elu  Kalksieio ,  d|0 
der  Verf.  niit  deui  „GryphiteDkalk"  TerglaickI«  Diai^ 
Secuadar-Scbichten  sind  Ton  der  Centralkette  durclt  eine 
Zone  von  Trnnsitions-  und  aheu  s^biefrigen  Gebirgsarfeu 
getrennt,  die  durch  die  Berührung  von  Griiasteioen  und 
Basalten  gestört  aind.  Die  höchsten  Theilo  der  Centnl« 
kette,  vrelcbe  in  der  DoppeJspitee  des  Berges  £|; 
14,500  Fufs  über  dem  Spiegel  des  Schwarzen  Hl 
cutminiren,  ist  gänzlich  feuerigen  Ursprungs,  und  besteht 
Lauptsachlich  aus  einem  dunkeln  Tracbytporpbyr  *),  Di« 


a 


*)  Nach  Um.  v.  nuniboUc  i»t  dies»  Guleio  oicbt  «od  den 
du  Piflcbiocba  in  dfn  Curdillerrn  der  Andci  »u  unlfrjcheidco» 

V 


Talkabtsclien  Gfsifttoe  diflser  Gogead  0oU«n  ron  botiCdili 
Jichem  Aller  seya,  tveil  die  secundören  ikbla^^erungeo 
auf  ihnen  io  angestÜrler  Steltiiog  ruliea «  und  die  TrAn- 
eilioDStornsatiooeo  .illein  ditdurcli  fjeätört  worden  »ind.    . 

Von  den  AbhandluDgen,  welche  in  der  GeolügisclMii 
Gesellschnfl  von  Frankreich  vorgetragen  worden  sind,  lU" 
den  Sie  einen  Auszug  io  dem  Jahreäberichte  des  Secre- 
üüs  Hrn.  ßou^.  Diejenigen  von  Grat  ßluosler  umd 
Um.  Daabayea  ober  organische  lieste^  vua  Dvfr^fe 
noyiibm  die  Pyreneeu,  too  Botia  über  den  Libanon^ 
VOA  De  Boblaye  ober  Griechealand,  mflchou  beeond»« 
nn  Anspruch  aur  Ihre  AufmerLsamketl.  Diese  letsM 
Arbeit  kann  zur  Besiätiguog  der  Aoslchlen  aogetnhM 
werden,  welche  Hr.  Sedgwick  und  ich  eethst  anfga« 
»lelll  hnben^  dafs  in  einigen  Theilen  des  öslliche'i  Euro* 
pa*8  eine  Schichten  reihe  zwiadian  der  Kreide  und  deA 
AblageroDgeo  eotwickelt  ist ,  die  man  gewöhnlich  unter 
dem  Namen  der  Teriiüren  begreift.  Hr.  De  Boblay«^ 
nachdem  er  die  versciiiodenen  primären  und  seoiindaireB 
Gebirgsarteo  beschrieben  bat  aus  denen  JUorea  besteh^ 
nveifst  das  Vorkommen  eines  groben  Conglomerate«  aa4 
«ioes  *Thones  nach ,  welche  jünger  als  Grüntand  aed 
Kreide  sind,  und  Hüben  von  2400  bis  4500  Fufs  über 
der  See  erreichen;  er  betrachtet  sie  als  dte  uotertts 
Etage  der  TeniÖrreihe.  Diese  AblngeruDgen,  welche  im 
westliclien  Europa  so  wenig  bekaunt  sind,  scheinen  den 
geognos tischen  Horizont  der  Bildungen  der  Goaau  einza- 
oebmeo,  während  die  anderen  Gräozen  wahrer  Tertiär- 
Gebilde»  welche  in  tieferem  Niveau  an  den  Gehnngau 
der  östlichen  Alpen  folgen ,  ebenfalls  ihre  Analoga  in 
entsprechenden  jiiageren  Bildungen  an  den  Ktistea  Toa 
Morea  haben. 

Es  mufs  Ihnen  Freude  gewahren,  die  Taschen  Fort- 
schritte dieser  neuen  Gesellschaft  in  der  Hauptstadt  voa 
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Prankrmch  xn  bcobnebteo,  welclie  gimchsnm  nach  9&f 
aatriges  gebildet  worden  ist,  und  Sie  tverdeo  niit  g»- 
ilvigArier  Geougtbuuug  hÜren ,  dafs  ihr  eifriger  und  ue- 
•rmtülUcher  Secretir  Hr.  Booe,  der  ao  dem  Erfulg  «i- 
oeo  so  f^rofäeo  Theil  hat,  die  baldige  Ersrheitiaiig  dei 
■ntea  Bandes  der  VeiheodluDgea  angeküodigt  hat  *). 
vAi  Kaebdenl  ich  das  ForUchreiten  der  Geogoosie  in  R«> 
ro|»i  übertilidkt  habe,  bleibt  mir  noch  übri^  etvra»  über 
Atm  aDibhtneode  Interesse  für  diese  Wüsenscbafl  eu  aa* 
g«a,  das  sieb  kürzlich  in  J«a  Vereioigteii  Staaten  kiuid 
gelfaan  hat.  Sie  haben  lange  Zeit  hindurch  Belebrang 
in  dem  periodischen  Werke  von  Stllimao  gescbüpf^ 
dem  wir  viele  werlbTolle  Arbeiten  verdanken,  besondmi 
iiber  die  mioeratogisclie  Zusammensetzung  seines  I^ao* 
4a^  '■  Aber  in  dam  letzten  Jahr  hat  ein  AlitgUed  unserer 
GMeUsUiaft,  ein  3Iano  von  grofser  Kraft  des  Geiste^ 
neb  bestrebt,  durch  Vorlesungen  in  rbiladelphia  die  g** 
hüdetereo  Jilassea  der  südlicliea  Staaten  mit  der  IVicIl* 
Isgkett  der  neueren  Geognosie  bekannt  zu  machen.  Nach* 
^m  «s  ihtn  gelungen,  Eifer  für  den  GegeostAnd  zu  M* 
W*ckeB,  bat  Ur.  Featherstonhaagh  seine  «rslea 
Aibeiten  durch  die  Herausgabe  einer  neaen  laoaatUcbaa 
Zeilschrift  verfolgt  ^,  deren  Uauptleudeaz  die  Verbrei* 


*>  Dieier  Band  wird  die  Abbindkin^en  von  v.  Li  IL  aber  GaKr 
licicDl  von  Botta  Ober  denLibanon|  von  Bertrand  Ge»- 
lin  über  das  Val  d'Aroo;  von  Paretu  liber  die  Sub-Apvo- 
oiniachen  Hflgel;  von  Steioiager  &b«r  dte  Trantiiioat- 
Tersteinerungen  ^r  Eifel»  und  tob  De  Oraleloup  aber 
die  TertiSr-Vffntemrrangen  ^oo  t>»x  entballcn.  Die  Znumr 
BMokuttlE  der  Französitchra  Geogooslcn,  welche  im  vergan- 
genen Somnicr  in  BcauvaU  sialt  fand ,  bat  cioen  neuen  Bje- 
weis  von  dem  Eifer  geliefert,  welcher  unsere  Nacbbaren  bo- 
seelt,  and  besondera  den  vortreiQichen  Beobachter  Herrn 
Graves  in  Beauvatfl.  ' 

**)  The  M»ntbly  Anerican  Juumal  o(  Geolugjr  and  Natural 
Sciencr.  Philadelphia. 
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itfiflg    dtr  GraodMize   neuerer  Geog&oftie  ist.     Wenige 

ifefte  erst    v(in    diesem    nülzliclieu  Werke  »ind  bis  jetct. 

«rschieoen  ,    und    irli    verweise  Sie    auf  ihren  loltiUc   fl«r 

Bnehrere  geistvolle  Besciireibungea  von  TJieilan  der  Ver- 

^JDiglao  Slaalea    um]    ttersn    eiganlliUinttcheu    VerMeioVf 

[ruDgan;  wahrend  ich  eifrtgat  hofl'ei  dafs  diete  BemUhuog 

^inei  unserer  Geoosseo,  der  darnach  streht  io  jtneiQj 

faeu  Laude  eines  uas  vervrandtea   Vülke-S  die  Gruad^il 

luod  JVomencUlur  der  Wisseoschafleb    ku  pflaDEeo,.  ' 

^ch«  Eflglaad  angenouiuieD  JaaL,  allgeiueiae  Aul'iuuQteraog 

kluideD  -wird. 

^  Endlich  frmil  es  mich  Ihnen  anzeigen  zu  kÄnoen» 
«defs  aäcitslenft  «in  neuer  Band  uoMrer  VerhaodluDf^a« 
"vollendet  aeyn  wird,  und  ich  hofTe  dafa  die  Menge  yoq 
•neuen  und  wicliligen  Materien  welche  er  eotliaU,  deu 
,BuC  hehnupten  wird,  Welche  uosexe  Verhandlungea  mÜ 
fto  vielem  Bectil  gewonnen  haben  *). 
t  Diese  Abhandlungen  werden,  eis  die  wnbren  J\Io- 
numente  unseres  wisaenachariüchen  Forlschraitena,  iinp 
«Der  von  Wichtigkeit  bleiben.  Aber  wie  grofa  auch  di« 
'Talente  ihrer  Verf.  aeyn  inügeb,  ao  giebt  e»  doch  wer 
Ölige  Arbeilen,  welche  ohne  die  HiilTe  noderer  ansgexeicb- 
»eler  Mitglieder  der  Gaseliacbaft  vollendet  werden  konnr 
^en^  welche,  jeder  in  dem  Zweige  der  WisseDSchaft  wor- 
4n  er  sich  ausgeieichnet»  ihren  auf  gleicher  Bahn  begrifr 
Jenen  Genossen  zu  Hülfe  eilen,    und    ihnen  den  wahlM 


f 


.f)  DipMT  bcreiti  b«rau»gef;«bcoe  Tkeil  enlliÜU  di«  folgandto 
Memoiren:  Lunidale  übrr  den  OuUtb-Diftricl  von  Bathf 
Murchison  über  den  louilen  Fuch«  vonOcningen  und  die 
Ablagerung,  wurin  er  gefunden  worden  ist}  Manlell  oiteo« 
logisch«  Beschreibung  des  Fucbsei;  Berscbcl  dber  die «itrt^ 
nomischen  UrMcben,  vrelcbe  auf  gcalogiscbe  Eric  Hein  luigv^ 
einwirken;    Stdgwick    and  Marcbiion    Über   die  t»t\k» 


»eiafl  I 
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Schmock  -ihrer  Arbeit  ertbeilen.  Deno  wo  b(  der  nr- 
Iwiteade  G«ogiioBt,  ^reicher  di«  fAineD  und  dunkeln  V^ 
tvickelungen  der  orgnnrecheo  Siractur  der  Versteiae 
fm  ohne  rremdeHüire  «ufdeckea  kenn?  Erfordern  seine 
^michyHen  «ine  Vergteicbung  —  ist  nicht  ein  SovT«rby 
EU  toiner  Hülfe?  wenn  diese  Typen  eioea  friihorn  Zu- 
«tirndes  der  Natur  eine  Vergleichong  mit  neuen  Specici 
erfordern,  ist  nicht  ein  Broderip''  immer  bereit  die  A»- 
mKnte  erfahrenen  Unheils  xu  leihen  und  die  Schnitte 
Mliter  uDÜbertrofTeoen  Saminlung  auezulesen?  Wenn  er 
aof  Schwierigkeiten  alöfst  in  der  Beslirainang  der  Mem- 
ittalfei»'^  sind  es  nicht  ein  Mantell  und  «in  Glift  wel- 
ch« diese  Verhältnisse  erklären  und  ihre  Charaktora  b*** 
Btlmmen?  Oder  wenn  er  befangen  ist  in  der  Daak*lllMl 
der  foMtlen  Vegetetioo,  wird  er  nicht  too  einem  LSad- 
ley-voteratüttt?  Sind  endlich  nicht  ein  T  urner»  Proat, 
ein  Faraday  und  ein  Uerscfael  willige  Werkseaga 
^eweften  um  ihn  in  den  Stand  zu  setzen  die  Gcealai 
^bemiftcfaer  Veräodernogen  xu  erklaren,  ohne  welch«  dis 
Hhgelegenen  Theile  dar  Wissenschnft  in  aufsersler  Dao^ 
lialheit  geblieben  seyn  würden? 

^<'  Gewifs  feder  Miiarbetler  en  unseren  Verhandluogea 
^MM  mit  Dankbarkeit  die  Hülfe  anerkennen,  welcfaa  « 
^IDD  niibhroren  unserer  ausgezeichneten  Mitglieder  empfetf* 
9«&  hati  welche,  ungereilzt  von  persönlichem  RoX,  eidl 
tok  dem  entiückendea  Bewufstseyn  begnügt  habea,  ifr 
cfaere  wiewohl  stille  Werkzeuge  za  seyn  die  WabrbeA 
to  befördern;  und  sollte  ich  irgend  einen  durch  diMI 
bobe  Eigenschaft  ausgezeichneten  Mann  nennen,  es  konnls 
kaüi  anderer  als  nnser  erster  Präsident  Hr.  Green OQgk 
peyn,  welcher  die  besten  Jahre  seines  Lebens  unserer 
Wissenschaft  geopfert,  mit  einer  granzenlosen  Libarali* 
Ifit  jedem  Schüler  die  Schatze  seiner  Kenntnisse  ia  der 
geog  DOS  tischen  Geographie  geöllneti   und  dadurch  ReaoU 


^^ 
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lata    herbeifahrl«,     vnti    Jenen    Niemand     «loan    iDegnlT 

^«1,  der  nicht  mit  der  inneren  Thnfigkeil  nnftererGesell- 

'^Itir-hnn   in    der   ersten    Zeit    ilires    Besteliens   heknnot    ist. 

T>ieiier    frenodÜche   Gnindnafz    der    Mtt\virkung    ist    die 

\fnhrB    latente    Wärme    der    Geologischen    Gesellsrbjif!, 

Welche  sich  bei  jeder  Gelegenheit  bewnhrt.     ErTViirmend 

lind  unsere  BestrobuDgeo  belebend,  glebt  sie  uns  Bestnnd 

und  Krnft,  um  mit  unserer  hundertküpftgeo  Wissen^chafl 

KU  k.iiin|iren,   und    so  die  Hauptfeder    unterer  Wobirnhrt 

TCa  begrüodea.  —  — 

'Oen  29.  Februnr  1832.  l/eber  die  SecondSrH 
i<  Formntioneu  in  der  NHlie  von  Ludlo\f;  vc 
)' ^"^J.  R.  W  rights  bei  der  mllitnrIsch*1rigonömetrischeh 
•' '  Aüfnnbnie  angestellt,  mitgetlieilt  vom  01>nst  Colby. 
(*  Die  Gegend  mit  welcher  sich  die  Abhandlung  be- 
"Whäfligt,  nimmt  eine  Fläche  von  167  engl.  Quadrntmc»- 
»len  um  Ludlow  eSn,  ond  besteht  aus  Tboostbiefer,  Uebet» 
^nngskllkstein  mit  begleileodea  Schichten  von  SdiiefeTy 
*nllem  rothea  Saudateia,  Kohlenkalkslein,  KohlaDgebirge 
Sind  Trapp. 

"Ein  Schreiben  von  Hrn.  S,  Herschel  ao  R.  J.  Mbr- 
^  chison,  über  dieUrsAche  der  änlerirdiscfaen 
i  TiSoe^  welche  eu  Nakoo»  anitrn  Tor  in  Ära- 
*  liiea  gehört  W*rdeo,  '  "•'^"*  ^ 
'^'  Die  Bemerkungen  de«  Verf.  beziehen  sich  anf  die 
lUiliheilung  von  Hrn.  Greg,  weirfae  am  27.  April  1831 
ider  Gesellschaft  vorgetragen  Wurde.  Hr  fahrt  an,  dafa 
Ihm  die  einzig  mögliche  Erklüraog  dieser  Erscheinung  ib 
^er  unterirdischen  ErzenguDg  von  Dämpreo  zu  liegen 
scheine,  deren  Entstehung  und  Verdichtung  uliteT  gewis- 
^ü  Umständfru,  wie  bekannt »  Tüne  hervorbrtogt.  Sie 
'gehören  derselben  Klnsse  von  Erscheinungen  *n,  w]# 
die  durch  VerbrennuDg  eines  Stromes  voti  WnsserstofF- 
gas    in   Glasrühren    hervorgebrachten.      Der  V*#f.   macht 
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He  allgemeine  Beni«rkung,   dah   wo  no»gedeIiote  aatcr- 
irdische  Ilühlea  vorh^ndea  siaJ,   die   mit   einaader  oder 
mit  der  Alinosphäre   durch    engt  OefTauagea  lo  Verbior" 
doDg    stehen,    d«r    bedeuteode  Teinperalar-UDlerschUd 
LuflslrÜme  durch  diese  OefTnungeu  mit  eioer  luoreicbes" 
den  Geschwindigkeit  treiben  mag,    um   töuende  Schvrio* 
gungen  hervorzubringen.    Die  Töne  welche  nech  v.  U  am« 
boldt  diejenigen  böreo»    ^elclie  bei  SonaenAufgaog  «a( 
gt^Tiase»'  Graoitfelsea  am  Ufer  des  Orinoco  liegeo ,   mö- 
gen auf  gleiche  Weise  erklärt  werden.     Die  Tuoe  Tf«U 
cbo    die  MemnoDStatue    bei   Sonnenaufgang    hören   UI|I} 
,ttDd  das  Dfrühnea  gleich  wie  beim  Zerreifsen  einer  Sailti 
welches  die  Franziisiscben  Naturforscher  aus  etoeui  Gr>- 
mlberge  zu  Csrnac  hervorgehen  horten,  werden  tod  den 
Verf^  einer  andern  Ursache    zugeschrieben  t    oäiulicli    dM 
pyrumetrtacben  Ausdehnung    und  Zusanimenziehong   dtt 
verschiedenartigen   Bestandlheile,    aus   denun  die    Stala« 
und  der  Berg    zusammengesetzt  sind.    AeboHche  TUM 
.Hod  ans  derselben  Ursache,  enlslehen,  wenn  irgend  «ine 
ctisammen  verbundene  Masse  von  Maschinentheilen  hei& 
.\^ird;  nnd  das  Knackern   der  Stäbe  eines  eisernen  Gi^ 
t«r9,  welches  so  oft  gehgrt  wird»   liefert   ein  alitagUcbM 
Beispiel   dieser  Erscheinung»       ^    ..,[..,.. 
Den  14.  Qlärz.    Ueber  die  Stripctur  der  Cotte»- 
woldUilli  godäberdieUingegood  voa  CheK 
tenham;  Ton  II.  Jf  Murchtsoo.. 
Dia  Formationen,    welche  die  Cotleswold  HilU 
^as  Thal   von  Gloncester   in   der  Nähe   von  Cbeltenl 
bilden,  werden  in  der  folgenden  Ordnung  roa  oben 
Gnten  beschrieben. 

i)  Forest  Marble,  dessen  obere  Glieder  aus  Th 
bestehen,   welche  schiefriga  Schichten,  die  Aecjuiral 
de»  Stonesfield-Scbiefer,  enthalten  (Seveobainploo  Com- 
bdod).    Das  untarste  Glied  dieser  Gruppa  ist  «in  hartar 
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plluger  Sandstein,  welcher  die  Hügel  von  Lineorer  urid 
bckhamploo  bedeckt^  uud  sich  besonder»  durch  ein* 
pofse  Menge  von  Grypbaea  auszeichnet,  eine  Varietöt 
^n  Gr.  cyiubium?  zusaininen  mit  Lima  proboscidea, 
boladouiya   aiubigua    und  1*.   fidicula ,    Trigooia  etriata 

Li*  w. 

2)  Grotser  Oolith  —  bestehend  aus  den  oberen  und 
Itertn  dichten  Gesteinen  (rags)    und  einen  feink(>rnigea 

lein  einftchliefsend,    deren  gesammt«  ßlächtigkeit  an 

steilen    Gehänge    vun    Leckhamptoo    ^uf    120  Fuf» 

•ch.i'tzt  fvird.    Die  Versieioerungen  sind  beinahe  dieseU 

3,  welche  sich  in  dem  grofsen  Oolith  zu  Balb  ilndeni 

Bradfurdtbon    und  Füllers  earUi    (Walkerde)   fehljia 

BJtcb,  indem  die  oberen  dichten  Gesteine  des  grofseo 

^lithes  Ton  dem  Forest  marble   nur   durch   eine    dünns 

inige  Schicht  von  einigen  Zollen  Mächtigkeit  getrenol 

und    die   unteren  dichten  Gesteine   in  den  unterM 

iih  übergehen. 

3)  Der  untere  Oolith  ist  in  seiner  grüCsten  Macbllg- 
«n  Crickley  IIJU  elwa  60  Fufs  stark,  von  wo  aus 
derselbe  in  seinem  Fortstreichen  gegen  Nordost  ver- 

^wächt  und  etvra  nur  halb  so  stark  unter  Cleeve  clouds 

In  diesem  Distrikt  nimmt  die  Formalion  einen  merk" 

rdigan  Charakter  in  mineralogischer  Hinsicht  an,  denO| 

gleich  sie  einige  untergeordnete  Lagen  von  oolithi&cher 

aclur  enthalt,  so  besteht  sie  doch  im  Atlgeii^einen  aus 

ihen  Concretionen,   welche,  da  sie  flach  sind,  ihr  das 

it^en  eines  NummulIteD- Gesteins  geben.     Zahlreichs 

rallenartige  Körper  seigeu  sich  auf    den  sandigen,   ei- 

schüssigen   Flächen    der    stärkeren    Schichten.     Unter 

Versteinerungen    finden   sich    viele  Species ,    welchs 

anderen  T!>eilen  der  Oolilhenreihe  angehören. 

4)  Der  Lias  hat  gewöhnlich    eine  Decke    von  SIer« 
stein   (marlstone)    indem   der    obere   Liasschiefer   von 

'Ku»««a  Ai«l»*  V^B.  7,11.  37 
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Torluhire  fehlt;  er  «rfaebt  sich  300^500  Fufs  über  da» 
Thal  von  Gfoucester,  unler  welches  derselbe  hei  Chel- 
(enhain  bis  zu  einer  Tiefe  von  230  Fufä  verfolgt  wor^ 
den  ist,  so  iats  die  grurste  Mächtigkeit  dieser  FormalioD 
•uf  700  Pub  gflscltätzt  Trerden  kann. 

Der  Mergelstein  ist  am  besten  an  den  Tereinze1(«B 
HUgelu  von  Robins^ood  und  Church  Dovrn  zu  beobacb- 
bo;  aa  dem  ersterea  ist  die  Haupischicbt  ein  dick  ^g^ 
tchichleter,  kalkiger  Sandstein,  >velclier  von  einer  Decke 
von  StindigeO)  eisenschüssigem  unterem  Oolitb  durch  dtiontf 
Lag«D  von  Mergel  and  Slergelstein  gelrennt  ist«  Aa 
deitn  Church  Down,  wo  er  die  Spitze  bildet,  wird  der 
Ofergelslein  in  16  —  20  Fufs  tiefen  Steinbrücben  gtfwoft- 
oen«  in  Schichten  von  harten  blauen  und  graueo  kalki- 
gen Sandsteinen,  welche  hnil  Gryphaoa  gigantea  und  6^ 
lemnites  pencillatds  erfiillt  sind.  In  den  Cottswold  iil 
diese  Unterabtheilung  von  dem  Verf.  in  der  Gestalt  ii- 
nes  düonschiefrigen,  glimmerreichen  Sandsteins  mit  Mer- 
geln abwechselnd  entdeckt  worden,  ans  dem  die  Quel- 
len hervorbrechen,  nachdem  sie  durch  die  Schichten  des 
unteren  OuUthes  durchgesickert  sind  —  und  so  die  CheK 
and  andere  Nebenflüsse  der  Severe  bilden,  eben  wie  dii 
Isis  oder  Themse. 

Die  oberen  Schichten  des  Lias  anter  dem  Bferget 
steine  sind  am  besten  auf  dem  hÖcbslen  Punkte  dir 
neuen  Strafse  von  London  nach  Cheltenham  entblöfst,  I 
welche  die  Cottswolds  nn  dem  tiefsten  Funkle  ihres  H> 
benzuges,  ungefähr  in  500  Fufs  Meereshühe,  durchachnc^ 
det,  und  wo  eine  grofsa  EnlblüfRung  von  den  daröbe 
liegenden  Oolltben  statt  findet.  Hier  sind  diese  ScfaidH 
ten  reich  an  Versteinerungen,  darunter  Ammonites  'Wil' 
coltii,  A.  undulatus,  Nucula  (oüv.  spec),  Inoceramus  ds- 
biuS|  Belemoites  acutus,  B.  tubularis  und  B.  pencillatol 
etc.     Unter  diesem  Funkte  sind    die  Seiten  der  Abhaa|l 
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inn  Gerolle  der  oberen  Formationeo  bedeckt,  and 
dieselb«n  AnhäufungeD  erstrecken  sieb  in  der  Gestalt  ei- 
ne« Grandes  und  Sandes  über  eiaea  grofsen  Theit  der 
flachen  Gegend  um  ChelteDham,  aus  welcher  der  Lias 
in  kleinen  Anhöhen  herrorragl.  Zu  CheKenham  sinj 
die  obereu  Schichten  der  Liasmergel  mit  Grypbaea  in- 
cnnra,  Ammonites  subarmatus?  und  eiaer  kleinen  Am- 
noniten-Species  erfallt,  und  zugleich  reich  an  Schwefel- 
kiesea.  Tiefer  in  der  Fortnation  kommen  dünne  Lagen 
Ton  dichtem  Liaskalk&lein  vor,  nnd  zu  Comb  Hill ,  5 
englische  Meilen  nordwestlich  toq  Cheltenham,  liegen 
unter  diesen  fealeo,  dunkel  gerärbten  Lagen,  mächtig« 
Schlchteh  von  Tfeifsem  Lias,  eingeschlossen  in  dtinnblät" 
trigeu  schwarzen  Schiefern,  welche  auf  den  griioen  und 
rothen  Mergeln  des  New  red  sandstone  aufliegen  ond 
^egen  Südost  einfallen. 

5)  New  red  sondstone.  Der  Verf.  beschreibt  nor 
die  harten  grünen  und  rothen  Mergel,  oder  das  obere 
Glied  dieser  Formalieu ,  welches  sich  in  uomlltelbarer 
Berührung  mit  dam  Lias  auf  dem  linken  Ufer  der  5e- 
Tem  findet. 

'  *  Gebirgsstoruogen  in  den  Cottswold  Hills.  Merk- 
würdige Beispiele  yod  Zerreifsungen  finden  sich  in  vie- 
len hoher  liegenden  Schlachten  und  Thalern ,  wo  der 
Mergelafein  oder  die  Oberfläche  des  Lias  entblöfst  ist, 
und  die  Schichten  des  groben  nnd  untern  Ooüthes  auf 
den  verscliiedenen  Seiten  solcher  Einsenkungen  nach 
entgegengesetzten  Richtungen  unter  steilem  Winkel  ab- 
fallen, häufig  sich  nach  innen  oder  unter  die  höheren 
Massen  der  Hügel  neigend.  Da  die  oberen  schiefrigen 
Schichten  des  Forest  marble  gawöhnlich  ihre  Horizonta- 
litat behalten,  und  da  diese  oben  erwähnten  Störi^ngen 
untergeordnet  sind,  so  hall  sie  der  Verf.  fiir  örtliche  Sen- 
kungen,  welche   in   vielen  Fällen   durch  die  untermini- 
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reode  Wirkung  der  Quellen  hervorgebracht  ttja  mÖgao, 
welche  die  aa  Schwefelkies  reicheo  und  Bicb  leicht  zar* 
lelzenden  Schichten  des  Lias  ausspUlan, 
/>    'Alineral quelle   voo   GheUiaham.     Die   Spiegel«: 
der  Quelle  zu  CheUeahnin,  ealhalten  27Theile  Kocbsels 
und  17}  GlaubersnU,  wahrend  die  aus  demTierstea  ge- 
schupften Wasser  72}  Tlieile  KochsaU  und  nur  (>^  Glao- 
bersuiz   enlbaltea.     Der   Verf.    wurde  zu    der   Annabne 
geführt,  dttf»  die  wahre  Ursache  des  Salzgehaltes  in  die- 
tem  Wasser  io  dein  New  red  sanJatone  liege.     Er  werde 
in  dieser  lUeinung  durch  die  Beobachtung  bestärkt,    dsb 
die  Slineralquallen  an  dem  Rande  des  Gehaogefl,  wo  der 
Lias  sehr  dünn  ist  und  unoiittelbar  auf  dem  rolbeo  Mi^ 
gel  aufliegt,  betoabe  reioe  Soolquelleo  sind    (Gloaceita^ 
Tewkesbury  etc.).     Durch   das   südöstliche  Einfallea  dei 
Schichten  müssen  die  Salzwasser  Qotbwendig  in  betradil- 
liehe  Tiefe  unter  der  Stadt  CheUenham  gefülirt    %yerdeo, 
find  der  Verf.  glaubt,    dafa  sie  auf  Spalten  und  Kückei 
1^,  zu  ihren)  ursprünglichen  Niveau  ansteigen,    ood   lo- 
dern sie  gewisse  weiche   und   schwefetkJesreiche  Schieb- 
ten des  Lias  durchslrüinen,  ihre  eigenthümlicbe  media« 
oische  BeschafTeDheit  annehmen.     So   bestätigt    auch  eio 
geognoBlischer  Beweis  die  Ansicht  von  Hrn*  DaubeoT, 
welche   unter   ähnlichen  Umstünden    die   cbemischo  Um- 
änderung der  Salz-  in  Schwefelwasser  erkJärt* 
lieber  da^   Vorkommen  der  Stämme    fossiUi 
Tflanzon  in  aufrechter  Stellung  in  dem  Sand' 
.     itetn  des  unteren  Oolitbes  in  den  Gier elaoj 
^^Hills;  von  lt.  J.  lUurcliisoo. 

Plach  einer  kurzen  Uebersicht  der  Natur  uod  der  Ap- 
Ordnung  der  verschiedenen  Glieder  der  Oolithreibe  ia 
llÖrdlichen  Jheile  von  Yorkshire,  wegen  deren  DelaSi 
auf  die Bfschreihung  von  rhillipa  verwiesen  wird,  und 
nach  £rwahnüng   einer  Menge   neuer  Species   voa  V$Xr 
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tmnenn^üf  w«TcBe  äd  Jer  Kusle  hei  Scarborougli  Toin 
den    Herrn    Benn,    Duon    und    WillinniBoti    gev.-iin- 
in«lt  wordeo  siad,  giebt  der  Verf.  etoe  ausführlich«  Be- 
schreibuog  der  von  ihm  kürzlich  entdeckten  Stäitim«  d^ti 
Equis«lDin  cohimnnre,    die  sich  in  dem  Kscnrpenieot  de» 
untorflo    kohleDrdhrenden    Sandsteins    des    Ooltlhes     tu 
Carltoobnnk  b«t  Stokesley-  10  Yorksbir«  io  efoer  nufrecb"« 
tea  Stellung  beßoden.     Ein«  Hhnlkhe  Erscheioting  wurde 
xuerat  von  den  Hrn.  Toaog  und  Bird  uod  später  too 
Uro.   Fbillips    in  Bezug   auf    einen    Theil    der   Küste 
aurSschea   Scarboroa^b    uod   Wbiibj    bekannt    gemacht, 
«ber   wegen   der  geringen    Ausdehnung,    worin   dieselbe 
beobachtet  %vurde,    fahren   die   meisten  Geoguosten   fürt 
der  BTeioung  zu  seyn,  dafs  diese  so  gefundenen  Pflanzen 
tufalHg  durch  Wassersfrömungea  znsammengeftihrt  seyen* 
Die  neaerlicbe  Entdeckung   diesev  Stamme   io  aurrecbfer 
Stellung,    io  derselben  Schiebt,   weit  im  Innern  und  40 
fho^].    lUeihsn   von    dem  Funkte   es    der  Küste    entltipot, 
•»ro  diesettte  zuerst  gemacht  worden  war,  leitet  den  Verf. 
dieser  Arbeit  zu   der  Schlutsfnlge  hin,    dafs   eine    su   en 
'geothSmliche    Anordnung   an    Tunkten    die  so   weit   to« 
feinaoder  entfernt    liegeo,    nitht    suDiUig    hervovgebrarbk 
\Terd«n  konnte,  und  dnTs  daher  die  Pflanzen,  gleich  de- 
taen  der  Schlammlagen  auf  der  Insel  rortland,  sich  nocik 
liuf  dem  Punkte  befinden,  wo  sie  gewachsen  sind.     Der 
fVetf.    hat    die   senkrechten    Stimme  an    der   Küste    von 
^Torksbire  im  Jahre  i'836  beobachtet,  und  als  er  im  letz- 
ten  Sommer  nach    Scarboroegh    zurückkehrte,    nachdem 
vr  die  Entdeckung  zu  Carlton  Bank  gemacht  hatte,  wurde 
Jer  (hiKh   die  Mittfaeilungeo  der  Hm.    B&an    und  Wil* 
[liamson    iu    der  Ansicht  bestärkt,    di^fs  aHe  von  ihnen 
l^<^undenen    Fr|uiseten    in    dem    unleren    Sandsteine   und 
Schiefer    in    aufrechter   Stellung     getroffen    wordeo    sind. 
%r  überzeegie  sich  ferner,  dar»  die  einzige  Versteioeruog, 
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welcho  aafserJem  ia  dieteo  Schkbteo  gefuDJen  tvorden 
Ut»  einer  Siirswasser-BiTalre  angehurt,  und  die  feine 
Scbieferung  der  Schichtea  btt^eist  ihren  rubigea  Absitz. 
Id  den  darüber  liegendeo  Forinationea  siad  im  Gegen- 
tbeil  nur  jUeeres-AIoMuskea  Torbaoden,  and  wiewohl  io 
einer  derselben  ebeofallB  rilaozeo  und  Kohle  Torkomiat, 
so  befiodeo  «ich  doch  niemals  die  Stamme  der  Equiee- 
ten  in  einer  aufrechten  Stellung,  wie  in  dem  unteren 
Sendsteio  |  soodem  sie  sind  unregelmafsig  mit  anderen 
Pilaneeuresten  rermengt. 

Aus  diesen  BeobacbtUDgen    scbllefat  der  Veri'p,    da(s 

wahrend  der  Bildung  des  sandigen  unteren  OoUtJu  ia 

Yorkshire,  die  dunkle  Schiefertbonlage,  in  der  noch  )etst 

dieK^uiseteo  zu  wurzeln  scheinen,  der  Atmosphäre  aus» 

gesetzt  gewesen  ist,  —  dafa   diese  Slainme    niemals  tob 

dim  Orte  eDtfernt  worden   sind  wo  sie   wuchsen,   soa* 

dem   sich   in    ihrer   ursprüaglicben  Stellung   erhalten  hft> 

ben,    indem    sie   zuerst    Ttrschtammtcn ,    und  dann  unler 

'den  Anhäufungen  einer  Flufsmündung  begraben  wurdeO| 

weshalb  euch  die  3Ias8e,   welche  um  sie  herum  erhärtet 

ist,  die  Form  ihrer  unteren  Theile  bewahrt  hat;  —  dab 

•paterlün  diese  Pflanzen  und  kohligen  Schichten  von  ai- 

oem  lUeere  bedeckt  wurden,  in  welchem  die  SIoUusktB 

des  mittleren  Oolilhes   lebten,   und  in    welcbei   di«    be* 

schriebenen   Tflanzen    geführt  wurden,    die   sieb   in    d«l 

oberen  Sandslein  und   im  Schiefer  finden. 

Den  2S.  lUärs.    Uebersicht  der   geognostiacbai 

Terhaltnisso  Yon  Fulo  Pinang   und   der  ba* 

nachbarten  Inseln;  von  J.  W.  Ward,  Assistent 

Chirurg  auf  der  Niederlassung  MadraSj  und  mitgeÜMfll 

vom  Fräsidenten. 

Pulo  Pinaug  oder  Prinz  von  Wales  Insel  wird  ab 
aus  einer  mittleren  Bergkette  bestehend  beschriebeo,  mil 
Ebenen    auf    der   östlichen    und    westlichen    Seile.     Oisi 
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Berga   »ollen   güoilicb  au»  Granit    besleheo,   der  ia  dor 
Ori>l»0  und  i'd  den  VerhäUni9»en    der    verscliiedeoea  Bo- 
»landtheile  wechselt,    und    von  Quarz  und  GÄugeu  ei{ 
feinköroigen  Granit»»   durdisetzt    wird.     In  t|«a 
dagegen   »oll    nur   aUein    Alluvium    angetrofiCen     werdeo^ 
worin  keine  Thierreftte  gefunden  worden  »ind.     DerVerf» 
glaubt  dar»  diese  Ebenen   dem  ^leere   abgewooneu  woih 
den  »eyen,   welches   eiust   den  Fufs    der  Berge  bespphU 
bat.    Seiffluzino    kommt  io   geringer  lUeDga  za   Ameet 
lUilU  vor,    aber  ZiongÄoge    »iod    noch  nicht  aufgefundea 
worden.     Das  Alear  richtet  an  einigen  Theilen  der  K.ü»le 
beträchtliche  Verwüstungen  an,    wahrend   es  an  anderen 
Land   ansetzt«      Von   den   benachbarten    loaelo    bestehen 
Fttlo  Itimau,  Fulo  Jerajab,   Tulo  Ticoosa    und  die  Tau- 
boniosel  aus  Granit;  Tulo  Boonting  aus  Feldspalligesleio; 
Pulo  SousoDg,  Tnlo  Kras,   Fulo  Kundit  au»  Tbooscbie- 
lar;  Fulo  Bidan  aus  Kalkstein  der  auf  Tbonscbiefer  auf» 
liegt,    und  Fulo  Faogbil   aus  einem  aholieben  Kalkateia«; 
Verauch  die  relative  Stellung  der  metaUfiib«j 
reodeo  Lagerstätten   mit  Rücksicht   auf  di« 
Gebirgsforraatiooen  aus  deoeo  dieErdrinde 
besteht^  unter  atlgemeioe  geognostische  Ga- 
aetxe  zu  bringen;  von  Hrn.  A.  L.  Necker. 
I         Der  Verf.  beginnt  mit  der  Bemerkung,   dafs  die  al- 
'l«ren    SchriftAteller    bei    ihrem   Bemühen    bestimmte   Ha- 
geln   zur  Erkennung   metallführender   Reviere    aus    dem 
Qberflac!ien- An  sehen  «hzuleileu,  nicht  glücklich  gewesen 
^aind;    und  dafs   die    Gesetze  nach    denen  der  Bergmann 
|ip  einer  Gegend  neue  Erzlagerstätten  aufsucht,    in  einem 
Ipndereu  nicht  ausreichen.     Er  bemerkt  alsdunu,  dafs,  nach 
tteioer  Kenntnifs,   Werner   und   seine  Schule  die  Idea 
^einer   Verbindung   zwischen    den   Formationen    und    den 
Erzlagerstätten  aufgegeben,    und    dafs  Uuttoa  die  Ver- 
ndung   der  Gänge    und   der  Gebirgs^eateine   wi 
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auftdliaD,  als  blos  curäHig  belracbt«t  hab«.  Nach 
Mainung  soll  Hr.  B  o  11  6  *)  der  enta  aeyn,  wdchar  aaf 
•ine  allgeaiaiae  Wetsa  die  relative  Stellung  der  En- 
gfinge  und  der  primiliven  luassigeo  Gesteine  anrgefabt 
bobe,  nnd  «o  zu  dem  Schlüsse  gelnogt  se^,  dafs  die  Sfa- 
lalle  in  den  ersteren  durch  Sublimalion  ans  den  letzte» 
MO  uiedergesch lagen  worden  seyen.  Er  fugt  hiozo,  dab 
T.  Humboldt  **)  den  Zusammenhang  der  Gruben  d« 
Ural  and  Altai  mit  Granit,  Porphyr,  Syenit,  ana  dar  An- 
nahme einer  Wirkung  der  -vulkanischen  Thätigkait  in 
der  ausgedehntesten  Bedeutung  geoommen,  erklärt  faab^ 

Die  Annahme  einer  Sublimation  der  ErsDiassan  dv 
Gänge  aus  geschmolzenen  Mnssen,  ist  dem  Verf.  acboo 
Yor  zwJ>lf  Jahren  wahrscheinlich  gewesen,  als  er  dia 
Ansetzung  von  Eisenglanz  an  der  Decke  eines  Layastift» 
mes  beobachtete,  welcher  an  dem  Gehänge  dea  Vai 
herabflofs.  Er  wurde  durch  diesen  Vmslaod  verai 
eine  Reihe'  von  Untersuchungen  anzustellen,  und 
In  weiterer  Verfolgung  des  Gegenstandes  in  der  Abband* 
lung  folgende  Fragen  auf, 

i)  Befindet  sich  in  der  Nähe  jader  Erzlagerslälti 
eine  massige  Gebirgsart  ? 

2)  'Wef*n  keine  in  der  nnmittelbaren  Nachbarschaft 
solcher  Lagerstätten  zn  finden  ist,  giebt  es  keinen  Be* 
weis  AUS  der  geogooslischen  BeachafTenheit  des  Reria- 
r«s,  der  zu  der  Annahme  führen  k5nne,  dafs  aich  alM 
massige  Gebirgsart  unter  dem  Erzreviere  finde,  nod  b 
keiner  sehr  grofsen  Tiefe   unter  der  Oberfläche? 

3)  Giebt  es  Erzlageistätten  gänzlich  aufiser  VaclMa- 
düng  mit  massigen  Gesteinen? 

Mit  Bezug  auf  die  erste  frage  zeigt  der  Verf.  donft 
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viele  Nachweisungea  tod  ErzlagerstäUfln  in  EoglaaJ, 
SchotUand,  Irland,  Norwegen,  Frankreich,  DeatschJend, 
Ungera,  in  den  südlichea  Alpen,  Kufsland,  ao  den  Nord- 
küsten  des  Schwarzen  Meeres,  dafs  die  gro/aeo  Bergre- 
viere  aller  dieser  Gegenden  unrniltelbar  in  Terbiadung 
mit  massigen  Gesteinen  stehen,  und  in  fernerer  En^ick^ 
lang  dieser  Lösung  der  ersten  Frage  rührt  er  die  metalU 
lHbrMideD  Porphyre  von  Mexico,  den  goldfülLienden  Gra* 
dIi  de«  Orinoco  an,  bemerkt  aber,  dafs  seine  Kenntnisse 
TOD  den  Bergrevieren  in  Süd-Amerika  nicht  ausreichend 
eejen ,  um  ihre  allgemeinen  Verhrilfnisse  darznlegeo. 

Mit  Rücksicht  auf  die  zweite  Frage  —  der  wahr- 
scheinlichen Verbindung  von  Erzgängen  mit  massigen 
Gesteinen ,  wiewohl  die  letzteren  in  der  uomiltelbarea 
^Nachbarschaft  der  ersteren  nicht  sichtbar  sind  —  giebt 
der  Verf.  ein  Profil  der  Gegend  swischen  Valorsiqe  und 
Serroz,  und  macht  auf  die  wahrscheinliche  Ausdehnaog 
des  Granites  vimi  Valursine  unter  den  Aiguilles  Aouges 
ued  Breven,  welche  aus  Frologin,  Cbloril,  Talkschiefer 
bestehen,  und  auf  die  unmittelbare  Pfähe  der  Gruben 
von  Senroz  aufmerksam,  welche  in  der  letzteren  Forma- 
tion liegen.  Er  verweist  den  Leser  wegen  weiterer  Auf- 
klärung über  die  Erzlagerstätten  von  Wao^ckhead  und 
lieadhUIs,  auf  die  Gruben  von  Uuelgoet  und  PouUauueo 
in  der  Bretagne;  auf  die  von  Maragoaga  und  AUayna 
am  Fußse  des  Monte  Rosa ,  von  Sardinien ,  Corsica  und 
Elba;  «of  die  Erzgange  derYogesen,  der  Brescina  in  den 
Alpen ,  der  Kette  des  Altai  —  welche  aHe  in  Revieren 
vorkommen,  wo  massige  Gesteine  notorisch  vorhanden  sind. 
Der  Verf.  führt  jedoch  an,  dals  aufser  dem  so  geführten 
Beweise  der  Verbindung  plutonischer  Gesteine  mit  Ers« 
IsgerstälteDt  e«  uoihwendig  sey,  die  SchichtungsverlUilU 
nlsse  der  Bildungen  zu  kenaen  ,  in  vf  eichen  die  Grube« 
liegen,  bevor  sich  ein  sicherer  S<hluJs  zieheo  lasse. 
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BetrefTeod  dis  dritte  Frage  —  ob  es  Erzbgerstätteo 
giefaC,  welche  aufser  aller  YerbiDdoDg  mit  niassigen  Ge- 
fttetoen  ateheu?  fuhrt  der  Verf.  dia  Gruben  iu  deo  Viim~ 
deriaodeo  ae ,  dia  Quecksilberbergwerke  von  Idrifl,  die 
fiiaigruban  voo  Poggau  im  Dlurlbalef  von  Peaay  und 
fliacoz  in  der  Tareniaiae,  und  in  dam  KoMenkälk&leiQ 
im  aüdwesüichen  Titeil  toq  England. 

Der  Verf.  giebt  alsdann  zur  allgemeinen  Erlaufe« 
rnog  des  Gegtfostandes  eine  Ueberaicht  der  Gegeodea 
zwischen  den  Alpen  und  der  westlichsten  Spitze  voo 
England,  und  zeigt,  dafs  plutonische  Gesteina  und  nie- 
UlUübreode  Lagerstalten  durchaus  in  dem  ganzen  Di* 
Blricle  fehlen,  welcher  sich  von  den  Alpen  über  das  Thal 
des  Genfersees,  die  Jurakette,  die  Ebenen  von  Franclie 
coule  und  Burgund  erstreckt,  ferner  in  dem  Oolilh,  in 
dem  Grünsand,  in  der  Kreide  und  in  der  Tertiärforma« 
tioD  des  nordwestlichen  Theiles  von  Frankreich,  so  wie 
ia  den  Tertiär-  und  Secundär-Forinationeo  von  England 
bia  nach  Devonshire;  dafs  aber,  sobald  als  die  luaasigen 
Geateioe  io  der  zuletzt  erwähnten  Gegend  wieder  an- 
fangen, gleichzeitig  auch  Erzgänge  wieder  auftreten. 

Endlich  vergleicht  der  Verf.  die  relative  Verbindung 
TOB  plulonischen  Ablagerungen  mit  den  Anhäufuogeo 
TOD  metallen,  und  giebt  an,  dafs  Erze  bäuiiger  im  Gra- 
nit, in  gewissen  Forpbyreo,  Syeniten,  Mandelstuinen  und 
Trapparien  vorkommen,  welche  er  unterliegeude  ungtr 
■cbichtete  Gesteine  nennt,  ala  in  den  neueren  l'orphyreo) 
in  den  Doleriten  und  io  den  wahren  vulkanischen  Bildoor 
gen,  welche  er  durch  den  ^^amen  aufliegende  ungeschich- 
lele  Gesteine  bezeicboel.  Zuletzt  macht  er  auf  deu  Nut* 
zeo  aufmerksam,  dea  der  Bergmann  aus  diesem  Uoler* 
schiede  ziehen  köonte,  und  auf  den  HauptetgecslAnd 
der  Abhandlung  —  die  Verbindung  plutoniftcher  uad  «r<- 
fubreuder  Ablagerungen. 
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Den  11.  ApriU     Schreiben  tod  G.  Gordon   aa  R.  J. 

JUurchisoo,   über   das  Vorkommen  von  Lia«^, 
auf  der  Südseite  des  iUarray  Firth»  ^ 

GordoD  weist,  nachdem  er  sich  auf  die  &bbaod* 
luDg  Ton  Sedgwick  und  lUurcbison  über  Nord- 
Schottland  bezogen  hat,  worin  gezeigt  wird,  dafa  Liaa 
auf  dar  Nordseile  desMurray  Firth  sich  findet,  das  Vor- 
kommen einer  Lage  von  Thon  mit  dünnen  eingeschlos- 
aexien  Kalkbäoken  zu  Lioksfletd  oder  Culleyhill  nahe  bei 
£lgiD  nach,  welche  eine  aboliche  Stellung,  wie  der  Liaa 
auf  der  Nordteite  des  Firth  einnimmt.  Er  fuhrt  ferii«9t 
an,  dafs  bei  Grabung  eines  Canals  2ur  Trockenlegung 
toa  Loch  Spjrjoe  eine  Thonlage  getroflen  wurde,  wel- 
che sehr  viele  Belemniten  enthält,  und  glaubt,  dafs  eio 
^rofser  Theil  der  Bay  loa  Losaiemoulh  dieser  Formalion 
«Dgehört. 

lieber  die  Gebirgsa  rten  in  der  nnmittalbaran 
Nabe  von  Lissabon  und  Oporto;  TOn  Herrn 
S  h  a  r  p  e. 

Lissabon  sieht,  nach  dem  Verf.  dieses  Aufsatzes^ 
auf  einer  Keihe  too  Hügeln,  welche  durch  ein  enges 
Thal  oder  durch  eine  Schlucht  getheilt  wird.  Die  Öst- 
liche AbtheiluDg  des  Hlihenzuges  besteht  aus  tertiären 
Ablagerungen,  und  die  westliche  aus  einem  Ralksteia 
mit  Belemniten,  welche  beide  in  der  Abhandlung  be* 
achrieben  werden« 

Die  oäch<ite  Formation,  in  der  Reihe  ron  oben  nach 
unten  4  ist  eine  Ablagerung  von  Sand  und  Saodsleini 
TTorin  keine  Versteinerungen  beobachtet  wurden.  Der* 
aelbe  kommt  nördUch  und  östlich  von  Lissabon  zu  Villa 
franca  vor,  wo  er  unter  dem  ßelemnilen-Kalkslein  liegt. 
Die  beräbmten  Quellen  von  Caldas  kommen  aus  diesev 
Bildung.  Unter  dem  zuletzt  erwähnten  Sandslein  beob- 
achtete der  Verf.  bei   Villa  Nova  da  ReicUia,   itördUch 


L 


TOD  Lissabon,  »io  an^eras  Kalklnger,  worüber  derselbo 
)e6och  keine  Details  anglebt.  -*  Die  dann  zunächst  be- 
schriebene Formation  ist  eine  verbreiteta  Basall rnasM, 
welche  sich  in  Berührung  sowohl  mit  Jen  TerliärgebiU 
dflo  als  nach  mit  dem  Belemnitenkalksteiii  findet,  aber 
keine  Veränderung  darin  herTorgebracbt  haben  soll.  Der 
Granit  tod  Cintra  soll  hauptsächlich  aus  Quare  und  Fal^ 
■paih  bestehen,  mit  wenigem  Glimmer  und  Horableod*, 
tind  durch  natürliche  Ablösungen  in  grofse  BiScke  ge- 
theilt  seyn.  Auf  der  Nordseite  des  Hügels  liegt  Kalk- 
alein  au  dem  Granit,  und  auf  dar  Ostseile  Schiefer  to 
stark  geneigten  Schichten. 

Die  Siadt  Oporlo  steht  auf  einer  niedrigea  Hngel- 
reihe  von  Granit,  welche  von  einem  Thala  dnrchftchnit' 
ten  wird,  worin  derDnero  iliefst.  Der  Granit  aus  Quat«, 
Feldspath,  Glimmer  und  Uoroblende  zusammengeseUl, 
ist  in  der  unmittelbaren  Nachbarschaft  von  Oporto  hart, 
in  einiger  Entfernung  davon  aber  verwittert,  und  selbtt 
bis  zu  beträchtlichen  Tiefen  unter  der  Oberfläche.  Dieser 
Formation  folgen  Granit- Gneifs^  Cbloritschiefer,  ahwecB« 
aelnde  Schichten  von  Anthractt  und  Congloraernt ,  ani 
den  Bruchstücken  der  unterliegenden  Gesteine  beetelieo^i 
und  wieder  Cbloritschiefer. 

Versuch  über  die  krumralinigteStrnctnr  dar 
Lava;  von  Monlicelli  in  Neapel. 

Die  Absicht  des  Verf.  ist,  die  Aufmerksamkeit  dff 
Geognoslen  auf  eine  besonders  schöne  und  symmetrUdM 
Absonderung  zu  ziehen,  welche  er  au  der  Lava  von  Li 
Scala,  einem  der  grüfsten  und  ältesten  Strome  des  Ta* 
•nva,  beobachtet  hat.  Das  Vorkommen  vieler  senkredt- 
ter  und  wagerechter  Klüfte  in  dieser  Lava,  welche  2fcr 
bisweilen  das  Ansehen  einer  regeluiKI^igeo  Schichtev^ 
geben,  wurde  von  Breislae  beschrieben,  und  derselba 
B«obafhter  bemerkte   ihre  Neigung   unter  dem  Hammar 
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nnregelmArsiee  rrismen  von  sechsseittgera  Qaerschnill« 
KU  springen.     Aber  «joa  viel  regelmafsigere  Absonderung 

ari]    iu  einer    Uulile    b«{>bac1u«l,    welche    durch    eioea 

leiabruch  geüfTnel  vvurda.  Die  Lavnwäode,  weldia 
^lAse  Hoble  eiusclilossen  ^  waren  deutlich  krumraliDigt; 
mehrere  deullich  iruniinlioigteLngea  waren  völlig  paral«* 
Jbel  unlereioBoder,  uod  die  Höhle  selbst,  abDehmeod  aa 
|lühe  uod  W«ite  nach  jedem  Ende  hin»  hatte  eine  eU 
lipsoidische  GesUilt.  Der  Verf.  beschreibt  eine  ähnliche 
fAbftoaderutig  der  Lava  an  demselben  Tunkte ,  wo  nicht 
fer«oigef  als  14  parallele  Lagen  so  übereiDandec  liegao« 
mn  die  Form  eines  umgekehrten  abgekürzten  Kegels  zt» 
bilden. 

I  Der  Verf*,  nachdem  er  ähnliche,  wiewohl  wenigen 
^oUkommea  entwickelte  Absonderungen  angeführt  hat, 
pie  in  Lava  und  Basalt  anderer  Gegenden  beobachtet 
irorden  sind)  stellt  Beohftchtungen  über  die  Ursache  die-* 
merkwürdigen  Erscheinungen  an.  £r  verwirft  dio 
osicht  TOnBreislac,  daÜs  die  yerlicalen  and  horizon* 

ilen  Spalten  r   welche  er   bemerkt   h^tt^   aus   der  durch 
plötzliche    Abkiüilung    hervorgegangenen    ZusammeoEie-* 

mg  entstanden  seyen,  und  tiihrt  das  Beispiel  eines  La« 
vastromes  ao,  welcher  in  das  Meer  geflossen»  und  daher. 
•iner  sehr  plötzlichen  Abkühlung  unterworfen  worden 
ktp  ohne  irgend  eine  Absonderung  in  seiner  3Ias&e  ta 
ll^eigsn.  Der  Verf*  glanbl,  dafs  die  Entstehung  von  Ab« 
l^nderuogen  von  prismatischer  oder  krummlinigter  Qe-, 
jl|lalt  von  gleichmafsigen  Attractiouskraitea  abhänge,  wel- 
pli9  Ihatig  sind  wahrend  sich  die  Masse  in  einem  flüs-* 
H'geo  Zustande  beflndet.  Er  habt  besonders  die  von  ihmi 
||elbst  beobachteten  sphärischen,  elliptischen  und  parnbo- 
iiscbeo  Formen  hervor,  zum  Beweise  dafs  die  W'it^vug 
yan  Centralpunklen  der  Atlractioa  auf  die  umgeVend^n 
TheiUEinÜnfs  gehabt,  und  ihre  Anordnung  bestimmt  )mU9{ 
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D«B  2.  Mai.  Uebvr  Alm  geogoostiscbe  Strae» 
tar  d«8  oord östlichen  Theil«s  der  Graf- 
•  chnft  Antrim;  tod  J.  Br^ce;  mitgelheiU  von  R» 
J.  Murchison. 

Dar  Verf.   gebt   in    eine    ausfütirliche  Bescbreibaag 
dar  physikalischen  BeschafTenheit  und  der  gengoostiecbaa 
ZusammenBetzung  eines  Theiles  der  Gegend  ein,  welch« 
Berger,  Buckland  and  Gonybeare  in  dem  driltea 
Theit  der  ersten  Folge  der  Verhandlungen  dieser  Gesell* 
•cbaft  beschrieben  haben,  —  Nachdem  sich  der  Verf.  auf 
die  Arbeiten    dieser    berühmten  Beobachter  bezogen  hat, 
bestimmt  er  die  Ausdehnung  und  das   pbjsikaliscfae  An« 
eehen    des   Districtes,    welchen   er   in    seiner  Arbeit    b»* 
■chreibt.     Er  giebt  «n,   dafs    er  auf  der  Westseite   voo 
dem    Kreidegehänge   von   Kenbaan  Head   bis  Corky   b^ 
graozt  sey;    auf  der  Südseite   durch  eine  Linie  von  die- 
sem Punkte  nach  Gerron  Point,  und  auf  der  Nord-  unj 
Ostseite  durch  das  Meer.     Die,  so  umschriebene  Gegend, 
wird   in  einer   nordwestlichen  Richtung    von    den   Aura- 
Bergen   durchsetzt ,   Ton    derem    südlichem  Theile    einig« 
lange  vorragende  Rücken  mit  flachen  und  breiten  Gipfeti 
und  steilen  Gehängen  ablaufen.     In  dem  nördlichen  TbeÜ 
das  Districtes  nehmen  einzelne  Hügel  die  Oberflächo  eis, 
welche   eine   der  Uauptketle    parallele  Richtung    habao. 
Die  Höhe  der  Hauptberge   wechselt  zwischen  1000  oaj 
3000  Fufs.     Der  östliche  Abhang  ist  steil,  aber  der  watN 
Bebe  wird    von  einer  Reihenfolge    wellenförmiger  Hogil 
gebildet,  welche  allmahlig  in  die  Ebene  abfallen^  die  sicfi 
Ton  Kennbaan  Head  nach  Corky  erstreckt.   —   Die   Fo^ 
Bialionen ,    welche   besonders    beschrieben  werden ,    siaJ 
Glimmerschiefer ,  Porphyr ,  alter  rother  Sandstein ,  Kob- 
lenkalksteioj  Kohtengobirge ,  neuer  rother  Sandstein  ud(I 
Conglomerat}  Lias^  Mulalto  oder  Grüosand,  Kreide  oad 
Trapp. 
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D«D   16.   Mai.     Ueber  die  g«ogDoelisch«n  Ver- ^ 

liälltiisse  dergeBchicIitelsD  und  ungesctiich' 

teleo   Grapp»B    tob    Gebirgsarten,    weUha 

das     Cumbrischo    Gebirge    bilden;    von    A» 

I'    Sedgwick. 

y  Cap.  I.  Einleitung.  Der  Verf.  seigt  zuerst,  6ah  die 
,6ränzeD  der  sca  beschreibenden  Gegend  durch  ein  Band 
{^on  KobloDkalkstein  beslimmt  M^erdeo,  vvelcher  hier  undj 
fda  auf  Massen  iroo  altem  rothein  Congloinerat  aufliegtl  1 
X}ieses  Band  wird  als  ganz  abweichend  von  dem  Cen- 
Iralsysleme  beschrieben ,  und  wegen  der  ErscbeinuDge^ 
welche  die  Gränxen  der  beiden  grofsen  Abtheilangeu  von 
(Gebirg&»rlen  darbieten,  verweist  er  auf  seine  frühereoi 
'er  Gesellschaft  vorgelegten  Arbeiten.  * 

Die  Gebirgsarten  des  Centralsystems  aiud  in  geschieh*« 
ile  und  ungeschichtete  abgetheiti,  und  die  geachichtetea 
erfallen  in  vier  beslimmte  Gruppen,  in  folgender  Ord^ 
ung  von  oben  nach  unten.  H 

1)  Grauwacke  und  Grauwackenschiefer.     Die  ganx« 
ruppe   auf  Schichten    vun    Kalkstein    und  Kalkscbiefef 

mhend,    uud   an  ihrer   oberen  Granze   von    einem  Tbeil 
les  Kohlenkalksteins  berührt. 

2)  Eine  grofse  Formation  von  tjuerz reichen,  cbloriti« 
Beben  Oacbschiefern  und  Feldspatporphyr,  in  grofsea  uiWl 

Mgelmafsigen,  tafelförmigen  Massen  abwecbaelnd,  jede  in 
Minender   übergehend,    oder    die    andere    ersetzend;    datf 
iGanze  halt  ein  bestimmtes  Streichen  «in  and  ein  Fallen^ 
dem  der  vorhergehenden   Gruppe  gleich. 

3)  Skiddaw- Schiefer,  —  ein  sehr  feiner,  dunkeler, 
glänzender  Thooscbiefer,  hie  nnd  da  von  Qunrzadern^ 
durchdrungen,  bisweilen  in  eine  grobe  Graawacke  und 
Cauwackenschiefer  übergehend. 

4)  KryHtalÜnische  Schiafer  zwischen  der  Torherge- 
lienden  Gmppe   und  dem  Ceniralgianit  des  Skiddaw. 
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Es  Wird  d^no  gezeigt ,  dafs  die  mmeralogiscfae  j 
der  ganzen  Gegend  in  die  Richtung  einer  von  dem  t 
telponkt  de»  Skiddaw  nach  Kgremont  gezngeoea  L 
liUU,  und  dafs  auf  der  Nordseite  dieser  Linie  die  zwi 
Gruppe  unuiiltetbor  unter  dem  Kohleokalktteiabl^ 
barrortritt,  einen  altmäiig  schnv^cher  werdenden  St 
£in  bildet,  und  unter  Cockermoutb  ver&cTiwindel. 
VDgeBchicbteten  Gruppen  werden  alsdann  folgen dermaJ 
aufgeführt : 

1)  Granit  yon  Skiddaw,  das  wahr«  mioeralogii 
Centrum  der  ganzen  Gegend. 

2)  Syenit  ron  Carrock  Feit,  unregelinäfsig  durdil 
zend|  und  aufliegend  auf  der  dritten  und  vierten  Gvf^ 
der  geschichteten  Gebirgsarten,  aber  deutlich  uaterteoft 
die  Kweite. 

3)  Eine  grofse  Formation  auf  der  Südwestseil«  i 
Comberlaod,  aus  Syenit,  Torphyr,  Granit  bestehend.  Hl 

P  che  zwischen  der  zweiten  und  drilteo  Gruppe  bern 
liricht,  die  dritte  durchdringt  und  darauf  liegt,  aber  ni 
mals  auf  der  zweiten. 

4)  Granit  von  Shap,  zwischen  der  ersten  und  zwi 
len  grofsen  Schiefergruppe  hervorbrechend,  und  die  Fol 
•etzung  des  Tersteinerungsrülirenden  Kalksteins  abscbot 
deody  durch  welchen  sie  von  einander  getrennt  vret^i» 

5)  Granitgünge,  Porphyrgänge,  den  Etvans  von  Con 
Vvall  gleich,  gewöhnliche  Trappgänge;  diese  wefdea  JB 
allen  geschichteten  Gruppen  zusammen  gefunden. 

Cap.  U.     Aufeinanderfolgende   geschichtete  Gmppn 
§.  1.    Grauwacke  und  Grauwackenschiefer.  —  ÜiU 
Gruppe  zerföllt   in  folgende  Unlerabtheilungeo: 

1)  Grobe  Grauwacke  und  Grauwackenschieferi  td 
nod  da  mit  Versteinerungen,  aber  ohne  Kaikluger. 

2)  Feinerer  Grauwackenschiefer,  sehr  weilenfomj 
gelagert,  aber  mit  einem  Streichen  gegen  Nordost  bei  Os 
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3)  Eid  fianil  yoii  Kalkscbiefer  und  voo  Yerateitie* 
srühreodem  Knlksteiiif  welches  von  den  Hugelu  oÜrd- 
I,  Ton  Dollon  nach  dem  uoterea  EnJe  des  See»  vou 
lAton  slreichl. 

4;    Eine   breite  Zoae  too   -Grauvrackenscbierer,   mit 

m  HiiupteiDralleo  gegen  Siidost  bei  Ost  unter  einem 

Ibkel  von  30 — 45  Gr.     Aus  dieser  Zone  gehen  Mas- 

{^  von  Dachschiefer  hervor «    welche    io    eiuer  von   der 

lichtungselieae  abweichenden  Ilichluog  spalten. 

6X  Kalkiger  Schiefer   und   Kalkstein,    welcher  von 

äufsersteD  stidwesllicheo  Ende   von  Cuuberland    bis 

läem  Abschnitt   durch    den  Granit  tod  Shap    sich  er- 

leki.     Seine  Verbreitung   and  die  Beweise   welche  er 

erlittenen  grofsen  Störungen  liefert,   sind  in   eioem 

lisra  Aufselz   beschrieben  worden. 

§.  2.  Giiiiier  Schiefer  und  Porphir  u.  s,  w.  Diese 
reiteie  Gruppe,  welche  die  höchsten  und  wildesten 
e  dieser  Gegend  bildet,  ist  wesentlich  aus  grursen 
füiuiigen  üiassen  Kusainmengeselzt  (welche  im  AIU 
eioeo  dasselbe  Streichen  und  EiulViUen  wie  die  ua- 
Sohichteo  der  TorUergehendefn  Gruppe  haben)  und 
ht  aus  verschiedenen  Abänderungen  von  porphyr- 
ieldspathartigea  Gesteinen  nbd  aus  quarzigen  ttbd 
iritischen  Schiefern,  deren  feinere  Theile  saniutllch 
io«r  von  der  Schichtung  abweichenden  Richtung  am 
testen  spattbiir  sind.  Die  Abandernngen  der  Schie- 
I  werden  zuerst  beschrieben,  und  es  wird  gezeigt,  dafft 
liitbeils  io  dichleu  feldspathreicheo,  bisweilen  porpliyr* 
Igea  Schiefer  übergehen ,  thells  lu  grobkörulgef  brec- 
■artigfi  fichiefrige  IUaa*en,  und  durch  dieße  in  Breccien 
br  Tseudobreccien»  Alle  diese  V'or.'tnüeruDgen-  geben 
M  «ine  Abweichung  im  Sireichen  oder  Fallen  vor. 
gleicher  Weise  wird  gezeigt,  dafs  die  massigen,  selbst 
(bsänlenfÖrmigen     und   prismuliscli    abgesonderten    Tor- 

I'  a  Afotuv  V.  B.  i.  Jl.  38 
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pfayre  uichi  allein  dea  Ufelartigen  Blnssen  de«  gräm 
D.idiAcbieferB  parallel  liegen;  sandero  selbst  ein«  »diii 
frige  Struclur  nnuehmeo,  mit  einem  Streicheo  ii»d  FaUi 
denen  des  wahren  DachsclÜBfer«  parallel.  Auch  sie  fß 
heo  iD  breccieDartige  Massen  über«  deneo  ähnlich«  vrii 
che  einen  Theil  der  Srhiefergruppe  bilden.  Aus  4ii 
Tbatsachen  sowohl  ^  als  atis  der  uegaiiveo,  dnfs  die 
pbyre  niemals  den  Dachschiefer  in  Getlail  von  Gän, 
durchdringen ,  uod  keine  Veränderongen  in  der 
der  darauf  rnlienden  Kalksleiulagen  herrorbriiigen« 
der  Scblnlä  gezugeU)  dafs  diese  ganze  Gruppe  einer  F» 
mition  angehürt,  welche  in  der  Tereinien  Xliäligkit 
wässriger  und  feurtgef  Ursachen  ihre  Enlstehung  geil 
den  baL 

§.  3.  Skiddaw- Schiefer.  Der  Verf.  bescbreibl  & 
Verbreitung  dieser  Gruppe,  ,ihre  Stellung  noter  der  vot 
hergehenden  uud  einige  ihrer  mineratugiscben  Uebergaof 
vpu  ieioeio  glfinzandem  Thousciiieler  mit  vielen  Qua 
ädern,  ia  obgleich  selten  sehr  grobe  Grauwarke.  01 
Schiefer  braust  nicht  nUgemeio  mit  Säuren  und  aalU 
keine  Versteinerungen;  er  unterscheidet  sich  haoptiSch 
Ikh  von  der  ersten,  oben  baachriebenen  Gruppe  dun 
di«#e  negativen  Kenoxeichen  und  durch  eein  feiiMff 
Geftige. 

§.  4.    Krysl&l  Uni  sehe  schiefrige  Gebirgsart«a  io 
ceulraleu  Theile  von  Skiddaw,  uoiniltelber  xwiftcl)« 
der  vorhergehenden  Gruppe  ond  dem  Centralgraml. 

Diese  Gruppe    ist    nnregcIniArsig    in  ihrer  Fol^eidli 
ond  wenig  enlblüfBt;  aber  nach  einer  Vergleich uag  mtk 
rerer  Trofile   scheiat  sie    in    folgende   l/nterablheiiaB||i 
xo  zerfallen. 

1)   Skiddawschiefer  mit    eiogewachseneo   Krytlitk 
TOD  Chiastolilh,    wechselnd    und  übergehend  in  Ui« 
hergehende  Gruppe. 
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2)  Ein  ähnlicher  Schiefer  mit  zahlreicheo  Kristallen 
von  ChiASlolitli,  nach  unteu  zu  übergeheod  ia  einen  kry- 
elnUtniscUea  Schiefer,  der  beioalie  nur  aus  xuaamnien 
TerwAch«euen  Chiastoliih-Krystalleo  beateht. 

3)  Gliuiiuerschiefer  mit  Fiecken  Yon  Ghiastolilb. 

4)  Quarz  uod  GUmmerachiefer,  biavrellen  goeilaartig 
werdend. 

Mit  dieser  Gruppe  endet  der  Aufsatz;  derVerf*  ver- 
spricht jedoch  den  Gegenstand  bei  einer  andero  Gelegen- 
lieit  wieder  8ufJEunehi«en,  und  dann  die  verschiedenen 
UDgeacbichteten  Massen,  ivelcbe  oben  angelöhrt  sind,  eu 
beschreiben;  euch  die  VeräDderuogen  welche  durch  da« 
Uervoxbrechea  der  ungeschichteten  Massen ,  sowohl  in 
de»  Lagerung  ala  in  der  injDeraLugischen  BeschaQenJiett 
der  verflchiedenen  geachichtelen  Gruppen,  bewirkt  wor- 
iden  sind,  darzustellen. 
IDen  30.   Mai,      Ueber   den  Baaall  des   Tilter- 

t-  &tone  Cleehergas  in  Shropshire.  Der  SchluU 
des  Aufsatzes  über  die  Umgegend  von  Ludlow,  wel- 
^cber  der  Gesellschaft  a  m  29*  Februar  von  J.  R.  W  ri  g  h  t 
vorgelegt  worden  ist 
f  '  Der  Basalt  nimmt  die  beiden  hÖchslea  Punkte  des 
>S«iges  Giant^s  ChaSr  und  Uoar  Edga  eioi  welche  duKh 
'MD  enges  Thal  von  einander  getrennt  sind.  Er  ruht 
tlheils  auf  dem  rothen  alten  Sandstein,  theila  auf  dem 
'Kohlengehirge;  niaunt  bisweilen  eine  säulenförmige  Struc* 
lur  «u;  die  Säulen  sind  unter  7d  Gr*  geneigt.  Aulser 
<^eser  euniegenden  Masse  ist  ein  Bas.i)tgang  nufgefonden 
'^forden ,  der  das  Kohleogebirge  durchschueidet  uod  ge* 
IvraUig  zerrüttet.  Der  Verf.  ist  der  Meinung,  dafs  das 
UervortreteiL  dieses  Ganges,  seiner  Richtung  nach,  wahr- 
[Icbeinlicb  den  oordweslUcben  Absturz  von  Uoar  Edge 
bildet.  Zuletzt  vergleicht  er  den  Basalt  von  Tillerslono 
mit  dem  Trapp  von  Rowley  Kegts,  zeigt   die  tleberein- 

38* 
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stimmaDg  beider  io  ihrer  geognostiechen  Stellang  and  So 

tninemlogificber  ZusammeuselzuDg. 

Ueber   ein    groT&es  Geschiebe  (Piodling)   an    der 

Küste  ToaAppin  in  Argylesbira;  tod  J.  Max^ 

well,  initfetheilt  von  W.  Sinitb» 

Dieses  Geftchiebe  besteht  ans  einer  graoilOTtigea  MasM 
Ton    Qunrz,    I'eldspalh    und    ^orberrscbendeni    Glimcnef. 
Seine  Gestalt  ist  regelrnnreigf  ahei^  die  Ecken  sind  nbge- 
rondet.    Der  grüfste  senkrerMe  VmMug  betragt  43  Fub, 
der  gtöfste  l>orixontttle  38  Fufs.     E»  liegt    auf  drei  kJei- 
nerett  Steiuen    tod   etwa  6  Zoll  Dicke;    einer  dersetbM 
besiebt  aas  Grnoit    von   hellerer  Farbe,   and  die   beide« 
andern  aus  Tboneisenalein.     Die  Formation,  auf  vreldi^H 
diese  Steine  ruhen,  ist  ein  schiefriger  kalkiger  Sandsteoi^ 
Zahlreiche    andere    Granltgeschiebe    kommen    in    diesefli 
Theil  von  Schottland  ror,  aber  kein  anstehendes  Ge- 
stein, irelches  sie  geliefert  haben  könnte. 
Ueber    die    Entdeckung    von    Knochen    einet 

Rhinoceros    und   einer  Hyäne    in    einer   tob 

den  Cefn  Höhlen  im  Cy ffredanthale  in  Da&« 

bighshire;  von  E.  Stanley, 
Der  "Verf.  beginnt  den  Aufsata  mit  einer  Beschret- 
bong  der  physikalischen  BeschalFenheit  des  Dislrictes  aed 
der  gegenwärtigen  Art  des  WÄSserabflusses.  Er  zeigt 
alftdaau,  dafs  wenn  der  PaTs  «wischen  den  Cefn-  und 
Galliraen-Klippen  angefüllt  würde,  der  Elwyllur»  xu  ei- 
nem ausgedehnten  Landsee  aufgestaut,  und  das  Cjfllr^ 
dnnthjtl  einnehmen  würde,  auf  dessen  Ostseite  die  Cefo* 
höhlen  liegen.  Die  unterste  Htjhle,  wenige  Fufee  über 
dem  Spiegel  des  Flusses ,  bildet  einen  natürlichen  Thor* 
weg  durch  die  Kalksleinfelsen,  tind  einen  Durchgang 
für  die  Slrafse.  In  ihren  Seilenverzwei|;angen  sind  i^Ien» 
schengebeine ,  Hirschgeweihe  und  Kunslprudukte  gefun- 
den worden,    aber  keine  Ueberreste  von  ausgeslorbeoeo 
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Thisren.  Etwa  100  Puf«  höher  liegen  zwei  andere  Höh- 
len in  dem  steilen  Abstarze  des  Kalksteins;  eioe  dersel- 
ben ist  erst  unlersuciit  vrorden ,  und  ouf  diese  bezieht 
sich  ganz  besonders  der  Aufsatz.  Als  sie  zuerst  entdeckt 
warde,  wnr  das  Innere  von  der  Sohle  des  Eingnnges  bis 
nahe  an  die  Firste  mit  einem  kalkigen  Lehm  ertültt,  mit 
wenigen  eckigen  Knlksteinmassen,  nnd  hierin  fand  sich 
ein  Tbeil  des  Humerus  eines  Rhinoceros,  Zähne  einer 
Hyäne,  und  zahlreiche  Bruchstücke  vun  Knochen.  Un- 
t4r  dieser  Anhäufung  und  unter  der  Sohle  derUohle  hat 
der  Verf.  das  Vorkommen  einer  ahulicbea  Ablagemng 
von  Lehm  aufgefunden,  welcher,  aufser  Bruchstücken  run 
Knochen  r  kleine  Theile  von  Holz  und  Geschiebe  von' 
Granwncke  enthält. 

Die  Höhle  hat  mehrere  Seitenzwßige,  einer  dersel- 
ben wurde  in  südlicher  liichtuog  durch  den  Berg  ver- 
fülgt,  his  er  an  dem  Absturz»  dem  Galltfaeu- Felsen  ge- 
genüber, endete;  aber  die  völlige  Ausdehnung  der  iibri« 
gen  Zweige  wurde  nicht  ermittelt. 

Der  Verf.  gebt  nach  diesen  Details  in  eine  Untersu* 
cbang  des  früheren  physiknHscheo  Zustaudes  dieser  Ge- 
gend «in,  und  der  Art  und  Weise,  wie  der  Inhalt  der 
Höhlen  in  der  Lagerung,  worin  er  gefunden  wurde,  nie- 
tlergetegt  worden  ist.  Er  ist  der  Meinung,  dafs  enlwe* 
*der  das  Thal  von  Cyffredan  früherhin  von  einem  See 
bedeckt  gewesen  ist,  oder  dafs  die  Oberfläche  des  Tha* 
les  sich  einst  in  gleicher  Hohe  mit  dem  Eingänge  der 
Höhle  befunden  hat ;  und  er  erklärt  die  Lagerung  des 
I^ehms  mit  den  Geschieben  and  Knochen,  durch  die  An* 
i^abme  einer  plötzlichen  Flntb,  welche  das  Thal  herab- 
stromend  Geschiebe  in  die  Hohle  geführt  habe,  Bruch- 
itUcke  und  Lehm,  der  in  dem  unteren  Theile  dervelbeo 
gefunden  wird;  —  dafs  nach  dieser  lieberschwemm uug 
keilte   ähnliche  Katastrophe   während    einer   sehr   langen 
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Zeit  erfolgt  sey,  in  der  die  Hoble  tviederam  von  'vtH- 
dea  ThiereD  bewobnt  wurde;  —  dafs  an  dem  ScbluMe 
dieser  reriode  eine  andere  und  slürkere  Fluth  eiogetre- 
teo  iejj  welche  über  das  Niveau  der  Höhlen  stieg  and 
darin  den  Lehm  absetzte,  welcher  den  gröfserea  Tbeil 
derselben  erfdiU,  und  dafs  diese  Flutb,  jedes  Hindermfi 
überwindend,  das  Thal  bis  zu  seiner  jetzigen  Tiefe  aas- 
gehÜblt  habe.  Die  Abhandlung  wird  durch  mehrere  Zeid»> 
oungen  der  Höhle  und  der  Knochen,  durch  einen  Gm n^ 
rifs  uud  eine  Charte  der  Gegend  erläutert. 
Den  13.  Joni,  Bemerkungen  über  den  Loadoa- 

thon   an   dem  Hohlwege   von  Highgataj   roa 

IV.  Wetherell. 
Diese  I\Ii(tbeilung  ist  von  einer  Sanunlang  von  Stu- 
fen  begleitet,   und   giebt   eine    ausrdhrliche  Beschreibuofi^ 
von  der  Lagerung,  der  Verbreitung  und  der  Futgenrej|^H 
der  Schichten,  welche  bei  der  Ausgrabung  des  Uohlw^^ 
ges  durchschnitten  wurden,    so  wie  ein  Verzeichnifa  der 
VerftteiueruDgen,  die  sich  in  der  untersten  Lage  oder  dem 
Londonthoo    gefunden   haben.     Wegen    der  Detaile  über 
die  Folgenreihe  der  Schichten  verweist  der  Verf.  auf  die 
„Umrisse  von   W.  Cony  beere    und   rhiltip*/'   and 
bemerkt,  nach  der  Aufzählung  der  Versteinerungen,  dtli 
die  am  häufigsten  vorkommenden  Species  folgende  sind: 
Pectuucuius  decussatus,  Natica  glaudnoides,  Modiola  oli» 
gans  und  Teredo  anteuauta,    und  dafs  Acteon  eloogatm^ 
Cjrpraea  oviformis,   Merilina  concava,  Serpala  craaea  da- 
gegen cu  den  seltensten  gehören. 
Bericht  über  die  Entdeckung   der  Xhaile  voo 

drei  Skeletten  des  Megatberium  in  Buenos 

Afres;  von  Woodbine  Fa  r  ish;  mit  der  Beechr«^ 

bung  der  Knochen  von  W,  Clift, 
Hr.  pari sh  schenkte  vor  mehreren  Jahren  der  Geo» 
logischen  Gesellschaft  einige  grofse  Knochen   voa  Vlat- 
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(oTsIero,  welche  in  dam  Thnia  too  Tarijo,  an  den  Gnin- 
z«o  von  Bolivia  gefunden  worden  waren.  Indem  er  lie^ 
muht  wer  mehrere  Exeiuplnre  zu  erhallen,  veraolafsta 
er  mehrere  Uotercuchuugea,  eus  denen  hervorging,  dat» 
Zähne  und  Knochen  yon  Vierilirslern  hauGg  in  Bueuos 
Ayres  gefunden  worden  emd,  betonders  in  der  Nacbbar- 
scbafc  des  Flusses  Salado ,  und  in  den  Betten  der  Na« 
benseen  und  Flüsse  sowohl,  als  auch  in  der  baoachbar- 
teo  Provinz  Enira  Ries,  and  dafs  in  der  Band»  Orieatal 
eioma]  ein  vollständiges  Skelett  vorgekommen  ist. 

Während  dieser  Untersuchungen  erfuhr  Hr.  Parifthy 
udals   einige   Knochen    voa    aufserordentlicfaer   Gröfse  ia 
dem  Bette  des  Rio  Salado  gefunden,  und  von  der  Estan» 
.cla    des    Doo  Hilnrio  Sosa    nach    Bueroa   Ayres    gebracht 
worden    waren.      Bei   ihrer   Besichtigung    fiel    ihm   so- 
gleich  ihre  Äeholichkeit   mit    den  Resten    des  Magathe- 
rinto  auf,    weiche  früherhin  durch  den  Marquis  von  Lo- 
feto  nach  Madrid  ge&andt,    und   die  ebenfalls  in  Buenos 
Ayree   gefunden    worden   waren.     Diese  Knochen,    da» 
JKigentbum   von    Don    Hilario  Sosa ,   besteben    aus    einer 
PeUis,  einem  Schenkelknocbeo,  mehreren  Wirbeln,  iuof 
oder  sechs  Hippen    und    vier   Zähnen.     Nach  vielen  Ba- 
mübungeo  setzte  sich  Hr.  Paris b  in  den  Besitz  deriel- 
bfln,  und  veranlarsta  Hrn.  Oak.ley  aus  den  Vereinigtea 
Staaten  die  nüthigen  Untersuchungen  zu  unternehmen,  um 
die  übrigen  TheÜe  des  Skeletts  aufzufinden.     Hr.  Oak- 
ley    fand    bald    dafs    noch    mehrere   Knochen  in    dem 
Schlamme  auf  dem  Grunde  des  Flusses  steckten^  und  in- 
dem   er   denselben    theilweise   ableitete,    gelang   es  ihm 
eine  ScapuUj  einen  Femurknocben,  5  Halswirbel,    meh- 
rere Zähne  und  viele  andere  Knochen  aufzuHnden,  wel- 
che za  sehr  beschädigt  waren,  als  dafs  sie  hätten  aufhe* 
wahrt  werden  können. 

Aulser    diesen    werlh vollen   Ueberresteo    verschaftta 
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steh  Hr.  Oakley  Theile  tod  sttsi  anderen  Gerippen 
dos  Slegatherium,  eines  nus  einem  kleiueii  Bache  bei 
Villa  DUtWa,  und  das  andere  von  den  Ufern  des  Sees 
bei  Las  Aveiras.  Diese  beiden  Skelette  waren  von  «i- 
lior  dicken  knochigten  Decke  oder  Scliilde  begleitet,  von 
^nen  beträchtliche  Theile  erhallen,  und  durch  Hrn.  Ta-, 
Tiah  nach  England  gesendet  worden  sind. 

Der  vorstehenden  Geschichte  der  Entdeckung  der 
Knochen  des  Megatberiunni,  folgt  eine  Aufiiihluog  nod 
Beschreibung  derselben  durch  Urn.  Clifl,  aus  vrelrber 
hervorgeht,  dnh  die  Theile  des  Skeletts,  welche  Hr.  Pa- 
ris h  nach  England  gebracht  hat,  obgleich  verbällaifsmi- 
fsig  weit  weniger  zahlreich  und  vollslnDdig  als  die  in 
dem  Qladrider  Kabinet  aofbewahrten ,  glücklacherweis« 
einige  wichtige,  dort  fehlende  Theile  enlbalteo,  uod  dali 
daher  in  Folge  der  Entdeckung  dieser  Reste  die  Ge- 
schichte dieses  Tbieres  bedeutende  Aufklärungen  erhal- 
ten wird.  Von  den  bisher  unbeschriebenen  Theilen  sin4 
die  Siructur  der  Zahne,  das  Vorhandeoseyn  der  Pobis 
und  des  Ischitim,  und  ein  groFser  Theit  der  Schwans- 
wirbel die  wichtigsten  und  wesentlichsten  Beitrüge  zu 
unserer  früheren  Kenntnifs  dieses  überaus  flouderbares 
und  Staunen  erregenden  Geschöpfes. 
■*  i 


YerbosseruDgen. 


8.  441  7j,  10  V.  a,  Scbicbt«nbuch  iL  Schicbieubruch. 

—  449  —  ä  V.  u.  Hfl  St.  list. 

U.  452 —  4  V.  u.  Gaichfrs  sc  Gsiebers. 

»456  —  10  r.  u.  fee  si.  Tic. 

—  457  —  6  V.  o.  Matsse  xt.  Maus, 

—  458  —  10  V.  o.  »vi  9t.  von. 

—  468  —  2  V.  u.  5crew  »t-  *er«w. 


Bei  dem  Yarleger  dieses  ArdnrB  siod  nachstehende  Schrif- 
tSD  enciBieiifli  r 

KarslAn,  C,  J.  B.,  STStem  der  MeUUorgie,   geschichtKeh, 
*-   stetiedseb,  theoreCisch  nad  technisch,  5  Bde.  gr,  8.   Mit  ^ 

oem  Atlns  Ton  51  Knpfertafeln  in  Ra,t.  -Fol,    30  Rthl. 
Bsehweg^e,  W.  L.  t.,  Beitrüge  xnr  Gebirgskonde  BraBifieu. 

RCt  4  Karten  gr^  8.    3  RthL  22J  Sgr. 


In  der  Jos.  Lindaaer'schen  Bnchhandlong  in  München  ist 
8o  eben  erschienen  und  in  allen  BachbandluDgen  n  haben: 
Kobell,  Dr.  Fr.  t.,  über  die  Fortschritte  der  Mine- 
ralogie seit.Hanj.  Eine  öfientliche  Torlesong,  gehal- 
ten, m  der  festlichen  Sitsnng  der-KöuigU  Baierachen  Akade- 
Büe  der  Wisstecbaftea  am  25»  Angnst  1832.  gr.4i  8ggr. 
oder  36  Xr. 


In  allen  Bacbbandhingen  wird  die  Frfinameration  anf 
nadist^eades  VTerk  augeoommea : 

Handbnch  der  Mechanik  Ton  Frans  Joseph  Ritter 
T.  Gerstner,  k.  k.  Gnbemialiatb,  Ritta  des  k,  fc.  österrei- 
chischen Leopoldordens,  Direktor  des  technischen  losiitutes  n 
Prag,  Professor  der  Mechanik,  emeritirtem  IHcditor  der  phjsi- 
■efaen  nnd  mathematischen  Stndien  an  der  üniTersität ,  em.  k* 
k.  Landeswasscrbandirektor  und  emeritirtem  Professor  der  h5- 
kem  Mathematik  und  Astronomie,  Mitglied  mdirerer  gelehrten 
Gesensehafiea;  anfgesetzt,  mit  Bcitriigeu  von  nouern  englischen 
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Konslniktioaen  Termctirt  nud  Itoranttgf geben  Ton  Praiii  An- 
ton Rilior  V.  Gcr6(npr.  Trag,  in  4,,  io  3  Bünileii,  xusan- 
inca  mil  wfriiigRtens  200  Bogen  Text  und  100  besonders  hd- 
gel^loa  Kiipfertiifeln  ia  Grofs-Folio.  FriinnmiTitlionAprrts  Itlr 
alle  dni  Itäudp  24  Tlm)(«r  siichsisrh  oder  43  fl.  J2kr.  Rhein. 
Uiervnn  werdfu  16  Thir.  oder  28  fl.  48  kr.  bei  Empfang  dei 
bereita  volleudelea  I.  nuiidra  and  der  Islca  Abtheilaug  lies  If. 
Bnndus,  und  8  Tfaaler  oder  14  fl.  24  kr.  bei  Empfang  d« 
Uilzteii  Lieferiiiij^  des  II.  Baifdcs,  Ende  März  1832,  entridOck 
Der  Hest  dieses  Werkes,  wovon  dermalen  120  Drnckboj^  ud 
52  Kiiprerlafelii  Terabfolj^  »«"dea,  wird  den  Herren  Ahiii4<i 
meru  nacli  dem  liestimratea  Yersprecbeu  des  Herrn  Hcrauig^ 
bers  bis  zur  MUbadisinesse  1832  geliefert. 

lieber  den  I.  Band  dieses  ausgezeiehnelen  Werkes  spricAl 
sieh  Herr  Hofratti  und  Professor  Muncke  in  den  Htridelber- 
gtr  JAbrbiit'heni  der  Literatur,  Septemberbeft  1831  fblgender- 
tnnfeeo  ans:  „n.ne  Publikum  erliiUl  bierniit  den  ersten,  für  sicfr 
y^besUflieiidtMi  Tbeil  eines  ftrofsen  Werkes,  welches  Tie)  zn  b** 
,^nibnitc  ISnnipn  seiner  Verfasser  «nfzuwciseu  hat,  als  dafe  ih« 
„nicbt  eil)  »liristif^es  Yorurtbeil  voransf^t^hen  sollte,  allein  ao« 
^^jüiere  Bekanotschafl  mit  demselben  reelilfertigt  dieses  nickt 
,,nir,  sondern  zeigt  auch  bald,  dalls  dos  Wei-k,  sowohl  rfidu 
,,sichllii'h  des  Reiebtbniiis  und  der  Gediegenheit  seines  lahnlti^ 
i,al8  auch  seiner  elegauten  äiif^ern  Ansstaltnng  unter  die  Zier> 
},den  der  detiL^heu  Literatnr  gehört.  Dieses  Werk  ist  aoe  dn 
„Vorleann^ren  über  Mccbanik  des  Ritlers  t.  Gerstner  (Yv 
jjter)  am  technischen  iiutitme  in  Pra;^-  hervonre^aiigeu,  üihI  <s 
yjWird  mit  Recht  davon  gesaf^t,  es  snjr  ein  Haiidbucb,  wonus 
^fJedermnan,  der  dessen  bedarf,  sieb  in  vorkouinieiideu  FKilet 
„Batlis  erholen  kann.  Yor  Heransgabe  desselben  reiste  Fr  aas 
^Anton  Killer  r.  Oerstner,  der  Sohn,  in  den  Jahns 
„1822,  1827  nnd  1829  savh  England,  iini  das  dortig  Ma» 
,^hiuenweäcu  kennen  zu  lemea,   was  wohl  ohne  Zweifel   ii$ 


w 


\ 


^.linle  Sdinle  für  ilie  prnklifctic  Merbnnfk  isl,    und  «o   rrbAll 

„<t«nu  il.is  Piililikiiui  tirer  unter  niiilt'rii  iiampiillli'h  sehr  ^imiM 

,,Hnil    ins    Kiii/cln»«   i^chonilß    Br^sitirelbnnKtn    vieltr   tp^fi^cr   m 

t^Knglniid    Hn«>fC«rübHer    KunsüiiilagCn ,    dio    man   gnirslfUtliuIU 

,-,nut  «n»  Bcbr  kostbiircn  eoglificbeii  Werken,  oder  mitunter  b6^ 

,-^f^r   mindi^r   ceimii    durib    tigciie   Ansirht    nii  Ort   und  Stelle 

yykrnnen  in  lenien  vermiig^.     In  dem    vnrlir^nden  I.  Bande  i&t  * 

,,tlie  Art  der  Dursiclluitg  im  Ganzen  •^^cuomnien  dnrcbiuLs  [iruk- 

, , tisch,    and   bei   den    meisten  Aufgaben    sind   die  Aii%c«lelltea 

yyElegelo  zu^b'idi  mit  den  Re»iillaten  im  Grofseo  ^efflachterEr- 

y,fubniDgen    verglicben."     Am   Schlüsse    dieser  26  Druikseilen 

langea  Rezension  wird  nock  bci^iugt;  „Es  vur   Tiellejibt  zu 

„keiner  Zeit  nölbiger  uls  zu  der  jeUjgea ,    wo  Man^l  au  D«- 

^^chlinigiiug    der   überuicgefid    f^rofsen   Monscbcnmenire    nicbt 

,,wen!{i^  llebul  berbeifübrt,    diet$co  <je^;on8lnud  (die  Ansfiibrnng 

^öffeutlicber  Slmfsvu  und  anderer  bedeutendru  Uutemehmnnfsea) 

,,ernsllii:h   in  Heb  erleg  nn|;>:  zn  nehmen,    and    der  Refercnl  frent 

^sich,  data  ein  so  pntktis<'bps  Werk,  als  das  vorliegend«!,  da- 

„an  heilraji^i  kann,  die  AnfmeiHtfamkcit  bierauf  zu  lenken,  und 

,,die  Mittel    zur  Krreiobung  so    nützlicher  Zwecke  allgemeiner 


ff 


.liduiDflt  zn  machen.'* 


Achnliche  Urllieile  sind  in  raebreren  anderen  literHriscbcn 
Schriften  tou  den  ersten  Gelehrten  in  diesem  Fncbe  E^nfiillt 
Ironien.  Wir  glanhen  dubcr  nur  nocli  tu  bemerken,  dafs  die 
Auflu<^e  des  I.  Randes  von  2000  Excmphireu  beinalie  veripif- 
fc»  ist,  lind  dor  Druck  des  11.  Baudes  in  3000  Kxein|tlarea 
vorgenommen  werden  ninCste.  In  der  üsterreicbischen  Mounr- 
riiie  sind    laut   dem  rrännmcralionsYcrzeiL-bnisse,    welrbes   dem 

Mrn  Biiiulf!  im  April  1831  vMaeed ruckt  war,  über  1200  TrH-. 
nernlionen  biei^inr  einpfegan^T,  worunter  mau  die  Namen 
lüchi  blofa  Ton  Professoren  und  Gelehrten  Tora  Fache,  soodeni 
avHi  Ton  ÜIHzieren    des  Geucnilstiilies ,    der  Arlillerie   nnd   dcfl 

enierorps,  rou  Biiul)eamleii,  Berg-  und  EiriltcumHiinern,  Bau- 


mcssteriiy  Fabrikanteo,  MuhleobesiUem  bikI  Tecfaaikflni 
Art  findet  Üeberdies  hat  auch  die  k.  k.  ösfarradhiadM 
kanzeiW  uiter  dem  6.  October  1831  'aftBiiillichea  Lftod 
len  dm  Auftrag  ertbeilt,  dieses  „Werk  too  so  eotschle 
Werthe  and  .so  Tielsätiger  MuUlichkeU,  Tonuglich  xiu 
brauche  der  Baubeamlen,"  vie  es  in  dm  Dekiete  beÜsti 
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